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VORWORT 


Mit der Errichtung einer Lehrkanzel für Byzantinistik an der Universität 
Wien im Sommer 1962 und mit dem nun beginnenden Aufbau eines Instituts 
für Byzantinistik ist der Zeitpunkt gekommen, eine ósterreichische Publikations- 
reihe dieses Fachgebietes zu eróffnen. Diese Reihe soll gemeinsam von der 
byzantinischen Kommission der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
und vom Institut f ür Byzantinistik der Universitát Wien herausgegeben werden. 
Die Redaktion hat der Unterzeichnete übernommen. Die neue Reihe soll 
selbstándige Arbeiten aus dem Gesamtgebiet der Byzantinistik aufnehmen 
und zwar nicht nur Monographien und Spezialuntersuchungen, sondern auch 
kritische Textausgaben, allenfalls mit Übersetzungen. Der Titel „Wiener 
Byzantinistische Studien‘ bedeutet natürlich—wie bei der analogen Publikation 
der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin—keineswegs eine Be- 
schränkung auf österreichische oder Wiener Autoren. Dem internationalen 
Charakter unserer Wissenschaft entsprechend steht unsere Reihe grundsátzlich 
und nach Maßgabe der vorhandenen Mittel auch ausländischen Gelehrten offen. 


Wien, im Dezember 1963 
Herbert Hunger 
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Ra 


1. Abgrenzung des Themas 


Es ist eine alte Erfahrungstatsache, daß verschiedene Generationen ein und 
dasselbe historische Denkmal, etwa das Werk eines Geschichtsschreibers oder 
die Rede eines politischen Führers, von vornherein unter verschiedenen 
Aspekten betrachten und daher auch in der Regel verschieden beurteilen, 
Das gilt auch für die Gesetze mittelalterlicher Herrscher und insbesondere 
für die in lateinischer und griechischer Sprache überlieferten Urkunden aus 
der Kanzlei der rómischen und byzantinischen Kaiser. Der Humanist des 
16. Jahrhunderts las ein solches Dokument zumeist unter dem Gesichtspunkt 
der rhetorischen Eleganz, in der er selbst in seinen Briefen und Essays mit den 
Alten wetteiferte. Der dem Historismus verschworene Gelehrte des 19. Jahr- 
hunderts konzentrierte sich auf den juristischen und historischen Inhalt und 
suchte alle konkreten Einzelheiten der Urkunden für sein Spezialgebiet 
auszuwerten. Gelangweilt oder verärgert las er über die Einleitungen, Prooimia 
oder Arengen genannt, hinweg, in denen sich gewisse Wendungen, oft in 
phrasenhaften Schwulst gehüllt, wiederholten, die ihm in seiner Nüchternheit 
völlig nutzlos, ja manchmal geradezu läppisch erscheinen mußten. So spricht 
Karl Krumbacher, der Archeget der modernen Byzantinistik, einmal von 
der „steifen Gleichfürmigkeit solcher Aktenstücke‘, und in der Urkunden- 
und Aktenlehre der Neuzeit" von H. O. Meisner lesen wir: ‚Sie (die Arenga) 
ergeht sich in allgemeinen Phrasen und besitzt nur selten historisch-politischen 
Mert" 

Wir Menschen des 20. Jahrhunderts haben im politischen Geschehen der 
letzten Jahrzehnte den Wert und die Gefahr der Propaganda in aller Deutlich- 
keit kennengelernt. Wir sind für sie, mag sie auch unter einem Deckmantel 
auftreten, feinhöriger geworden als unsere Vorfahren. So gewinnt für den 
zeitgenössischen Historiker jener einleitende Teil der alten Kaiserurkunden, 
das Prooimion oder die Arenga, neue Bedeutung. 


1 GBI 21897. S. 488. 

2 Lpz.*1952,8. 110.— Fichtenau, S. 11 f. —Man vergleiche das Urteil über die Prooimia 
der Novellen Leons VI. bei H. Monnier, Les Novelles de Léon le Sage, Bordeaux 1923, 
5. 202: Le nombre est grand des novelles dont le bref et assez insignifiant dispositif est 
précédé d'une longue argumentation. Cette vaine abondance provoquait sans doute à 
Byzance l'admiration générale. Aujourd'hui, elle rebute; elle est en partie la cause de 
l'indifférence que les romanistes ont, en général, témoignée pour l’œuvre législative de 
Léon VI.—Vgl. ferner das Kapitel „Le style des Novelles‘‘ S. 206ff. 


16 I. Einleitung 


Wir sind heute geneigt, vieles, was mit dem großen Komplex des byzantinischen 
Zeremoniells zusammenhängt, zumindest teilweise unter dem Blickwinkel der 
Propaganda zu sehen. Hier boten sich ja dem Kaiser tatsächlich reiche Möglich- 
keiten. Was der byzantinische Hof aus dem spátrómischen Zeremoniell gemacht 
hat, ist uns vor allem durch das sogenannte Zeremonienbuch Kaiser Konstantins 
VII. Porphyrogennetos bekannt. Kaiserwahl und Kaiserkrónung, die Ak- 
klamationen des Volkes und des Senates, der symbolgeladene Prunk im kaiser- 
lichen Ornat, am Kaiserthron und im ganzen Palast, das Auftreten des Kaisers 
bei zahlreichen feierlichen Prozessionen und Staatsakten, die gewaltige Zahl 
der sorgfältig abgestuften weltlichen und geistlichen Würdenträger und vieles 
andere mußte der hauptstädtischen Bevölkerung, vor allem aber den Fremden 
und Angehörigen auswärtiger Staaten den größten Eindruck machen. Diese 
reiche Fundgrube hat O. Treitinger in seinem für unser Thema sehr inter- 
essanten Buch erfolgreich ausgebeutet?. Dabei blieb der Kaiser, getreu den 
aus dem spätrömischen Dominat stammenden Formen —zwar nicht mehr als 
Gott, aber in christlicher Modifizierung als Stellvertreter Gottes auf Erden — 
durch das Zeremoniell allem Irdischen und Menschlichen weitgehend entrückt 
und vom Volk theoretisch völlig abgeschlossen. Die große Menge der Byzantiner 
sah ihren Herrn nach der Kaiserkrönung, bei Zeremonien wie der weihnacht- 
lichen Prokypsis, aber auch im Hippodrom, wenn er in seiner Loge erschien, 
in der Regel nur aus der Froschperspektive. Auf einem Weg allerdings konnte 
sich der Kaiser —abgesehen von der Möglichkeit, im Hippodrom zum Volk 
zu sprechen—direkt an seine Untertanen wenden: in den Gesetzen und 
Gesetzesnovellen, die grundsätzlich in Briefform verfaßt, zum öffentlichen 
Aushang in Städten oder Provinzen, oft auch im ganzen Reich bestimmt 
waren. Die Untersuchung der byzantinischen Prooimien zeigt nun, daß die 
Kaiser gerade diese Einleitung ihrer Novellen und ihrer Privilegurkunden 
dazu benützten, der großen Menge ihrer Untertanen, ebenso aber auch einzelnen 
privaten Empfängern, rhetorisch verbrämte Lektionen über Stellung und 
Aufgabe ihrer eigenen hohen Würde zu geben. Wie weit dies als politische 
Propaganda im modernen Sinn zu bezeichnen ist, bedarf allerdings noch 
weiterer Überlegungen und Untersuchungen. 
In seinem bahnbrechenden Buch ,,Ατθηρα. Spätantike und Mittelalter im 
Spiegel von Urkundenformen‘“ hat Heinrich Fiehtenau unter bewußter Be- 
rücksichtigung der römischen und byzantinischen Kaiserurkunden gerade die 
Äusstrahlungen der Prooimieu dieser Urkunden auf die westlichen Kaiser- 
und Königsarengen, auf die Papsturkunden und die Privaturkunden bis in 
das späte Mittelalter, ja bis in die neuzeitlichen Jahrhunderte, verfolgt. Auf 
die Bedeutung der Prooimien für das Verständnis der byzantinischen Kaiser- 
30. Treitinger, Die oströmische Kaiser- und Reichsidee nach ihrer Gestaltung im 


höfischen Zeremoniell, Jena 1938. Darmstadt ?1956. 
4 MIÖG Ergänzungsband 18 (1957). 
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idee hat schon viel früher Franz Dólger in meisterhafter Kürze unter Anführung 
wichtiger Beispiele in seinem Vortrag ‚Die Kaiserurkunde der Byzantiner als 
Ausdruck ihrer politischen Anschauungen‘ nachdrücklich hingewiesen’. Der 
Lektüre dieser beiden Schriften und nicht zuletzt Heinrich Fichtenaus persön- 
licher Anregung verdanke ich den Entschluß, in einem ersten Versuch so viel 
Material aus den publizierten Prooimien zu sammeln, daß sich daraus ein 
plastisches Bild der byzantinischen Kaiseridee, ihrer einzelnen Elemente und 
ihrer erfolgreichen Propagierung auf diesem Wege ergeben würde. Es sollte 
sich also von vornherein um keine vollständige Materialsammlung handeln. 
Wohl ist es aber beabsichtigt, die einzelnen Elemente der Kaiseridee, allenfalls 
in verschiedenen gedanklichen Variationen und stilistischen Formulierungen, 
möglichst durch Beispiele aus mehreren Jahrhunderten der byzantinischen 
Geschichte zu belegen. Als erstes Ergebnis wird bei dem Studium dieser Bei- 
spiele die Antinomie zwischen der Neigung zum Traditionalismus, zur Ver- 
wendung von gedanklichen und stilistischen Klischees und dem oft über- 
raschend großen Variantenreichtum dieser Denkmäler sichtbar. Vornehmlich 
sollten die Texte selbst zu Worte kommen. Da die grundsätzlich hinzuge- 
fügte deutsche Übersetzung in vielen Fällen zugleich die Interpretation 
einschließt, wurden sonstige Einzelbemerkungen und Erläuterungen auf ein 
Mindestmaß beschränkt. Die Gruppierung der Elemente der Kaiseridee begegnet 
gewissen Schwierigkeiten. Ich bin mir bewußt, daß mein Lösungsversuch nur 
eine von mehreren Möglichkeiten darstellt; problematisch sind sie allesamt, 
zumal sich Überschneidungen und Wiederholungen von Zitaten aus denselben 
Prooimien nicht vermeiden lassen®. Anderseits war eine Gliederung des relativ 
umfangreichen Materials schon aus Gründen der Verständlichkeit und Über- 
sichtlichkeit für den Leser unerläßlich. 

Eine zweite Aufgabe dieser Arbeit sah ich darin, die einzelnen in den Prooimien 
immer wiederkehrenden Gedanken, Formeln und Topoi über das hellenistische 
Königtum zurück bis zu den führenden Köpfen politischer Theorie in Hellas, 
Platon und Isokrates, zu verfolgen. Durch die Wahl der Beispiele aus den 
verschiedensten Epochen wird deutlich, daß die Byzantiner dieses traditions- 


5 Hist. Ztschr. 159 (1938/39) 242ff.— Franz Dölger, Byzanz und die europäische 
Staatenwelt, Ettal 1953, S. 23ff. 

6 Auf diese Schwierigkeit weist auch Fichtenau, S. 7 hin.— Charakteristische Bei- 
spiele für die Zusammenfassung mehrerer Stichwórter in einzelnen Sátzen sind: Schwartz 
ACO II /1/1.8. An 3f- 

ὅσῳ τῶν ἀνθρωπίνων πραγμάτων κατὰ δύναμιν προνοεῖν καταξιοῖ τῆς ὑμετέρας φιλ- 

ανϑρωπίας ἡ φροντὶς πνεύματι Θεοῦ κινηϑεῖσα κτλ. 

1 Tiberios I., Nov. 164 (a. 574, als Caesar; Dölger, Reg. 32; S. 752, 5ff.): 

εἰ γὰρ ἀγρυπνοῦμεν del καὶ μεριμνῶμεν διὰ τὴν τῶν ὑποτελῶν εὐνομίαν καὶ τῆς 

αὐτῶν θεραπείας πολλή τις τῷ ἡμετέρῳ κράτει καϑέστηκε φροντίς, πῶς οὐκ ἂν καὶ 

περὶ τοῦτο τὸ μέρος προνοήσαιμεν αὐτῶν καὶ τῆς ἡμετέρας προϑύμως μεταδοίημεν 
εὐεργεσίας; ` 
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reiche Erbe wie so viele andere Objektivationen des griechischen Geistes durch 
das volle Jahrtausend ihrer Geschichte rein zu bewahren wußten. Die im 
zweiten Teil der Arbeit versuchte Gruppierung der Prooimien nach formalen 
Gesichtspunkten gleicht einer archäologischen Versuchsgrabung. Richtpunkt 
waren dabei die verschiedenen Lósungen der Aufgabe, einen passenden Eingang, 
gleichsam das Prooimion des Prooimions, zu finden". 


7 Trotz wiederholten Bemühungen blieb mir die in der Revue hist. de droit franç. 
et étrang. IV 15 (1936) 191 und Byz. Ztschr. 37 (1937) 195. 509 angezeigte Thése von 
Jean Dubois, Le préambule des diplômes byzantins jusqu’ à la fin du XIIIe siècle, 
Nogent-le-Rotrou 1936 unzugünglich. 
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2. Herkunft und Charakter des Prooimions 


In der antiken griechischen Literatur begegnen wir zweierlei Prooimia, den 
dichterisch-musikalischen und den prosaischen. So hieBen die homerischen 
Hymnen Prooimia, da sie dem Vortrag der homerischen Heldengesänge voran- 
gingen, die selbst wieder als οἶμαι bezeichnet wurden. Diese Etymologie von 
προοίμιον, die schon von antiken Gewährsmännern? vertreten wurde und auch 
heute anerkannt wird!?, hatte bereits im Altertum eine konkurrierende Er- 
klärung neben sich, die im Prooimion den Wegbereiter oder Eingang des 
folgenden Teiles der Dichtung bzw. Rede sah und das Wort daher von οἶμος = 
Weg, Bahn, Gang ableitete. So definiert Aristoteles in der Rhetorik (1414 b 
19f.): 

τὸ μὲν οὖν προοίμιόν ἐστιν ἀρχὴ λόγου, ὅπερ ἐν ποιήσει πρόλογος καὶ ἐν 

αὐλήσει προαύλιον: πάντα γὰρ ἀρχαὶ ταῦτ᾽ εἰσὶ οἷον ὁδοποίησις τῷ ἐπιόντι. 
Beide Etymologien lesen wir in dem dem Johannes Sardianos gehörigen 
Kommentar zu Περὶ εὑρέσεως des Hermogenes!: Zunächst wurde das vor 
jedem Gesang unter Kitharabegleitung gesungene ἀναφώνημα εἰς Διόνυσον, eine 
kurze Anrufung des Dionysos, Prooimion genannt. Dieser terminus sei von 
den Rednern übernommen worden. ἐκεῖνοι (die Dichter und Sänger) μὲν οὖν τὸ 
ἀνάκρουμα (= Präludium) τὸ πρὸ τῆς ᾠδῆς τῆς κιθάρας προοίμιον ἐκάλουν, οὗτοι 
δὲ τὸ προτιϑέμενον τοῦ λόγου καὶ οἱονεὶ ὁδοποιοῦν τῇ διηγήσει καὶ τοῖς λοιποῖς 
τοῦ λόγου μέρεσιν: οἶμος γὰρ ἡ ὁδός!;. οἶμος-- ὁδός und προοίμιον als ,, Weg- 
bereiter“ (ὁδοποιοῦν, ὁδοποίησις) für das Folgende: das hielt man für eine 
einleuchtende Etymologie, die zugleich die innigere Bindung des Prooimions 
an den folgenden Hauptteil zum Ausdruck brachte, wodurch Wesentliches 
über das Prooimion selbst und seine Funktion innerhalb des Ganzen aus- 
gesagt wurde. An eine musikalische Anrufung wie das ἀναφώνημα εἰς Διόνυσον 
dürfen wir vielleicht auch bei dem εἰς τὸν ᾿Απόλλω προοίμιον des Sokrates 
denken, das Platon (Phaid. 60 d) erwähnt. Der älteste Name, für den uns 





8 Hom. Od. 8, 481; 22, 347. Thukydides nennt den Hymnos auf Apollon, jedenfalls 
den ersten ,delischen'* Teil desselben, προοίμιον (3, 104). 

9 Z B. Johannes Sardienos, Kommentar zu Aphthonios, Pragymnasmata, ed. 
B. Rabe, Lpz. 1928, S. 97, 5f.; Kommentar zu Hermogenes, Περὶ εὑρέσεως, ed. H. Rabe, 
in: Prolegg. syll., S. 358, 24ff. 


10 Schmid-Stühlin, Geschichte der griech. Literatur I 102.— Boisacq, Diet. étymol. 
*1950, S. 691. 


11 Prolegg. syll., S. 358, 24—359, 11. 


12 Dieselbe Ableitung und Erklärung in kürzerer Fassung bei einem anonymen 
Rhetor, ed. Spengel 1/2, 8. 352f. ` 
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kitharodische Prooimia bezeugt sind, ist Terpandros (1. Hälfte des 7. Jahr- 
hunderts)!?. Wie von diesem Erfinder des musikalischen Nomos hören wir 
auch von einem anderen berühmten Komponisten von Nomoi, daß er zugleich 
Prooimia schrieb, nämlich von Timotheos (um 500 v. Chr.)!4. 
Unserem Thema näher stehen natürlich die prosaischen Prooimia. Von großer 
Wichtigkeit für das praktische politische Leben im alten Hellas waren die 
Prooimia der Versammlungsreden. Ihre Erfindung wurde von den Hand- 
büchern der kaiserzeitlichen Rhetorik rückschauend dem Redner Korax zuge- 
schrieben. In den von H. Rabe edierten verschiedenen Prolegomena zur 
Rhetorik ist dieses Thema mehrfach, mit gewissen Varianten, behandelt. Die 
Prooimia entstanden demnach aus der Methode des Korax, den Demos zu 
beruhigen und aufnahmebereit zu machen: 

εἰσελϑὼν οὖν ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ, ἐν ἢ ὁ πᾶς συνηδροίσθη δῆμος, ἤρξατο λόγοις 

πρότερον ϑεραπευτικοῖς καὶ κολακευτικοῖς τὴν ὄχλησιν καὶ τὸ ϑορυβῶδες κατα- 

πραῦναι τοῦ δήμου, ἅτινα καὶ προοίμια ἐκάλεσε. 

Er betrat also die Versammlung, in der sich das ganze Volk versammelt 

hatte, und begann zunächst mit pfleglichen und schmeichlerischen Worten die 

Unruhe und den Lärm des Demos zu besänftigen, was er Prooimia nannte”. 
In der kurzen Definition des Aristoteles fehlt allerdings jeder Hinweis auf diese 
psychologische und versammlungstechnische Aufgabe des Prooimions (1415 a 
21ff.): 

τὸ μὲν οὖν ἀναγκαιότατον ἔργον τοῦ προοιμίου καὶ ἴδιον τοῦτο, δηλῶσαι τί 

ἐστιν τὸ τέλος οὗ ἕνεκα ὁ λόγος. 

Unbedingt notwendig und charakteristisch für das Prooimion ist es, zu klären, 

was das Ziel (die Absicht) der Rede ist. 
Die antiken rhetorischen Standard-Definitionen für das prosaische Prooimion 
berücksichtigen beide Gesichtspunkte. Besonders aufschlußreich dafür ist die 
älteste bekannte Definition aus rhetorischem Bereich, die des Anaximenes in 
seiner Τέχνη ῥητορική (Spengel I /2, S. 65, 12ff.): 

ἔστι δὲ προοίμιον καθόλου μὲν εἰπεῖν ἀκροατῶν παρασκευὴ καὶ τοῦ 

πράγματος ἐν κεφαλαίῳ μὴ εἰδόσι δήλωσις, ἵνα γινώσκωσι, περὶ ὧν ὁ λόγος, 

παρακολουϑῶσί τε τῇ ὑποθέσει, καὶ ἐπὶ τὸ προσέχειν παρακαλέσαι καὶ 

καθ’ ὅσον τῷ λόγῳ δυνατὸν εὔνους ἡμῖν αὐτοὺς ποιῆσαι. τούτων μὲν οὖν 

εἶναι δεῖ τὸ προοίμιον παρασκευαστικόν. 

Das Prooimion ist im allgemeinen eine Vorbereitung der Zuhörer und eine 


13 Plut. de mus. 4, 3. Schol. Arist. nub. 595. 

14 Suda s. v. Τιμόθεος: γράψας δι’ ἐπῶν νόμους μουσικοὺς ON (darunter die bekannten 
„Perser‘‘!), προοίμια Ae. 

15 Prolegg. sylL, S. 25, 16ff. Zu der Bedeutung von ϑεραπευτικοῖς in diesem Zusammen- 
hang vgl. Thuk. 6, 61, 5: ϑεραπεύοντες τὸ ... μὴ ϑορυβεῖν. ϑεραπεύειν kann allerdings 
auch ungefähr soviel wie κολαχεύειν bedeuten: Xen. Kyr. 5, 1, 18; Thuk. 3, 39,5. Vgl. 
ferner Prolegg. syll., S. 52, 8ff.; 126, 7ff. 
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kurze Erklärung des Sachverhaltes für die nicht Informierten, damit sie 
erfahren, worauf sich die Rede bezieht, und dem Thema folgen (können), 
sowie eine Aufforderung zur Aufmerksamkeit und die Anregung ihres 
Wohlwollens uns gegenüber, soweit das der Rede möglich ist. Darauf also 
muß das Prooimion vorbereiten. 
In dieser Definition weist die δήλωσις τοῦ πράγματος auf das nur wenig spätere 
δηλῶσαι, τί ἐστιν τὸ τέλος des Aristoteles voraus. Aufmerksamkeit und Wohl- 
wollen wiederum können am besten durch die ϑεραπευτικοὶ καὶ κολακευτικοὶ 
λόγοι gewonnen werden, wie sie angeblich Korax anwandte. Aus dieser Definition 
des Anaximenes entnehmen wir bereits die drei Elemente, welche die meisten 
späteren Definitionen des Prooimions enthalten, nämlich: εὔνοια (Wohlwollen), 
προσοχή (Aufmerksamkeit) und εὐμάθεια (Aufnahmefähigkeit der Zuhörer). 
Die εὐμάϑεια ergibt sich für den vorher nicht informierten Zuhörer — vgl. μὴ 
εἰδόσι bei Anaximenes — aus der durch das Prooimion gebotenen δήλωσις τοῦ 
πράγματος, bzw. allgemein gesagt, aus der παρασκευὴ ἀχροατῶν!5, Auch die 
Römer übernahmen diese Dreiteilung in der Definition des rhetorischen Pro- 
oimions. So sagt Cicero in De inventione I 20: Exordium (= Prooimion) est 
oratio animum auditoris idonee comparans (vgl. ἀκροατῶν παρασκευή) ad 
reliquam dictionem; quod eveniet, si eum benivolum (= εὔνουν), attentum 
(= προσεκτικὀν), docilem (=edua9H) confecerit. Übereinstimmend heißt es bei 
Quintilian 4, 1, 5: . .. si benevolum, attentum, docilem (sc. auditorem) 
fecerimus.— Psychologische Beeinflussung des Zuhörers, das ist es, was vom 
Prooimion sowohl der Gerichtsrede als auch der politischen Rede verlangt 
wird. Manche Definitionen der antiken Rhetoren lassen dieses psychologische 
Moment noch stärker hervortreten. So sagt Longinos in seiner Τέχνη ῥητορυκή: 
πιϑανώτατον γὰρ τοῦτο καὶ ῥητορικώτατον τὸ γένος τῶν λόγων, ὃ κέκληται 
προοίμιον 7j παρασκευὴ καὶ ϑεραπεία τῶν ἀκροωμένων. 
Denn diese Redegattung ist die überzeugungskräftigste und rhetorischste, 
die Prooimion heißt oder Vorbereitung und (psychologische) Behandlung" 
der Zuhörer!. 
Und ein Anonymus läßt sich vernehmen: 
προοίμιόν ἐστι λόγος κινητικὸς A δεραπευτικὸς τῶν τοῦ ἀκροατοῦ 





16 Beispiele für diese drei termini in den Erklärungen des Prooimions: Lollianos: 
ἀρεταὶ δὲ προοιμίου γ΄: εὔνοια, προσοχή, εὐμάϑεια (Prolegg. syll., S. 215, 24f.). — Anonymus 
περὶ ῥητορικῆς: ἔργον γοῦν, φησὶν ἐκεῖνος (se. Longinos), προοιμίου εὔνοια, πρόσεξις, εὐμάϑεια 
(Spengel 1/2, S. 208, 7£.). Vgl. ferner Spengel 1/2, 8. 354, Gf. Prolegg. syll, 8. 22, ES 
126, 15f.; 131, 14ff.; 147, 2ff.; 214, 8£.; 358, 8ff. 

S 17 ϑεραπεία schillert hier zwischen einschmeichelnder Besänftigung (vgl. oben die 
telle über Korax und Anm. 15) und (seelischer) "Therapie". In der Übersetzung der 
ne Stelle habe ich mich wegen des Gegensatzes zu κινεῖν (κινητικός) für die erste 
e eutung entschieden. Vgl. ferner die Bezeichnung des Prooimions als παθῶν προϑεραπεία 
(Spengel I [2, S. 357, 13), wo man eher an vorbereitende „Behandlung“ denken möchte. 

18 Περὶ ὕψους, ed. A. O. Prickard, Oxf. 1906 = Walz IX 556, 16ff. 
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παθῶν: παρασκευάσαι γὰρ ἀκροατὴν ἀδύνατον μὴ κινήσαντα ἢ ϑεραπεύσαντα 
τὰ ἐν αὐτῷ πάθη. 
Das Prooimion ist ein Redeteil, der die Leidenschaften des Zuhörers erregt 
oder besänftigt; denn man kann unmöglich den Zuhörer vorbereiten, ohne 
seine Leidenschaften zu erregen oder zu besünftigen!?. 
Auf die Theorie des rhetorischen Prooimions in ihren Einzelheiten einzugehen, 
etwa auf die kanonischen Gruppen des Prooimions und ihre Charakteristik 
bei Hermogenes?» würde uns hier zu weit führen. Bevor wir uns von den 
Theoretikern der Rhetorik trennen, wollen wir nur noch einige Aussagen über 
die Notwendigkeit des Prooimions anhóren. Die meisten Rhetoren sind von 
der Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit des Prooimions überzeugt. Longinos 
meint, daß eine Rede ohne Prooimion die Überzeugungskraft verliere?!. Die 
Apollodoreer (nach Apollodoros von Pergamon, 1. Jahrhundert v. Chr., be- 
nannt) forderten unter allen Umständen ein Prooimion (für die politische und 
die Gerichtsrede) mit der formalen Begründung, daß die Rede unvollständig 
wäre, wenn einer ihrer integrierenden Teile fehlte??. Um das Groteske einer 
solchen verstümmelten Rede zu charakterisieren, wurde das Prooimion als 
Kopf, die Rede ohne Prooimion als kopflos hingestellt?®. Die Byzantiner hielten 
an dieser Anschauung fest. Johannes Sardianos lobt Aphthonios in seinem 
Kommentar zu dessen Progymnasmata wegen seiner „auf ein Prooimion 
bedachten Einstellung“ (ἐννοίας τινὸς προοιμιακῆς) und warnt davor, mit der 
Tür ins Haus zu fallen: 
δεῖ γὰρ οὕτω ποιεῖσθαι ἐναρχομένους, ἵνα um olov ἀκέφαλος ein 6 λόγος 
μηδὲ ἁμέσως ἔχων τὴν ἔκφρασιν μηδενὸς προηγουμένου. 
Denn so muß man am Beginn vorgehen, damit die Rede nicht gleichsam 
kopflos ist und nicht unmittelbar die Darlegung bietet, ohne daß etwas vor- 
ausgeht?*. 
Johannes Doxopatres erklärt in seinem Kommentar zu Hermogenes Περὶ 
εὑρέσεωςδδ: 
εἰ γὰρ μὴ διὰ τοῦ προοιμίου προσέχειν τοῖς λεγομένοις τὸν ἀκροατὴν ποιήσομεν, 
ἀλλ᾽ ἀκεφάλως οἷονεὶ πρὸς τὴν τοῦ πράγματος διδασκαλίαν χωρήσομεν, εἰς 
μάτην ἡμῖν ὁ λόγος προβήσεται διὰ τὸ τὰ λεγόμενα ἐν αὐτῷ τὴν τοῦ 
ἀκροατοῦ διαδιδράσκειν διάνοιαν. 
Denn wenn wir nicht mit Hilfe des Prooimions die Aufmerksamkeit des 
19 Spengel 1/2, S. 353, 4ff. 
20 Περὶ εὑρέσεως, ed. Η. Rabe, Lpz. 1913, S. 93ff. 
21 στέρεται τῆς πιθανότητος, ed. Prickard, a. a. O. und Walz IX 556. 
22 Spengel 1/2, S. 357, 25: οὔτε ὁλόκληρον εἶναι οὔτε ὑγνῆ. 
23 A.a.0.,8. 358, 1—3: δόξει γὰρ ἀκέφαλός τις ὁ λόγος εἶναι ὅλος διὰ τὸ ὥσπερ κεφαλὴν 
τοῦ παντὸς λόγου τὸ προοίμιον εἶναι. 


24 ed. H. Rabe, Lpz. 1928, S. 226, 18ff. 
25 Prolegg. syll., S. 363, 17 ff. 
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Zuhörers für (unsere) Worte wachrufen, sondern gleichsam kopflos an die 
Darlegung des Sachverhalts herangehen, wird uns die Rede vergeblich voran- 
schreiten, weil das, was in ihr gesagt wird, sich dem Verständnis des Zuhörers 
entzieht. 
Allerdings gibt es auch Gegenstimmen?*, Ein Anonymus belehrt uns: 
ἰστέον ὅτι πολλάκις δεῖ παραιτεῖσθαι τὰ προοίμια: οὐ γὰρ ἀεὶ προοιμιαστέον. 
ὅταν γὰρ μὴ πάϑος ἔχῃ τὰ πράγματα, οὐ προοιμιαστέον. 
Man muß wissen, daß man oft die Prooimien vermeiden muß; denn nicht 
immer soll man ein Prooimion anbringen. Sooft nämlich der Sachverhalt 
nichts Emotionales enthält, soll man kein Prooimion anbringen?”. 
Alexandros, Sohn des Numenios, führte den Areopag ins Treffen, vor dessen 
Ratsversammlung Prooimion und Epilogos zu unterbleiben hatten?$, 
Daß diese theoretischen Auslassungen und Definitionen der späten Rhetoren 
zumeist auf guter alter Tradition beruhen und letztlich auf die Realität des 
politischen Alltags im alten Hellas zurückgehen, unterliegt keinem Zweifel. 
Daß ferner die Entwicklung der athenischen Demokratie, insbesondere in der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts, ein weites Feld für die pyschologische 
Beeinflussung des Demos in der Volksversammlung darbot, ist zur Genüge 
bekannt. Es erübrigt sich, hier an berühmte Beispiele wie etwa die Reden des 
Kleon und Diodotos bei Thukydides (3, 37 — 48) zu erinnern. Daß man damals 
auch das Wort Prooimion in Dichtung und Prosa bereits in technischem Sinn 
verstand, mögen einige Zitate beweisen. In den „Rittern‘‘ des Aristophanes 
erklärt der Wursthändler dem alten Demos, wie er sich von Rednern be- 
schwatzen ließ: 
(1340ff.) πρῶτον μέν, ὁπότ᾽ εἴποι τις ἐν τἠκκλησία, 
ὦ Δῆμ’, ἐραστής τ᾽ εἰμὶ σὸς φιλῶ τέ σε 
καὶ κήδομαί σου καὶ προβουλεύω μόνος, 
τούτοις ὁπότε χρήσαιτό τις προοιμίοις, 
ἀνωρτάλιζες κἀκερουτίας. 
Die schmeichlerischen Phrasen, mit denen der Redner in der Volksversammlung 
(ἐν τἠκκλησίᾳ) den Demos zu gewinnen versucht, werden als προοίµια be- 
zeichnet. Sofort erinnern wir uns der κολακευτικοὶ λόγοι des Korax?*. Dem 
Komödiendichter stand aber offenbar die konkrete Situation der zeitgenössi- 
schen Politik vor Augen. 
Auch an einer Stelle der ᾿Απομνημονεύματα Σωκράτους Xenophons schimmern 
zwei Termini der rhetorischen Technik durch, die schon damals bekannt waren 








26 Über die theoretischen Differenzen zwischen Apollodoreern und Theodoreern vgl. 
RE I 2891f. 


27 Spengel I /2, S. 357, 8ff. 


28 A. a. O., S. 369. 19ff.: πρὸς δὲ τούτοις ἡ ἐν ᾿Αρείῳ πάγῳ βουλὴ οὔτε προοιμιάζεσϑαι 
Εἴα οὔτε ἐπιλογίζεσθαι. 


29 Vgl. oben S. 906, 
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und spáter gang und gábe wurden. In der bekannten Fabel des Prodikos 
„Herakles am Scheideweg'' versucht die Arete nach der Kakia den Helden 
auf ihre Seite zu ziehen: 
οὐκ ἐξαπατήσω δέ σε προοιμίοις ἡδονῆς, ἀλλ᾽ ἧπερ οἱ ϑεοὶ διέϑεσαν τὰ 
ὄντα διηγήσομαι μετ’ ἀληθείας. 
Ich werde dich nicht durch Prooimia der Lust täuschen, sondern dir der 
Wahrheit gemäß darlegen, wie die @ötter die Wirklichkeit (das reale Leben) 
geordnet haben. 
Die Prooimia der Gegnerin, der Kakia, waren in der Art des schmeichlerischen 
Volksredners auf psychologische Beeinflussung und, wie die Arete erklärt, 
Täuschung eingestellt. Sie selbst will dagegen eine wahrheitsgemäße Diegesis — 
dies der zweite rhetorische Fachausdruck — bringen”. 
Angesichts dieser Beispiele können wir den spärlichen Notizen über die ersten 
Prooimien der politischen Beredsamkeit ruhig vertrauen. So berichtet die 
Suda s. v. Κέφαλος von einem sonst kaum bekannten Mann dieses Namens 
ῥήτωρ καὶ δημαγωγός, ὃς πρῶτος προοίµια καὶ ἐπιλόγους προσέϑηκε. Der knappe 
Zusatz ἐπὶ τῆς ἀναρχίας soll sich wohl auf das Jahr 403, die Herrschaft der 
30 Tyrannen in Athen, beziehen, die man gewöhnlich so benannte?' Von 
Kritias, dem Schüler des Sokrates und Führer der 30 Tyrannen, also einem 
Zeitgenossen des Kephalos, berichtet Hermogenes, daß er eine Sammlung von 
Prooimien für die politische Rede, προοίμια δηµηγορικά, geschrieben habe, die 
man offenbar wegen ihrer Schablonenhaftigkeit auch anderwárts verwenden 
konnte??, Der Rhetor betont den Realismus und die Überzeugungskraft dieser 
Prooimien. Von dem in Athen schon vor Gorgias als Rhetor wirkenden Thrasy- 
machos, der uns aus Platons Politeia wohlbekannt ist, haben wir ein Prooimion 
erhalten; es gehört allerdings zu einem ouußovAeurixög λόγος und kann mit 
den selbständigen Prooimien des Kritias nicht in eine Reihe gestellt werden?. 
Auf die unter dem Namen des Demosthenes überlieferten Prooimien kommen 
wir noch spáter zu sprechen. 
Die Zusammenschau der bisher vorgelegten Stellen gestattet uns ein sicheres 
Urteil über das Vorhandensein und den Charakter der Prooimien für politische 
und Gerichtsreden im alten Hellas des 5. und 4. Jahrhunderts. Information 
und psychologische Beeinflussung des Zuhörers bleiben, wenn auch in ver- 
schiedenen Brechungen und mit ungleicher Verteilung der Akzente, die wesent- 
30 Die in den rhetorischen Lehrbüchern seiner Zeit bereits fesisieliende A 
προοίμιον---διήγησις bezeugt Platon im Phaidros, 266 d-e: 
«τά γ᾽ ἐν τοῖς βιβλίοις τοῖς περὶ λόγων τέχνης γεγραμμένοις .... προοίμιον μὲν 
οἶμαι πρῶτον ὡς δεῖ τοῦ λόγου λέγεσθαι ἐν ἀρχῇ: . . - δεύτερον δὲ δὴ διήγησίν τινα κτλ. 
31 Vgl. Xen. Hell. 2, 3, 1. Zu Kephalos vgl. W. Kroll in RE ΧΙ 2216. 
32 Hermog. De ideis, S. 401, 25 Rabe: ἔχει δὲ πολλαχοῦ καὶ μάλιστα ἐν τοῖς Δημηγο- 


ρικοῖς προοιμίοις καὶ τὸ ἀληϑινόν τε καὶ πιθανόν. 


33 Vgl. RE 2. Reihe VI Spot, 
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lichen Merkmale dieser alten Prooimien. Glücklicherweise erlaubt uns die 
Überlieferung auch noch einen kurzen, aber recht interessanten Blick in die 
Werkstätte solcher Männer, die Prooimien-Sammlungen als Muster für andere 
Redner anfertigten. In der Techne des Anaximenes heißt es unmittelbar nach 
der oben (S. 20) zitierten Stelle mit der Definition des Prooimions: 
τὸ μὲν οὖν πρᾶγμα τοῖς ἀκούουσι καὶ φανερὸν ποιεῖν τοιόνδε ἐστίν. 
Den Sachverhalt kann man also auf folgende Art den Zuhörern klar machen. 
ἀνέστην συμβουλεύσων, ὡς χρὴ πολεμεῖν ἡμᾶς ὑπὲρ Συρακοσίων. 
ἀνέστην ἀποφανούμενος, ὡς οὐ χρὴ βοηϑεῖν ἡμᾶς Συρακοσίοις. 
Ich bin aufgestanden, um den Rat zu geben, daß wir für die Syrakusaner 
kämpfen müssen. Ich bin aufgestanden, um darzulegen, daß wir den Syraku- 
sanern nicht helfen dürfen. 
Die beiden Sätze stehen zwar als Beispiel für die knappe zusammenfassende 
Information im Prooimion hier; das ergibt sich aus den folgenden Worten 
τὸ μὲν οὖν φράζειν ἐν κεφαλαίῳ τὸ πρᾶγμα τοιοῦτόν ἐστιν. Auf der anderen Seite 
ist aber die Schablone bei diesen beiden Sätzen— man vergleiche die ge- 
sperrt gedruckten Wörter und die zweifellos beabsichtigte variatio in 
συμβουλεύσων -ἀποφανούμενος, πολεμεῖν-βοηθεῖν — mit Händen zu greifen. 
Wer noch zweifeln sollte, sei auf eine schlagende Stelle aus Xenophons ᾿Απο- 
μνημονεύματα Σωκράτους verwiesen, die methodisch auch für die Prooimien 
der byzantinischen Zeit von großer Bedeutung ist?*. Sokrates überführt dort 
den Euthydemos mit Hilfe einer ironischen Fiktion seiner Unwissenheit und 
politischen Unfähigkeit: 
δοκεῖ δέ μοι καλὸν προοίμιον τῶν δημηγοριῶν παρασκευάσασϑαι φυλαττό- 
μενος, μὴ δόξῃ μανϑάνειν τι παρά του. δῆλον γάρ, ὅτι λέγειν ἀρχόμενος ὧδε 
προοιµιάσεται. 
Er scheint mir — erklärt Sokrates seinen Zuhörern — ein schönes Pro- 
oimion zu seinen Volksreden vorzubereiten, wobei er sich hütet, den Anschein 
zu erwecken, als lerne er von irgendjemand etwas. Denn offenbar wird er 
zu Beginn seiner Rede folgendes Prooimion sprechen: (linke Spalte): 


Παρ᾽ οὐδενὸς μὲν πώποτε, ὦ 
ἄνδρες ᾿Αϑηναῖοι, οὐδὲν ἔμαϑον, 
οὐδ’ ἀκούων τινὰς εἶναι λέγειν τε καὶ 
πράττειν ἱκανοὺς ἐζήτησα τούτοις 
ἐντυχεῖν, οὐδ᾽ ἐπεμελήϑην τοῦ διδάσκα- 
λόν τινά μοι γενέσθαι τῶν ἐπιστα- 
μένων, ἀλλὰ καὶ τἀναντία- διατετέλεκα 
Υὰρ φεύγων οὐ μόνον τὸ μανϑάνειν 
τι παρά τινος, ἀλλὰ καὶ τὸ δόξαι. 


———— . 


34 Xen. Mem. 4, 2, 3-5. 


Παρ᾽ οὐδενὸς μὲν πώποτε, ὦ 


ἄνδρες ᾿Αϑηναῖοι, τὴν ἰατρικὴν 
τέχνην ἔμαϑον οὐδ᾽ ἐζήτησα δι- 
δάσκαλον ἐμαυτῷ γενέσθαι τῶν 


ἰατρῶν οὐδένα: 


διατετέλεκα γὰρ φυλαττόμενος οὐ 
μόνον τὸ μαϑεῖν τι παρὰ τῶν ἰατρῶν, 
ἀλλὰ καὶ τὸ δόξαι μεμαϑηκέναι τὴν 
τέχνην ταύτην. 
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ὅμως δὲ 6 τι ἂν ἀπὸ ταὐτομάτου ἐπίῃ ὅμως δέ uot τὸ ἰατρικὸν ἔργον δότε: 
μοι συμβουλεύσω ὑμῖν. πειράσομαι γὰρ ἐν ὑμῖν ἀποκινδυνεύων 
μανϑάνειν. 

Um nun die Einstellung des Euthydemos, der sich ohne Lehrer und Unter- 
weisung zur Politik befähigt hält, vollends ad absurdum zu führen, zieht 
Sokrates voll Ironie den Fall von Ärzten heran, die sich um die Erteilung 
eines medizinischen Auftrages von seiten des Staates bewerben. Auch sie 
kónnten sich ganz analog ausdrücken. Das Formular bleibt gleich, nur wo 
es auf das Können und die Lehrer ankommt, wird ἰατρικὴ τέχνη und ἰατροί 
eingesetzt?*. Es folgt die obenstehende rechte Spalte. Damit gibt Sokrates 
den eitlen jungen Mann der Lächerlichkeit preis (πάντες οὖν οἱ παρόντες ἐγέλασαν 
ἐπὶ τῷ προοιμίῳ). 
Wir aber ersehen daraus, daß es προοίμια δηµηγορικά in Form von Schablonen 
oder Formularen gab, in die für den konkreten Fall die entsprechenden Worte 
eingesetzt werden konnten. Denn es ist undenkbar, daß sich Xenophon dies 
nur aus den Fingern gesogen haben könnte. Vielmehr wird Sokrates wahr- 
scheinlich bei dieser oder einer anderen Gelegenheit sich einen ähnlichen 
Scherz tatsächlich erlaubt haben. Das fiktive Prooimion betrifft diesmal einen 
besonderen Fall, da der Redner— was er sonst eher vermeiden sollte — pro 
domo spricht. Darin beruht aber auch zum Teil der Witz dieser Fiktion. 
Dennoch bleibt bestehen, was wir oben über den allgemeinen Charakter dieser 
Prooimien abgeleitet haben: Auch diese Worte des Euthydemos zielen auf 
προσοχή und εὔνοια seiner präsumptiven Zuhörer. 
Wir haben der Charakteristik der griechischen rhetorischen Prooimia einen 
größeren Platz eingeräumt, in der Überzeugung, daß die Beziehungen zwischen 
diesem Genos und den Prooimien der kaiserlichen Konstitutionen, Novellen 
und sonstigen Urkunden in Byzanz doch enger waren, als man gemeinhin 
annimmt. Über die ununterbrochene Tradition der antiken rhetorischen Hand- 
bücher in den spätantiken und mittelalterlichen Jahrhunderten bis zum Ende 
des byzantinischen Reiches besteht kein Zweifel. Daß die für die Abfassung 
der Prooimien verantwortlichen Kanzleibeamten in Rom und Byzanz die 
übliche rhetorische Ausbildung durchmachten, ist ebenso selbstverständlich. 
Es wäre also unwahrscheinlich, wenn diese Ausbildung nicht auf die Erzeug- 
nisse ihrer Feder abgefärbt hätte. Natürlich stellt sich die Frage, wie weit bei 
den antiken rhetorischen Prooimien und den kaiserlichen Arengen der Byzan- 
tiner überhaupt vergleichbare Kategorien vorliegeu. Fichtenau hat mit Recht 
die gedankenlose Tradierung des locus communis „praefatio ad captandam 
benevolentiam“ als Definition der Arenga kritisiert?®. Überlegen wir aber kurz, 
ob die drei traditionellen Elemente des griechischen rhetorischen Prooimions 

35 ἁρμόσειε δ᾽ ἂν οὕτω προοιμιάζεσθαι καὶ τοῖς βουλομένοις παρὰ τῆς πόλεως ἰατρικὸν 
ἔργον λαβεῖν. 

36 Fichtenau, S. 204. 


2,3 


οι δ» 
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εὔνοια, προσοχή und εὐμάθεια nicht doch in den byzantinischen Prooimien 
fortlebten. 
Freilich, bei Privilegurkunden erscheint es im ersten Augenblick als Unsinn, 
daß der Kaiser das Wohlwollen des Destinatärs suchen sollte. Denken wir 
aber an die zahlreichen Schenkungen und Steuerbefreiungen für Klöster, die 
zugleich mit dem Wunsch verbunden waren, die Gebetsmacht der Mönche 
für sich zu gewinnen?”, so erscheint der obige Gedanke schon nicht mehr so 
abwegig wie vorher. Wieder anders liegt es bei den Prooimien von Gesetzes- 
novellen, deren Text einem größeren Personenkreis, oft dem ganzen Reich, 
bekanntgemacht werden sollte. Wenn Justinian I., Leon VI. und andere Kaiser 
in diesen Novellen immer wieder jene Eigenschaften und Tätigkeiten des 
Herrschers betonen, die seine Verantwortung und ständige Sorge, aber auch 
seine Wohltaten und Gnaden erkennen lassen, deren sich die Untertanen 
erfreuten, so wollte solche „Propaganda“ im Grunde doch die εὔνοια eben 
dieser Untertanen gegenüber dem Kaiser ansprechen und festigen. Auch in 
den Schreiben hellenistischer Könige spielt die εὔνοια von beiden Seiten, als 
Wohlwollen des Herrschers und als Loyalität der Untertanen, eine große 
Rolles®. Ferner hält sich eine große Zahl von byzantinischen Prooimien, 
darunter fast alle in den Abschnitten II 1.2 dieser Arbeit zitierten, an die 
Forderung der εὐμάϑεια, indem sie den Hörer bzw. Leser über den sachlichen 
Inhalt vorwegnehmend kurz informieren. 
In der Terminologie knüpft die byzantinische Kaiserkanzlei an die antike 
Tradition an. Die Arengen wurden προοίμια genannt. Der terminus findet 
sich ebenso wie das schon in der Antike beliebte Verbum mpoowusteodaU? 
in den Prooimien selbst. Einige Beispiele: 
Leon VI., Nov. 27 (S. 105, 17) τί τοῦτο λέγει τὸ προοίμιον; Nov. 39 (S. 155, 1) 

τοῦτο ἐπροοιμιασάμην. 
Alexios I., Lavra Nr. 48, 7: καὶ τί τὸ παρὸν ὑποφαῖνον προοίμιον; 
Michael VIII., Append. 30 (7.1 659, 14f.): ἐν προοιμίοις τοῦ παρόντος χρυσο- 

βούλλου λόγου προανατάξεται. 
Konstantinos XII., Append. 48 (Z. I 705, 4.—3. Z. v. u.): ὁ ἀδελφός µου ὁ 

δεσπότης... προοιμιάζεται. 
Daneben gelegentlich πρόϑυρον — Vorhof, 
Isaak II., Coll. 4, Nov. 85 (Z. I 430, 13): τῷ τοῦ λόγου προθύρῳ προβέβληται, 
und προαύλιον = Vorhof*?, 
- 91 Ein Beispicl für viele: Johannes V., Chrysobull für Dochiarin, ed Ch Ktenas. in: 
EEBZ 4 (1927) 295. 

38 Vgl. den Index von F. Schroeter, De regum hellenisticorum epistulis etc. Diss. 
Lpz. 1932, S. 44 unter εὔνοια „de rege" bzw. „erga regem". 
39 Vgl. z. B. Plet. Lach. 178 b; Nom. 724 a. Theophrast. Char. praef. 4. 


40 Und nicht Vcrspiel, mit Rücksicht auf das soeben angeführte Beispiel, trotz 
Aristot. Rhet. 1414 b 19f.: 


τὸ μὲν προοίμιόν ἐστιν ἀρχὴ λόγου, ὅπερ ἐν ποιήσει πρόλογος καὶ ἐν αὐλήσει προαύλιον. 
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Isaak II., Coll. 4, Nov. 86 (Z. I 435, 11): τὸ τοῦ λόγου προαύλιον. 

Noch ein anderes Genos der griechischen Literatur gehörte in der Spät- 

antike und in byzantinischer Zeit völlig in den Bereich der Rhetorik: der 

Kunstbrief. Ihm durfte ein Prooimion ebensowenig fehlen wie anderen 

als literarisch anerkannten Gattungen. Wie sehr man der Form genügen wollte, 

auch wenn der Brief selbst auf ein Mindestmaß zusammenschmolz, möge ein 

Beispiel aus der Korrespondenz Kaiser Julians zeigen. Brief Nr. 153 an 

Plutarchos®? enthält nur die zwei simplen Gedanken: 

Mir geht es gut. Ich erwarte von Dir ebenfalls Post mit guten Nachrichten. 

Als der Kaiser und gelehrige Schüler der Rhetorik den ersten Satz geschrieben 

hatte, fiel ihm wohl ein, daß dies kein geeignetes Prooimion für einen Kunst- 

brief darstellt. So suchte er sein schlechtes Gewissen zu beruhigen: 
οἶμαι δὲ ἐγὼ τούτου προοίµιον εἶναι μηδὲν κρεῖττον ἐπιστολῇ φίλῳ παρὰ 
φίλου πεμπομµένῃ. 
Ich glaube, ἆαβ es kein besseres Prooimion für einen Brief von einem Freund 
an einen Freund gibt. 

Um ja das Einfach-Natürliche zu vermeiden, folgen zwei gezierte Fragen: 
Τίνος οὖν ἐστι τὸ προοίμιον; αἰτήσεως, οἶμαι. τίς δὲ ἡ αἴτησις; ἐπιστολῶν 
ἀμοιβαίων κτλ. 

Wovon ist es also das Prooimion? Einer Bitte, glaube ich. Welche ist die 
Bitte? Um einen Antwortbrief usw. 

Darauf folgt nur mehr eine Zeile — und das kleine Nichts ist zu Ende. Angesichts 

dieser Bescheidenheit von Umfang und Inhalt wirkt die doppelte Sorge und 

Frage nach dem Prooimion besonders prätentiös. Ein andermal spricht der 

Kaiser zu Beginn eines Briefes die Befürchtung aus, sein Prooimion, bestehend 

aus dem fragmentarischen Zitat eines Euripides-Verses, könnte zu banal sein*?. 

Es war ja sehr gebräuchlich, den Brief mit dem Zitat eines Klassikers'i, in 

christlicher Zeit mit Vorliebe der Bibel, zu beginnen. An die Stelle des Zitates — 

aus Delikatesse oder Snobismus, wenn man will, meist ohne Nennung des 

Autors— konnte auch eine allgemeine Sentenz treten. Bilder und Vergleiche 

wurden ebenfalls als wirkungsvolle Brief-Eingänge verwendet. All das treffen 

wir auch in den Prooimien der Kaiserurkunden vielfach an. Das ist nur 
selbstverständlich, da die meisten Gesetze und Novellen seit frühbyzantinischer 

Zeit an praefecti praetorio oder andere hohe weltliche oder geistliche Würden- 

träger des Reiches gerichtet waren und ihnen als Briefe übermittelt wurden. 

Chrysobulloi Logoi aber waren von Haus aus nur für bestimmte Adressaten 

vorgesehen. Wie sich die Übernahme der einfachsten und geläufigsten Ein- 


41 Zur Bedeutung des Briefes für die Form des Prooimions vgl. Classen I 69f.; 
Fichtenau, S. 123 f. 

42 ed. J. Bidez, Paris 21966, S. 206. 

43 Epist. 34, S. 61 Bidez: μὴ λίαν ἢ κοινὸν τὸ προοίμιον ,,τὸν ἐσθλὸν Kvöpa‘. 

44 Julian. epist. 32. 35. 41. 80. 81. 152. 155. 
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gangsformel des Briefes durch den Herrscher vom Hellenismus bis in die früh- 
byzantinische Zeit bewährt, mögen folgende Beispiele zeigen. König Eumenes 11. 
bzw. sein Bruder Attalos schreiben (a. 163—159) an den Priester der Magna 
Mater von Pessinus: εἰ ἔρρωσαι, εὖ ἂν ἔχοι: κἀγὼ δὲ ὑγίαινον5, M. Antonius 
beginnt ein Schreiben an zwei karische Städte: εἰ ἔρρωσϑε, εὖ ἂν ἔχοι- ὑγιαίνω 
δὲ καὶ «016659. Kaiser Anastasios I. leitet einen Brief an den Senat von Rom 
mit der analogen Wendung ein: Si vos liberique vestri valetis, bene est; ego 
exercitusque meus valemus?”. 
Für die Sitte, einem Gesetz ein Proimion voranzustellen, gibt es als erstes 
das erlauchte Zeugnis Platons*$. Im 4. Buch der Nomoi stellt der Athener 
fest, daß zwar alle Reden ihre kunstvollen Prooimia hätten und man auch 
aus der Dichtung und Musik Prooimia kenne. Während es aber für die kitharodi- 
schen Nomoi Prooimien gebe, hátte noch nie jemand für wirkliche Nomoi, 
die Gesetze, ein Prooimion verfaßt oder es jedenfalls nicht veröffentlicht*. 
Seine eigenen vorangegangenen Worte bezeichnet der Athener als προοίμιον 
τοῦ νόµου, das wie die Prooimien der Reden πειστικόν gewesen sei, die Tendenz 
der Überredung gehabt habe (723 a): 

ἵνα γὰρ εὐμενῶς καὶ διὰ τὴν εὐμένειαν εὐμαϑέστερον τὴν ἐπίταξιν, 

ὃ δή ἐστιν ὁ νόμος, δέξηται ᾧ τὸν νόμον ὁ νομοϑέτης λέγει, τούτου χάριν 

εἰρῆσθαί μοι κατεφάνη πᾶς ὁ λόγος οὗτος. 

Denn damit derjenige, für den derGesetzgeber das Gesetz ausspricht, wohlwollend 

und durch sein W ohlwollen umso aufnahmebereiter den Auftrag worin das Gesetz 

besteht, entgegennimmt, deshalb schien mir diese ganze Rede gesprochen zu sein. 
Platon greift also auf die rhetorische Theorie von der εὔνοια und εὐμάδεια 
zurück, auf die das Prooimion abzielt, und fordert zugleich die allgemeine 
Einführung des Prooimions in der Gesetzgebung (723 c): 

ὅτι πᾶσίν γε νόμοις ἔστιν προοίμια καὶ ὅτι πάσης ἀρχόμενον νομοθεσίας χρὴ 

προτιθέναι παντὸς τοῦ λόγου τὸ πεφυκὸς προοίμιον ἑκάστοις. 
Mit dem zuletzt genannten Begriff des πεφυκός, des natürlich Gewachsenen, 
organisch Entsprechenden, stellt Platon auch die Forderung nach der Dosierung 
des Procimions entsprechend dem Umfang der Gesetzestexte. Zum Inhalt der 
Gesetzes-Prooimia wird auf Verehrung der Götter und Heroenkult hingewiesen®®. 


45 OG 315, I 483, analog 486f. = Schroeter, Nr. 43. 45. 46. 

46 OG 453, II 39, 5. 

47 Coll. Avell. ep. 113, 1. 

48 Schon von Classen 1 67 beobachtet. 

49 7220: οὐδεὶς πώποτε οὔτ᾽ εἶπέ τι προοίμιον οὔτε συνθέτης γενόμενος ἐξήνεγκεν εἰς τὸ φῶς. 

50 723 e: τὰ μὲν περὶ ϑεῶν τιμῆς προγόνων τε θεραπείας. Unter „Ahnenkult‘“ ist hier 
Heroenkult zu verstehen.— Die Stelle in dem unechten 3. Brief Platons an Dionysios 
(316 à: Du weißt ganz genau, . . . . daß ich mich nur um einiges Kurze und um die Pro- 
oimien zu den Gesetzen ernstlich bemüht habe ἄλλα τε βραχέα ἄττα καὶ τὰ περὶ τῶν νόμων 
προοίμια σπουδάσαντα μετρίως) dürfte aus der obigen Partie der Nomoi herausgesponnen 
sein. Vgl. auch noch 734 e. 854 a. 907 d. 
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Ferner ist hier der Bericht Diodors (XII 20) zu erwähnen, der von dem Pytha- 
goreer Zaleukos (um 650 v. Chr.) wissen will, er habe ein Prooimion an die 
Spitze seines Gesetzeswerkes gestellt°!. Zaleukos habe die Bürger zum Götter- 
glauben, zur Verehrung der Gótter und zur Gerechtigkeit ermahnt. Wenngleich 
wir an die Zuverlässigkeit dieser Angabe in bezug auf die Person des Zaleukos 
nicht glauben kónnen— man denke auch an die oben angeführte Stelle der 
platonischen Nomoi—, so bietet sie inhaltlich doch einen interessanten Zug, 
der meines Erachtens auf konkrete, Diodor bekannte Dokumente zurück- 
gehen dürfte. Die Aufforderung zur Verehrung der Gótter wird hier mit einem 
deutlichen Hinweis auf die do-ut-des-Mentalität unterstützt: 
. σέβεσϑαί τε τοὺς ϑεοὺς ὡς πάντων τῶν ἐν τῷ βίῳ καλῶν καὶ ἀγαϑῶν 
αἰτίους ὄντας τοῖς ἀνϑρώποις. 
. und die Götter zu ehren, da sie für die Menschen Urheber aller Güter 

und Schönheiten des Lebens sind. 
Wir werden ähnlichen Auffassungen in den Prooimien der byzantinischen 
Kaiserurkunden begegnen??, Hiemit haben wir vielleicht ein erstes missing 
link zwischen Platon und den spátantiken Kaiser-Prooimien gefunden. Diese 
Vermutung gewinnt an Wahrscheinlichkeit, wenn wir die pseudo-demostheni- 
schen Demegorie-Prooimien lesen, die vermutlich der frühen Zeit des Hellenis- 
mus angehören. In Nr. 54 heißt es: 

καὶ δίκαιον, ὦ ἄνδρες ᾿Αϑηναῖοι, καὶ καλὸν καὶ σπουδαῖον, ὅπερ ὑμεῖς εἰώθατε, 

καὶ ἡμᾶς προνοεῖν, ὅπως τὰ πρὸς τοὺς ϑεοὺς εὐσεβῶς ἕξει. 

Es ist eine gerechte, schöne und ernste Aufgabe, ihr Athener, daß auch wir 

für das vorausschauend vorsorgen, was ihr gewohnt seid, nämlich daß den 

Göttern fromme Verehrung zuteil wird. 
Könnte das nicht auch mit ähnlichen Worten in einem byzantinischen Kaiser- 
Prooimion stehen? Schon Platon nennt die Götterverehrung als vornehmstes 
Thema des Gesetzes-Prooimions, Diodor schreibt dem Zaleukos dasselbe zum. 
Zaleukos habe auch ein sittlich einwandfreies Leben (,ein reines Herz“) 
gefordert, da die Gótter an den Opfern schlechter Menschen keinen Gefallen 
finden könnten: 

ἔχειν δὲ καὶ τὴν ψυχὴν καϑαρὰν πάσης κακίας, ὡς τῶν ϑεῶν οὐ χαιρόντων 

ταῖς τῶν πονηρῶν ϑυσίαις τε καὶ καλαῖς ἐπιτηδεύσεσι. 
Denselben Gedanken treffen wir in einem „Prooimion“ Konstantins des 
Großen aus einem Brief an König Säpür 11.51; 


ιάνοιαν καὶ doy? n Y ἀνθού > i 
LARRY κα. eu ον A LO GVTON παρα ανυροώπων απαιτει 


51 Vgl. Stobaios II 123ff. Hense. 

52 Vgl. unten S. 658. 

53 XII 20: ἤρξατο πρῶτον περὶ τῶν ἐπουρανίων ϑεῶν: διὰ δὲ τοῦ προοιμίου προκαλεσάμενος 
τοὺς πολίτας εἰς εὐσέβειαν καὶ δικαιοσύνην κτλ. Vgl. ferner Stobaios II 149f. Hense. 

54 Eusebios, Vita Const. IV 10, S. 122, 1f. 
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Für die byzantinischen Kaiser aber, Justinian I. an der Spitze, sind Gottes- 
verehrung und Glaubensfragen überhaupt zentrale Themen der Prooimien. 
Wenn nun Pseudo-Demosthenes in Fortsetzung dieses Motives berichtet, er 
habe Zeus, Athena, Nike, Peitho, Hera, Apollon und anderen Góttern geopfert, 
und dies sei für die Athener von Nutzen: 

. . . δέχεσϑ᾽ οὖν παρὰ τῶν ϑεῶν διδόντων tyad... 

. . nehmt also von den Göttern die Güter in Empfang, die sie euch schenken. . , 
so haben wir es wieder mit der wohlbekannten do-ut-des-Einstellung zu tun, 
die uns bei der Besprechung des ϑεοφιλῆς noch näher beschäftigen wird. 
Gewiß, Einleitungen zu Gesetzen hellenistischer Herrscher haben sich nicht 
erhalten. Aber wir kónnen daraus ebensowenig wie aus der Fülle rómischer 
und byzantinischer Gesetzestexte und Urkunden, die ohne Prooimien auf 
uns gekommen sind, den Schluß ableiten, daß solche Prooimien niemals 
existierten**. Um zu den pseudo-demosthenischen Prooimien zurückzukehren, 
die ja als Formulare zur Verwendung bei analogen Fällen gedacht waren®®, 
so finden sich hier auch sonst so manche typischen termini der hellenistischen 
Beamten- und Verwaltungssprache, die später von den römischen und byzanti- 
nischen Herrschern übernommen wurden und in den Prooimien allenthalben 
wieder aufscheinen. Besonders ergiebig ist Nr. 16. Der Autor wünscht den 
Athenern dieselbe φιλανθρωπία, die sie andern gegenüber zeigen, auch für sie 
selbst: 

νυνὶ δ᾽ ἀμείνους ἐστὲ τὰ τῶν ἄλλων δείν᾽ ἐπανορϑοῦν, ἢ τῶν ὑμῖν αὐτοῖς 

συμβαινόντων φροντίζειν. 

Jetzt aber seid ihr eher fähig, die schlimmen Situationen der anderen in 

Ordnung zu bringen, als euch um das zu kümmern, was euch selbst zustößt. 
Die gesperrt gedruckten Wörter kehren hundertfach in den byzantinischen 
Kaiserprooimien wieder. Im weiteren Verlauf dieses Textes stoßen wir auf 
δίκαιον, πρόνοια und φιλάνθρωπον, die ebenfalls zum eisernen Bestand der 
Prooimien-Terminologie gehören. In Nr. 22 gibt die Antinomie von δίκαιον 
und συμφέρον (bzw. λυσιτελές)--- das alte Thema der Sophisten und Sokrates- 
Platons— den Ton an. Bei Justinian I. ist der Nutzen der Untertanen, ihr 
λυσιτελές, ein immer wiederkehrendes Motiv”. Dazwischen lesen wir die be- 
kannten termini πρόνοια und φροντίζειν. 





55 Man vergleiche z. B. das Lob der εὐσέβεια in der Einleitung der mit einem Nomos 
verbundenen Grabinschrift des Antiochos von Kommagene (OG 383, 4—7; I 595f.) oder 
die Begründung Antiochos’ II. (261—246) zu Beginn seines Prostagma Dien die 
Einsetzung von Priestern für den Kult seiner Schwester Laodike (OG 224, 8ff.; I 355f.). 

56 Das zeigt schon das Auftreten des Indefinitpronomens ὁ δεῖνα z. B. Nr. 34 οἷς 
ὁ δεῖν᾽ Dey", 45 λέγων παρ᾽ ὑμῖν ὁ δεῖνα. 

57 Der Nutzen der Gemeinschaft als Programmpunkt eines Prooimions: Isokr. Pan- 
athen. 2: ... ἀλλὰ πάντας τούτους (sc. λόγους) ἐάσας περὶ ἐκείνους ἐπραγματευόμην τοὺς περὶ 
τῶν συμφερόντων τῇ τε πόλει καὶ τοῖς ἄλλοις "Ἕλλησι συμβουλεύοντας . . . 
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Heinrich Fichtenau hat sehr schön gezeigt, wie sich Herrschaftspropaganda 
,von unten' bei Eingaben an die Behórden und in Senatssitzungen schon 
zur Zeit des Prinzipats und dann verstärkt im Dominat entfalten konnte, 
Ein passendes Beispiel aus ptolemäischer Zeit liegt in dem berühmten Stein 
von Rosette, einem Priesterdekret zu Ehren des Königs Ptolemaios V. 
Epiphanes aus dem Jahre 196 v. Chr., vor. Die Priester preisen den Herrscher 
wegen einer Amnestie und zahlreicher Vergünstigungen, Steuernachlässe 
verschiedenster Art usf. Dabei heißt es u. a.: „und er (der König) nahm viele 
Aufwendungen auf sich, um Ägypten dem Frieden zuzuführen“? oder: „andere 
(Abgaben) erleichterte er, damit das Volk und alle anderen unter seiner 
Herrschaft im Wohlstand leben konnten‘. Die termini εὐεργετεῖν und 
φιλανθρωπεῖν fehlen nicht“. Da dieser Text aber wieder auf zwei Proklamationen 
(φιλάνϑρωπα) des Königs zurückgehen dürfte, können solche Wendungen 
auch von dort stammen, und es ist nicht mehr festzustellen, was bei diesem 
Zusammenwirken der Herrschaftspropaganda von oben und unten einst das 
πρότερον gewesen war. Ähnlich steht es mit dem großen dreisprachigen Priester- 
dekret von Kanopos für Ptolemaios III. Euergetes vom Jahre 239/238. Die 
analogen Wendungen lauten: ,,... er hat dem Land den Frieden bewahrt 
(τήν τε χώραν ἐν εἰρήνῃ διατετήρηκεν), indem er es im Krieg gegen viele Völker 
und deren Regierungen verteidigte; sie (sc. König und Königin) gewährleisten 
allen Menschen im Lande und den anderen, die ihrer Herrschaft unterstehen, 
gesetzmäßige Ordnung (εὐνομίαν)..  ,, . . . sie retteten die Bewohner Ágyp- 
tens, indem sie eine unvergängliche Wohltat (ἀθάνατον εὐεργεσίαν) und die 
stärkste Erinnerung an ihre Arete den Zeitgenossen und künftigen Generationen 
hinterlieBen.'/$? — Eumenes II. läßt in einem Brief an die ionischen Städte 
deren vorangegangenes Ehrendekret zum Teil wiederholen: 

διότι... χοινὸν ἀναδείξας ἐμαυτὸν ἐυεργέτην τῶν “Ἑλλήνων ... ἅπασαν 

σπουδὴν καὶ πρόνοιαν ποιούμενος, ὅπως οἱ τὰς “Ελληνίδας κατοικοῦντες πόλεις 

διὰ παντὸς ἐν εἰρήνῃ καὶ τῇ βελτίστη καταστάσει ὑπάρχωσιν .. . 

. . weil ich mich als allgemeiner Wohltäter der Hellenen erwiesen habe . . ., 
indem ich allen Eifer und alle Fürsorge aufwandte, damit die Einwohner 
der Griechenstüdte für immerdar in Frieden und besten Verhältnissen 
leben . . .44 

Wir haben es hier offenbar mit Parallelen zu dem von Fichtenau charakterisier- 


58 Fichtenau, S. 24ff. 

59 OG 90, 39f., 1 148 — SB 8299, 11: καὶ δαπάνας πολλὰς ὑπομεμένηκεν ἕνεκα τοῦ τὴν 
Αἴγυπτον εἰς εὐδίαν ἀγαγεῖν. 

60 SB 8299, 12f.: ἄλλας δὲ κεκούφικεν, ὅπως 6 τε λαὸς καὶ οἱ ἄλλοι πάντες ἐν εὐθηνίᾳ ὦσιν. 

61 SB 8299, 9. 114. 

62 M. Rostovtzeff, Die hellenist. Welt, 21955, S. 564f. 

63 OG 56, I 99f. — SB 8858, 11—13. 18f. 

64 OG 763, II 505f. = Schroeter, Nr. 41, 6ff. 
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ten Spiel der Herrschaftspropaganda zu tun, bei dem Herrscher und Untertanen 
einander die Stichworte zuspielen®. 
Rudimentár sind die Prooimien der byzantinischen Kaiserurkunden bereits 
in einzelnen Sätzen und Gedanken kaiserlicher Briefe und Erlässe der Prinzipats- 
zeit nachzuweisen. So schimmern φροντίς und εὐεργεσία durch die lateinischen 
Wendungen, mit denen Kaiser Nerva ein Edikt einleitet: . . . me securitatem 
omnium quieti meae praetulisse, ut et nova beneficia conferrem et ante 
me concessa servarem®*. Kaiser Hadrian bekennt sich in einem Schreiben 
über die Intestaterbfolge der Soldatenkinder zum Grundsatz der φιλανϑρωπία: 
ἥδιστα δὲ αὐτὸς προΐεμαι τὰς ἀφορμὰς δι ὧν τὸ αὐστηρότερον ὑπὸ τῶν 
πρὸ ἐμοῦ αὐτοκρατόρων σταθὲν φιλανϑρωπότερον ἑρμηνεύω. 
Mit Vergnügen biete ich selbst die Anlässe, durch die ich die allzu strengen 
Verfügungen meiner kaiserlichen Vorgänger in gütigerem Sinne auslege®. 
Ein andermal motiviert Hadrian einen Steuernachlaß für die ägyptischen 
Bauern ebenfalls als Akt der φιλανδρωπία: 
ὅμως ᾠήθην ἀνάγκην εἶναι ποιῄσασθαί τινα πρὸς τοὺς γεωργοὺς φιλανϑρωπίαν. 
Trotzdem mußte man m. E. den Bauern einen Akt der Güte erweisen®. 
Der Kaiser betont, daß der Steuernachlaß erfolge, obwohl eine gute Ernte 
vorangegangen sei. Das ist unleugbar im Sinne der alten Rhetorik auf die 
εὔνοια der Bauern berechnet. Auch Caracalla sorgt sich, man könnte seine 
Gnade falsch auslegen, und benutzt den Anlaß, um diese Gnade gehörig zu 
betonen: 
καὶ εἰ φανερόν ἐστιν, πῶς πλήρη τὴν χάριτά μου παρενέϑηκα, ὅμως ἵνα 
μή τις στενώτερον παρερμηνεύσῃ τὴν χάριτά µου ἐκ τῶν ῥημάτων τοῦ 
προτέρου διατάγματος, ..... δηλωτέον ἐδοχίμασα κτλ. 
Und wenn es auch offenkundig ist, wie sehr ich meine Gnade voll und ganz 
eingesetzt habe, so hielt ich es trotzdem, damit niemand meine Gnade auf 
Grund, des Wortlautes der früheren Verfügung zu engherzig auslege . . . für 
nötig, zu klären wsw.99. 
Aus solchen Sätzen erwuchs in der Zeit des Dominats das typische Prooimion 
der Kaiserurkunden, das oft nur aus einem längeren oder wenigen kürzeren 
Sätzen bestand. Daß wir die Entwicklung des Prooimions in römischen 
Kaiserurkunden nur ungenügend belegen kónnen, kommt von der bekannten 
Anweisung Justinians, bei der Sammlung der Konstitutionen für seinen 
Codex nur den dispositiven Teil festzuhalten, die Prooimien aber wegzulassen: 
quibus (sc. den mit der Zusammenstellung des Codex betrauten Juristen) 
specialiter permisimus resecatis tam supervacuis, quantum ad leguiu 





65 Vgl. ferner Schroeter Nr. 12. 13. 16. 20. 23. 25. 
66 Plin. epist. X 58, Beilage. 

67 Mitteis, Chrest. Nr. 373, S. 424, 17 ff. 

68 SB 6944, 9f. vom Jahre 1367137. 

69 Mitteis, Chrest. Nr. 378, S. 427, 6ff. 
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soliditatem pertinet, praefationibus?? und tollendis quidem tam prae- 
fationibus nullum suffragium sanetioni conferentibus"'. Bei einem Vergleich 
der Gesetzestexte Diokletians und Konstantins des Großen könnte man 
zunächst eine Entwicklung von der knappen, sachlichen Diktion zum wort- 
reichen rhetorischen Stil vermuten. Mit Recht hat schon seinerzeit E. Vernay 
darauf hingewiesen, daß die Konstitutionen Diokletians im wesentlichen durch 
den Codex Gregorianus, diejenigen Konstantins aber im Codex Theodosianus 
überliefert sind??. Die ersten wenden sich in der Regel an Privatpersonen 
und enthalten Aufklärungen über Einzelheiten des Verwaltungs- oder Straf- 
rechts, die letzteren sind für die Allgemeinheit, jedenfalls für größere Gruppen 
oder Behörden bestimmt und haben den Charakter von leges generales. 
Somit lassen sich Anfänge des rhetorischen, moralisierenden Stils, der die 
byzantinischen Prooimien beherrscht, bei Diokletian nur in bescheidenen 
Beispielen nachweisen”®. Formulierungen wie abhorret a saeculo nostro (Cod. 
Just. II 18, 3), contra saeculi nostri tranquillitatem (Cod. Just. II 18, 4) und 
longe a saeculi nostri beatitudine (Cod. Just. IX 1, 17) gehen Hand in Hand mit 
propagandistischen Münzlegenden in der Art von temporum felicitas, felicitas 
saeculi u. à., die sich aber schon im Prinzipat (2. Jahrhundert) wiederholt 
finden. Sie weisen auf die analogen Phrasen in byzantinischer Zeit, etwa bei 
Justinian, voraus” Die bei Eusebios überlieferten Briefe Konstantins hin- 
gegen sind Musterbeispiele der damals modernen breiten, moralisierenden 
Schreibweise, was gewiß nur zum geringeren Teil auf Rechnung des Bischofs 
geht. Die alten Gedankengänge aus den Urkunden hellenistischer Herrscher 
blieben auch im christlichen Milieu lebendig, etwa wenn Konstantin im Pro- 
oimion eines Briefes, das die Macht Gottes zum Thema hat, erklärt: 

ἡνίκα .... τοῖς μὲν πιστῶς τὸν σεμνότατον σέβουσι νόμον καὶ μηδὲν τῶν 

παραγγελμάτων παραλύειν τολμῶσιν ἄφϑονα τὰ ἀγαϑά. 

. weil denjenigen, die das ehrwürdigste Gesetz getreu verehren und kein 

Gebot zu übertreten wagen, unermeßliche Güter beschieden sind”®. 
Man vergleiche dazu auf dem Stein von Rosette: 

ἀνθ᾽ ὧν δεδώκασιν αὐτῷ οἱ ϑεοὶ ὑγίειαν, νίκην, κράτος καὶ τἄλλ᾽ ἀγαϑὰ avra’®. 
Es ist reizvoll zu sehen, wie in diesen in die Vita des Eusebios eingestreuten 
Dokumenten wichtige termini der rómisch-byzantinischen Kaiseridee, mit 
denen wir uns noch eingehend beschäftigen werden, einerseits im alten Sinne 

10 Cod. Jusi, praef. „ilast quae neccssaric' 9. 

71 Cod. Just. praef. „Summa rei publicae‘‘ 1. 

72 E. Vernay, Note sur le changement de style dans les constitutions impérialea de 
Dioclétien à Constantin, in: Études d'histoire juridique offerts à P. F. Girard, Bd. 2, 
Paris 1913, S. 263ff., bes. 269. 274. 

73 Vernay, a. a. O., S. 270, Anm. 2—7. 

74 Vgl. unten S. 150. 


75 Eusebios, Vita Const. II 24, S. 51, 12—14. 
76 SB 8299, 35. Vgl. ferner SB 8858, 19f. 
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von Gott, anderseits in bewufter Übertragung vom Herrscher gebraucht 
werden. Dieses Nebeneinander bei Begriffen wie πρόνοια”, Φεραπείαῖ und 
φιλανθρωπία”» sollte in den Prooimien der byzantinischen Kaiserurkunden eine 
über ein Jahrtausend währende Fortsetzung erfahren. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daB die Wurzeln des byzantinischen 
Prooimions weit in die Antike zurückreichen. Die alten Demegorie-Prooimien, 
die rhetorisch stilisierten Briefanfänge, die mächtige Tradition der rhetorischen 
Theorien und die Phraseologie von Gesetzestexten und Herrscherbriefen der 
hellenistischen und römischen Zeit haben alle in ihrer Art auf die Arengen 
der byzantinischen Kaiserurkunden eingewirkt. 


77 Göttlich: S. 60, 28; 68, 1. 9; 70, 11. 26; 121, 31; 131, 19. Kaiserlich: 58, 24. 
78 Göttlich: S. 53, 2; 79, 17. Kaiserlich: 53, 18; 67, 21; 68, 4; 82, 31; 99, 26. 
79 Göttlich: S. 121, 31. Kaiserlich: 59, 3. 
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3. Klischee und Verfasserschaft 


Die oben angeführten Beispiele aus der Techne des Anaximenes und aus den 
Memorabilia Xenophons haben gezeigt, daß die antiken Demegorie-Prooimien 
in manchen Fällen bis zu einem gewissen Ausmaß als Klischees gedacht 
waren und als solche verwendet wurden. Das Fortleben dieses Brauches läßt 
sich aus den erhaltenen byzantinischen Prooimien nur in modifizierter Form 
nachweisen, Wörtliche Übernahme eines ganzen Prooimions von einem Text 
auf den anderen ist unter den erhaltenen Urkunden nur selten anzutreffen. 
Aus der Kanzlei Michaels VIII. Palaiologos besitzen wir zwei Chrysobulloi 
Logoi für verschiedene Klóster, denen identische Prooimia vorangeschickt sind. 
Es ist eine für das Johanneskloster von Patmos bestimmte Urkunde von 125980 
sowie eine für das Kloster der Theotokos Chotzobiotissa auf Amorgos vom 
Jahre 1265051. Die minimalen Textvarianten gehen wohl auf die Abschreiber, 
vielleicht auch auf die Herausgeber zurück. Aber es ist so gut wie sicher, daB 
wir es bei der jüngeren Urkunde mit einer Fälschung zu tun haben®?. — Zwei 
Chrysobulloi Logoi aus der Kanzlei Kaiser Johannes' V. Palaiologos für das 
Athoskloster Dochiariu enthalten zwar identische Prooimia, sind aber auf 
denselben Tag, den 22. September 1355, datiert*?. Nach den Regeln der 
byzantinischen Diplomatik ist es aber ausgeschlossen, daß der Kaiser zwei 
verschiedene Chrysobulle an demselben Tag für denselben Destinatár unter- 
zeichnet hättest. Es muß alo mindestens eine der beiden Urkunden eine 
Fälschung sein. — Ein schönes Beispiel für die Methode der Urkundenfälscher 
in Bezug auf die Prooimia entnehmen wir der Monographie St. Binons über 
die Athosklöster Xeropotamu und Hagios Paulos. Ein originales Chrysobull 
Kaiser Johannes’ VII. vom Jahre 1407 diente einem Fälscher des 18. Jahr- 
hunderts als Vorlage für die Zusammenstellung eines Chrysobullos Logos 
Romanos’ I. Lakapenos. Das Prooimion wurde dabei mit geringen Abweichun- 
gen übernommen, das Incipit jedoch bewußt geändert, offenbar um die 
Fälschung besser zu verschleiern?5. 


80 MM VI 76, 8. 199. Dölger, Reg. 1871. 

δι MM V /12/4, 8. 258. Dölger, Reg. 1918. 

82 I. Sakkelion, in: Δελτίον τῆς lovop. καὶ ἐθνολ. ἑταιρίας τῆς Ἑλλάδος 2 (1885) 267—271. 
Dólger, Reg. 1918. 

83 ed. Ch. Ktenas, in: EEBX 4 (1927) Nr. 6 (S. 295ff.) und 7 (S. 298ff.). 

84 F. Dölger, in: Εἰς μνήμην Σπ. Λάμπρου, Athen 1933, S. 17f. = Byz. Diplomatik, 
Ettal 1956, S. 193. 

85 Die Texte bei Binon, Xeropotamu, S. 218—221. 
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Ein unleugbarer Fall der wörtlichen Übernahme eines ganzen Prooimions 
von einer Urkunde in die andere liegt bei zwei Chrysobulloi Logoi Kaiser 
Andronikos’ II. für das serbische Athoskloster Chilandar vor. Bei den beiden 
Urkunden vom Oktober 1313 bzw. Juli 1317 scheint es sich doch um echte 
Stücke zu handeln®. Diese schülerhafte und allzu plumpe Methode, ein Pro- 
oimion in toto zu entlehnen, haben die Verfasser der byzantinischen Prooimien 
in der Regel offenbar doch unter ihrer Würde gefunden. Mit Recht zählt 
Franz Dölger die Übereinstimmung des Prooimions unter die Verdachts- 
momente gegen die Echtheit einer Urkunde*?". 
Ein interessantes Verfahren beobachten wir bei vier aus der Kanzlei Kaiser 
Johannes’ VIII. Palaiologos stammenden Urkunden, zwei Chrysobulloi Logoi 
für die Florentiner und je einem Prostagma für Jacopo de Morellis und für 
Michele Fedini vom Jahre 143988. Wenn wir die beiden Chrysobulloi Logoi 
mit 1 und 2, die beiden Prostagmata mit 3 und 4 bezeichnen, so decken sich 
1, 3 und 4 fast wortwörtlich in ihren Prooimien**. Bei 2 ist eine merkwürdige 
Verschiebung eingetreten. Wenn man den Text des Prooimions von 1 mit 
einem Abschnitt x beginnen läßt und ihn dann in die Teile a, b, c gliedert, 
so daß das ganze Prooimion aus x--a--b-rFc besteht, dann heißt die ent- 
sprechende Formel für das Prooimion von 2: y -- b -- a -- c. Das heißt, man 
hat hier von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, einzelne Teile des Prooimions 
auszutauschen, ohne am Gesamtsinn etwas zu ándern. An den Fugen der 
Teilstücke ergeben sich dabei nur geringfügige Auslassungen und Varianten”. 
Sollte es sich bei diesen vier Urkunden durchwegs um echte Stücke handeln, 
so hätten wir in diesem Fall als Erklärung und Entschuldigung für die mehr- 
fache Übertragung des Prooimions den Aufenthalt des Kaisers im Ausland 
(Florenz) anzuführen, bei dem der Kanzlei die Muße zur Abfassung jeweils 
neuer Prooimia fehlen mochte. 
Aus den letzten Beispielen ersehen wir, daß die konzipierenden Beamten, 
zumindest innerhalb derselben Kanzlei, d. h. unter der Regierung eines 
Herrschers, gelegentlich vorhandene Vorlagen für mehrere Urkunden ver- 
wendeten. Vermutlich ist dies öfter vorgekommen, als es unsere Überlieferung 
erkennen läßt; im ganzen möchte ich aber den Prozentsatz der Verwendung 
solcher Klischees für sehr niedrig halten. Neben dem routinierten Austausch 
einzelner Teile desselben Prooimiontextes gab es auch die Möglichkeit, gewisse 

86 Petit, Chilandar Nr. 26 und 32. Dölger, Reg. 2348 (Diktat des damaligen ἐπὶ 
τοῦ κανικλείου Nikephoros Chumnos [Dorsalvermerk !]) und 2390. 

87 Dölger, Reg. 2122 gegenüber 2121 = Regel, Philotheu, Nr. 4 und 3. 


88 Die letzte Ausgabe stammt von Sp. Lampros, in: ΠΠαλαιολόγεια καὶ Πελοποννησιακά 
III 334ff. 338 ff. 345ff. 94988, 

89 Die Abweichungen sind nur minimal, vom Text 1 aus gesehen: a. a. O., S. 334, 7 
σέβας] εὐσεβές 3; 8 yc om. 3; 10f. τοσοῦτον--- ὅσῳ] τοσούτῳ--- ὅσον 3. 4; 23 σημεῖον τὸ] τοῦ 9. 4. 

90 Es entsprechen einander: a. a. O., S. 334, 10—16 = 339, 8—14; 334, 17—335, 1 = 
339, 1—8; 335, 2—6 = 339, 14— 18. . 
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Phrasen und Wendungen bereits stilisierten Vorlagen zu entnehmen. Trotz 
dem stets vorhandenen Streben nach variatio war es bei dem Umfang des 
Aktenverkehrs der byzantinischen Kaiserkanzlei gar nicht móglich, gewisse 
stereotype Wendungen zu vermeiden. Als Beispiele führe ich einige typische 
Incipit-Formeln solcher Kaiserurkunden an, die ohne Prooimion überliefert 
sind, entweder weil ihnen von Haus aus keines zukam oder weil es in der 
Überlieferung verlorenging: 

ἀνέμαθεν ἡ βασιλεία µου», ἔφθασε (bzw. φθάνει) μὲν ἢ βασιλεία μου», ἔφθασε 

μὲν ὁ ΝΝ.55, ἐπεὶ οἱ (ἐνασκούμενοι, εὑρισκόμενοι) μοναχοὶ .. . &végepoy?t, 

ἡ βασιλεία µου διορίζεται (διωρίσατο), τυποῖ (ἐτύπωσε), δωρεῖται (ἐδωρεῖτο), 

ἀποχαρίζεται, ἐγνώρισε, ὥρισε, ἐποίησε und viele andere”. 
Wenn wir von Vorlagen bei der Abfassung der Prooimien sprechen, denken 
wir an die Briefsteller und Briefmusterbücher der Byzantiner, die uns in 
größerer Zahl, allerdings zumeist in sehr jungen Handschriften überliefert sind®®. 
Aber auch eine derartige Sammlung von 20 Prooimien-Klischees ist in einer 
Heidelberger Handschrift des frühen 14. Jahrhunderts, dem Palatinus graecus 
356, erhalten. Wie der Titel besagt??, ist sie aus verschiedenen ‚älteren‘ 
Chrysobullen zusammengestellt. Die narrativen Teile der Urkunden wurden 
natürlich weggelassen, ebenso alle Namen und speziellen Hinweise; dafür 
steht wie schon in den alten pseudodemosthenischen Demegorie-Prooimien 
das Indefinitpronomen ὁ δεῖνα in den verschiedenen Kasus und wiederholt auch 
τόδε καὶ τόδε. Der Schlußsatz des 5. Prooimions dieser Sammlung sieht dann 
z. B. so aus (f. 66”): 

ἢ δεῖνα μονὴ πέπονθε τόδε καὶ τόδε: ἡ γοῦν βασιλεία µου ποιεῖ ἐπ᾽ αὐτῇ τόδε 

καὶ τόδε. 
= 91 MM IV 251; MM VI 202; Coll. 4, Nov. 33; Dölger, Reg. 1486. Vgl. MM III 481. 

92 MM IV 194. 206; MM VI 212; Petit, Chilandar Nr. 48; Dólger, Reg. 1134. Vgl. 
MM IV 145. 

93 MM III 3, 31ff. 13, 31ff. 40; MM IV 40; MM V 102. 258; MM VI 195; Coll. 4, 
Nov. 61; Append. 35. 36; Dölger, Reg. 1130. 1273. Analog φθάνει μὲν ὁ NN.: MMV 88; 
MM VI 429; Petit, Chilandar Nr. 49. 50; Dólger, Reg. 2322. 

94 MM IV 275; MM VI 235; Regel-Kurtz, Zographu Nr. 24. 27; Petit, Chilandar 
Nr. 31. 110; Petit-Regel, Esphigmenu Nr. 9; Ktenas, EEBS 4 (1927) 286ff. Nr. 1. 2. 6; 
Dölger, Reg. 2124. 2308. 2449. 2781; Dölger, Schatzkammern Nr. 39; A. Pertusi, Nuovi 
documenti sui benedettini amalfitani dell’ Athos, in: Aevum 27 (1953) 424, Nr. 3; 
A. Guillou, Les archives de Saint-Jean-Prodrome sur le mont Μόπόοόο, Paris 1955, Nr. 
12. 23. 27, 

95 Urkunden für das Kloster der Theotokos Lembiotissa: MM iV 54. 210. 239. 247. 
249. 251. 254. 

96 Krumbacher, GBL ?452ff. mit Handschriftenliste; a. a. O. 453 auch über die in 
Byzanz so wichtigen und zahlreich überlieferten Listen von Adressen und Titulaturen; 
zu ergänzen Cod. Vindob. phil. gr. 323, s. XIII, 2. Hälfte (vgl. H. Hunger, Katalog ser 
griech. Handschriften der Óst. Nationalbibliothek, Teil 1, Wien 1961, S. 420), offenbar 
eine der ältesten bekannten Sammlungen. 

97 Προοίμια χρυσοβούλλων διάφορα παρεκβληϑέντα ἀπὸ παλαιοτέρων χρυσοβούλλων. 
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Oder das Ende des 10. Prooimions (f. 677 ): 

τούτοις κινουμένη τοῖς λόγοις ἢ βασιλεία µου δωρεῖσθαι μὲν καὶ πᾶσι προϑυμεῖται 

καὶ γέγηϑεν, ἀλλὰ δὴ καὶ τῷ δεῖνι. ὅϑεν καὶ ποιεῖ ἐπ᾽ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 
Die Reihenfolge dieser Sammlung zeigt keinen besonderen Plan, läßt aber 
erkennen, daß der Exzerptor bemüht war, möglichst viele verschiedene Typen 
von Prooimien seiner Zusammenstellung einzuverleiben. Da dieser Text meines 
Wissens bisher unediert, für unser Thema aber von besonderem Interesse 
ist, wird er als Anhang dieser Publikation abgedruckt. Dort sind alle jene Stich- 
wörter und Phrasen gesperrt, die im Hauptteil der Arbeit besprochen werden. 
Von Demetrios Kydones haben sich drei Formulare von Prooimien erhalten, 
die er für Kaiser Manuel II. Palaiologos verfaßte®. Auch von dem Groß- 
logotheten Theodoros Metochites besitzen wir noch ein derartiges Prooimien- 
Muster, das einem für den Megas Domestikos Johannes Kantakuzenos be- 
stimmten Chrysobullos Logos Kaiser Andronikos’ II. vorangehen sollten, 
Wenn wir sehen, daß führende Literaten wie diese beiden Männer Prooimien 
als Vorlagen für den Kanzleigebrauch verfaßten, so dürfen wir uns darüber 
nicht wundern. Seit dem Dominat war der das Prooimion konzipierende Beamte 
ein vorzüglicher Stilist, er gehörte, ob er nun magister epistularum, quaestor 
sacri palatii und später πρωτασηκρήτης oder ἐπὶ τοῦ κανικλείου war!, zu der 
Spitzenklasse der rhetorisch durchgebildeten Literaten. Also war es auch für 
einen μεσάζων und Freund des Kaisers in spätbyzantinischer Zeit durchaus 
eine angemessene Aufgabe, solche Prooimien abzufassen. Daß derartige 
„Formulare“ als Stilmuster verwendet wurden, wird man nicht bezweifeln 
dürfen!?!, es fragt sich nur, in welchem Grade und wie oft diese τύποι bei der 
Konzipierung neuer Prooimien tatsüchlich herangezogen wurden. Die auf- 
merksame Lektüre der Prooimien Justinians und seiner Nachfolger, Justinos II. 
und Tiberios, vermittelt den Eindruck einer besonders routinemäßig arbeiten- 
den Kanzlei, die es verstand, dieselben Schlagwórter, Wendungen und Phrasen 
mit geringen Ánderungen, Umstellungen und syntaktischen Modifikationen 
in neuem Licht erscheinen zu lassen!??, 


98 Nr. 1 und 2 ed. K. E. Zachariae-Lingenthal, in: Sb. preuß. Ak. Wiss. phil.-hist. Kl. 
1888, S. 1409ff. (1: 1416f.; 2: 1417—1422). Nr. 3 ed. Sp. Lampros, in: BZ 5 (1896) 
339f.— Krumbachers Zweifel an der Echtheit zerstreut die Anspielung bei Kydones, 
epist. 346, 5 Loenertz mit Anmerkung. 

99 ed. Sathas, Mec. Βιβλ. I 193—195 nach dem Cod. Vindob. phil. gr. 95, 329r. 
Dólger, Reg. 2600. Zur Datierung des Stückes vgl. jetzt J. Ševčenko, Études sur la 
polémique entre Théodore Métochite et Nieöphare Chonmnos Bruxelles 1962, S. 141f. 

100 Zum Amt des ἐπὶ τοῦ κανιχλείου und seinen einzelnen Funktionen s. zuletzt F. Dölger, 
Die byzantinische und die mittelalterliche serbische Herrscherkanzlei, in: XIIe Congrès 
international des études byzantines, Ochride 1961, Rapp. IV, S. 84ff. 92ff. 

101 Vgl. schon Krumbacher, GBL?, 488, Anm. 1. 

102 Die allgemeine Geschicklichkeit der Byzantiner in diesen stilistischen Belangen, 
die den „stereotypen Formeln der Merowinger-Urkunden‘‘ weit überlegen waren, betont 
Classen I 65. i 
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Auf der anderen Seite gibt es Hinweise, daß man den Leser die Verwendung 
eines Klischees nicht merken lassen wollte: 
Justinianos I., Nov. 84 (S. 411, 16—20): 
Πολλοῖς πανταχόϑεν ἡ φύσις καινουργήμασιν ἐν τοῖς πράγμασι χρωμένη 
(εἰρημένον ἤδη τοῦτο πολλάκις ἐν τοῖς νόμοις τὸ προοίμιον, εἰρήσεται δὲ καὶ 
αὖϑις ἕως ἂν ἐκείνη τὰ ἑαυτῆς πράττῃ) πολλῶν ἡμᾶς εἰς χρείαν καϑίστησι 
νόμων. 
Die Natur bedient sich allenthalben im Leben vieler Neuerungen und stellt 
uns so einem Bedarf an zahlreichen Gesetzen gegenüber (Dieses Prooimion 
ist bei Gesetzen schon oft ausgesprochen und wird auch immer wieder gesagt 
werden, solange jene [die Natur] gesetzmäßig handelt [,,das ihre tut“). 
Diese Parenthese, welche die Wiederholung des Motivs begründen soll, ist 
zugleich eine Art Entschuldigung und Verschleierung des Tatbestandes. Daß 
Justinian selbst und auch andere Kaiser sich desselben Motivs in den Prooimien 
mehrfach bedienten, werden die unten aufgeführten Beispiele zeigen!3, 
Wir kommen damit zu der schwierigen Frage, wie weit mit einer Verfasserschaft 
bzw. einem Diktat von seiten des Kaisers selbst zu rechnen ist. Plutarch 
berichtet ein Bonmot des Königs Seleukos!?^: 
. . εἰ γνοῖεν οἱ πολλοὶ τὸ γράφειν μόνον ἐπιστολὰς τοσαύτας καὶ ἀναγινώσκειν 
ὡς ἐργῶδές ἐστιν, ἐρριμένον οὐκ ἂν ἀνελέσθαι διάδημα. 
... wenn die große Menge wüßte, wie mühevoll es schon ist, eine so große 
Zahl von Briefen zu schreiben und zu lesen, würde sie wohl nicht einmal 
eine weggeworfene Krone aufheben. 
F. Schroeter, der diese Stelle in seiner Leipziger Dissertation zitiert!95, be- 
merkt anschließend, daß der König unmöglich alle Briefe selbst geschrieben 
haben könne. Das ist natürlich richtig; anderseits würde der Ausspruch des 
Seleukos seinen Sinn verlieren, wenn es nicht grundsätzlich die Aufgabe des 
Herrschers gewesen wäre, diese gewaltige Korrespondenz selbst zu führen. 
Was aber in hellenistischer Zeit Geltung hatte, sollte für die römisch-byzanti- 
nische Epoche zumindest in Erwägung gezogen werden. Zu sicheren Ergebnissen 
im einzelnen werden wir in dieser Frage wohl nie kommen, aber auf Grund 
allgemeiner Überlegungen und mit Hilfe der näheren Betrachtung einiger 
Prooimia wird sich für vorsichtige Behauptungen ein gewisses Maß an Wahr- 
scheinlichkeit gewinnen lassen. 
Daß dem Kaiser alle wichtigen Briefe vorgelegt bzw. vorgelesen wurden, ist 
selbstverständlich. Auch die Gewohnheit des Herrschers, durch kurze Raud- 
notizen— adnotationes bzw. rescripta )—seinen Willen kundzutun und die 
Erledigung des Aktes bzw. Beantwortung des Briefes anzuordnen, ist wohl- 


103 S. 171ff. 
104 An seni res publ. gerenda sit, Kap. 11, 2. 
105 De regum hellenisticorum epistulis etc. Lpz. 1932, S. 43, Anm. 1. 
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bekannt!®. Darüber hinaus werden Kaiser, welche das gesprochene Wort 
dem geschriebenen vorzogen, wie Diokletian und Konstantin der Große, 
ihre Antworten so diktiert haben, als ob sie zu ihrer Truppe gesprochen 
hátten. 

Aber auch die zahlreichen byzantinischen Kaiser, die ihren Ehrgeiz darein 
setzten, theologische, rhetorische, juristische und andere Werke zu publi- 
zieren, wie ein Justinian I., Leon VI., Konstantin VII., Manuel I., Theo- 
doros II. Laskaris, Johannes VI. und Manuel II., um nur die wichtigsten 
zu nennen, kónnen wir uns gut beim Diktat von Briefen oder Gesetzes- 
bzw. Urkunden-Prooimien vorstellen. Damit wollen wir natürlich nicht 
die Ansicht vertreten, die byzantinischen Kaiser hätten ihre gesamte Kor- 
respondenz sowie die Einleitungen zu Gesetzeswerken und Privilegurkunden 
selbst diktiert. Wohl aber wird man bei einem gewissen Prozentsatz 
dieser Dokumente mit der Möglichkeit des kaiserlichen Diktats zu rechnen 
haben. Hier sei nochmals auf die Schroetersche Dissertation über die Briefe 
der hellenistischen Könige hingewiesen. Der Autor kommt nach der Unter- 
suchung seines Materials zu dem Schluß, daß man bei einer verhältnis- 
mäßig geringen Anzahl von Urkunden mit großer Wahrscheinlichkeit die 
Könige selbst als Verfasser anzunehmen habe. Das möchten wir mutatis 
mutandis auch für die Prooimien der byzantinischen Kaiserurkunden geltend 
machen. 


Gewiß konnten diese Herrscher eine Reihe von stereotypen Phrasen und 
Begriffen Vorlagen oder Musterbüchern entnehmen, welche die Kaiserkanzlei 
stets bereit hielt. Aber sowohl der Kaiser als auch der hiefür ausersehene 
Literat hatten auf Grund ihrer rhetorischen Bildung in der Regel genügend 
Geschmack und Erfahrung, um ihre Vorlagen nicht wörtlich abzuschreiben, 
sondern stets kleinere oder größere Modifikationen anzubringen. Nur so erklärt 
sich einerseits die große Zahl analoger Beispiele, die in dieser Arbeit gesammelt 
sind, und anderseits die Tatsache, daß eine direkte Übernahme aus einer 
bestimmten Vorlage sich nur in ganz wenigen Fällen nachweisen läßt. Warum 
sollten auch Kaiser, die von der Führung der Regierungsgeschäfte ausgeprägte 
Anschauungen hatten und zugleich literarisch tätig waren, gerade hier ihre 
Individualität verleugnen? 

Über Kaiser Justinian besitzen wir das Zeugnis des Prokopios: ‚Die schrift- 
liche Ausfertigung der Erlasse übertrug er nicht, wie es üblich war, dem 
Quaestor, sondern er wollte trotz seiner sprachlichen (stilistischen) Schwächen 
das meiste selbst ausführen . .... Den sogenannten ,,a secretis“ stand nicht, 
wie es seit alters festgelegt war, die alleinige Aufgabe zu, die geheimen Schreiben 


106 Zu den Schwierigkeiten der Abgrenzung von adnotatio und rescriptum vgl. 
L. Wenger, Die Quellen des rüm. Rechts, Wien 1953, S. 432f. 
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des Kaisers zu erledigen; er schrieb sozusagen alles selbst usw.“!P”. Man hat 
aus dieser Stelle mit Recht geschlossen, daß nicht nur die eigenen Gesetze, 
sondern auch manche Interpolationen im Codex und in den Digesten Justinians 
geistiges Eigentum earen. Wilhelm Schubart warnte allerdings vor den 
Schwierigkeiten, auf Grund stilistischer Merkmale Justinians Feder erkennen 
zu wollen!9?. 

Den Gesetzgeber und Menschen Leon VI. hat uns jüngst G. Michaelides-Nuaros 
in einer sehr dankenswerten Studie nahegebracht!!?. Kaiser Leon, persönlicher 
Verfechter humanitärer und liberaler Ideen, folgte in seinem Gesetzeswerk 
dem Ideal eines christlichen Rechts, ohne je den Boden der Wirklichkeit zu 
verlassen; rigoroser Rationalismus blieb ihm ebenso fremd wie nebuloser 
Idealismus. Wenn der Autor abschließend feststellt, daß dieser Kaiser im 
allgemeinen seinen Grundsätzen treu blieb!!!, so bedeutet das für unseren 
Gesichtspunkt, daß bei einem relativ umfangreichen Vergleichsmaterial— 113 
erhaltene Novellen—ein ziemlich einheitliches Bild zu beobachten ist; mit 
anderen Worten, Leon VI. hat es verstanden, seinen Gesetzestexten den Stempel 
seiner Persönlichkeit und seines Geistes aufzuprägen. Werden wir dann zu 
weit gehen, wenn wir zumindest für einen beträchtlichen Teil seiner Novellen 
eigenes Diktat voraussetzen!!?? — Von Kaiser Konstantin VIII. (1025—1028) 


107 Prokop, Anekdota 14, 3: ὅσα τε γράφεσθαι πρὸς αὐτοῦ βούλοιτο, οὐ τῷ τὴν κοιαίστωρος 
ἔχοντι τιμήν, ἧπερ εἰώθει, ἐπέστελλε διοικεῖσθαι, ἀλλ᾽ αὐτός τε τὰ πλεῖστα, καίπερ οὕτω τῆς 
γλώττης ἔχων, ἐκφέρειν ἠξίου . . . τοῖς δὲ ἀσηκρῆτις καλουμένοις οὐκ ἀπεχέχριτο τὸ ἀξίωμα ἐς 
τὸ τὰ βασιλέως ἀπόρρητα γράφειν, ἐφ᾽ ᾧπερ τὸ ἀνέκαϑεν ἐτετάχατο, ἀλλὰ τά (τε) ἄλλα ἔγραφεν 
αὐτὸς ὡς εἰπεῖν ἅπαντα κτλ. 

108 B. Rubin, Das Zeitalter Justinians, Bd. 1, Berlin 1960, S. 89. 

109 W. Schubart, in: Die Antike 11 (1935) 265: „Wie weit Tribonian für den Wortlaut. 
verantwortlich ist, können wir nicht mehr ermitteln; einige Merkmale des Stils scheinen 
auf Justinian selbst zu weisen, so z. B. die Verworrenheit bildlicher Ausdrücke.‘ 

110 G. Michaélidés-Nouaros, Les idées philosophiques de Léon le Sage sur les limites 
du pouvoir législatif et son attitude envers les coutumes, in: Mnemosynon Bizoukidös, 
Thessalonike 1960, S. 27—54. 

111 A. a. O., S. 53. 

112 G. Ostrogorsky, Geschichte des byz. Staates, 31965, S. 196 ist in dieser Frage 
skeptischer: „Allerdings darf der persönliche Anteil Leons an diesem Werk nicht über- 
schätzt werden, wenn es auch keinem Zweifel unterliegt, daß seine Gelehrsamkeit und 
sein schriftstellerischer Fleiß dem Unternehmen zugute kamen.“ P. Noailles hingegen 
weist in der Einleitung seiner Ausgabe (P. Noailles-A. Dain, Les novellea de Léon VT 
le Sage, Paris 1944, S. IX) unter Anführung zahlreicher formaler und inhaltlicher Binde- 
glieder zwischen den Novellen auf die Geschlossenheit des Werkes und die Einheitlichkeit 
der kaiserlichen Redaktion hin: „elles ont un caractère de μονόβιβλος rédigé par l'empereur 
dans un dessein d'ensemble et publié en une seule fois." ,Elles marquent le mouvement 
de la pensée de l'écrivam qui, currente calamo se souvient de ce qu'il a dejà écrit et 
qui, involontairement en fait le rapprochement avec ce qu'il est en train de rédiger." 
H. Monnier, Les Novelles de Léon le Sage, Bordeaux 1923, S. 4f. hält ebenfalls Kaiser 
Leon VI. für den Verfasser der ganzen Sammlung. 
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ist ausdrücklich bezeugt, daß er selbst Briefe diktierte!!. 
Zur Bekräftigung meiner Ansicht, daß bei einem gewissen, nicht näher fest- 
zulegenden Prozentsatz der erhaltenen Urkunden der Kaiser als Verfasser und 
Diktatgeber des Textes anzunehmen ist, führe ich nun noch einige Stellen aus 
Prooimien an, die von einem besonderen Ethos erfüllt sind, das wir einem 
nur in Vertretung des Herrschers konzipierenden Rhetor nicht zutrauen möchten. 
Kaiser Tiberios I. (578-582), ein von edelsten Motiven geleiteter Herrscher, 
der sicherlich zu Unrecht als leichtsinniger Verschwender charakterisiert wurde, 
stellt seiner Novelle περὶ τῶν θείων οἰκιῶν (de divinis domibus) ein programmati- 
sches Prooimion voran, das zuletzt ein eindeutiges Gesetz ankündigt (νόμῳ 
σαφεῖ Z. I 20, 24f.). Es soll nicht nur den Zeitgenossen, sondern auch künftigen 
Generationen die kaiserliche Gerechtigkeit vor Augen führen (τὰ τῆς ἡμετέρας 
δικαιοσύνης γενέσθαι κατάδηλα a. a. O., S. 20, 26f.). Der Kaiser halte die Wohl- 
fahrt der Untertanen für seinen eigenen Wohlstand, seine Fürsorge (πρόνοια) 
gelte dem Besitz der Untertanen nicht minder als dem kaiserlichen : 

ἐπεὶ μηδὲ τὰ τῶν θείων οἴκων πράγματα μόνοις ἡμῖν, κοινὰ δὲ τοῦ καϑ᾽ ἡμᾶς 

πολιτεύματος ἐννοεῖσθαι προσήκει. 

Da sich die Überlegung geziemt, daß nicht einmal das Vermögen des , Kaiser- 

hauses" (d. h. der Krone) uns allein gehört, sondern Gemeingut unseres 

Staates ist. 
Ein derartiger, in Byzanz wohl bemerkenswerter Gedankengang, der—in 
modernen Kategorien ausgedrückt— über aufgeklärten Absolutismus noch 
hinausgeht, kann nur aus dem Mund des Kaisers selbst, nicht aber aus dem 
eines noch so hoch gestellten Beamten stammen!!. 
Nikephoros 111. Botaneiates leitet seine Novelle über die dreißigtägige Frist 
vor Vollstreckung der Todesstrafe vom Jahr 1079 mit einem langen Prooimion 
ein!!5, Gegen Schluß des Prooimions erhebt sich der Text zu einer dramatischen 
Schilderung der Folgen eines übereilten kaiserlichen Fehlurteils auf Grund einer 
Verleumdung: 

εὐθὺς ἡ ἀπόφασις φονικὴ καὶ ὁ δήμιος εὔθετος εἰς ἔργον ἄγων τοῦ βασιλέως 

τὸ ἐπίταγμα, καὶ κεῖται ἄνϑρωπος παρὰ πόδας διαβολῆς ἐνίοτε γενόμενος 

πάρεργον. 

Sofort ergeht das T'odesurteil, der Scharfrichter vollzieht als geschickter Mann 

den Auftrag des Kaisers, — und ein Mensch liegt auf dem Boden, manchmal 

mur als Begleiterscheinung einer Verleumdung! 


113 Psellos, Chronogr. II 6: I 29, Ι44Γ Ren. tadelt als Protasekretis das schnelle 
Diktattempo des Kaisers. Hinweis F. Dölgers, Die byz. u. die mittelalt. serb. Herrscher- 
kanzlei, Ochrid 1961, S. 89. 

114 Daß die kaiserliche Domänenverwaltung auch noch im 6. Jh. zum Bereich der 
comitiva rerum privatarum gehórte, betont J. Karayannopulos, Das Finanzwesen des 
frühbyz. Staates, München 1958, S. 70f. 

115 Coll. 4, Nov. 12 (Dölger, Reg. 1047; Z. I 283f.). 
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Daran schließt sich die Kritik an den kaiserlichen Vorgängern in einer für 
byzantinische Geistigkeit zwar sehr charakteristischen Form, die man in einem 
Gesetzestext aber doch wiederum nur aus dem Mund des Gesetzgebers selbst 
erwarten wird: 
ἀλλὰ τοῦτο μὲν καὶ τοὺς πρὸ ἡμῶν αὐτοκράτορας ἔδει ἐπανορθώσασθαι κατὰ 
καιρόν, βαλόντας εἰς νοῦν ὡς σάρχες εἰσὶ καὶ ὀστέα, x&v πορφυρίδα περίκεινται, 
καὶ δόξαν οὕτω Θεῷ στεφηφορῶσι κατὰ τῶν ὁμοφύλων, καὶ τῶν βεβιωμένων 
λόγον ὑποσχεῖν τῷ πάντων ὀφείλουσι δικαστῇ, ὅς καὶ ἀποδώσει ἑκάστῳ κατὰ 
τὰ ἔργα αὐτοῦ. 
Aber das hätten schon die Kaiser vor uns zur rechten Zeit verbessern müssen. 
Sie mußten bedenken, daß sie nur Fleisch und Knochen sind, auch wenn sie 
mit dem Purpurornat angetan sind und nach Gottes Ratschluß das Diadem 
(der Herrschaft) gegenüber ihren Mitbürgern tragen, ferner daß sie dem All- 
richter Rechenschaft über ihr Leben schulden, der jedem entsprechend seinen 
Werken heimzahlen wird. 
Diese unabdingbare Verantwortung des Kaisers gegenüber Gott betonen auch 
andere Herrscher wie z. B. Manuel I. Komnenos!!® oder Johannes III. Dukas 
Batatzes'". Es ist unwahrscheinlich, daß byzantinische Untertanen ihren 
Kaiser von sich aus in einem solchen Text an diese Verantwortung er- 
innert hätten. 
Ganz gewiß aus persönlichem Diktat hervorgegangen ist das Prooimion einer 
Novelle von 1082, in dem Kaiser Alexios I. ein reuiges Bekenntnis darüber 
ablegt, daß er im Vorjahr in der schweren Bedrängnis des Reiches bei der 
Bereitstellung der für den Normannenfeldzug erforderlichen Mittel auch die 
Kirchenschätze heranzog?*. Die durchaus individuelle Färbung dieses Pro- 
oimions schließt eine andere Lösung als persönliches Diktat m. E. aus. 
Schließlich sei noch eine Stelle aus dem Prooimion eines Chrysobullons Kaiser 
16 Andronikos’ II. für Kaiserin Eirene von 1294 angeführt!!*: 
φιλοτιμεῖσθαι μὲν γὰρ ἐπὶ δωρεαῖς τοὺς βασιλεύοντας καὶ ταύτας διαιρεῖν καὶ 
ἀπονέμειν τοῖς κατὰ λόγον ὑποδεχομένοις, τοῦτο καὶ βασιλεῖς αὐτοὶ ἐν γράμμασι 
ῥητορεύουσι καὶ τοὺς λόγους τῆς περὶ τὰ τοιαῦτα πληροῦσι φιλοτιμίας. 
Denn daß die Kaiser in Geschenke ihren Ehrgeiz setzen und sie verteilen 
und denjenigen zukommen lassen, die sie entsprechend annehmen, das predigen 
die Kaiser selbst in Briefen und füllen die Reden mit ihrem diesbezüglichen 
Ehrgeiz. 
Auch dieser Gedanke und die Formulierung scheinen nicht in den Mund 
eines Untertanen zu passen. 


116 Coll. 4, Nov. 70 (a. 1166; Dólger, Reg. 1469; 2. I 411, 19ff.). 
117 Coll. 5, Nov. 2 (a. 1228; Dölger, Reg. 1718; Z. I 483, 20f.). 
118 Coll. 4, Nov. 22 (a. 1082; Dölger, Reg. 1085; Z. I 302ff.). 

119 MM V /12/9, S. 268, 19ff. (Dölger, Reg. 2158; Z. I 547, 3ff.). 
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Zusammenfassend sei nochmals betont: Der Anteil der byzantinischen Kaiser 
an dem Diktat der Gesetzes- und Urkunden-Prooimien läßt sich zwar nicht 
genau festlegen, muß aber in einem gewissen Ausmaß — bei einem Herrscher 
mehr, bei dem anderen weniger—in Rechnung gestellt werden. Die Heran- 
ziehung von Vorlagen und Musterbüchern bei der Abfassung der Prooimien 
führte— soviel wir sehen — nur selten zur wörtlichen Übernahme eines gesamten 
Prooimientextes, garantierte aber die Tradierung vieler charakteristischer 
Phrasen und Schlagworte, die uns in ihrer Gesamtheit ein Bild der byzantini- 
schen Kaiseridee vor Augen stellen. 
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1. Der Kaiser in göttlicher Sphäre 


Aus Gott (ἐκ Θεοῦ) 


Daß das Kaisertum von Gott stamme und ebenso wie der Kaiser selbst ein 
Geschenk Gottes sei, war seit der Spátantike in Rom und Byzanz communis 
opinio. Dieser Gedanke findet sich hundertfach in verschiedenen, teils fest- 
gewordenen Formeln in den Prooimien der byzantinischen Kaiserurkunden. 
Er steht in engstem Zusammenhang mit dem rómischen Gottkaisertum, das 
sein Vorbild im hellenistischen Gottkónigtum, wie dieses seinerseits in den 
Monarchien des Alten Orients hatte. Während aber das Gottkaisertum die 
Gleichsetzung mit der Gottheit unter Einschluf des Kaiserkultes mit allen 
seinen Weiterungen bedeutete, liegt in dem Gedanken der „Herrschaft aus 
Gott“ eine entschärfte Form gottkaiserlicher Anschauungen vor, der auch 
jene Männer ihre Zustimmung geben konnten, die jeden Kaiserkult aus 
ethischen oder religiósen Motiven ablehnten. So betont schon Isokrates 
die Mitwirkung der góttlichen Vorsehung bei der Machtergreifung des 
Euagoras!, Tacitus läßt seinen Galba die Überzeugung aussprechen, er sei 
durch die Übereinstimmung der Gótter und Menschen zur Herrschaft berufen 
worden?, und Vespasian glaubt, er sei mit góttlicher Unterstützung zum 
princeps gewählt worden?. Plinius verkündet in seinem Panegyrikus, Kaiser 
Trajan sei von Gott als princeps eingesetzt^ und fungiere den Menschen gegen- 
über als Gottes Stellvertreter’. Auch christliche Kaiser konnten diese Form der 
Göttlichkeit akzeptieren, ob sie nun aus heidnischem® oder christlichem Munde? 


1 Isokr. Euagor. 25: ἀλλὰ τοσαύτην ὁ δαίµων ἔσχεν αὐτοῦ πρόνοιαν, ὅπως καλῶς 
λήψεται τὴν βασιλείαν. 

2 Tac. hist. 1, 15:nune me deorum hominumque consensu ad imperium vocatum etc. 

3 Tac. hist. 4, 81: divino ministerio principem electum. 

4 Plin. Paneg. 1, 4: principem tamen nostrum liqueret divinitus constitutum. 

5 Plin. Paneg. 80, 4: qui erga omne hominum genus vice sua (sc. mundi parentis) 
fungereris. 

6 Paneg. VIII 13: nobis ergo praecipue te principem di immortales creaverunt; 
XII 5: unum illum divinitus exstitisse; vgl. XII 6. 

7 Euseb, hist. eccles, VITT 13, 14: τούτου maig Κ ωνστοηντῖνως εὐθὴς ἠρχάμενας βασιλεὺς 
τελεώτατος καὶ Σεβαστὸς πρὸς τῶν στρατοπέδων καὶ ἔτι πολὺ τούτων πρότερον πρὸς αὐτοῦ τοῦ 
παμβασιλέως Θεοῦ ἀναγορευϑεὶς . . . dessen Sohn Konstantinos, der sofort als vollendeter 
Kaiser herrschte, vom Heer als Augustus ausgerufen wurde und noch viel früher vom All- 
herrscher Gott selbst... — Vita Const. I 24: οὕτω δὴ Κωνσταντῖνον, τοιούτου φύντα πατρός, 
ἄρχοντα καὶ καθηγεµόνα τῶν ὅλων Θεὸς ὁ τοῦ σύμπαντος κόσμου πρύτανις δι᾽ ἑαυτοῦ προ- 
εχειρίζετο. So setzte den Konstantinos, der von einem solchen Vater stammte, Gott, der Herr 
über das gesamte All, von sich aus zum Herrscher und, Führer über alle. ` 


Prooimion 4 


50 II. Elemente der Kaiseridee 


kam. Die Entwicklung dieses Gedankens vom 1. Jahrhundert bis in die früh- 
byzantinische Zeit hat Wilhelm Enßlin mit reicher Dokumentation aufgezeigt? 
und Otto Treitinger hat zu demselben Thema weitere Belege beigebracht?. Es 
ist nun nicht zu leugnen, daß das heidnische Gottkaisertum in christlicher 
Zeit in mehr alseiner Hinsicht nachwirkte. Vom verstorbenen Kaiser Konstantin 
sagt Eusebios im Stile römischer Kaiserapotheose: ϑεὸς μὲν οὖν αὐτός, jetzt ist er 
ein Gott. Die heidnischen Panegyristen Diokletians und Maximians hatten die 
Epiphanie ihrer göttlichen Kaiser in eindeutigen Wendungen gepriesen!!, Aber 
auch Theodosios I. widerfuhr dasselbe aus dem Munde des Heiden Pacatus, 
dessen Worte ganz im Sinne des alten Kaiserkultes zu verstehen sind!?. Die bei 
den Panegyristen so beliebten Epitheta der Majestät ϑειότατος — sacratissimus 
(sanctissimus), divinus (divinissimus) und die zugehörigen Substantiva ϑειότης, 
divinitas, numen wurden auch von den Christen übernommen, und zwar 
zunächst von den Untertanen den Kaisern entgegengebracht und dann von 
diesen in Selbstaussagen verwendet? Es scheint, daß man auf christlicher 
Seite umso weniger Bedenken gegen diese Nachwirkungen des Gottkaisertums 
hatte, je mehr das Heidentum selbst zurückgedrängt wurde und keine akute 
Gefahr mehr bedeutetei? Wenn der Kaiser in mittelbyzantinischer Zeit als 
Gott bezeichnet wurde, so empfand man gewiß das Metaphorische solcher 
Wendungen, wenn etwa Eustathios von Thessalonike Kaiser Manuel I. 
Komnenos in einer Kaiserrede als Θεὲ παμβασιλεῦ καὶ βασιλεῦ ἔνϑεε apo- 
strophiert!5, oder Patriarch Antonios III. (974—979) Kaiser Basileios II. in 
einem Brief δέσποτα καὶ ϑεέ µου anredet!*. Es ist auch unvorstellbar, daß sich 
ein byzantinischer Kaiser selbst als Gott bezeichnet hätte; ἡ ϑειότης ἡμῶν 
und ἡ ἡμετέρα αἰωνιότης bei Theodosios II. und anderen Kaisern des 5. Jahr- 
hunderts sind Umschreibungen, die man offenbar nicht mehr als kraß empfand”. 

8 W. Enßlin, Gottkaisertum und Kaiser von Gottes Gnaden, in: Sb. bayer. Ak. Wiss. 
phil.-hist. Abt. 1943/6. 

9 Treitinger, 21956, S. 38f. 

10 Euseb. Vita Const. I 9, 2: S. 11, 20. 

11 Paneg. III 10: sed conspicuus et praesens Juppiter (= Diokletian) cominus 
invocari, non advena, sed imperator Hercules (= Maximian) adorari; II 2: qui te prae- 
sentem intuemur deum toto quidem orbe vietorem. 

12 Paneg. XII 4: deum dedit Hispania quem videmus; XII 6: talem esse debere, 
qui gentibus adoratur, cui toto orbe terrarum privata vel publiea vota redduntur, a quo 
petit navigaturus serenum, peregrinaturus reditum, pugnaturus auspicium. 

13 Enßlin, a. a. O., S. 73ff. 

14 Enßlin, a. a. O., S. 70. 

15 Regel, Fontes, Bd. 1, S. 66, 24. 

16 J. Darrouzés, Épistoliers byzantins du Xe siècle, Paris 1960, S. 345, 56. Vgl. 
Theodoros von Nikaia an Romanos II .(959— 963), epist. 35, 8, a. a. O., S. 302: τὸν ἅγιον 
μου δεσπότην καὶ εὐεργέτην, ἵν᾽ εἴπω καὶ ϑεόν. 

17 Eine Ausnahme macht 100 Jahre früher der Tadel des Ammianus Marcellinus 1,3 
gegenüber Konstantios II.: a iustitia declinavit ita intemperanter, ut aeternitatem meam 
aliquotiens subsereret. 
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So wird man eine derartige direkte Bezeichnung der Göttlichkeit auch in den 
Urkunden vergeblich suchen. Dafür findet sich die Formel von der „Herrschaft 
aus Gott‘ in vielen Varianten durch alle Jahrhunderte byzantinischer Ge- 
schichte hindurch in den Prooimien. 
Justinianos I., Nov. 73 (S. 364, 22): 
. ἐπειδὴ τοίνυν βασιλείαν διὰ τοῦτο ὁ Θεός ἐξ οὐρανοῦ καθῆκεν. 
. . . da nun Gott die Kaiserwürde deshalb vom Himmel herabsandte. 
Justinianos I., Nov. 113 (S. 532, 17f.): 
«νόμους, καθ’ οὓς ἡμεῖς τε αὐτοὶ τὴν βασιλείαν Θεοῦ δόντος παρελάβομεν. 
. . . die Gesetze, nach denen wir selbst die Kaiserwürde von Gott, der sie uns 
schenkte, übernahmen. 
Leon VL, Nov. 2 (S. 19, 8): 
... ἢ οὖν ἐκ Θεοῦ βασιλεία ἡμῶν. 
. . unsere von Gott stammende Majestät. 
Mit dieser Formel so gut wie identisch: 
Konstantinos VII., Coll. 3, Nov. 6 (Z. I 215, 3); Coll. 3, Nov. 8 (Z. I 222, 
12f.). 
Michael VIII., Coll. 5, Nov. 11 (Z. I 505, vorletzte Z.)!5. 
Mit der Formel ἐκ Θεοῦ ἄρχων meldete der bulgarische Herrscher Omurtag 
seine Souveränitätsansprüche gegenüber dem byzantinischen Kaiser oni. 
Manuel I., Coll. 4, Nov. 70 (a. 1166; Dölger, Reg. 1469; Z. I 411, 16f.): 
2.4 ϑεόϑεν ἡμῶν βασιλεία; 
(Z. I 413, 18. Z. v. u.): 
, ἣ παρὰ τῆς ἄνωϑεν δεξιᾶς καὶ δεδομένη καὶ διεξαγοµένη βασιλεία ἡμῶν. 
Michael VIII., Append. 30 (Z I. 664, 18. Z. v. u.): 
. ὥσπερ οὖν καὶ ἢ βασιλεία µου τὴν βασίλειον ἐκεῖϑεν (sc. ἐκ Θεοῦ) 
ἀξίαν ἐπανεδήσατο, δώρημα ... 
. . sowie also meine Majestät sich mit der von dort (d. h. von Gott) stamm- 
menden Kaiserwürde schmückte (krönte), einem Geschenk . . . 
Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 24 (Z. I 528, 9): 
... διὰ τῆς ἐν Θεοῦ δοϑείσης ἡμῖν βασιλείας. 
. . . durch die uns von Gott geschenkte Majestät. 
Andronikos II., Coll. 5, Nov. 38 (Z. I 558, letzte 2.): 
... τὴν ἐκ Θεοῦ δοθεῖσαν ἡμῖν ἐξουσίαν καὶ βασιλείαν. 
... die uns von Gott verliehene Kaisermacht. 
In einer Reihe von Beisnielen ans Prooimia ist an die Stelle von βασιλεία 


18 Man vgl. die Akklamationen, De caer. I 93: 427, 3f. Bonn und die Formel, die der 
Kaiser bei Ernennungen spricht: προβάλλεταί σε ἡ ἐκ Θεοῦ βασιλεία ἡμῶν; de caer. I ὃ---ὅ; 
526, 17ff.; 527, 8ff.; 528, 12ff.; 530, 13ff. 

19 Vgl.dievon V. Be&evliev bekanntgemachte protobulgarische Inschrift: XIIe Congrès 


international des ótudes byzantines, Ochride 1961, Résumés des communications, S. 11, 
2.4. 16f. 
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τὰ σκῆπτρα bzw. τὸ βασιλεύειν gesetzt und als Akkusativobjekt mit den Verben 

λαμβάνειν oder λαγχάνειν verbunden: 

Tiberios L, Nov. 163 (S. 749, 21): 

... ὅθεν καὶ ἡμῖν ἐκ Θεοῦ τὰ σκῆπτρα λαβοῦσι . . . 
... daher . . . auch für uns, die wir die Herrschaft von Gott erhielten . . . 

Tiberios I, Nov. 164 (S. 751, 19f.): 

.. διὸ καὶ ἡμεῖς ἐκ Θεοῦ τε καὶ δικαιοσύνης παραλαβόντες (5ο. τὸ 
βασιλεύειν). - . 

. . . deshalb (haben) auch wir, die wir (die Herrschaft) von Gott und von der 
Gerechtigkeit übernahmen . . . 

Michael VIIL., Coll. 5, Nov. 8 (a. 1270; Dölger, Reg. 1972; Z. I 502, 14f.): 
. . . βασιλεία µου τὸ παντὸς τιμώμενον τῆς βασιλείας χρῆμα λαβοῦσα παρὰ 
Θεοῦ. 

... meine Majestät übernahm von Gott die über alles geehrte Kaiserwürde 
(— MM V /11/1, S. 246, 14f.). 
Andronikos IL, Kutlumus Nr. 11 (a. 1322; Dölger, Reg. 2474; Lemerle, 
5. 62, 1): 
. . ὁ τὸ βασιλεύειν εἰληφὼς παρὰ Θεοῦ. 
. . . der das Herrscheramt von Gott übernommen hat. 

Theodosios II. und Valentinian II., Schwartz ACO II /1/1, S. 68, 6f.: 

. . . βασιλεύειν τοίνυν παρὰ τῆς θείας λαχόντες προνοίας. 
. . . die wir von der göttlichen Vorsehung das Herrscheramt erlosten (latein.: 
ACO 11/211, S. 43, 2f.). 
Basileios II., Coll. 3, Nov. 29 (a. 996; Dölger, Reg. 783; Z. I 263, 5f.): 
Ἐπειδήπερ ἢ βασιλεία ἡμῶν, ἀφ᾽ οὗ τὴν αὐτοκρατορικὴν ἀρχὴν Θεοῦ 
χάριτα ἔλαβεν . . . 
Da unsere Majestät, seitdem sie die Macht des Selbstherrschers als 
Gottes Gnade erhielt . . . 
Manuel L Coll. 4, Nov. 66 (a. 1166; Dólger, Reg. 1465; Z. I 389, 6. Z. v. u.): 
. προσήκει δήπου καὶ τὸν ἐξ ἐκείνου (Sc. τοῦ Κυρίου) λαχόντα βασιλεύειν 
τῶν ἐπὶ γῆς... 
. . . dann geziemt es sich wohl, daß auch derjenige, der von jenem (nämlich 
Gott) das Herrscheramt auf Erden erlost hat, ... 
Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 24 (2.1527, 9. Z. v. u.): 
voie ἐκ Θεοῦ βασιλεύειν λαχοῦσι . . . 

Andronikos II., Chilandar Nr. 13 (a. 1299; Dólger, Reg. 2215; Petit, S. 32, 

21f.): 

.. οἷα δὴ τὸ ἄρχειν ἐξ αὐτοῦ Θεοῦ λαχόντες καὶ βασιλεύειν. 

Sehr häufig ist die von Gott verliehene Herrschaft durch πολιτεία (Staat) 

wiedergegeben und mit einem Partizip des Passivaoristes eines der folgenden 

Verba verbunden: (παρα)διδόναι (geben, schenken), (ἐμ)πιστεύειν (anvertrauen), 

ἐγχειρίζειν (einhändigen, übergeben): 
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Justinianos I., Nov. 81 (S. 397, 13ff.): 
Et τι πρὸς ὠφέλειαν καὶ κόσμον ὁρᾷ τῆς ὑπὸ τοῦ Θεοῦ παραδοθείσης 
ἡμῖν πολιτείας, τοῦτο ἀεὶ βουλευόμενοι πρὸς ἔργον ἄγειν σπουδάζομεν. 
Alles was auf den Nutzen und die Ordnung des uns von Gott übergebenen, 

Staates abzielt, beraten wir dauernd und bemühen uns, es in die Tat umzusetzen. 
Justinos H., Nov. 148 (S. 722, 5): 

... τῆς παραδοϑείσης ἡμῖν ἐκ Θεοῦ πολιτείας... 
(=Justinianos I., Nov. 8, Edikt: S. 78, 2188): so gut wie identisch 
Justinos H., Nov.149 (S. 723, 26). 
Man vergleiche ferner Marcellinus und Faustus an die Kaiser (a. 383 [384; 
Coll. Avell., epist. 2, 2): quo possit tradita vestro imperio dei nutu florere 
res publicea.— Papst Gelasius an Kaiser Anastasios I., epist. 12, 2 (Thiel, 
8.351, 11f.): cognoscentes imperium tibi superna dispositione collatum.— 
Just. Cod. I 17, 1: Deo auctore nostrum gubernantes imperium, quod 
nobis a coelesti maiestate traditum est, etc. 
Leon VI., Nov. 40 (S. 161, 22f.): 

.. ἀλλ᾽ ὥσπερ ἐν τοῖς ἄλλοις κατὰ δύναμιν τὴν παρὰ τοῦ Κρείττονος 

διδομένην ὥστε τὴν ἡμετέραν πολιτείαν εὖ διοικονομεῖσθαι πεφροντίκαμεν. 

. . . sondern wie wir in anderer Hinsicht nach Kräften Sorge tragen, daß der 

uns vom Allmächtigen als der unsere geschenkte Staat gut verwaltet werde. 
Justinianos I., Nov. 86 (S. 419, 22): 

... τῆς ἐμπιστευϑείσης ἡμῖν παρὰ τοῦ Θεοῦ πολιτείας. 

. . . des uns von Gott anvertraulen Staates. 

Justinianos I., Nov. 152 (8.727, 17£.): 
Σπουδάζοντες μετὰ τῆς τοῦ Θεοῦ βοηθείας σὺν ἐπιμελείᾳ διοικεῖν τὰ 
τῆς ἐμπιστευθείσης ἡμῖν πολιτείας παρὰ τοῦ δεσπότου Θεοῦ πράγματα. 
Im Eifer, mit Gottes Hilfe die Angelegenheiten des uns von Gott dem 
Herrn anvertrauten Staates sorgfältig zu verwalten. 
Konstantinos IV. (a. 680; Mansi XI 233 B 6f.): 
.. 75 ϑεόϑεν καταπιστευϑείσῃ αὐτῇ χριστιανικωτάτῃ πολιτεία. 
Konstantinos IV. (a. 681; Mansi XI 697 B 46): 
. Tj; ἐκ τῆς ἄνω ῥοπῆς πεπιστευμένης ἡμῖν χριστιανικωτάτης 
πολιτείας. 

. . . des durch göttliche Entscheidung uns anvertrauten christlichsten Staates. 
Johannes VIH., Chrysobullos Logos für Florenz (a. 1439; Lampros, Παλκιολ. 
καὶ Πελαποννησ. TIT 334, 16f.): 

. καὶ σῴζει τὸ ἐμπιστευϑὲν αὐτῷ καὶ χορηγηϑὲν ἐκ Θεοῦ σχῆμα 
τῆς βασιλείας. 

.. . und er rettet die ihm von Gott anvertraute und ausgerüstete Kaiserwürde. 
Leon IV., Coll. 1, Nov. 26 (a. 775—780; Dölger, Reg. 338; Z. I 40, 6f.): 

.- -Thy παρὰ τῆς ἄνω ῥοπῆς ἐγχειρισθεῖσαν ἡμῖν ῥωμαϊκὴν πολιτείαν. 

εν den uns durch göttliche Entscheidung anvertrauten rhomäischen Staat. 
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Analog treten an die Stelle von πολιτεία die ὑπήκοοι, die Untertanen, die 
ἐπιστασία πάντων ἀνθρώπων, die Herrschaft über alle Menschen, oder das 
νομοθετεῖν (Legislative): 
Justinianos I., Nov. 77 (8. 381, 19£.): 

. τὸ τοὺς πιστευθέντας ἡμῖν παρὰ τοῦ δεσπότου Θεοῦ καλῶς βιοῦν, 

... daß die uns von Gott dem Herrn anvertrauten (Untertanen) gut leben. 
Justinianos L, Nov. 133 (S. 666, 23ff.): 

.. ἐπειδὴ μηδὲν ἅβατόν ἐστιν εἰς ζήτησιν τῇ βασιλείᾳ κοινὴν πάντων ἀνθρώπων 

ἐπιστασίαν ἐκ (Θεοῦ παραλαβούσῃ . . . 

. . .da die Majestät, die von Gott die gemeinsame Herrschaft über alle Menschen 

übernommen hat, keinen Weg zur Untersuchung unbeschritten läßt, ... 
Justinianos I., Nov. 72 (S. 358, 36f.): 

. τοῖς τοῦ νομοθετεῖν παρὰ Θεοῦ τὴν ἐξουσίαν λαβοῦσι, φαμὲν δὴ τῷ 
βασιλεύοντι. 

εως denjenigen, die die Legislative von Gott erhalten haben, wir meinen dem 

Kaiser. 

Justinianos L, Nov. 137 (S. 695, 6): 

Εἰ τοὺς πολιτικοὺς νόμους, ὧν τὴν ἐξουσίαν ἡμῖν ὁ Θεὸς κατὰ τὴν αὐτοῦ 
φιλανϑρωπίαν ἐπίστευσε . . 

Wenn die bürgerlichen Gesetze, über die uns Gott in seiner Güte das 

Verfügungsrecht anvertraut hat, . . . 

Andronikos II., Chrysobullos Logos für das Theotokoskloster Lykusada 
(a. 1289; Dölger, Reg. 2131; MM V /12/3: 8. 254, ΤΕ): 
. TÒ γὰρ προσὸν ἀπὸ Θεοῦ τῇ βασιλείᾳ δικαίωµα... 

...denn die von Gott der Kaiserwürde anhaftende Rechtsprechung . 
Bisweilen erscheint die Formel ἐκ (παρὰ) Θεοῦ ins Aktive gewendet, indem 
Gott —grammatisch als Subjekt— die Herrschaft verleiht oder den Staat dem 
Kaiser überantwortet, ihn auf den Thron setzt usf.: 

Eunomios und der Klerus von Nikomedeia an die Kaiser Valentinian III. und 
Markianos (Schwartz, ACO 1/3, S. 58, 10£.): 

Θεὸς τὸ βασιλεύειν ὑμῖν καὶ κρατεῖν τῶν ὅλων ἐπὶ σωτηρίᾳ τῆς οἰκουμένης 

καὶ εἰρήν ῃ τῶν ἁγίων ἐκκλησιῶν δικαίως δεδώρηται. 

Gott hat euch das Herrscheramt und die Gewalt über alle(s) zum Heil der 

Welt und zum Frieden der heiligen Kirche in gerechter Weise geschenkt. 
Papst Hormisdas an Kaiser Justinos I. (Coll. Avell., epist. 168, 2): 

... te sibi divinus favor ante formaverat tradiditque tibi orientis 

imperium ... 

. . - dich hatte Gottes Gnade schon vorher (so) gestaltet und hat dir (jetzt) das 

Ostreich übergeben . . . 

Derselbe Papst an denselben Kaiser (Coll. Avell., epist. 201, 1): 
Deus noster, qui vobis gubernacula mundani commisit imperii ... 
Unser Gott, der euch die Lenkung des Weltreiches übertragen hat... 
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Vgl. auch epist. 149, 4. 
Justinianos I., Nov. 86 (S. 419, 19£.): 
Ἐξ οὗπερ ἡμᾶς ὁ Θεὸς τῇ “Ρωμαίων ἐπέστησε βασιλείᾳ. 
Seitdem uns Gott an die Spitze des Kaisertums der Rhomäer stellte. 
Tiberios L, Coll. 1, Nov. 12 (Dölger, Reg. 67; Z. I 19, δ. Z. v. u.): 
. ἐξ οὗ τῆς πολιτείας ἡμῖν τὸ κράτος δέδωκεν 6 Θεός. 
. . seitdem uns Gott die Herrschaft über den Staat gegeben hat. 
Nach dem Bericht des Theophanes sagte Kaiser Justinos II. auf dem Toten- 
bette zu seinem Nachfolger Tiberios, indem er ihn als Kaiser begrüßte: 
ἴδε ὁ Θεὸς ὁ ἀγαθύνας σε, τοῦτο τὸ σχῆμα ὁ Θεός σοι δέδωχεν, οὐκ ἐγώ. 
Siehe, Gott ist es, der Dich geschmückt, Gott hat Dir diesen Ornat verliehen, 
nicht ich??. 
Justinianos L, Nov. 85 (S. 414, 16f.): 
. πάντας τοὺς ἡμετέρους ὑπηκόους, ὧν τὴν διοίκησιν ὁ Θεὸς ἡμῖν ἐπίστευσεν. 
. . alle unsere Untertanen, deren Betreuung uns Gott anvertraut hat. 
Konstantinos IV. (a. 680/81; Mansi XI 697 B 8—10): 
.. ὡς παμβασιλεὺς (sc. ὁ Θεός) τὸν τῆς ἡμετέρας βασιλείας ϑρόνον ἵδρυσε 
καὶ τὸ τῆς αὐτοκρατορίας ἡμῖν ἐνεχείρισε σκῆπτρον. 
. . als Allherrscher errichtete Gott den Thron unserer Majestät und händigte 
uns das Szepter der Herrschaft aus. 
Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 38 (a. 1296; Dölger, Reg. 2188; Z. 1 559, 14ff.): 
.. ἐμὲ... Θεὸς αὐτὸς φέρων ἐπὶ τὸν ὑψηλὸν τόνδε καὶ μέγαν τῆς ἀρχῆς 
ἐνέθηκε ϑρόνον. 
. . . Gott selbst hat mich auf diesen hohen und mächtigen Thron der Herrschaft 
getragen und. eingesetzt. 
Vergleiche 
Manuel I., Coll. 4, Nov. 63 (a. 1158; Dölger, Reg. 1426; Z. I 386, 8ff.): 
, . . ἢ βασιλεία µου, ἐξότου πρὸς τὸ βασίλειον ὕψος ἀνηνέχϑη παρὰ Θεοῦ. 
. . seit meine Majestät von Gott zur Höhe der Kaiserwürde emporgetragen 
wurde. 
Andronikos II., Chrysobullos Logos für Xenophontos Nr. 8 (a. 1322; 
Dölger, Reg. 2473; Petit, S. 61, 9£.): 
. εἶτα καὶ τὸ τοσοῦτον πρᾶγμα, τὴν βασιλείαν, μοὶ ἔδωχε (sc. ὁ Θεός) 
καὶ τῇ χάριτι αὐτοῦ βασιλέα πάντων ἐστήσατο. 
ἐν . ferner hat mir (Gott) diese gewaltige Sache, die Kaiserwürde, geschenkt und 
mich durch seine Gnade zum Kutecr über alte eingesetzt. 
Demetrios Kydones, Prooimion 2 (Sb. preuß. Ak. Wiss. 1888, S. 1417): 
"Ὅσοις ὁ Θεὸς ἄρχειν καὶ βασιλεύειν παρέσχετο. 
Alle, denen Gott Herrschaft und Kaisermacht verliehen hat. 
Noch kategorischer ist das Verhältnis Gott — Kaiser ausgedrückt von 


20 Theophanes, S. 248, 18f. de Boor. 
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3 Konstantinos IV. (a. 678; Dölger, Reg. 242; Mansi XI 196 B 86}; 
. ἀφ᾽ οὗπερ ἐκέλευσεν ὁ Θεὸς αὐτοκρατορικῶς βασιλεύειν ἡμᾶς. 
. . seitdem Gott uns befahl, unumschränkt als Kaiser zu herrschen. 
Gott hat dem Kaiser das Diadem, die Krone, geschenkt, er hat ihn gekrönt 
oder ihn durch seine Stimme — damit dem Senat, Heer und Volk ein Beispiel 
gebend —gewáhlt. Gott ist στέψας, der Kaiser ist ϑεόστεπτος bzw. ϑεοψήφιστος 
(von ψῆφος — Stimmstein). Diese termini treffen wir im Zeremonienbuch Kaiser 
Konstantins VII. immer wieder an. Zu ϑεόστεπτος betont O. Treitinger mit 
Recht, daß wir es hier mit einem der häufigsten Gedanken der ,,Kaisermystik"' 
zu tun haben, was durch zahlreiche bildliche Darstellungen ebenso wie durch 
das überaus häufige Vorkommen im Zeremonienbuch bestätigt wird2!. In 
den Urkunden kommt ϑεόστεπτος seltener vor; viele Beispiele stammen aus 
der Kaisertitulatur in den Invokationen??; wohl aber findet sich das synonyme 
ϑεοστεφής in Prooimien als Attribut zu &va&®. Ähnliches gilt für στέψας 
(περιστέφας)””, das im Zeremonienbuch sehr häufig auftritt, in den Urkunden 
aber selten ist. Eine bewußte Umschreibung liegt vor bei 
13 Leon IV., Coll. 1, Nov. 26 (a. 775—780; Dölger, Reg. 338; Z. I 41, 3£.): 
. καὶ τὸν στέφος ἡμῖν δωρησάμενον μεγαλοκράτορα βασιλέα τὰ μέγιστα 
ϑεραπεύειν. 
. . . und dem Allmächtigen, der uns das Diadem geschenkt hat, am meisten 
zu dienen. : 
Sich selbst nennt der Kaiser weder ϑεόστεπτος noch ϑεοψήφιστος; das letzte 
findet sich, soviel ich sehe, nur in Invokationen?5 oder gelegentlich in der 
Anrede des Kaisers: Das 6. oikumenische Konzil an Konstantinos IV. 
(a. 680/81; Mansi XI 665 D 2—4): 
.. . Kal τῷ συμβασιλεύοντιδθ παντοκράτορι βασιλεὺς αὐτοκράτωρ συνεψηφίζου, 
σὺ ϑεοψήφιστε. 
.. und mit dem Allherrscher, der mit dir regiert, stimmtest du zugleich als 
unumschränkter Kaiser, du, der von Gott Erwählte. 
Der Kaiser selbst bedient sich nicht dieses Kompositums, sondern umschreibt 
den Sachverhalt: 
55 Markianos (a. 451; Schwartz ACO II /1/2, S. 139, 28): 
Ἐν προοιμίοις τῆς ἡμετέρας βασιλείας, ϑείᾳ ψήφῳ ἐπ᾽ αὐτὴν αἱρεϑέντες. 
In den Anfängen unserer Herrschaft, zu der wir durch göttliche Stimme 
gewühlt wurden. 


21 Treitinger, S. 37 Anm. 30 mit zahlreichen Belegstellen. 

22 Z. B. Mansi XI 208 E. 213B. 228 E. 316 D. 328B. 345A. 549A. u. ὅ. 

23 Z. B. MM ΤΗ /1/1. 5. 6 (Isaak II.); MM III /1/8: S. 46 (Alexios III.). 

24 στέφας Mansi XI 201 A. 204 B. 548C; τὸν περιστέψαντα ἡμᾶς Mansi ΧΙ 713B. 

25 ϑεοψήφιστος z. B. Mansi XI 208 E. 217 A. 2216. 316 E. 321B u. δ. 

26 Basileios I. spricht 883 in der ältesten erhaltenen Athos-Privilegurkunde von 
ἡ ϑεοσυνέργητος ἡμῶν βασιλεία: F. Dölger, Παρασπορά, Ettal 1961, S. 427f., Z. 8. 
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In diesem Zusammenhang sei auf die Bedeutung eines terminus hingewiesen, 
der zwar in den Prooimien keine Rolle spielt, aber in unmittelbare Nähe 
von ϑεοψήφιστος gehört. Es ist das im Zeremonienbuch sehr häufige $eo- 
πρόβλητος mit dem zugehörigen Substantiv πρόβλημα (τῆς τριάδος). Das will 
nicht nur besagen, daß der Kaiser im neuplatonischen Sinn von Gott ausgeht, 
sich von ihm löst und nun seinerseits als göttlich unter den Menschen wirkt?”, 
sondern es enthält zugleich die Bedeutung des Vorschlagens zur Wahl®, 
Daß diese Bedeutung auch für die Kaiser zutrifft, zeigt eine Stelle des 
Themistios??: 
ἐκ τοῦ οὐρανοῦ φανήσεσθε προβεβλημένοι. τοῦτο γὰρ τῆς Exeidev χειρο- 
τονίας σημεῖόν ἐστιν κτλ. 
Ihr werdet vom Himmel her als Kandidaten erscheinen; denn das ist das 
Zeichen der Wahl von dorther usw. 
Unmittelbar vorher hieß es, daß die Wahl der Soldaten nach dem himmlischen 
Vorbild erfolgte: 
μὴ γὰρ οἴεσθε, ὦ γενναῖοι, τοὺς στρατιῶτας κυρίους εἶναι τηλικαύτης χειρο- 
τονίας, ἄλλ᾽ ἄνωϑεν αὐτὴ κάτεισιν ἢ ψῆφος. 
6 Michael VIIL, Coll 5, Nov. 10 (a. 1271; Dölger, Reg. 1981; Z.I 504, 
24£.): 
. τούτοις ἐκ τῆς ἄνωϑεν δεξιᾶς προβαλλομένοις τοῖς αὐτοκράτορσι. 
... diesen Herrschern, die von der himmlischen Rechten gewählt werden. 
In seiner prägnantesten Form ist der Gedanke der Herrschaft aus Gott nicht 
in den Prooimien, sondern in einer der oft wiederkehrenden Akklamationen 
des Zeremonienbuches enthalten: 
ὁ Θεός σε ἔδωκεν, ὁ Θεός σε φυλάξει. 
Gott hat dich geschenkt, Gott wird dich beschützen30! 
Auch für die anderen Elemente der byzantinischen Kaiseridee finden sich im 
Zeremonienbuch die meisten Belege, noch dazu in konzentrierter Form. Inner- 
halb der Urkunden sind Wendungen wie die oben angeführten nicht auf die 
Prooimien allein beschränkt, aber sie sind hier weitaus am häufigsten anzu- 
treffen. Immerhin möchte ich abschließend auch einige Stellen zur Herrschaft 
aus Gott anführen, die innerhalb von Urkunden, aber außerhalb der Prooimia 
. vorkommen: 
7 Justinos H., Coll. 1, Nov. 3 (a. 566; Dölger, Reg. 5; Z. I 6, 12£.): 
- ἄχρι τῆς ἡμέρας, xad ἣν ὁ Θεὸς τὴν τῶν “Ῥωμαίων ἡμῖν ἐχαρίσατο 
βασιλείαν. 


- . . seit dem Tag, an dem Gott uns die Herrschaft über die Rhomäer gnädig 


verlieh. 
--------.--. 


27 Treitinger, S. 386, 

28 Plat. Nom. 756 a. 916 b; Xenoph. Anab. 5, 9, 25; Demosth. or. 19, 149. 
29 Or. 6, 73 cd, an die Kaiser gerichtet. 

30 Z. B. De caer. 1 91: 411, 10f.; I 92: 424, 13f. Bonn. 
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Leon VI., Nov.109 (S. 357, 4£.): 
. . . ἔξεστι γὰρ τοῖς ἐκ Θεοῦ τὴν οἰκονομίαν τῶν κοσμικῶν ἐγκεχειρισμένοις 
πραγμάτων .. . 
... denn es ist denjenigen, denen von Gott die Verwaltung der weltlichen 
Angelegenheiten eingehändigt wurde, erlaubt . . . 
Romanos I., Coll. 3., Nov. 5 (a. 934; Dölger, Reg. 628; Z. I 214, 20f.): 
. εἰς Θεοῦ ϑεραπείαν καὶ τῆς ἐξ αὐτοῦ βασιλείας ἡμῶν. 
.. im Dienste Gottes und unserer von ihm stammenden Herrschaft. 
Manuel I, Coll. 4, Nov. 67 (a. 1166; Dölger, Reg. 1466; Z. I 402, 31): 
. εἰς βασιλέα (Θεοῦ προνοίᾳ ἀνηγόρευται. 
. . . (meine Majestät) ist durch Gottes Vorsehung als Kaiser akklamiert. 
Aus den bisher angeführten Beispielen in ihrer Gesamtheit geht klar hervor, 
daß die byzantinische Kaiserkanzlei in der variatio ein und desselben Gedankens 
äußerst gewandt war. Fülle wörtlicher Übereinstimmung im Ausdruck des 
Gedankens der Herrschaft aus Gott sind in den Prooimien im Grunde recht 
selten. Es bleibt der Eindruck einer großen grammatischen Variationsbreite 
in bezug auf Wortwahl und Syntax bei der Wiedergabe dieses ebenso einfachen 
wie wichtigen Elementes der byzantinischen Kaiseridee. 


Nachahmung Gottes (μίμησις Θεοῦ) 


Seit frühesten Zeiten schwebte es ethisch hochstehenden Menschen als 
hóchstes Ziel vor Augen, die Gottheit nachzuahmen, durch Aneignung offen- 
kundig göttlicher Eigenschaften selbst gottähnlich zu werden. Für den griechi- 
schen Bereich hat H. Merki kürzlich eine Fülle von Belegen zu diesem Thema 
von Platon bis zur Spátantike zusammengetragen?!. Anderseits mußte dem 
gemeinen Mann wie in den Monarchien des Alten Orients so auch in den helle- 
nistischen Kónigreichen und in der römischen Kaiserzeit der Herrscher allein 
auf Grund seiner Machtstellung und Unnahbarkeit gottgleich oder gottähnlich 
erscheinen. So sagt schon Isokrates??: 
. .loo9éouc ἅπαντες νομίζουσιν τοὺς ἐν ταῖς µοναρχίαις ὄντας. 
. . für gottgleich hält die öffentliche Meinung die Monarchen. 
In der Schrift περὶ βασιλείας des Neupythagoreers Diotogenes spiegelt sich die 
hellenistische politische Doktrin, wenn er sagt??: 
. ὁ δὲ βασιλεὺς ἀρχὰν ἔχων ἀνυπεύθυνον ... ϑεὸς ἐν ἀνϑρώποις naps- 
σχημάτισται. 
31 H. Merki, Ὁμοίωσις Θεῷ. Von der platonischen Angleichung an Gott zur Gott- 
ühnliehkeit bei Gregor von Nyssa, Freiburg /Schweiz 1952. 
32 Ad Nicoclem 1, 5. 
33 Delatte, S. 39, 11ff. 
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. der König hat eine Herrschaft, ohne Rechenschaft ablegen zu müssen . . .. 
er ist zu einem Gott unter Menschen verwandelt. 
Die communis opinio des römischen Bürgers der Kaiserzeit spricht aus der 
Formulierung eines Papyrus-Schultextes des 2./3. Jahrhunderts: 
τί βασιλεύς; ἰσόϑεος. 
Was ist ein Kaiser? Gottgleich?*. 
Diese Gottgleichheit bzw. Gottähnlichkeit sollte der Herrscher durch die 
Nachahmung Gottes (μίμησις ϑεοῦ) und zwar vor allem durch die Nachahmung 
jener Eigenschaften erwerben oder bewahren, welche die Gottheit in ihrem 
Verhältnis zu den schwachen Menschen auszeichnen: Wohltaten und Güte 
stehen hier allen anderen göttlichen Eigenschaften weit voran. Durch sie 
erreicht der irdische Herrscher Ähnlichkeit mit Gott, der für die Menschen 
allzeit wie ein Vater sorgt. So verlangt Musonius vom Herrscher, daß er Zeus 
nacheifere und wie der Göttervater seinen Untergebenen ein Vater sei?5: 
ζηλωτὴν δὲ τοῦ Διὸς ὄντα καὶ πατέρα τῶν ἀρχομένων ὥσπερ Exelvov. 
Für die Popularphilosophie des 1. Jahrhunderts bedeutet Nachahmung Gottes 
soviel wie Wohltaten erweisen. Seneca, De benef. 3, 14, 4: qui dat beneficia, 
deos imitatur ; frg. de mor. lib. 47 (S. 62 Haase): quid est dare beneficia? 
deum imitari. Strabon 10, 3, 9: εὖ μὲν γὰρ εἴρηται καὶ τοῦτο, τοὺς ἀνθρώπους 
τότε μάλιστα μιμεῖσϑαι τοὺς θεούς, ὅταν εὐεργετῶσινϑϑ, 
Die Nachahmung Gottes als Aufgabe des Herrschers betonen wiederum die 
politischen Theoretiker. Ps.-Diotogenes?”: 
. ἐπὶ πᾶσι δὲ τούτοις μναμονεύεν δεῖ ὅτι ϑεόμιμόν ἐντι πρᾶγμα 
βασιλεία. 
. bei all dem muß man sich daran erinnern, daß die Königsherrschaft ein 
Amt ist, das es mit der Nachahmung Gottes zu tun hat. 
Ps.-Sthenidas®®: 
. μιματὰς ἄρα καὶ ὑπηρέτας ἐσσεῖται τῷ ϑεῶ ὁ σοφός τε καὶ νόμιμος 
βασιλεύς. 
. der weise und gesetzmäßige König wird also ein Nachahmer und Diener 
Gottes sein®®. 
So beziehen sich auch die Forderungen eines Dion von Prusa in seiner Rede 


34 Pap. Heidelberg, Inv. 1716v, Z. 2; ed. F. Bilabel, in: Philologus 80 (1925) 339. 
Selbstverständlich ist sie für den Kaiser-Panegyristen, z. B. Plin. Paneg. 1: sanctus et 
dis simillimus princeps. 

35 Stobaios. Bd. IV. S. 283. 26f. Hense. 

36 Vgl. Gregor von Nyssa, PG 44, 4610: καὶ μιμεῖται δι᾽ εὐποιΐας τὸ ϑεῖον, ἐκεῖνο 
ποιῶν, ὃ τῆς θείας ἐστὶ φύσεως ἴδιον. λέγω δὲ τὸ εὐεργετεῖν πᾶν τὸ εὐεργεσίας δεόμενον, ὅσον 
ἐπιδεὲς τῆς εὐποιίας ἐστίν. H. Merki, a. a. O., S. 135. 

37 Delatte, S. 45, 10ff. 

38 Περὶ βασιλείας, Delatte, S. 46, 11f. 

39 Vgl. Aristeas-Brief, 264: τούτῳ (sc. τῷ ϑεῷ) δὲ κατακολουθεῖν avatav ἐστί σε, 
ἔφησεν, à βασιλεῦ; ferner 205. 210. 281. 
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περὶ βασιλείας auf die μίμησις ϑεοῦ von seiten des Herrschers*?: 
ὅπου δὲ ϑεός, ὁ πάντων κάλλιστος καὶ φανερώτατος, οὐχ ὑπερορᾷ τὸν ἅπαντα 
χρόνον ἀνθρώπων ἐπιμελούμενος, ἢ πού γε ἄνϑρωπον ϑεοφιλῆ καὶ φρόνιμον 
χρὴ βαρύνεσθαι τὸ τοιοῦτον, ἀλλὰ μὴ καθ’ ὅσον οἷός τέ ἐστι μιμεῖσθαι τὴν 
ἐκείνου δύναμιν καὶ φιλανϑρωπίαν; 
Wo Gott, der Allerschönste und Ruhmvollste, es nicht zu gering achtet, alle- 
zeit für die Menschen zu sorgen, darf da wohl ein gottgeliebter und vernünftiger 
Mann dies als lästig empfinden, und muß er nicht, soweit er dazu imstande 
ist, die Kraft und Güte Gottes nachahmen? 

Im 2. Jahrhundert heißt es bei Aristeides in aller Deutlichkeit#!: 

. οἰόμενος δεῖν τὸν ὡς ἀληθῶς βασιλέα τῷ τῶν ὅλων ἀπεικάσθαι 
βασιλεῖ κατά τε τὴν φιλανϑρωπίαν καὶ τὴν πρόνοιαν ἁπάντων τῶν ἀρχομένων. 

. in der Meinung, der wahre Herrscher müsse dem Allherrscher ange- 
glichen sein in der Güte und der Voraussicht für alle seine Untertanen. 

Kaiser Julian bekennt sich zu derselben Anschauung*?: 
. ὁ δὲ ἀγαθὸς βασιλεὺς μιμούμενος ἀτεχνῶς τὸν ϑεόν. 
... der gute Herrscher ahmt Gott direkt nach. 
In den Reden seines Zeitgenossen Themistios findet sich der Gedanke von 
der μίμησις ϑεοῦ in verschiedenen Formulierungen, so etwa in der allocutio 
des Kaisers Theodosios'?: 
ἀλλ᾽ εὖ τοι γίνωσκε, ὦ χρηστέ, ὡς οὔτε κάλλος οὔτε μέγεθος οὔτε ὠκύτης οὔτε 
ἀλκὴ τὸν ἀγαϑὸν ποιεῖ βασιλέα, εἰ μή τι ἴνδαλμα φέροι ἐν τῇ ψυχῇ τῆς 
πρὸς τὸν ϑεὸν ὁμοιώσεως. 
Allein, merk es wohl, Edelster, daß weder Schönheit noch Größe noch Schnellig- 
keit noch Abwehrkraft den trefflichen Kaiser ausmachen, wenn er nicht eine 
Art Abbild (Ideal) der Angleichung an Gott in seiner Seele trüge. 
Wie wenig die christlichen Panegyristen von Anfang an in Gedanken- 
gängen und Formulierungen sich von den heidnischen Rednern unterscheiden, 
beweist schon Eusebios, wenn wir etwa zu der eben angeführten Stelle einen 
Satz aus dem Jahrzehnte älteren Triakontaeterikos zum Vergleich heran- 
ziehen“: 

. τοῦ Θεοῦ λόγος, παρ᾽ οὗ καὶ δι᾽ οὗ τῆς ἀνωτάτω βασιλείας τὴν εἰκόνα 
φέρων ὁ τῷ Θεῷ φίλος βασιλεὺς κατὰ μίμησιν τοῦ κρείττονος τῶν ἐπὶ 
γῆς ἁπάντων τοὺς οἴαχας διακυβερνῶν ἰϑύνει. 

... der Logos Gottes, von dem und durch den der gotigeliebte Kaiser das 
Bild des göttlichen (obersten) Kaısertums (in sich) irágl und in der Nach 
ahmung des Mächtigeren das Steuerruder über alles auf Erden lenkt und 


40 Or. 3, 82 Arnim. 

41 Or. 35, S. 259, 13ff. Keil. 
42 Or. 2, 100D. 

43 Or. 15, 188 c. 

44 S. 198, 34—199, 3 Heikel. 
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geradeaus richtet®>. 
Außer der Übereinstimmung in den Gedanken stoßen wir hier auf die Parallelen 
ἴνδαλμα φέροι---εἰκόνα φέρων” und den weiter unten zu behandelnden terminus 
ϑεοφιλής (τῷ Θεῷ φίλος), den wir oben bei Dion von Prusa in demselben 
Zusammenhang lesen konnten‘. So wurde die Gegenüberstellung von himmli- 
scher und irdischer Herrschaft und die Nachahmung Gottes durch den christ- 
lichen Kaiser ein Topos innerhalb der byzantinischen Rhetorik am Kaiserhof. 
Nur ein Beispiel aus der Zeit Justinians I. sei angeführt. Agapetos schreibt 
zu Beginn seines an den Kaiser gerichteten Fürstenspiegels'*: 
... ὅτι καὶ καθ ὁμοίωσιν τῆς ἐπουρανίου βασιλείας ἔδωχέ σοι τὸ 
σκῆπτρον τῆς ἐπιγείου δυναστείας. 
. weil er (Gott) dir in Angleichung an die himmlische Herrschaft das 
Szepter der irdischen Macht verlieh. 
Das Volk von Byzanz rief dem Kaiser in einer beliebten Akklamation zu: 
βασιλεῦ οὐράνιε, σῶσον (φύλαξον) τὸν ἐπίγειον. 
Himmlischer Herrscher, rette (schütze) den irdischen’?! 
Auch die Kaiser selbst bedienten sich nunmehr gern dieses Gedankens: 
Justinianos L, Nov. 81 (S. 399, 28ff.): 
. . . ὅπερ εἴτε ἐκ Θεοῦ πρόσεισιν ἀνϑρώποις εἴτε ἐκ βασιλείας τῆς τῷ Θεῷ 
κατακολουϑούσης. 
.. was auch den Menschen zufließt, sei es von Gott, sei es von dem Gott 
nachfolgenden Kaisertum. 
Justinos I. (=Cod. V 4, 23): 
Nam ita credimus Dei benevolentiam et circa genus humanum 
nimiam clementiam, quantum nostrae naturae possibile est, imitari. 

45 Vgl. ferner a. a. O., 8. 203, 17—19. 25—27 ; 204, 17—19; 215, 23f.—N. H. Baynes, 
Eusebius and the Christian Empire, in: Annuaire de l'Inst. de Philol. et d’hist. orient. 
2 (1934) 13— 18, bes. S. 14. 

46 Die Wendung εἰκὼν ϑεοῦ für den Gott nachahmenden Herrscher kennt schon 


Plutarch, Ad princ. inerud. 780E; vgl. Clem. Al. Strom. II 102, 2 (S. 169, 1f. Stáhlin); 
Themist. or. 1, 9 b. 

47 Vgl. ferner Themist. or. 5, 64 b: ἁπανταχοῦ πρὸς ἐκεῖνον ὁρῶντα, πανταχοῦ πρὸς τὴν 
μίμησιν τεταμένον, ἀτεχνῶς διογενῆ καὶ διοτρεφῆ. Ihn, der überall auf jenen ( — Gott) blickt, 
überall auf diese Nachahmung abzielt, geradezu Zeus entstammt und von Zeus ernährt. 
— Euseb. Triakont. (S. 203, 17): ... τῷ τῆς κατὰ γῆν βασιλείας μιμήματι τὴν οὐράνιον 
ἐκτυπούμενος. ... indem er durch die Nachahmung (innerhalb) der irdischen Herrschaft 
die himmlische ausprägt. Gott als ἀρχέτυπος des Herrschers, vgl. Baynes, a. a. O., 8. 16. 
Daraus wurde bei GregoriosAniiochos (12. ὅ]ι.): ἀλεημκριρωμένον ἐκσφρέγνσμα τῆς ἀρχετήπου 
φιλανθρωπίας Θεοῦ (BZ 40 [1940] 366, 3f). Vgl. auch die Heidelberger Prooimien- 
Sammlung, Pal. gr. 356, 67r: εἰκονίζει γοῦν Θεὸν ὁ κρατῶν διά τε τὸ ἀρχικὸν καὶ τὸ 
πολυδύναμον καὶ τὸ προνοητικὸν τῶν ὑποτελῶν κτλ. 

48 PG 86, 1164A. 

49 De caer. I 93: 429f. Bonn (Justinos I.); Mansi XI 656 BC (Konstantinos IV.). 
Es werden himmlischer König und irdischer Kaiser einander gegenübergestellt; das 
Wortspiel beruht auf der Doppeldeutigkeit des griech. βασιλεύς. ` 
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Denn so glauben wir Gottes Wohlwollen und seine übergroße Güte gegenüber 
dem Menschengeschlecht, soweit das unserer Natur möglich ist, nachzuahmen. 
Konstantinos IV. (a. 680/81; Mansi XI 713 B 54): 

. . καὶ τὸν περιστέψαντα ἡμᾶς Χριστὸν αὐτὸν ἐκμιμούμενοι. 

. . indem wir Christus selbst, der uns gekrönt hat, nachahmen’®. 
Nikephoros II. Phokas, Coll. 3, Nov. 20 (a. 967; Dölger, Reg. 712; Z.I 
253, 14f.): 

. κατὰ τοῦτο δὴ καὶ τοὺς βασιλεύειν λαχόντας προσήκει πλέον ἐκεῖνον 
(sc. τὸν Θεόν) μιμεῖσθαι. 

. in diesem Sinne geziemt es auch denjenigen, die das Kaiseramt erlost 
haben, jenen (Gott) noch mehr nachzuahmen. 

Andronikos II., Chrysobullos Logos für Chilandar, Nr. 13 (a. 1299; Dölger, 
Reg. 2215; Petit, S. 32, 21ff.): 

. οἷα δὴ τὸ ἄρχειν ἐξ αὐτοῦ Θεοῦ λαχόντες καὶ βασιλεύειν, ναὶ μὴν καὶ 
ὡς ἐφικτόν, μιμηταὶ τούτου εἶναι καὶ σπεύδοντες καὶ ὀφείλοντες, τὰς τῆς 
εὐποιΐας ἀκτῖνας . . . ἐπιχορηγοῦμεν τοῖς χρῄζουσι. 

... da wir die Regierung und das Kaiseramt von Gott selbst erhalten (erlost) 
haben, beeilen wir uns nach unserer Schuldigkeit, soweit es uns möglich ist, 
seine Nachahmer zu sein, und lenken die Strahlen der Wohltätigkeit . . . . den 
Bedürftigen zu. 
Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 24 (a. 1318; Dölger, Reg. 2406; Z. I 527, 
8. Z. v. u.): 

εν κατὰ μίμησιν τοῦ δεδωκότος τὸ βασιλεύειν. 

. . in Nachahmung dessen, der das Kaiseramt verliehen hat9? *, 
Johannes VIIL, Chrysobullos Logos für Florenz (a. 1439; ed. Sp. Lampros, 
Παλαιολ. καὶ ΠΠελοποννησ. III 334, 11f.): 

. . οὐ μόνον γὰρ διὰ τούτων Θεὸν κατὰ τὸ δυνατὸν μιμούμενος Φαίνεται. 

... denn nicht nur dadurch ahmt er Gott offenbar nach Kräften nach. 
Nach diesem byzantinischen Vorbild richtete sich auch der Serbenkónig 
Stefan Dušan (a. 1352; Soloviev-Mo&in, Nr. 25, 1ff.): 
Καὶ τῇ βασιλείχ µου δέον κατὰ τὸ δυνατὸν ἐξομοιοῦσθαι Θεῷ (καὶ) 
φιλανϑρώπως ἄγαν τοὺς ὑπὸ χεῖρα αὐτῆς οἰκονομεῖν. 

Meine Majestät muß sich nach Möglichkeit Gott angleichen und gar gütig 
ihre Untertanen regieren. 

Wir möchten auf die Einschränkung hinweisen, welche die meisten hier 





50 Vgl. Mansi XI 548 BC: ὁ εὐσεβέστατος .. . βασιλεὺς τὸν στέφαντα αὐτὸν (Θεὸν φιλ- 
ανθρωπία ἐν πᾶσι utuobusvoc.—Auch in den Akklamationen erinnert das Volk den 
Kaiser an die μίμησις Θεοῦ: De caer. I 69: S. 317, 8f. μιμήσασθε Θεοῦ φιλανϑρωπίαν (= 372, 
7 Bonn). Vgl. auch Pal. gr. 356, 67v: ἀλλὰ χρὴ τοῦτον καὶ τὸ τοῦ Θεοῦ μιμεῖσθαι 
φιλάνθρωπον καὶ τὸ μεγαλόδωρον κτλ. 

50a Andronikos Il., Chrysobullos Logos für Theodoros Nomikopulos (ed. F. Dólger, 
m. Orient. Christ. Per. 21 [1955] 61, 3£.): 
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angeführten Beispiele enthalten: quantum nostrae naturae possibile est, ὡς 
ἐφικτόν, κατὰ τὸ δυνατόν. Sie zeigt, daß die ὁμοίωσις und μίμησις als Aufgabe 
empfunden wurde, deren sich die Majestát mit der gehórigen Demut zu unter- 
ziehen hatte. Freilich schrieb schon Dion von Prusa an der oben angeführten 
Stelle: καθ’ ὅσον οἷός τέ ott”! 


Liebling Gottes (Φεοφιλής) 


Die μίμησις Θεοῦ bliebe jedoch erfolglos, wäre sie nicht mit der rechten Ver- 
ehrung Gottes von seiten des orthodoxen Kaisers verbunden. Nur der orthodoxe 
Herrscher ist zum Liebling Gottes, zum θεοφιλής, prädestiniert. Nicht umsonst 
wünscht das Volk von Byzanz in seinen Zurufen bei der Kaiserwahl einen 
orthodoxen Herrscher, etwa bei Anastasios 1.53. Schon Dion von Prusa klärt 
diesen Zusammenhang in Bezug auf den idealen Herrscher"? : 
τοιοῦτος δὲ ὢν πρῶτον μέν ἐστι θεοφιλής, ἅτε τῆς μεγίστης τυγχάνων παρὰ 
ϑεῶν τιμῆς καὶ πίστεως. καὶ πρῶτόν γε xxl μάλιστα ϑεραπεύσει τὸ ϑεῖον, οὐχ 
ὁμολογῶν μόνον, ἀλλὰ καὶ πεπεισμένος εἶναι ϑεούς. 
Derart ist er zunächst gotigeliebt, weil ihm ja von seiten der Götter höchste 
Ehre und Vertrauen entgegengebracht wird. In erster Linie und hauptsächlich 
wird er die Gottheit verehren, wobei er die Existenz von Göttern nicht nur 
anerkennt, sondern von ihr überzeugt 1st**. 
ϑεοφιλής bzw. ϑεοφιλέστατος war als Epitheton der römischen Kaiser sehr be- 
liebt. Der Kaiser der Christenverfolgung Decius heißt in einem Papyrus ebenso 
ϑεοφιλέστατος αὐτοκράτωρῦ», wie Athanasios von Alexandreia Kaiser Konstantin 
den Großen als ϑεοφιλέστατος βασιλεύς anredet5*, Eusebios bedient sich in der 
Vita Constantini regelmäßig des Attributes ϑεοφιλής für seinen Herrn und 
Kaiser?, aber auch Konstantios II. wird von dem Heiden Libanios ebenso 
angesprochen’®. Mit ϑεοφιλέστατε βασιλεῦ schreibt die Synode von Ariminum 
an Konstantios 11.55 und reden die Konzilsväter von Konstantinopel 381 


καὶ βασιλεὺς ἂν ὅ γε πρὸς τὴν ἐκείνου σπουδάζων ἀπευθύνεσθαι μίμησιν. 

51 Zur Nachahmung Christi durch den Kaiser im byzantinischen Zeremoniell vgl. 
Treitinger, S. 125ff. 154. Straub, S. 122f. 

52 a. 491: πολλὰ τὰ ἔτη τῆς αὐγούστης: ὀρθόδοξον βασιλέα τῇ οἰκουμένη: De caer. T 92: 
418, 19f. Bonn. Weitere Beispiele bei Treitinger, S 47, Anm 13. 

53 Or. 3, 51: S. 42, 17ff. Arnim. 

54 Vgl. auch Or. 1, 44f.: S. 8f. Arnim. 

55 CPR I 20, col. II 11. 

56 PG 25, 596 A 6. 

57 Z. B. 6: S. 10, 3; I 10: S. 11, 28; I 22: S. 18, 28; II 73: S. ΤΙ, 23. 

58 Or. 59, 74: IV 245, 6f. Förster. 

59 Mansi III 308 D. 
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Kaiser Theodosios I. an®. ϑεοφιλής bzw. ϑεοφιλέστατος, aber auch die 
abstrakte Anrede ἡ ὑμετέρα ϑεοφιλία waren in den spátantiken Jahrhunderten 
für Geistliche höheren und niederen Ranges allgemein üblich, wie ein Blick 
in das Wörterbuch der griechischen Papyrusurkunden von Preisigke lehrt. Es 
findet sich tausende Male in den Konzilsakten und hält sich auch in mittel- 
und spätbyzantinischer Zeit®!. Trotz dieser scheinbaren Entwertung durch die 
überaus häufige Verwendung blieb ϑεοφιλῆς auch in späteren Jahrhunderten 
ein von den Kaisern in den Prooimien gern gebrauchtes Epitheton: 
Konstantinos IX. Monomachos, Chrysobullos Logos für das Kloster 
Nea Mone auf Chios (a. 1045; Dölger, Reg. 865; MM V/1/2:8.2, 5. Z. v. u.): 
. . τὸν φιλάρετον ἢ φιλόθεον... 
Alexios L, Chrysobullos Logos für das Athoskloster Lavra Nr. 39 (a. 1084; 
Dolger, Reg. 1118; Rouillard-Collomp, S. 105, Z. 2): 
.. «βασιλεῖι ϑεοφιλεῖ... 
Ungefähr gleichzeitig schreibt Theophylaktos von Ohrid in seinem Fürsten- 
spiegel®?: 
εἰ γὰρ Θεοῦ μὲν ὁ κόσμος, ἐκεῖνος δὲ Θεοῦ φίλος ἀνωμολόγηται, τὰ δὲ τῶν 
φίλων κοινά: δεσπότης ἔσται τοῦ κόσμου βασιλεὺς ὁ ϑεοφιλέστατος. 
Denn wenn die Welt Gottes ist, und jener einstimmig als Freund Gottes 
gilt, Besitz der Freunde aber gemeinsam ist, dann wird der überaus gott- 
geliebte Kaiser Herr der Welt sein. 
Alexios L, Chrysobullos Logos für Lavra Nr. 48 (a. 1094; Rouillard-Collomp, 
S. 128, Z. 1ff.): 
εἰ πᾶσαν πρᾶξιν ἀγαϑὴν ϑεοφιλῆ εἶναι λέγομέν τε καὶ πιστεύομεν, καὶ ὁ τὸ 
αὐτὸ ἀγαϑὸν πολλάκις ἐργαζόμενος τοσαυτάκις τοὺς ὑπὲρ τούτου μισϑοὺς ἐκ 
Θεοῦ δέχεται, ὁσάκις ἂν τοῦτο ϑεοφιλῶς διαπράξηται. 
Wenn wir sagen und auch glauben, daß jede gute Tat gottgeliebt ist, so erhält 
auch derjenige, der dieselbe gute Tat oft vollbringt, so vielmal von Gott den 
Lohn dafür, wie oft er dies 1n gottgeliebter Weise durchgeführt hat. 
Der Kaiser stellt mit diesem Satz die beiden schon dem antiken Hellas ver- 
trauten Aspekte des ϑεοφιλῆς deutlich heraus: Einerseits ist der sittlich hoch- 
stehende Mensch 9eo9U./ 5; anderseits ermißt man die ϑεοφιλία eines Herrschers 
an dem Erntesegen des Landes, an seinen Reichtümern und seinem Glück. 
Diese schon in der Odyssee angedeutete Verbindung von εὐδαίμων und Peo- 


60 Mansi III 557 D. Theodosios II. heißt ϑεοφιλῆς m der einfachen Spiache der 
Πάτρια Κωνσταντινουπόλεως (ed. Th. Preger II 173, 9f.; 261, 2 [ACM]). 

61 Zur Anrede in Briefen des 10. Jh. vgl. J. Darrouzés, Épistoliers byzantins du X* 
siècle, Paris 1960, Index S. 408f. 

62 PG 126, 276 A 5ff. 

63 Plat. Sympos. 212 a: τεκόντι δὲ ἀρετὴν ἀληϑη καὶ ϑρεψαμένῳ ὑπάρχει ϑεοφιλεῖ γενέσθαι. 
Nom. 716 d: καὶ κατὰ τοῦτον δὴ τὸν λόγον ὁ μὲν σώφρων ἡμῶν ϑεῷ φίλος, ὅμοιος γάρ. 
Vgl. Euthyphr. 15 c. 
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φιλήςθά treffen wir bezeichnenderweise auch bei 'Theognis9». Sie führte sehr 
bald zu einer mehr oder weniger verschleierten do-ut-des-Auffassung, wie sie 
schon Sokrates gegenüber Euthyphron charakterisiert (14 d): 
. ἐπιστήμη ἄρα αἰτήσεως καὶ δόσεως ϑεοῖς ὁσιότης ἂν εἴη. 
. . . Frömmigkeit wäre also Kenntnis der Ansprüche und der Geschenke an 
die Götter®®. 
Die großen Ptolemäer-Inschriften von Kanopos und Rosette betonen die 
,Gegengabe' der Götter für Gott wohlgefälliges Handeln’. Auch Kaiser 
Alexios I. sagt eindeutig, daß für die wiederholte sittlich gute, ,,gottgeliebte' 
Tat eine mehrfache Belohnung von seiten Gottes zu erwarten sei, sooft die 
Tat ϑεοφιλῶς, „in gottgeliebter Weise", d. h. von Platon aus gesehen ὁσίως, 
nach byzantinischer Auffassung im Sinne und Interesse der Orthodoxie, aus- 
geführt wurde. Ja, die do-ut-des-Haltung wird von Alexios I. in den an- 
schlieDenden Worten derselben Urkunde in noch viel auffallenderer Offenheit 
proklamiert?$ : 
διὰ ταῦτα καὶ ἡ βασιλεία µου ἅπαξ, τινὸς προκαταρξαμένη χρηστοῦ, εἰ καὶ 
διπλασιάσει αὐτό, ἢ καὶ κρεῖττόν τι En’ αὐτῷ προμηϑεύσεται, εὖ οἶδεν, ὅτι 
καὶ διπλασίονα τὸν μισϑὸν ἐκ τῆς τοῦ φιλανϑρώπου Θεοῦ κομίσεται δεξιᾶς. 
Deshalb ist sich meine Majestät sehr wohl bewußt: Wenn sie mit einer guten 
Tat beginnt und diese dann verdoppelt oder für ihre Erweiterung vorsorgt, 
so wird sie auch den doppelten Lohn aus der Rechten des gütigen Gottes 
davontragen. 
Hier werden also die Leistungen des Kaisers und die göttliche Gegenleistung 
beinahe mathematisch genau gegeneinander abgewogen®®. 
Umgekehrt hat jeder Christ und der orthodoxe Kaiser insbesondere die 
Pflicht, sich der großen Gaben und Geschenke Gottes durch Dankbarkeit 
und entsprechende ‚Gegengaben‘“ (ἀντίδωρα, ἀντιδόσεις) würdig zu erweisen: 
6. oikumenisches Konzil von Konstantinopel, Λόγος προσφωνητικός an Kaiser 


64 Od. 19, 107—114. Vgl. Hes. Erga 225ff. Plat. Pol. 363 be. 353 e: ὁ δίκαιος ἀνὴρ 
ed βιώσεται. 

65 V.653.—Isokr. Euag. 70: ὅτι καὶ τὸν ἐνϑάδε χρόνον εὐτυχέστερον καὶ ϑεοφιλέστερον 
ἐκείνων διαβεβίωκεν. In demselben Essay verwendet Isokrates ϑεοφιλῆς auch im platonischen 
ethischen Sinn, Euag. 43: ἀλλ᾽ οὕτω ϑεοφιλῶς καὶ φιλανθρώπως διῴχει τὴν πόλιν κτλ. 
Zur ganzen Frage vgl. F. Dirlmeier, Θεοφιλία und Φιλοϑεία in: Philologus 90, NF 44 
(1956) 57—77. 176—193. 
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67 OG ὅθ, 36; I 100=SB 8858, 19f.: ἀνϑ᾽ ὧν οἱ ϑεοὶ δεδώκασιν αὐτοῖς εὐσταθοῦσαν 
τὴν βασιλείαν καὶ δώσουσιν τἄλλα ἀγαϑὰ πάντα εἰς τὸν ἀεὶ χρόνον. OG 90, 101.; I 160 = SB 
8299, 35: &v9' ὧν δεδώκασιν αὐτῷ οἱ Jeol ὑγίειαν, νίκην, κράτος καὶ τἄλλ᾽ ἀγαϑὰ πάντα κτλ. 

68 Rouillard-Collomp, Nr. 48, S. 128, 3—6. 

69 Vgl. Alexios III. Komnenos von Trapezunt (a. 1364; MM V, 8. 276, 8.---Ἱ. 
Z. v. α.): εἰ δὲ καὶ ἀντιμετρεῖν βουληϑείημεν, ἀνθ᾽ ὧν αὕτη (sc. ἡ ϑεοτόχος) ἡμῖν ἐπεμέτρησεν.--- 
MM IV, 8. 26, 18—20. 


Amon. ἕπι-ς 
νυρπος Όσιος. 
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Konstantinos IV. (a. 680/81; Mansi XI 657 E—660 A): 

... φιλανθρωπία καὶ ἡμερότητι καὶ τῇ συμφύτῳ περὶ τὴν πίστιν εὐσεβείᾳ 
τε καὶ εὐϑύτητι τὸν βασιλεύσαντά σε Θεὸν φιλεῖς ἀνταμείβεσϑαι. τοιούτοις 
γὰρ ἀντιδώροις οἶδας αὐτὸν ἐξιλάσκεσϑαι, οἷς ἀγαπᾷ ϑεραπεύεσϑαι. 

. . .durch Güte und Milde und die rings um den Glauben gedeihende Frömmig- 
keit und Offenheit (Geradheit) liebst du es, dich Gott, der dich zum Kaiser 
machte, erkenntlich zu zeigen. Denn durch solche Gegengeschenke läßt Er 
sich, wie du weißt, versöhnen, durch die Er sich gern verehren läßt. 


5 Michael VIII., Chrysobullos Logos für die Hagia Sophia, Append. 30 
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(a. 1268—71; Dölger, Reg. 1956; Z. I 664, vorletzte Z.): 
. . τί γοῦν τῷ ταῦτα δωρησαμένῳ παρ᾽ ἡμῶν ἔσται κατ᾽ ἀξίαν ἀντίδωρον; 
.. was wird also für Ihn, der uns dies schenkte, unsererseits ein würdiges 
Gegengeschenk sein??? 
Die ἀντίδωρα des Kaisers, der sich als ϑεοφιλής fühlt, bestehen in der Be- 
währung jener Eigenschaften, welche die Gottheit gerne sieht: φιλανθρωπία, 


ἡμερότης, εὐσέβεια (humanitas, clementia, pietas) So ruft Mamertinus den 
Kaisern Diokletian und Maximian zu: 

felicitatem istam, optimi imperatores, pietate meruistis. 

Dieses Glück, beste Kaiser, habt ihr durch eure Frömmigkeit verdient! 
Für Themistios wird der Kaiser, der die φιλανθρωπία betätigt, mit Recht 
zum $€ogu 57? : 

ὥστ᾽ εἰκότως ϑεοφιλὴς βασιλεὺς ὁ φιλάνθρωπος. 


70 Justinianos II. gegenüber dem Hl. Demetrios (Byzantion 17 (1944 /45] 124, 7f.): 
. . . δίκαιον εἶναι κρίναντες ὡς συμμαχήσαντα ἡμῖν τοῖς τῆς εὐχαριστίας νῦν ἀνταμεί- 
ψασϑαι αὐτὸν δώροις; donamus etc. . . . da wir es für gerecht hielten, uns ihm (dem Heili- 
gen), der mit uns kämpfte, jetzt durch Geschenke der Dankbarkeit erkenntlich zu zeigen. 
Vgl. ferner Andronikos II. (a. 1319; Dölger, Reg. 2412; MM V /3/1: S. 77, 8.--Τ. 
2Z.v.u.):...abrög τὰ τῆς δεσποτικῆς ἐντεῦϑεν οἰκονομῶν, ὡς εἰπεῖν, φιλανθρωπίας καὶ τὰς 
ἀντιδόσεις τῶν προχεχορηγημένων ἐράνων προκατασκευάζων. 
Andronikos II. (a. 1301; Dölger, Reg. 2236; Coll. 5, Nov. 23; 2.1525, 1): 
... μὴ μόνον ἀντιδιδόναι πολλῶν xal μεγάλων. 
Andronikos II. (a. 1294; Dölger, Schatzkammern, Nr. 38, 9): 
. τοῦ Θεοῦ μὲν ἄνω ταμιεύοντος τὰς ἀντιδόσεις... 8. a. O., I2£.: .. . κρείττους 
τῶν διδομένων προσδοκῶντες τὰς ἀντιδόσεις. 
Andronikos II. (a. 1287; Dölger, Reg. 2121; Philotheu Nr. 3, Regel, S. 10, 9f.): 
τῇ Δ; ἐν Θεοῦ Basela μου πλεῖστα δεξαμένῃ πλεῖστα δὴ καὶ xa9' ἑκάστην 
ὀφείλεται. 
Michael IX. (a. 1310; Dölger, Schatzkammern, Nr. 37, 10f.): 
- . καὶ ἀνθομολόγησιν ὁμοῦ τῶν ὧν ϑεόϑεν ἀπολαύων ἐσαεὶ διατελεῖ δωρεῶν. 
Alexios III. Komnenos von Trapezunt (a. 1364; MM V, S. 276, 10. Z. v. α.): 
.. τὰς δωρεὰς καὶ τὰς ἀντιδόσεις. 
Ferner MM IV, S. 28f. u. ó. Vgl. auch Cod. Pal. gr. 356, 66v (Nr. 6, 20). 
71 Paneg. III 18. 
72 Or. 1, 98. 
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In demselben Sinn áufert sich Kaiser Julian?*: 

. οὕτω νομιστέον φύσει φιλάνϑρωπον ὃν τὸ ϑεῖον ἀγαπᾶν τοὺς φιλανϑρώπους 
τῶν ἀνδρῶν. 

so muß man annehmen, daß die Gottheit, von Natur aus gütig, auch die 
gütigen Menschen liebt. 

Diesen heidnischen Stimmen entspricht auch in etwa der christliche Gedanke 
einer Belohnung im Jenseits für die im Diesseits erwiesene Barmherzigkeit. 
In seiner Monographie über die Philanthropia bei Julian hat J. Kabiersch 
jüngst auch den ,,Lohngedanken' bei diesem Kaiser unter Berücksichtigung 
christlicher Einflüsse untersucht”*. 

Die christlichen Kaiser in Byzanz stehen aber auch noch stark unter der 
Nachwirkung uralter Traditionen, wenn sie in den Prooimien ihrem Bewußt- 
sein Ausdruck geben, als Auserwählte und Stellvertreter Gottes auch für das 
irdische Leben und seine äußeren Erfolge auf göttliche Hilfe rechnen zu dürfen. 
Hier sei nur ganz kurz an die Stellung der Monarchen in den großen Reichen 
des Alten Orients und der Führer und Könige Israels sowie an die verschiedenen 
Formen eines Bundes mit Gott bei diesen Völkern erinnert. In Byzanz ist 
damit oft im Sinne des oben genannten do-ut-des die Versicherung verbunden, 
die vornehmsten Herrscherpflichten nach besten Kräften zu erfüllen. Dabei 
liegt der Ton manchmal auf der φιλανθρωπία und Sorge für die Untertanen, 
häufiger auf der Orthodoxie und dem Kampf für deren Verbreitung bzw. auf 
der Sorge für die Kirche in verschiedenen Belangen: 

38 Justinianos I., Nov. 85 (S. 414, 14ff.): 

Τὸν μέγαν Θεὸν καὶ σωτῆρα ἡμῶν ᾿]ησοῦν Χριστὸν καὶ τὴν αὐτοῦ βοήϑειαν 
διὰ παντὸς ἐπικαλούμενοι σπεύδομεν πάντας τοὺς ἡμετέρους ὑπηκόους, ὧν τὴν 
διοίκησιν ὁ Θεὸς ἡμῖν ἐπίστευσεν, ἀβλαβεῖς καὶ ἀνεπηρεάστους φυλάττειν καὶ 
κωλύειν τοὺς πολέμους. 

Indem wir unseren großen Gott und Heiland Jesus Christus und Seine 
Hilfe allzeit anrufen, beeilen wir uns, alle unsere Untertanen, deren Betreuung 
uns Gott anvertraut hat, ungeschädigt und unbelästigt zu bewahren und Kriege 
zu verhindern. 

Das Gebet des Kaisers um Hilfe (für das Gelingen seiner Pläne) hat nur 
Aussicht auf Erfolg, wenn er die seiner Sorge anvertrauten Untertanen nicht 
vernachlässigt. 
26 Tiberios I., Nov. 163 (a. 575; Dölger, un n 40; S. 749, UR 
tva τὸ χρήσιμον τοῖς ο πτγμέόος 5 
ἄνωϑεν ἔχοιμεν ἀμοιβήν. 
. damit wir so, wie wir unseren Untertanen materiellen Nutzen gewähren, 
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73 Epist. 89 b: S. 156, 21f. Bidez, ?1960. 
74 J. Kabiersch, Untersuchungen zum Begriff der Philanthropia bei dem Kaiser 
Julian, Wiesbaden 1960, S. 61—63. 
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vom Himmel den Lohn auf Grund unserer Tugend und Erwartung erhalten”. 
Alexios L, Coll. 4, Nov. 30 (a. 1088; Dölger, Reg. 1147; Z. I 315, 5ff.): 
Καὶ πᾶσι μὲν ὑπέχειν τὰς ἀκοὰς τοῖς εὐλόγως τὰς αἰτήσεις ποιουμένοις δίκαιόν 
τε ὁμοῦ καὶ ϑεοφιλὲς καὶ τῆς ϑείας ἐχόμενον ἐντολῆς. 
Allen denen, die in vernünftiger Weise Wünsche äußern, Gehör zu schenken, 
ist gerecht und zugleich gottgeliebt und entspricht dem göttlichen Gebot. 
Valentinianus I., Nov. 17 (S. 101f., Meyer): 
Certum est et nobis et imperio nostro unicum esse praesidium in supernae 
divinitatis favore, ad quem promerendum praecipue christiana 
fides et veneranda nobis religio suffragatur. 
Es steht fest, daß wir und unser Reich in der Gunst der himmlischen Gottheit 
einen einzigartigen Schutz besitzen; diese Gunst zu verdienen, hilft uns vor- 
nehmlich der christliche Glaube und die Religion, die wir verehren müssen. 
Theodosios IL, Nov. 3 (S. 7, Meyer): 
Inter ceteras sollicitudines, quas amor publicus pervigili cogitatione nobis 
indixit, praecipuam imperatoriae maiestatis curam esse perspicimus 
verae religionis indaginem; cuius si cultum tenere potuerimus, 
iter prosperitatis humanis aperimus inceptis. 
Unter den übrigen sorgenvollen Aufgaben'$, die uns die Liebe zur Allgemein- 
heit in stets wachsamem Nachdenken auferlegt hat, erkennen wir die Erforschung 
der wahren Religion als vorzügliche Sorge der kaiserlichen Majestät. Wenn 
wir ihren Kult dauernd erhalten können, dann öffnen wir den menschlichen 
Unternehmungen den Weg zum Gedeihen. 
Der orthodoxe Kaiser darf sich politische und militärische Erfolge erhoffen, wenn 
er sich für die wahre Religion einsetzt: er gilt als θεοφιλής. Dieser Gedanke basiert 
im christlichen Bereich vor allem auf den Worten des Hebräerbriefes (11, 33): 
. οἳ διὰ πίστεως κατηγωνίσαντο βασιλείας. 
. . . die durch ihren Glauben Königreiche niederkämpften. 
Den Päpsten war er in ihren Briefen an die Kaiser sehr willkommen. So schreibt 
Papst Leo I. einmal an Kaiser Markianos””: 
. in amorem fidei christianae, ob quam iustus et misericors Deus 
tribuit, ut vobis sieut divina sunt cara, ita sint mundana subiecta. 
... die Liebe zum christlichen Glauben, um deretwillen der gerechte und 
barmherzige Gott es zuließ, daß euch das Irdische unterworfen ist, so wie euch 
das Himmlische teuer ist. 
75 Vgl. dazu an anderen Stellen als im Prooimion: Justinianos I., Nov. 18 (S. 138, 
13f.); Justinos IL, Nov. 149 (S. 724, 29ff.); Tiberios I., Nov. 163 (8. 751, 7f.); 
Nov. 164 (S. 752, 8f.). Derselbe Gedanke in umgekehrter Sicht: Johannes III.Dukas 


Batatzes, Chrysobullos Logos für das Kloster der Theotokos Lembiotissa (a. 1228; 
MM IV, 8. 1, 5.—4. Z. v. u.): 
καὶ οὕτως ὑπὲρ ἅπαντας καὶ οἱ βασιλεῖς τὴν δυνατὴν ἀμοιβὴν ὀφείλουσι τῷ Θεῷ. 
76 Zu diesem stereotypen Incipit und seiner Nachwirkung vgl. Fichtenau, S. 74. 
77 Epist. 86, 25f. 
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Ganz analog mahnt Gregor der Große Kaiser Maurikios”®: 


unde omnino confido quia sicut vos Dei causas religiosae mentis amore 
tuemini, ita Deus vestras maiestatis suae gratia tuetur et adiuvat. 
Daher habe ich überhaupt die feste Zuversicht, daß Gott, so wie ihr die göttlichen 
Angelegenheiten in eurer Religiosität liebevoll verteidigt, die euren durch die 
Gnade seiner Majestät hilfreich schätzt", 


Von der Wahrheit dieser Anschauung, die wie fast alle Elemente der Kaiser- 
idee auch in Akklamationen ihren Niederschlag gefunden hat$?, waren wohl 


alle 


byzantinischen Kaiser überzeugt. Aber keiner hat dieser Überzeugung 


so oft Ausdruck verliehen wie Justinian. 
77 Justinianos L, Cod. I 3, 43 (a. 528; an den Patriarchen Epiphanios von 
Konstantinopel): 


Ηᾶσαν ἀεὶ ποιούμενοι πρόνοιαν τῶν ἁγιωτάτων ἐκκλησιῶν, δι᾽ ὧν 
καὶ τὴν ἡμετέραν βασιλείαν κρατύνεσϑαι καὶ τὰ κοινὰ πράγματα τῇ τοῦ 
φιλανϑρώπου Θεοῦ χάριτι τειχίζεσϑαι πεπιστεύχαμεν. 

Wir treffen stets alle Vorsorge für die heiligsten Kirchen, durch die, wie 
wir überzeugt sind, unsere Herrschaft gefestigt und das Gemeinwohl durch die 
Gnade des gütigen Gottes beschirmt wird. 


Absolutes Gottvertrauen spricht auch aus den Einleitungsworten des folgenden 
Prooimions: 
78 Justinianos L, Cod. I 17, 1 (a. 530; an Tribonianus): 


Deo auctore nostrum gubernantes imperium, quod nobis a coelesti 
maiestate traditum est, et bella feliciter peragimus, et pacem decoramus, 
et statum rei publieae sustentamus, et ita nostros animos ad Dei omni- 
potentis erigimus adiutorium, ut neque armis confidamus neque nostris 
militibus neque bellorum ducibus vel nostro ingenio, sed omnem spem 
ad solam referamus summae providentiam trinitatis, unde et mundi totius 
elementa processerunt et eorum dispositio in orbem terrarum producta est. 
Unter Gottes Führung lenken wir unser Reich, das uns von der himmlischen 
Majestät übergeben wurde, führen Kriege glücklich zu Ende, statten den 
Frieden schmuckvoll aus, erhalten den Bestand des Staates und richten unsere 
Herzen so sehr zur Hilfe des allmächtigen Gottes empor, daß wir weder auf 
Waffen vertrauen, noch auf unsere Soldaten, noch auf die Generäle oder auf 
unsere eigene Begabung, sondern unsere ganze Hoffnung allein in die Vor- 


78 Epist. 5, 63 
79 Vgl. Coll. Avell. epist. 92, 1; 108, 4.—Theophylaktos von Ohrid, Instit. reg. 12 


(PG 


126, 273 D 9—276 A 1): 

φιλόδεος δὲ àv ἀναγινώσχεται ὡς ἔστι θεοφιλής: φιλῶν Y&p Θεὸν ὑπὸ Θεοῦ φιληϑήσεται. 
ὅϑεν αὐτῷ τὰ πάντα ἔσται Θεὸς καὶ πατὴρ xal ἀδελφὸς καὶ στρατιώτης καὶ σύμμαχος 
ἐν πολέμῳ κατορθῶν καὶ συνεγείρων τὰ τρόπαια, ἐν εἰρήνῃ τὰ τῆς εὐνομίας συμπροϑυμούμενος. 


80 De caer. I 91: S. 411, 12. I 96: S. 439, 21 Bonn.: χριστιανὸν Βασίλειον ὁ Θεὸς περι- 
φρουρήσει. . 
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sehung der allerhöchsten Dreifaltigkeit setzen, von wo die Bausteine der ganzen 
Welt ausgingen und ihre Anordnung sich auf den Erdkreis übertrug®. 

Nicht minder wichtig für Justinians Haltung in diesen Fragen ist das Prooimion 

zu dem berühmten Edikt über die Prätorianerpräfektur Africa vom 13. 4. 534, 

wo es nach der Intitulatio heißt: 

! Justinianos I., Cod. I 27, 1: 

Quas gratias aut quas laudes domino Deo nostro lesu Christo exhibere 
debeamus, nec mens nostra potest concipere nec lingua proferre. multas 
quidem et antea a Deo meruimus largitates, et innumerabilia circa nos 
eius beneficia confitemur, pro quibus nihil dignum nos egisse cognoscimus; 
prae omnibus tamen hoe, quod nune omnipotens Deus per nos pro 
sua laude et pro suo nomine demonstrare dignatus est, excedit 
omnia mirabilia opera, quae in saeculo contigerunt, ut Africa per nos 
tam brevi tempore reciperet libertatem, ante centum et quinque annos 
a Vandalis captivata, qui animarum fuerant simul hostes et corporum. 
Welchen Dank und welchen Preis wir unserem Herrn und Gott Jesus Christus 
auszudrücken verpflichtet sind, kann weder unser Verstand erfassen noch 
unsere Zunge vorbringen. Zwar haben wir schon früher von Gott viele reiche 
Geschenke erhalten und bekennen uns zu Seinen zahllosen Wohltaten uns 
gegenüber, für die wir nichts Entsprechendes geleistet haben, wie wir einsehen. 
Allem voran aber übersteigt das, was der Allmächtige jetzt zu Seinem Ruhm 
und zu Seiner Ehre durch uns (der Welt) vor Augen führen ließ, alle wunder- 
baren Ereignisse, die sich in der Geschichte zutrugen, nämlich daß Afrika 
durch uns in so kurzer Zeit seine Freiheit wiedererlangte, nachdem es vor 
105 Jahren eine Beute der Vandalen geworden war, die zugleich Feinde des 
Körpers und der Seele gewesen waren??. 

Ich glaube nicht, daß man die stolze Demut des Kaisers angesichts der großen 

Erfolge in Afrika mit der einfachen Etikette „außenpolitische Propaganda‘ 

abtun kann. Vielmehr spricht hier ein tief eingewurzeltes, weit in die Antike 

zurückreichendes Bewußtsein der besonderen Beziehung zwischen Gott und 

seinem erwählten Stellvertreter auf Erden, ein Bewußtsein, das wir in anderen 

Jahrhunderten der byzantinischen Geschichte ebenfalls antreffen. 

0 Magnus Maximus (a. 385; Coll. Avell. epist. 40, 1): 

fidei vero catholicae, de qua clementiam nostram consulere voluisti, 
quo maius circa me et speciale iudicium divinitatis experior, hoc me 
confiteor curam habere maiorem, qui videlicet ad imperium ab ipso 
statim salutari fonte conscenderim et cui in omnibus semper conatibus 








81 Gottvertrauen an Stelle des Vertrauens auf militärische Stärke predigt schon der 
Aristeasbrief, 193f.; zum alttestamentlichen Ursprung des Gedankens vgl. G. Zuntz, in: 
Journal of Semitic Studies 4 (1959) 23. 

82 Vgl. ferner Cod. Just. I 17, 2. Coll. Avell. epist. 196, 1. Justinianos I. Nov. 6 
(3. 36, 10ff.). Agapetos an Justinian: Coll. Avell. epist. 88, 1. 5. 
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atque successibus Deus fautor affuerit cuiusque hodie et, ut spero, 
perpetuo protector et custos esse dignetur, pater carissime. 
Für den katholischen Glauben aber, über den du unsere Milde befragen 
wolltest, trage ich — das gestehe ich — umso mehr Sorge, je mehr ich die 
besondere Entscheidung der Gottheit an mir selbst erfahre, der ich unmittelbar 
von der Quelle des Heils (der Taufe) zum Kaiserthron emporstieg, dem bei 
allen Versuchen und Erfolgen Gott jederzeit als Gönner beistand und dessen 
Protektor und Beschützer er heute und, wie ich hoffe, für immer zu sein 
geruhen möge, teuerster Vater®?. 

53 Konstantinos IV., Sacra an Patriarch Georgios zur Eröffnung des Konzils 

von Konstantinopel (a. 680; Dölger, Reg. 244; Mansi XI 201 C): 

Ei καὶ μερίμναις στρατιωτικαῖς τε καὶ πολιτικαῖς ἀνενδότως ἡ ἡμετέρα συνέχεται 
γαλήνη, ἀλλ᾽ οὖν ἅπαντα τῆς φιλοχρίστου ἡμῶν πολιτείας τὰ πράγματα δεύτερα 
τῆς χριστιανικωτάτης ἡμῶν πίστεως τιϑέμενοι, ἣν καὶ ἐν πολέμοις 
ὑπέρμαχον ἡμῶν τε καὶ τῶν ἡμετέρων φιλοχρίστων ἐκστρατευμάτων XE- 
κτήμεϑα ἀναγκαῖον ἐκρίναμεν κτλ. 
Wenn auch unsere Durchlaucht ununterbrochen von militärischen und politi- 
schen Sorgen bedrängt wird, so haben wir doch alle Angelegenheiten unseres 
Christusliebenden Staates hinter unserem allerchristlichsten Glauben, den wir 
auch im Krieg als unseren und unserer Christusliebenden Armee Verteidiger 
besitzen, zurückgesetzt und es für notwendig erachtet usw.®. 

68 Justinianos II., Schenkungsurkunde für die Demetrioskirche in Thessalonike 

(a. 688; Byzantion 17 [1944 [45] 123f., 3—5): 

. πρώτην φροντίδα διὰ παντὸς κεκτημένοι περὶ τῆς συστάσεως τῶν ἁγίων 
τοῦ Θεοῦ ἐκκλησιῶν ... ἐντεῦθεν γὰρ πεπείσμεϑα καὶ τὸν στέψαντα ἡμᾶς 
Θεὸν εὐαρεστούμενον ὑπερασπιστὴν ἀεὶ γίνεσϑαι τῆς ἡμῶν εὐσεβείας καὶ 
τὰς κατ᾽ ἐχϑρῶν δαψιλῶς ἡμῖν ἐπιχορηγεῖν νίκας. 

. . unsere erste Sorge gilt immer dem Zustand der heiligen Kirchen Gottes . . . 
daher sind wir denn überzeugt, daß Gott, der uns gekrönt hat, an uns Seinen 
Gefallen findet und stets ein Verteidiger unserer Frömmigkeit ist und uns in 
reichem Maße die Siege über unsere Feinde verleiht. 

81 Eirene, Coll. 1, Nov. 27 (a. 797—802; Dölger, Reg. 358; Z. I 45, letzte 
2.—46, 4): 

᾿Αγαθῶν ἁπάντων χορηγὸν καὶ δοτῆρα καὶ αἴτιον τὸν ποιητὴν καὶ δεσπότην 
τῶν ὅλων Θεὸν ἐπιστάμενοι, καὶ πιστεύοντες ἐν τῇ τῶν ἁγίων αὐτοῦ 
ἐντολῶν ἐκπληρώσπει εὐοδοῦσϑαι τὴν βασιλείαν ἡμῶν, καὶ ἐν 
ἀγαϑοῖς προκόπτειν τὸν ἐμπιστευϑέντα ἡμῖν χριστεπώνυμον λαόν κτλ. 


Da wir wissen, daß Gott der Lenker und Spender alles Guten und der Schöpfer 


83 Vgl. Coll. Avell. 84, 3f. 


84 Vgl. Konstantinos IV. am Ende der Sacra zur Eröffnung desselben Konzils: 
Mansi XI 201 A. ` 
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und Herr aller Dinge ist, und wir darauf vertrauen, daß unsere Majestät in 
der Erfüllung Seiner heiligen Gebote sich auf dem rechten Wege befindet und 
das uns anvertraute Christenvolk im Guten Fortschritte macht, usw.®. 

2 Basileios IL, Coll. 3 Nov. 30 (vor 1020; Dölger, Reg. 806; Z. I 272, 12ff.): 
Πολλῶν ὄντων καὶ μεγάλων τῶν παρὰ τοῦ φιλανϑρώπου Θεοῦ δεδωρημένων 
τῇ βασιλεία. ἡμῶν ἀγαϑῶν κατὰ διαφόρους καιροὺς καὶ ἀριϑμὸν ὑπερβαινόντων, 
τοῦτό ἐστι παρὰ πάντα ἐξαίρετον τὸ προσθήκην γενέσθαι τῇ ῥωμαϊκῇ ἀρχῇ 
καὶ τὴν τῶν Βουλγάρων γενέσθαι ὑπὸ ζυγόν κτλ. 

Zwar wurden unserer Majestät von dem gütigen Gott schon viele große Güter 
geschenkt, zu verschiedenen Zeitpunkten und zahllos; das macht jedoch unter 
allen eine Ausnahme, daß das rhomäische Reich eine Erweiterung erfahren 
hat und das Reich der Bulgaren unterjocht wurde usw. 
Gesinnung und Tenor entsprechen durchaus dem oben zitierten Prooimion 
Justinians zum Afrika-Edikt. In spätbyzantinischer Zeit, als dem Reich keine 
Gebiete mehr zuwuchsen, vielmehr seit der Restauration der byzantinischen 
Herrschaft in Konstantinopel durch Michael VIII. die damit erreichte Macht- 
stellung in den folgenden zwei Jahrhunderten sich zusehends auflöste und 
Byzanz zuletzt ein Vasallenstaat der osmanischen Türken wurde, mochte es 
schwer fallen, die alte These der Belohnung der Orthodoxie durch äußere 
Erfolge &ufrechtzuerhalten. Zur Erklärung von Rückschlägen und äußeren 
Mißerfolgen hatten die Byzantiner gerne die Oikonomia Gottes zur Hand, 
einen elastischen und den Menschen schwer durchschaubaren göttlichen 
„Haushaltsplan‘®®. Das sieht dann in einem Prooimion etwa so aus, daß 
Andronikos II. bei der rückschauenden Betrachtung der historischen Ent- 
wicklung von Byzanz — vor, während und nach dem Lateinischen Kaisertum — 
als Erklärung für den vorübergehenden Niedergang den heilsamen und 
pädagogisch interpretierten Zorn Gottes angibt. 
i8 Andronikos II., Chrysobullos Logos für das Theotokoskloster in Lykusada 
(a. 1289; Dölger, Reg. 2131; MM V /12/3: S. 254, 18f. 22f.): 
. ἐκκαυθείσης ἄνωϑεν ὀργῆς διὰ παιδείαν πάντως συμφέρουσαν ... ὁ 
παιδεύων ἄχρι τοῦ ἰάσασθαι μόνον καὶ εἰς τέλος μὴ παραδιδούς .. . 
. als vom Himmel her der Zorn ausbrach zum Zwecke einer durchaus 


85 Von Basileios I. heißt es in dem Enkomion auf ihn (ed. A. Brinkmann, Alexandri 
Lyeopolitani contra Manichaei opiniones disputatio, Lpz. 1895, S. XVIII, 96—98): 
Χριστοῦ olXoc καὶ τῶν ἐκείνου πανσόφων προσταγμάτων ὅλος τελεστὴς καὶ mav- 
ασφαλὴς φύλαξ. 
Zur do-ut-des-Auffassung a. a. O., v. 125—130. 

86 H. Thurn, Οἰκονομία. Von der frühbyzantinischen Zeit bis zum Bilderstreite. Diss. 
München 1959 /60 (Maschinsehr.).—J. Reumann, Οἰκονομία as „Ethical Accomodation'' 
in the Fathers and its Pagan Backgrounds, in: Studia Patristica III /1 (1961; Texte u. 
Untersuchungen 78) 370—379. — O. Lillge, Das patristische Wort οἰκονομία, seine Ge- 
schichte und Bedeutung bis auf Origenes. Diss. Erlangen 1955 (Maschinschr. ; zitiert nach 
Reumann). 
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nützlichen Erziehung ..... der Erzieher, der uns nur bis zur Heilung, aber 
nicht bis zuletzt, preisgibt ... 
Daß der Zorn Gottes über menschliche Sünden die militärischen und politischen 
Mißerfolge der Byzantiner, das Vordringen der Türken und die Ohnmacht 
des eigenen Staates herbeiführte, wird in den spätbyzantinischen Quellen 
immer wieder betont. Trotzdem hatte man das Gottvertrauen nicht verloren. 
Auch dafür sei eine Stelle aus einem Prooimion Andronikos’ II. angeführt. 
Andronikos IL, Chrysobullos Logos für Chilandar Nr. 26 (a. 1313; Dólger, 
Reg. 2348; Petit, S. 56f., Z. 32—41; Diktat des Nikephoros Chumnos®”?): 
[die Türken haben ihre Truppen zu einer Schlacht mit den Byzantinern und 
Serben aufmarschieren lassen]: 
καὶ οἱ μὲν οὕτως. ἡμεῖς δ᾽ αὖθις ἐπὶ Θεὸν βλέποντες καὶ τὴν αὐτοῦ μητέρα 
παρεταττόμεϑα ἐξ ἐναντίας. καὶ τοίνυν τῶν ἡμετέρων συνιόντων ὑπὸ Θεῷ 
στρατευμάτων, καὶ λαμπρῶν δὴ καὶ τούτων καὶ γενναίων ὄντων, καὶ σφόδρ᾽ 
ἀμύνεσϑαι δεδυνημένων, οὐκ ἐπὶ τούτοις ἡμεῖς δεῖν ἔγνωμεν ϑαρρεῖν, οὐδ᾽ ἐπὶ 
τῇ ῥομφαίᾳ καὶ τοῖς τόξοις ἡμῶν, ἀλλ᾽ ἐξ οὐρανοῦ τὰ βάλλοντα τοὺς ἐγθροὺς 
ἀνεμένομεν βέλη. καὶ τὸ ἐκεῖ μὲν ἐντεινόμενον τόξον μόνον οὐχ ἑωρῶμεν καὶ τὰ ἐν 
αὐτῷ ἑτοιμαζόμενα σκεύη ϑανάτου: ἐλπίζοντες δ᾽ ἦμεν καὶ μάλα τὶ ἐπὶ τούτοις 
ἐλπίζοντες καὶ ϑαρροῦντες, καὶ ἥκιστα οὐδαμῇ ἐψεύσϑημεν τῶν ἐλπίδων. 
Und soweit diese. Wir unsererseits blickten auf Gott und seine Multer und 
stellten uns gegenüber auf. Als nun unsere Truppen derart unter Gottes 
(Schutz) sich sammelten, auch selbst prächtig, wacker und mit starker Abwehr- 
kraft, da erkannten wir, daß wir unseren Mut nicht darauf gründen durften, 
noch auf unsere Schwerter und Bogen, sondern wir warteten auf die Geschosse, 
die vom Himmel her die Feinde treffen. Und beinahe konnten wir dort den 
gespannten Bogen sehen und die in ihm bereitgelegten Todesgeschosse. 
So waren wir voller Hoffnung und voller Zuversicht und Mut gerade deswegen, 
und wir wurden in unseren Hoffnungen keineswegs auch nur im geringsten 
getäuscht. 
Ganz ähnlich hatte schon Justinian erklärt, daß seine Regierung weder auf 
die Waffen, noch auf die Soldaten oder Generäle vertraue, sondern nur auf 
die göttliche Vorsehung??. 


Sieger (τροπαιοῦχος) 


Seibsiverständlich geschieht es stets mit dem Willen und iuit der Hilfe Gottes, 
wenn der Kaiser, der oberste Kriegsherr, die Truppen der Rhomäer gegen die 


Barbaren ins Feld führt. Dem Heer gilt die besondere Fürsorge des Kaisers. 





87 Im Cod. Par. gr. 2105 unter seinen Werken überliefert; vgl. I. Sevóenko, Études 
sur la polémique entre Théodore Métochite et Nieéphore Choumnos, Bruxelles 1962, 
S. 151, Anm. 5. 

88 Vgl. oben 8. 694. 
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Justinianos I., Nov. 116 (über die richtige Verwendung der milites und 
foederati; S. 549, 29 ff.): 

«περὶ οὓς ἡμεῖς πολλοὺς ὑφιστάμεθα πόνους γυμνάζοντες καὶ στρατεύοντες, 
ὥστε τοῖς κοινοῖς αὐτοὺς χρησιμεύειν πράγμασιν . . . 

. für sie nehmen wir viele Strapazen auf uns: wir lassen sie militärisch 
ausbilden und Kriegsdienst tun, so daß sie den Interessen der Allgemeinheit 
dienen ... 

Tiberios I., Nov. 164 (a. 574, als Caesar; Dölger, Reg. 32; S. 751, 20£.): 

. εἰ καὶ πολλαῖς περιειλούμεϑα φροντίσιν, ὅπως “Ρωμαῖοι μὲν ταῖς ἀρεταῖς 
αὐξηθεῖεν, βάρβαροι δὲ νικηθέντες ὑποκλιϑεῖεν . . . 

. enn wir auch von vielen Sorgen umringt sind, wie die Roder in 
Tugenden Fortschritte machen, die Barbaren besiegt und in die Knie ge- 
zwungen werden könnten . . 29 

Solche Mühen des Kaisers in Krieg und Frieden werden von Gott mit dem 
Sieg über die Feinde des Reiches belohnt: 
Konstantinos VIL, Vita Basilii (PG 109, 348 D 9ff.): 

«καὶ οἱ ὑπὲρ τοῦ ὑπηκόου πόνοι καὶ οἱ τῶν πολεμικῶν ἀγώνων ἱδρῶτες καὶ 
τὰ ἐκ Θεοῦ νικητήρια. 

. die Strapazen im Interesse der Untertanen, der Schweiß in den Schlachten 
und die von Gott (verliehenen) Siegesfeste. 

Der Sieg ist von Gott verliehen, ein Geschenk Gottes, νίκη ϑεοδώρητος, wie es 
im Zeremonienbuch heißt”. Auch die Orthodoxie als Voraussetzung für den 
Sieg bringt wiederum eine Akklamation auf die kürzeste Formel: 

«τὸν Χριστὸν σεβόμενος ἀεὶ νικᾶς. 

. wenn du Christus verehrst, bist du immer siegreich”. 

Mit Gott zieht der Kaiser ins Feld: 
Alexios I., Chrysobullos Logos für seine Mutter (a. 1081; Dölger, Reg. 1073; 
Z. I, S. XXXIV, 2ff.): 
ἑτοιμαζομένη δὲ ἤδη ἢ βασιλεία µου σὺν Θεῷ πρὸς τὴν κατὰ τῶν ἐχϑρῶν 
τῆς Ῥωμανίας ἐξέλευσιν. 
Meine Majestät bereitet sich nunmehr mit Gott zum Ausmarsch gegen die 
Feinde des Rhomäerreiches vor. 


89 Vgl. noch Andronikos II, Coll. 5, Nov. 37 (Z. I 555, 11. Z. v. u. f£). 


an Da aacr TT O0 o 107 2 τὰ a σι 
vu 476 Cat, 11 OZ. o. 104, ν VOR, Papst Agathon schreibt an die Kaiser (Mansi 


XI 240 D): ὅτι ἡ ἐκ Θεοῦ δωρηϑεῖσα ὑμῖν νίκη ἡμετέρα σωτηρία ἐστίν. 

91 Dasselbe betonen immer wieder die Päpste in ihren Schreiben an die byzantini- 
schen Kaiser; Gregor d. Gr., epist. 7, 6 (MGH, epist. 1 449, 10—12) ... cumque super- 
nae pietatis iugo cor humiliter subditis, caelesti gratia agitur, ut hostes vestros pede 
fortitudinis prematis. — Papst Martin an Kaiser Konstans II. (Mansi X 796 DE): ἐπειδὴ 
συνακμάζειν εἴωϑέ πως ἀεὶ τῇ ὀρϑοδόξῳ πίστει καὶ ἡ τῆς πολιτείας συντήρησις. συνεκ- 
πολεμήσει γὰρ τῷ ὑμετέρῳ κράτει δικαίως τοὺς πολεμίους ὁ παρὰ τῆς ὑμετέρας γαλήνης 
ὀρϑῶς πιστευόμενος Κύριος, ὁπλοποιῶν τὴν κτίσιν εἰς ἄμυναν τῶν ἐχϑρῶν. 
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Und góttlichem Schutz verdankt der Kaiser den Sieg: 

Justinianos L, Nov. 37 (S. 244, 29f.): 
...post victorias autem caelesti praesidio nobis contra Vandalos 
praestitas . .. 

. . nach den Siegen jedoch, die wir unter göttlichem Schutz gegen die Vandalen 
errangen ... 

Johannes III. Dukas Batatzes, Chrysobullos Logos für das Kloster 
Lembos bei Smyrna (a. 1235; Dölger, Reg. 1749; MM IV, S. 22, 19f.): 
. ὡς ὑπερασπιστὶν xol ὑπέρμαχον οὖσαν τῆς βασιλείας µου... 
. . . als Schirmherrin und Verteidigerin meiner Majestät (von der Theotokos 
gesagt)... 
Justinianos I., Adv. Origenem (PG 86, 945 D —947 A 6): Die erste Sorge 
des Kaisers gilt dem reinen Glauben: 

.. δι ἧς (sc. φροντίδος) καὶ τὴν ἐν τῷ παρόντι χόσμῳ βασιλείαν ἡμῖν ἀπὸ 
Θεοῦ παραδεδόσθαι καὶ φυλάττεσϑαι πεπιστεύκαμεν καὶ τοὺς ἐχϑροὺς τῆς 
ἡμετέρας πολιτείας ὑποτάττεσϑαι. 

... wir sind voll Zuversicht, daß uns um deretwillen von Gott die Herr- 
schaft in dieser Welt übergeben ist und geschützt wird, und die Feinde unseres 
Staates unterworfen werden. 
In der Kaisertitulatur der frühbyzantinischen Jahrhunderte steht neben dem 
gewöhnlichen und aus römischer Zeit überkommenen ἀήττητος (invictus) bzw. 
νικητής (vietor) sehr häufig τροπαιοῦχος. Der Kaiser ist der Triumphator, dem 
die Siegeszeichen zukommen??, 


Helios 


Der durch Tradition und Zeremoniell bedingten Versetzung des Kaisers in 
die göttliche Sphäre entspricht es, daß auch die aus dem Heidentum stammende 
Helios-Symbolik ihren festen Platz in Zeremoniell und hófischer Rhetorik 
durch die Jahrhunderte byzantinischer Geschichte hindurch behaupten konnte. 
Schon das babylonische Kónigtum wurde unter kosmischen Aspekten gesehen, 
der Herrscher mit seinen Würdentrügern und Vasallen als Abbild der Sonne 
und der Sterne aufgefaBt**. Auch im ägyptischen Herrscherkult spielte die 
Sonnensymbolik eine große Rolle”. Die Perser glaubten, der wahre König sei 


92 Z. B. ACO II /1/1, S. 5, 6f. 30; 6, 21; 10, 5; 27, 22; 68, 2; II /1/2,8. 55, 3; 61, 2; 
110, 28 u. ó. Mansi IV 1109 A. 1112 D. 1117 D. 1301 A. 1377 C. 1433 A. XII 1055 A u. ó. 
Vgl. auch Theophylaktos von Ohrid, Instit. reg. 12, oben S. 69, Anm. 79. 

93 H. P. L' Orange, Studies on the Iconography of Cosmie Kingship in the Ancient 
World (=Instituttet for sammenlignende kulturforskning, ser. A, 23, Oslo 1953), S. 22. 

94 Auf die berühmte Darstellung Amenhoteps IV. und seiner Gemahlin, die durch 
die Strahlen der Sonnenscheibe Aton Leben erhalten, weist E. R. Goodenough, The 
political philosophy of hellenistie kingship, in: Yale Class. Studies 1 (1928) 79ff. hin. 
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von einem metaphysischen Lichtstrom (hvarenö) durchdrungen, den er selbst 
wieder seinen Untertanen vermitteln könne. Von hier stammen vermutlich 
die Sonnengleichnisse in der moralphilosophischen Literatur des Hellenismus 
und der Kaiserzeit”. Bei dem Vergleich mit der Sonne treten im griechisch- 
römischen Bereich drei Formen des tertium comparationis auf: 

1. Der Glanz, die strahlende, sieghafte Schönheit des Tagesgestirnes, 

vor dem alle anderen Sterne verblassen. 
2. Die ständige Bewegung und Unruhe, die es der Sonne erlaubt, auf 
ihrer Bahn alles zu sehen und zu überwachen. 
3. Die wärmende, belebende Kraft der Sonnenstrahlen, die im Pflanzen- 
und Tierreich Leben weckt und gedeihen läßt. 

In den Prooimien finden sich nur Beispiele für die erste und dritte Form des 
Sonnengleichnisses. 
Nachdem schon Nero mit der kosmischen Ausgestaltung seines Thronsaales 
und Elagabal mit dem Kult des Sol von Emesa vorangegangen waren, verhalf 
Kaiser Aurelian dem Kult des Sol invictus im ganzen Reichsgebiet zu größter 
Beliebtheit. Die Identifizierung des Kaisers mit dem Sonnengott war im 
Herrscherkult des Dominats selbstverständlich geworden. So glaubt ein Teil 
der modernen Forscher, daß es noch Konstantin für richtig hielt, sich in 
der berühmten Porphyrstatue in Konstantinopel als Helios stilisiert dar- 
stellen zu lassen?**. Wenngleich Konstantins Christentum und seine bezeugte 
Abwendung vom Helioskult diese Ansicht unwahrscheinlich machen’”, durfte 
Eusebios seinen Kaiser zu wiederholten Malen in rhetorischen Bildern mit 
dem Sonnengott vergleichen®. Durch die frühe Gleichsetzung Christus— 
Sonne konnte der Kult des Sol invictus weit in die byzantinische Zeit 
hinein wirken. Es gibt kaum eine Kaiserrede oder ein Gedicht auf den 
Kaiser, das nicht einen Vergleich oder zumindest eine Anspielung auf die 
Beziehung Herrscher — Helios enthielte®. Auch in Briefen wurde der 
Kaiser mit Vorliebe als Helios angeredet; so schrieb etwa der Bischof 
Nicetius an Kaiser Justinos I.: splendebas ut sol!%. In der zu Weihnachten 


95 E. R. Goodenough, a. a. O., S. 78. Delatte, S. 202ff. Hieher gehört z. B. Epiktet 
(Stobaios, Bd. IV, S. 226, 15ff.), der den Herrscher mit der Sonne vergleicht: ἀλλ᾽ ἑκοντὴς 
εὐεργέτει καὶ ἴσα τῷ ἡλίῳ φιληϑήσῃ. 

96 Th. Preger, Konstantinos-Helios, in: Hermes 36 (1901) 457ff. Straub, S. 18904. 

97 J. Karayannopulos, Konstantin d. Gr. und der Kaiserkult, in: Historia 5 (1956) 
341—321. 

98 Vita Const. I 43: S. 28, 8ff.; Triakontaet. 3: S. 201, 7ff. 

99 Z. B. Eustathios von Thessalonike: ἥλιος, ἐμφερεστάτη ... τῆς βασιλείας εἰκών 
(Regel, Fontes I 14, 8f.; ferner 62, 9ff.; 121, 19ff.).— Theodoros Prodromos, Gedicht auf 
Johannes II. Komnenos (Welz, Analecta byz., Lpz. 1910, S. 40). — Vgl. auch F. Dölger, in: 
BZ 40 (1940) 381, zu Z. 21; L. Previale, in: BZ 42 (1942/49) 41, zu Z. 8 und 42, zu Z. 5. 

100 Mansi IX 767 D. Theodoros v. Kyzikos, epist. 2, 33 (Darrouzés S. 319); 11, 25f. 
(S.328); 13, 3ff. (8. 329). Patriarch Antonios III., epist. 1, 17. 80 (Darrouzés S. 344. 346). 
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und zur Epiphanie gefeierten Prokypsis erschien der Kaiser mit seiner Familie 
nach Eintritt der Dunkelheit im Lampen- und Fackelschein auf einer Tribüne 
und wurde in Hymnen und Akklamationen als Sonnen-Gott-Kaiser gefeiert1%, 
Hier stand natürlich das erste oben genannte tertium comparationis im 
Vordergrund. Es findet sich schon bei den Panegyristen des 4. Jahrhunderts’, 
um aus der byzantinischen Rhetorik nicht mehr zu verschwinden. In einem 
Prooimion-Klischee der Heidelberger Sammlung heißt es: 
. . καὶ τιμίας ὕλης περιλάμπειν αὐγαῖς καὶ βίον τὸν νύκτερον καὶ τὸ τῆς πενίας 
ζοφερὸν διασκεδάζειν αὐτοῖς. 
. und es mit dem Glanz kostbaren Materials erhellen, er muß ihnen ihr 
nachtdunkles Leben und die Finsternis der Armut zerstreuen!®. 
Eine Spur dieses Gleichnisses treffen wir noch in später Zeit bei 
Johannes VIIL., Chrysobullos Logos für Florenz (a. 1439; Ἡαλαιολ. καὶ 
Πελοποννησ. III 334, 14f.): 
. τῇ παρ᾽ αὐτοῦ βασιλείῳ λαμπηδόνι τοὺς εὐεργετουμένους κατα- 
φαιδρύνων. 
. . indem er diejenigen, denen seine Wohltaten zugute kommen, mit seinem 
kaiserlichen Glanz aufheitert. 
Den zweiten Vergleichspunkt--ständige Bewegung und Unruhe der Sonne 
und des Herrschers— betont Eusebios im Hinblick auf die im ganzen Reich 
umherziehenden Tetrarchen seiner Zeit!?*, Aber auch Pacatus rühmt an Kaiser 
Theodosios 1.105: 
ut stare sol nescit, ita tu, imperator, continuatis negotiis et in se 
quodam orbe redeuntibus semper exercitus es. 
Wie die Sonne keinen Stillstand kennt, so bist du, o Kaiser, durch die 
Jortgesetzten Regierungsgeschäfte, die in einer Art Kreisbahn zu ihrem Aus- 
gangspunkt zurückkehren, stets im Training. 
Durch diese ständige Bewegung kann dem Kaiser wie dem homerischen Helios 
nichts auf der Welt entgehen!®. 
Den dritten Vergleich, der sich auf die Leben spendende Kraft der Sonne 
und des Kaisers bezieht, führt schon Themistios breit aus!?': 
. ἀλλ᾽ ὥσπερ ὁ πάμμεγας ἥλιος ἢ ὁ τοῦ ἡλίου δημιουργὸς ἐμπνεῖ μὲν 
τοῖς ζῴοις τὴν ψυχήν, ἐμπνεῖ δὲ τοῖς φυτοῖς, ἐξῆπται δὲ αὐτοῦ καὶ τὰ ἄψυχα 
τῶν σωμάτων, οὕτω καὶ ὁ μέγας βασιλεὺς ἀνίστησι μὲν τὰς μείζους 


101 mw: T'orvp Q 
4d. UV 
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102 Paneg. IV 4, 3; X 5, 1; XI 22, 4; XII 21, 5. 
103 Pal. gr. 356, 67v. 
104 Euseb. Triakontaet. 3: S. 201, 13ff. 
105 Paneg. XII 10, 1. 
106 Themist. or. 8, 117 a: καὶ οὐχ ὥσπερ ἐγγύθεν ἐφεστηκὼς πάντ᾽ ἐφορᾶς καὶ πάντ᾽ ἐπα- 
κούεις. Vgl. Synes. de regno 23, 27 B: πάντ᾽ ἐφορᾶν καὶ πάντ᾽ ἐπακούειν. 
107 Or. 11, 150 b. 
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πόλεις, ἀνίστησι δὲ καὶ τὰς ἐλάττους, τὰς δὲ μετάγει εἰς κάλλος, τὰς δὲ ἐξάγει 
εἰς μέγεϑος, τὰς δὲ καὶ ἄρχειν ποιεῖ οὐ πρόσϑεν ἀρχούσας. 

. . sondern wie die riesige Sonne oder der Schöpfer der Sonne den Lebewesen 
die Seele einhaucht und ebenso den Pflanzen, sowie auch die seelenlosen 
Körper von ihm abhängig sind(oder: entzündet werden ?), so richtet der mächtige 
Kaiser größere Städte auf und kleinere, verleiht den einen Schönheit, führt 
die anderen zur Größe empor und läßt andere wieder herrschen, die früher 
keine führende Stellung hatten. 

Synesios betont in diesem Zusammenhang die unermüdliche Gebefreudigkeit 
des Kaisers!95: 
. ὧν δήπου κεφάλαιον ἦν, ὅτι παρεκτικὸς Qv ἀγαϑῶν οὐ καμεῖται τοῦτο 
ποιῶν, οὐ μᾶλλον ἢ τὰς ἀκτῖνας ὁ ἥλιος φυτοῖς καὶ ζῴοις δωρούμενος. 
... die Hauptsache davon war doch wohl, daß er als bereitwilliger Spender der 
Güter in dieser Tätigkeit nie erlahmen wird, ebensowenig wie die Sonne, die 
ihre Strahlen Pflanzen und Lebewesen schenkt. 
Gerade in mittel- und spätbyzantinischer Zeit findet sich diese Seite der 
Helios-Symbolik auch in den Prooimien: 
8 Alexios I., Kodikellos für den Emir Christodulos von Palermo (a. 11094: 
ed. F. Dölger, in: AUF 11 [1929] 2= Byz. Diplomatik, S. 2): 
Ὥσπερ ἡ τοῦ ἡλίου ἀνατολὴ καὶ τοῖς ἐγγὺς καὶ τοῖς πόρρω τῶν οἰκείων 
ἀκτίνων τὴν ἔλλαμψιν ἐπιδαψιλεύεται, οὕτω δὴ καὶ ἡ ϑεοπρόβλητος ἡμῶν 
βασιλεία ἐπιβραβεύειν οἶδε τὰ γέρα καὶ τὰς τιμὰς ἀναλόγως τῆς ἑκάστου 
εὐγνώμονος καὶ πιστῆς δουλώσεως. 
Wie die aufgehende Sonne den Nahen und Fernen in reichem Maße das 
Licht durch ihre eigenen Strahlen spendet, so weiß unsere von Gott eingesetzte 
Majestät die Würden und Ehrenämter entsprechend dem loyalen, treuen 
Dienst eines jeden einzelnen zu verteilen!®. 
Es ist mehr als wahrscheinlich, daß dieser gerade in Ernennungsurkunden 
besonders naheliegende Vergleich der kaiserlichen Gunst mit den belebenden 
Sonnenstrahlen auch in anderen derartigen Urkunden häufig auftrat. Mangels 





108 Synes. de regno 26, 29 B. 
109 Dieser Stil wurde von den Normannenherrschern nachgeahmt: 
99 Graf Roger I. von Apulien (a. 1097; Cusa, S. 509): 
ὥσπερ αἱ τοῦ ἡλίου μαρμαρυγαὶ εἰς πάντα κόσμον διὰ τῶν ἀκτίνων ὑπερχεόμεναι τὸ 
φῶς ποταμηδὸν ἀναβλάζουσιν, οὕτω xal τὸ κράτος τῆς ἐμῆς γαληνιότητος τὰς εὐεργεσίας 
ἐν πᾶσι τοῖς ὑπηκόοις χαρίζεται. 
10 Roger II. (a. 1143; G. Ladner, in: MIÓG Erg. Bd. 12 [1933] 145): 
sicut radius solis totum mundum illuminat, tamquam flumen implens locum 
sul cursus, ita potestas meae serenitatis gratias omnibus subditis donat. 
Beides bereits zitiert von Fichtenau, S. 36, Nr. 30. —Vgl. ferner 
1 Wilhelm I., für das Kloster Γεώργιος τῶν Κρατήρων (a. 1155; Cusa, S. 360f.): 
ἐπειδὴ τὸ φιλόθεον xal ϑεάρεστον κράτος µου τὰς ϑεαυγεῖς ἀκτῖνας τῆς εὐποιῖας 
φαιδρυνόμενος καὶ φυχικὰς φροντίδας νυκτί τε καὶ ἡμέρᾳ ἀσχολούμενος κτλ. 
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erhaltener Objekte fehlt uns bis jetzt allerdings die Möglichkeit, diese Ver- 
mutung zu überprüfen. 

32 Andronikos II., Chrysobullos Logos für Chilandar Nr. 13 (a. 1299; Dölger, 
Reg. 2215; Petit, S. 32, 2. 22ff.): 

. . val μὴν καὶ ὡς ἐφικτὸν μιμηταὶ τούτου εἶναι καὶ σπεύδοντες καὶ ὀφείλοντες, 
τὰς τῆς εὐποιίας ἀκτῖνας-- εἰρήσθω δὲ καὶ τουτὶ σὺν Θεῷ — φιλοτίμως 
ἅμα καὶ δαψιλῶς ἡλίου δίκην ἐπιχορηγοῦμεν τοῖς χρῄζουσι, μηδένα τούτων 
μηδόλως ἀποσειόμενοι. 

. . . beeilen wir uns, nach unserer Schuldigkeit, soweit es uns möglich ist, seine 
(Gottes) Nachahmer zu sein, und lenken die Strahlen der Wohltätigkeit — 
auch das sei mit Gott gesagt — ehrgeizig und freigebig nach Art der Sonne den 
Bedürftigen zu, ohne auch nur einen einzigen von ihnen abzuschülteln. 
92 Michael IX., Chrysobullos Logos für das Brontochiu-Kloster in Mistra, 

Append. 34 (a. 1318; Dölger, Reg. 2633; Z. I 678, 17ff.): 
καὶ γὰρ οὕτω ἔχει τὰ κοινὰ καὶ μεγάλα φιλοτεχνήματα τοῦ διακόσµου τούτου, 
χειρὶ πλουσιωτάτῃ Θεοῦ δημιουργούμενα: καταπέμπων μὲν ἥλιος ἑκάστοτε 
τὴν ἀκτῖνα οὐδέποτ᾽ ἐφωράϑη ἐλάττω ταύτην ἀφιείς, γῆ δὲ ταύτην δεχομένη 
καὶ τὰς παρ᾽ αὐτῆς ἀνίσχουσα γονὰς εἰς δένδρα μὲν ἔθηκε φυτῶν ὥραν καὶ 
καρπῶν ἁπάντων φοράν, οὔτε τοῦ μεγέϑους οὔτε τῆς δυνάμεως πενίαν 
τινὰ ἤσϑετο ἐκ τῆς οὕτω δαψιλοῦς χορηγίας ἐπιχωριάσασαν αὐτῇ. οὔχουν οὐδὲ 
βασιλέως χεὶρ διὰ πάντα τὴν παρ᾽ αὐτῆς ἀκτῖνα, δαψιλῆ Θεοῦ πέμποντος, 
ἀφιεῖσα πᾶσι τοῖς ἐν χρείᾳ καϑισταμένοις, οὐκ ἄν ποτε ἀπορήσειεν. οὕτω 
μὲν οὖν ἅπασι τοῖς ἀρχομένοις καὶ δεδομένοις δῶρα καὶ χάριτας ἀφικνεῖσθαι 
παρὰ τῶν ἐκ Θεοῦ βασιλέων καὶ φιλοτιμίαν ἔχει καὶ χέρδος μέγιστον. 
Denn folgendermaßen verhalten sich die gemeinsamen großen Kunstwerke 
dieser Weltordnung, die von Gottes überreicher Hand geschaffen wurden: 
Die Sonne sendet jedesmal den(selben) Strahl herab, und man hat noch nie 
entdeckt, daß sie einen schwächeren Strahl aussandte. Die Erde aber nimmt 
diesen Strahl auf, läßt die von ihm stammenden Samen zu Bäumen empor- 
wachsen und bewirkt so die Blüte der Pflanzen und den Ertrag aller Früchte, 
ohne daß sie die geringste Einbuße an Größe oder Kraft des so reichen Vorrates 
in ihrer Nähe bemerkt hätte. So dürfte auch die Hand des Kaisers, die stets 
ihren Strahl — wenn Gott reichlich schickt — allen Bedürftigen sendet, 
niemals ohne Mittel sein. So ist es eine Frage des Ehrgeizes und des höchsten 
Gewinns, daß allen Untergebenen und Untertanen Geschenke und Gnaden- 
erweise von seiten der von Gott stammenden Kaiser zukommen. 

Hier ist der bei Synesios in einem kurzen Satz ausgesprochene Gedanke ın der 

Manier der Spätzeit breit ausgewalzt. Schließlich nimmt das Sonnengleichnis 

auch in der Heidelberger Prooimien-Sammlung seinen gebührenden Platz ein!!?: 
.. ὡς χρυσαυγεῖς ἀκτῖνας ἐπαποστέλλειν τὰς δωρεὰς ἐπί τε τοὺς ἐπι- 


110 Pal. gr. 356, 68r. 
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φανεστέρους τῶν ὑπηκόων αὐτῷ ... πᾶσιν ἁπλῶς ἐπαφιέναι ζωογόνον τὴν 
ϑαλπωρὴν ... . . καὶ οὗ μόνον περιλάμπειν αὐτοὺς τῇ βύσσῳ καὶ τῇ πορφύρᾳ 
καὶ τῷ τῆς βασιλείας μαρμαίροντι, ἀλλὰ καὶ περιϑάλπειν χαὶ ζωπυρεῖν ἐκ τῶν 
δωρεῶν, καὶ τοῦτο καθ΄ ἑκάστην, εἰ οἷόν τε, ὡς καὶ ἡ τοῦ ἡλίου περιδρομὴ 
τὴν μεϑημερινὴν λάμψιν ἀποδίδωσι τῷ παντί. 
. . . Geschenke wie goldglänzende Strahlen aussenden an die Angeseheneren 
unter seinen Untertanen .... kurz allen die Leben spendende Wärme zu- 
senden ..... und sie nicht nur mit Seide und Purpur und dem Schimmer 
der Majestät umstrahlen, sondern auch mit Hilfe von Geschenken wärmen 
und beleben, und zwar, wenn möglich, jeden Tag, wie auch die Sonne auf 
ihrem Umlauf ihr Licht täglich dem Universum mitteilt. 

Die späteste ausführliche Gegenüberstellung von Kaiser und Helios finde ich 

in der Sammlung der Urkunden des Philotheu-Klosters: 

a Johannes V. Palaiologos, Chrysobullos Logos für Johannes Chumnos 

(a. 1344; Philotheu Nr. 8, ed. Regel, S. 22, 1—10): 
Ἡλίου μὲν τὸ φωτίζειν καὶ ϑερμαίνειν ἰδιαίτατον ὃν τυγχάνει καὶ τὰς 
ἀκτῖνας ἐφαπλοῦν καὶ πᾶσιν ἐπιπέμπειν τοῖς οἵοίς τε τῶν αὐτοῦ 
χαρισμάτων ἀπολαύειν, τοῦ δὲ βασιλέως τὸ δωρεαῖς τε καὶ εὐποιΐαις 
τοὺς ὑπ) αὐτὸν ἀγάλλειν καὶ ταύταις λαμπροὺς καϑιστάνειν. τούτου 
τοίνυν ταύτῃ ἔχοντος, 009° ὁ ἥλιος, εἴ τις ἦν αὐτῷ αἴσϑησις, ἕτερόν τι ἂν 
ηὔξατο ἢ ὁρᾶν τε καὶ αἰσθάνεσθαι δυναμένων τυχγάνειν καὶ τῶν αὐτοῦ xaTa- 
τρυφᾶν πλεονεκτημάτων off Ἡ βασιλεία µου πρὸς αὐτῆς ἕτερόν τι κρίνει οὐδέ 
τῷ μᾶλλον τέρπεται D ἀνθρώπων εὐμοιρεῖν δωρεῶν τε καὶ εὐποιϊῶν 
ἀξίων καὶ ὅ φασι σπεύδοντα ἐποτρυνόντων εἰς ὃ δήπουϑεν ἐμφύτως ἔχει 
καὶ φιλεῖ αὕτη δρῶσα. 
Zum Wesen der Sonne gehört es, Licht und Wärme zu spenden, die Strahlen 
auszubreiten und allen jenen zuzusenden, die imstande sind, ihre Gnaden- 
geschenke zu genießen, zum Wesen des Kaisers aber, durch Geschenke und 
Wohltaten seine Untertanen auszuzeichnen und ihnen hiedurch Glanz zu 
verleihen. Da sich dies nun so verhält, würde weder die Sonne, wenn sie 
irgendeine Empfindung hätte, etwas anderes wünschen als (solche Wesen) 
zu sehen und zu beobachten, die imstande wären, die von ihr ausgehenden 
Vorteile zu erlangen und auszukosten, noch hält meine Majestät von sich aus 
etwas anderes für passender oder hat an irgendetwas mehr Freude als an 
der Beziehung (wörtl.: dem Teilhaftigsein) zu Menschen, die der Geschenke 
und Wunttüten würdig sind und, wie man sagt, den. Eilenden noch antreiben 
zu Werken, auf die meine Majestät doch von Natur aus tendiert und die 
sie mit Vorliebe ausführt. 
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Die unerschütterliche Überzeugung, die politischen Traditionen der alten 

rómischen Kaiser als einzige legitime Erben fortzusetzen, ist den Kaisern der 

Rhomäer bis zuletzt größte moralische Stütze gewesen. Dieses politische 

Kontinuitätsbewußtsein kommt auch in den Prooimien der Gesetze immer 

wieder zum Ausdruck, wenn sich die Herrscher auf ihre Vorgänger berufen. 

Je ein Beispiel aus der früh- und spätbyzantinischen Zeit sei angeführt: 

Justinianos I., Nov. 109 (S. 517, 15£.): 
ἴσασι τοίνυν ἅπαντες, ὡς οἱ πρὸ ἡμῶν βεβασιλευκότες καὶ μάλιστα Λέων ὁ τῆς 
εὐσεβοῦς μνήμης καὶ ᾿Γουστῖνος ὁ τῆς θείας λήξεως ἡμῶν πατὴρ ἐν ταῖς ἑαυτῶν 
διατάξεσι τοῖς αἱρετικοῖς ἅπασιν ἀπηγόρευσαν κτλ. 

Es wissen nun alle, daß unsere kaiserlichen Vorgänger, und vor allem Leon 
frommen Angedenkens und Justinos göttlichen Gedenkens, unser Vater, in 
ihren Erlässen allen Häretikern verboten usw. 

Andronikos Π., Coll. 5, Nov. 32 (a. 1324; Dölger, Reg. 2516; 2. I 544, 13ff.): 
Ἔχει μὲν ἐκ μακρῶν τῶν χρόνων, μᾶλλον δὲ ἐξ ἀρχῆς καὶ ἀνέκαϑεν ἡ βασιλικὴ 
καὶ αὐτοκρατορικὴ ἰσχὺς πρὸς τοῖς ἄλλοις καὶ τοῦτο δίκαιον. 

Seit langer Zeit, vielmehr von Anfang an und ursprünglich, hat die kaiserliche 
und selbstherrliche Gewalt außer den übrigen auch folgendes Recht", 

Von diesem Kontinuitätsbewußtsein und dem Glauben an die ewige Dauer 

des Reiches führte nur ein Schritt zur Anschauung von der Ewigkeit der 

Kaiser. Aber auch der oben im Zusammenhang mit der Helios-Symbolik ange- 

führte Gedanke des nimmermüden, stets in Bewegung befindlichen Kaisers 

konnte zur Festigung des Ewigkeitsmotivs beitragen. Die berühmte Phaidros- 
stelle von der Unsterblichkeit der Seele (245 c): ψυχὴ πᾶσα ἀθάνατος: τὸ γὰρ 
αὐτοκίνητον ἀθάνατον hatte schon bei Cicero!!? und dann in den mittelalter- 
lichen Handschriften die Lesart ἀεικίνητον!13. In dieser Form wurde sie von 
den Panegyristen benützt, um die Ewigkeit des Kaisers zu beweisen. So heißt 
es schon im Panegyrikos auf Maximian!!: 
reddidimus tamen rationem sollicitudini nostrae et inspecta penitus 
veritate cognovimus, quae causa faciat, ut numquam otio acquiescere 
velitis. profecto enim non patitur hoc caelestis ille vestri generis conditor 
vel parens. nam primum omnium, quidquid immortale est, stare 
nescit sempiternoque motu se servat aeternitas. 


111 Vgl. Justinianos I., Nov. 24 (S. 189, 7ff.); Nov. 25 (S. 195, 3411.); Nov. 78 
(S. 387, 8£.); Nov. 80 (8. 396, 11ff.); Nov. 87 (S. 423, 23ff.). —Isaak IL, Coll. 4, Nov. 
87 (Z. 1 437, 4ff.). —Michael VIII., MM V/11/2 (S. 247, 3. —2. Z. v. u.); MM V [11/3 
(S. 248, 9.—7. Z. v. u.). 

112 Cic. Tusc. I 23, 52. 

113 Die richtige Lesart αὐτοκίνητον bietet Pap. Ox. 1016, s. III p. Chr. 

114 Paneg. III 3, 1. 
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Immerhin haben wir uns in unserer Unruhe Rechenschaft gegeben und durch 
einen Blick in die Tiefen der Wahrheit den Grund dafür erkannt, daß ihr 
euch niemals ruhiger Muße hingeben wollt. Tatsächlich verbietet euch das 
nämlich jener himmlische Gründer und Vater eures Geschlechtes. Denn vor 
allem: alles was unsterblich ist, kennt keine Ruhe, und die Ewigkeit erhält 
sich durch ständige Bewegung. 
Aber noch Holobolos spielt in einem Panegyrikos auf Kaiser Michael VIII. 
Palaiologos (1259—1282) auf die Phaidrosstelle und das Begriffspaar ἀεικίνητος--- 
ἀϑάνατος all, 
Im alten Rom wurde besonders nach dem turbulenten Jahr 69 seit Vespasian 
der ewige Bestand der Roma perpetua betont!!®. Roma aeterna und aeternitas 
imperii waren seit Hadrian geläufige Schlagworte. Den zunächst heidnischen 
Hoftitel aeternitas (tua, mea, etc.) finden wir im christlichen Bereich als 
Umschreibung der Majestät Konstantios' 11.17, Theodosios’ I.!13, Arkadios'!15, 
Theodosios’ {1.130 und auch Justinians 1.131, Die αἰώνιοι αὐγοῦστοι sind in den 
Papyri des 4. und 5. Jahrhunderts häufig zu finden!??, Aber schon die Ptolemäer 
nannten sich in ihren Urkunden αἰωνόβιοι, z. B. in den Steinen von Kanopos 
und Rosette, was wieder eine wórtliche Übernahme des Brauches der Pharaonen 
darstellt. 
Kaiser Justinian war von dem Bewußtsein, auch mit seiner Gesetzgebung 
ewige Werte zu schaffen, tief durchdrungen. 
Justinianos I., Nov. 88 (S. 427, 39—428, 5): 
διὰ τοῦτο τοίνυν En’ ἀσφαλείᾳ τῶν ἡμετέρων ὑπηκόων βουλόμεϑα ταῦτα 
παραφυλάττεσϑαι ἀπὸ τοῦ νῦν καὶ εἰς τὸν ἑξῆς ἅπαντα χρόνον, ὥστε ἀϑάνατον 
εἶναι ταύτης ἡμῶν τῆς νομοθεσίας τὴν ὠφέλειαν τῷ πολιτεύματι. 
Deshalb wünschen wir im Interesse der Sicherheit unserer Untertanen, daß 
dies von jetzt an (und) für alle Zeiten eingehalten werde, so daß der Nutzen 
dieser unserer Gesetzgebung für die Gesellschaft unvergänglich ist. 
Im Epilog von Novelle 25 fordert der Kaiser den praefectus praetorio auf, 
alles gemäß den Bestimmungen der Novelle durchzuführen, welche die Er- 
innerung an die Wohltaten des Kaisers unsterblich machen wird (αὐτὸς δὲ 


115 BZ 42 (1942/49) 40, 5ff. 

116 M. P. Charlesworth, Providentia and Aeternitas, in: The Harvard Theol. Review 
29 (1936) bes. 122ff.—H. U. Instinsky, Kaiser und Ewigkeit, in: Hermes 77 (1942) 313ff. 

117 Ama. Marc. XV 1, 9. 

118 Cod. Theod. X 22, 3 (a. 390). 

119 Cod. Theod. XII 1, 160 (a. 398). 

120 ACO II /1/1, 8. 7, 27 ἡ ἡμετέρα αἰωνιότης τι. ὅ. 

121 Justinianos L, Nov. 9 (S. 91, 33); Nov. 35 (S. 243, 14); Nov. 36 (S. 244, 1); 
Nov. 65 (339, 34). 

122 Vgl. L. Berlinger, Beitrüge zur inoffiziellen Titulatur der rómischen Kaiser. Eine 
Untersuchung ihres ideengeschichtlichen Gehalts und ihrer Entwicklung. Diss. Breslau 
1935, S. 26f. 
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δεξάμενος κατ᾽ αὐτὸν ἅπαντα πρᾶξον ἀϑάνατον ἀεὶ παρέξοντα τῆς ἡμετέρας εὖερ- 
γεσίας τὴν μνήμην). So steht auch die Gesetzgebung Justinians im Dienste der 
Idee des ewigen Kaisertums: ἡ ἀεὶ βασιλεία.133 


123 Vgl Justinianos I., Nov. 6 (S. 47, 8). 
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2. Der Kaiser in der Sphäre der 
Verantwortung gegenüber seinen Untertanen 


Voraussicht (πρόνοια) 


Der in den Prooimien überaus häufige terminus πρόνοια läßt sich kaum ins 
Deutsche übersetzen. In christlicher Zeit hat man wohl stets zuerst an die 
göttliche Vorsehung gedacht, wenn man das Wort hörte. So mußte es also, 
auch auf den Kaiser oder einen hohen Beamten angewendet, immer den 
Beigeschmack der über den Dingen stehenden, überlegenen Planung und 
Lenkung haben. Im Deutschen ist aber das Wort Vorsehung eben der góttlichen 
Sphäre vorbehalten. Voraussicht allein scheint zu schwach, um auch die 
providentielle Färbung wiederzugeben. Da die πρόνοια in den Urkunden stets 
im Interesse des Volkes, der Untertanen, wirkt, kónnte man sie auch als 
„vorausschauende F'ürsorge' übersetzen, was aber doch wieder eine kaum 
zulässige Akzentverschiebung wäre. Vorbehaltlich der hiemit geáuDerten Be- 
denken wird πρόνοια in den untenstehenden Übersetzungen mit Voraussicht 
wiedergegeben. 
Gehen wir für die byzantinische Zeit zunächst vom Begriff der göttlichen 
Vorsehung aus, so sei ein Blick auf die Definitionen byzantinischer Theologen 
geworfen, die bezeichnenderweise fast immer die Fürsorge und Güte Gottes 
für die Geschöpfe erwàühnen!?*, So lautet eine Definition des Johannes von 
Damaskos!?5; πρόνοια τοίνυν ἐστὶν ἢ ἐκ Θεοῦ εἰς τὰ ὄντα γινομένη ἐπιμέλεια, die 
des Gregorios Palamas!?6: A δι’ ἀγαθότητα πρὸς τὰ καταδεέστερα τοῦ Θεοῦ ἐπι- 
στροφή, und Nikolaos von Methone setzt προνοεῖν mit ἀγαϑουργεῖν gleich. 
Gennadios II. Scholarios schließlich definiert!??: προνοεῖν μὲν γάρ ἐστι τὸ εἰς 
τἀγαϑὸν τάττειν καὶ τὸ οἰκεῖον τῷ προνοουμένῳ τέλος. Gerade von dieser Auffassung 
der góttlichen Vorsehung aus erscheint die πρόνοια als wesentliche Funktion 
des Basileus begreiflich. Allein, die Gegenüberstellung góttlicher und kaiser- 
licher πρόνοια reicht schon in heidnische Zeit zurück und scheint schon früh 
zum Bestand der Fürstenspiegel gehórt zu haben. 
Aristeides!28: ἐπεὶ δὲ ἡ τὰ πάντα διοικοῦσα πρόνοια καὶ διατάττουσα καὶ τοῦτον 
ἐκάϑισεν εἰς τὸν βασίλειον ϑρόνον τὸν δικαιότατον καὶ ὁσιώτατον βασιλέων, 


124 Vgl. H. Beck, Vorsehung und Vorherbestimmung in der theologischen Literatur 
der Byzantiner (=Orient. Christ. Anal. 114), Rom 1937, S. 189ff. 

125 PG 94, 964 A 3f. 

126 PG 150, 1185 C 7f. 

127 Oeuvres complétes de Georges Scholarios, ed. Petit-Sidéridés-Jugie, Bd. 1, Paris 
1928, S. 454, 25f. 

128 Or. 35, 14: S. 256, 17 ff. Keil. 
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τί ἄν τις πρῶτον καὶ μέγιστον εἰπεῖν ἔχοι, ὧν τῆς ἀγαϑῆς αὐτοῦ τύχης καὶ 
προνοίας ἀπολαύομεν; 
Da die alles ordnende und regelnde Vorsehung auch ihn auf den Kaiserthron 
gesetzt hat, den gerechtesten und frómmsten Kaiser, was könnte man da als 
erstes und wichtigstes anführen von dem, was wir von seinem Glück und seiner 
Voraussicht genießen? 
Synesios!?®: 
ἀπολαυόντων οἶκοι καὶ πόλεις καὶ δῆμοι καὶ ἔθνη καὶ ἤπειροι προνοίας 
βασιλικῆς καὶ κηδεμονίας ἔμφρονος, ἣν ὁ Θεὸς αὐτὸς ἑαυτὸν ἐν τοῖς νοητοῖς 
στήσας ἀρχέτυπον δίδωσιν εἰκόνα τῆς προνοίας. 
Häuser, Städte, Völker, Nationen und Kontinente sollen in den Genuß der 
kaiserlichen Voraussicht und vernünftigen Fürsorge kommen, die Gott, der 
sich selbst in der geistigen Welt als Leitbild aufstellte, als Abbild der Vorsehung 
(den Menschen) schenkt. 
Diesen Zusammenhang zwischen göttlicher Vorsehung und menschlicher Vor- 
aussicht des Kaisers spricht am deutlichsten Manuel I. in einem Prooimion aus: 
Manuel I., Coll. 4, Nov. 66 (a. 1166; Dölger, Reg. 1465; Z. I 389, 16ff.): 
Ἔννομον ἐπιστασίαν οἱ πάλαι σοφοὶ τὴν βασιλείαν ὡρίσαντο, χρῆμα γοῦν 
ἀτεχνῶς ϑεσπέσιον' διὰ τοῦτο καὶ πρόνοιαν Θεοῦ μεγαλομερῆ ταύτην εἶναι 
καὶ πεπιστεύκασι καὶ διδάσκουσιν. 
Als gesetzmäßige Herrschaft haben die Weisen in alter Zeit die Kaiserwürde 
definiert, eine wahrhaft göttliche Sache. Deshalb lehren sie voller Überzeugung, 
daß sie zum Großteil aus göttlicher Vorsehung bestehe!?°. 
So erklärt sich aber auch die besondere Betonung einer menschlichen Vor- 
aussicht in einem Prooimion Kaiser Leons VI.: 
Leon VI., Nov. 51 (S. 197, 5ff.): 
ἀλλ᾽ ἐπεὶ τοῦ πηλοῦ καὶ τῆς ἰλύος χαλεπὸν ὑπεράνω πάντας γενέσθαι καὶ τοῖς 
πρὸς οὐρανὸν ἐπαίρουσι ϑείοις ἐντάλμασιν ἐπαρϑῆναι, ἐφεῦρεν καὶ ἡ ἀνϑρωπίνη 
πρόνοια διὰ δογμάτων οἰκείων σωτηρίαν τῷ ἀνθρωπίνῳ βίῳ. 
Aber da es schwierig ist, daß alle (Menschen) des Schmutzes und Kotes Herr 
werden und sich durch die zum Himmel erhebenden göttlichen Gebote empor- 
tragen lassen, hat auch die menschliche Voraussicht durch eigene Lehrsätze 
für das menschliche Leben eine Rettung gefunden. 
Wir sehen also auch bei dieser an sich menschlichen Funktion des Kaisers die 
μίμησις Θεοῦ durchschimmern!?!, Und gerade dadurch unterscheidet sich der 
Gebrauch von πρόνοια in den spätantiken und byzantinischen Kaiserurkunden 
von jenem gewöhnlichen und in Papyri und Inschriften alltäglichen πρόνοιαν 





129 Synes. de regno 8, 8 B. 

130 Als ein Geschenk Gottes erscheint die kaiserliche πρόνοια im Chronicon Paschale, 
8. 707, 1ff. Bonn. 

131 Vgl. den Aristeasbrief, 190. 
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ποιεῖσθαι der hellenistischen und römischen Amtssprache, das keineswegs auf 

den Herrscher beschränkt war. 

Von Anfang an bemühen sich die Kaiser, die umfassende Wirksamkeit ihrer 

πρόνοια zu betonen: 

Theodosios IL, Nov. 24 (a. 443; S. 61, 1ff.): 
Cum nulla paene res adeo parva sit, quae non plurimum provisionis 
de nostra clementia consequatur, praecipuam limitibus curam inpertiendam 
esse censemus, quibus maxime communitur universa res publica. 
Da fast keine Angelegenheit so unbedeutend ist, daß sie nicht ein Höchstmaß 
an Voraussicht durch unsere Milde erfährt, so halten wir dafür, daß vorzügliche 
Sorge den Grenzwüllen zuzwwenden ist, durch die der gesamte Staat in erster 
Linie gesichert wird. 

Theodosios IL, Nov. 14 (a. 439; S. 31, 1ff.): 
Officium est imperatoriae maiestatis his etiam, qui nondum nati sunt, 
providere etc. 
Es ist Pflicht der kaiserlichen Majestät, auch für die noch Ungeborenen 
Vorsorge zu treffen ua 139. 

Theodosios IL, Nov. 17, 1 (a. 439; S. 41, 6ff.): 
imperatoriae quippe provisionis munus esse censemus, ut omnes 
nostris dispositionibus gaudeant, nemo suis inique nudatus facultatibus 
defleat. 
Wir halten dafür, es sei Pflicht der kaiserlichen Voraussicht, daß sich alle 
über unsere Anordnungen freuen und niemand seiner Mittel ungerechterweise 
entblößt sich abhärme. 

Valentinianus IIL, Nov. 28 (a. 450; S. 126, 1ff.): 
Libenter accipimus, quotiens necessaria suggeruntur. tantum enim laudis 
est, veterum statuta servare, quantum necessaria provida mente 
sanxisse. 
Gerne nehmen wir es an, sooft Notwendiges vorgebracht wird. Denn es ist 
ebenso rühmlich, Bestimmungen der Alten zu bewahren, wie N otwendiges mit 
vorausschauendem Sinn verfügt zu haben. 

Markianos, Nov. 2 (a. 450; S. 185, 1£.): 
Curae nobis est utilitati humani generis providere. 
Es liegt uns am Herzen, für den Nutzen des Menschengeschlechtes Vorsorge 


zu treffen. 


Anthemios, Nov. 1 (a. 468; S. 203, 1—204, 6): 
Humano generi et fluctuantibus rebus mortalium una post Deum ratione 
consulitur, si adversorum ingruentium procellis occurrat saepius nostra 
serenitas. nec dubium est imminui materiam conversationis humanae, 
nisi componat providum regentis imperium, quidquid per se non 


132 Vgl. Theodosios IL, Nov. 15, 2 (5. 36, 2ff.). 
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potest impetrare mortalitas: eritque ita magis florida ac tranquilla 
civilitas, si circa improvisos hominum casus excubet circumspecti 
principis favor. 
Für das Menschengeschlecht und die schwankenden Verhältnisse der Sterb- 
lichen wird — außer durch Gott — nur auf eine Art Rat geschaffen, nämlich 
wenn unsere Durchlaucht!?* wiederholt den Stürmen feindlicher Einbrüche 
entgegentritt. Und es steht außer Zweifel, daß sich die Möglichkeiten mensch- 
lichen Verkehrs verringern, wenn nicht die vorausschauende Herrschaft des 
Fürsten zuwegebringt, was Sterbliche von sich aus nicht durchsetzen können. 
Und die Kultur wird umso eher eine ruhige Blüte erleben, wenn die Gunst eines 
umsichtigen Fürsten auf die unvorhergesehenen menschlichen Ereignisse ein 
wachsames Auge hat. 
Anthemios, Nov. 3 (a. 468; S. 206, 1f.): 
Imperatoriae maiestatis est, ex praesentibus causis etiam futuris pro- 
videre temporibus et reserata ambiguitate sequenda decernere. 
Es ist Aufgabe der kaiserlichen Majestät, aus gegenwärtigen Problemen für 
künftige Zeiten Vorsorge zu treffen und nach Aufhellung der Zweideutigkeit 
zu entscheiden, was zu befolgen ist. 
Schon diese Beispiele aus Prooimien des 5. Jahrhunderts enthalten ein reiches 
Programm, das die Kaiser im Rahmen der πρόνοια aufstellten. Besonders 
Kaiser Justinian wird nicht müde, seine im Dienste der Untertanen und zum 
Nutzen des Staates wirkende πρόνοια hervorzuheben: 
Justinianos L, Nov. 8 (Edikt, a. 535; S. 80, 14ff.): 

Ὅσην ἁπάντων τῶν ὑπηκόων ἐϑέμεϑα πρόνοιαν, δείκνυσιν ὁ παρ᾽ ἡμῶν 
ἔναγχος τεϑεὶς νόμος. 

Wie große Voraussicht wir für alle unsere Untertanen eingesetzt haben, 
beweist das von uns jüngst erlassene Gesetz. 

Justinianos L, Nov. 10 (a. 535; S. 92, 10ff.): 

Μετὰ τῶν ἄλλων ἁπάντων, ἅπερ εἰς τάξιν ἠγάγομεν τὴν προσήκουσαν, οὐδὲ 
τὰ περὶ τοὺς περιβλέπτους ἡμῶν ῥεφερενδαρίους ἔξω καταλιπεῖν ᾠήϑημεν τῆς 
παρ᾽ ἡμῶν προνοίας. 

Unter all dem anderen, das wir in die geziemende Ordnung gebracht haben, 
glaubten wir auch die unsere Referendare im Range der spectabiles betreffenden 
Fragen nicht außerhalb des Bereiches unserer Voraussicht lassen zu dürfen. 

Justinianos I., Nov. 80 (a. 539; S. 390, 20ff.): 

᾿Λεὶ μετὰ τῆς ἐκ Θεοῦ βοηδείας πᾶσαν ποιοὐμεῦα πρόνοιαν τοῦ τὸ 

ὑπήκοον τὸ παρὰ τῆς αὐτοῦ φιλανθρωπίας παραδοδὲν ἡμῖν ἀβλαβὲς φυλάττεσθαι. 


133 serenitas, das heitere Wetter, das Meerestille bedingt, entsprechend griech. 
Ὑαληνότης, war im 5.—7. Jahrhundert beliebter Ehrentitel des Kaisers und findet sich 
im Wechsel mit γαληνότατος — serenissimus in Papyri und handschriftlich überlieferten 
Urkunden gleich häufig. Es hält sich übrigens, wenn auch nicht in solcher Häufigkeit, 
durch alle Jahrhunderte hindurch bis in die spätbyzantinische Zeit. 
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Stets betätigen wir mit Gottes Hilfe alle unsere Voraussicht, um die uns 
von Seiner Güte übergebenen Untertanen unversehrt zu bewahren. 
Justinianos L, Edikt 7 (a. 542; S. 763, 19—764, 3): 
Ὥσπερ ἀεὶ ἡ τῆς ἀρετῆς δύναμις ἐν τοῖς ἐναντίοις διαφαίνεται, οὕτω καὶ ἡ 
βασιλικὴ πρόνοιά τε καὶ διοίκησις ἐν ταῖς τῶν ὑπηκόων ἐνστάσεσι φανεροῦ- 
ται. καὶ εὐκταῖον μὲν ἡμῖν μηδέποτε τῇ ἡμετέρᾳ πολιτείᾳ ἐναντίον τι συμ- 
βαίνειν: εἰ δὲ ἢ τὸ τῶν ἀνϑρωπίνων πραγμάτων εὐμετάβλητον ἣ ἡ τοῦ Jelov 
νεύματος κίνησις τοῖς ἀνϑρωπίνοις ἐνσκήπτει κακοῖς, ἡ ἐπαγομένη ἄνωϑεν μετὰ 
φιλανθρωπίας παιδεία τῆς βασιλικῆς προνοίας τε καὶ φιλανϑρωπίας ὑπό- 
ϑεσις γίνεται. 
Wie sich die Tugendkraft immer im Unglück offenbart, so wird auch die 
kaiserliche Voraussicht und Planung in der Not der Untertanen sichtbar. 
Nun beten wir zwar, unserem Staate möge nie ein Unglück zustoßen; wenn 
aber die Unbeständigkeit der menschlichen Verhältnisse oder eine Bewegung 
des göttlichen Willens in (der Form von) menschlichem Mißgeschick herein- 
brechen, dann wird die von oben voll Güte herbeigeführte Erziehungsmaßnahme 
zur Grundlage der kaiserlichen Voraussicht und Güte!3*, 
Dieses Beispiel zeigt einmal besonders schön, wie die kaiserliche πρόνοια über- 
haupt mit Gottes Ratschluß verbunden ist, zum zweiten, wie speziell Justinian 
im vollen Bewußtsein seiner Machtfülle eine Art Zusammenarbeit zwischen 
góttlichem Willen und kaiserlichen Maßnahmen zugunsten der Untertanen 
verkündet. Hier spricht wahrlich der Stellvertreter Gottes auf Erden! 
Justinianos I., Edikt 13 (a. 538/539; S. 780, 5—7): 
Ei καὶ τὰ σμικρότατα τῶν πραγμάτων τῆς ἑαυτῶν ἀξιοῦμεν προνοίας, πολλῷ 
μᾶλλον τὰ µέγιστά τε καὶ συνέχοντα τὴν ἡμετέραν πολιτείαν οὐκ ἐγκαταλείψομεν 
οὐδὲ ἀπρονόητα οὐδὲ τοῦ προσήκοντος χηρεύοντα κόσμου ἐάσομεν. 
Wenn wir schon die unwichtigsten Angelegenheiten unserer Voraussicht 
würdigen, so werden wir umso mehr die wichtigsten, unseren Staat zusammen- 
haltenden Belange nicht ohne Voraussicht noch ohne die geziemende Ordnung 
belassen!35, 
Die bisher angeführten Beispiele stammen durchwegs aus Prooimien. Gerade 
die Betonung der πρόνοια findet sich aber häufig auch an anderen Stellen der 
Urkunden, vor allem im Epilogos der Novellen!3®, 


134 Die „Erziehungsmaßnahme“ (παιδεία) ist hier in demselben Sinn zu verstehen wie 
bei Andronikos II. (MM V /12/3: S. 254, 18ff.); vgl. oben S. 72f. 

135 Vgl. ferner Just. Cod. I 3, 42 (= 43) τῆς τῶν ἁγιωτάτων ἐκκλησιῶν xxt των εὐαγῶν 
μοναστηρίων προνοοῦντες σεμνότητος; 44 πᾶσαν ἀεὶ ποιούμενοι πρόνοιαν τῶν ἁγιωτάτων 
ἐκκλησιῶν und ähnlich öfter. Cod. VII 62, 39: ampliorem providentiam subieetis con- 
ferentes, quam forsitan ipsi vigilantes inveniunt etc. 

136 Justinianos IL, Nov. 4 (S. 28, 5f.) mit markanter Schlußstellung von πρόνοια 
im Epilog; Nov. 18 (S. 138, 12ff.); Nov. 72 (S. 363, 3—5); Nov. 74 (S. 377, 30ff.); 
Nov. 87 (S. 425, 10f.); Nov. 89 (S. 445, 2ff.); Nov. 101 (S. 492, 21); Nov. 113 (S. 532, 
26f.) mit Schlußstellung von πρόνοια; Nov. 119 (S. 572, 31ff.); Nov. 134 (5. 689, 27f.). 
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34 Justinos II., Nov. 148 (a. 566; Dölger, Reg. 4; S. 722, 4ff.): 

Ὅσην περὶ τὰ κοινὰ τῶν πραγμάτων εὐθὺς ἐκ προοιμίων τῆς ἡμετέρας βασιλείας 
ἐποιησάμεθα πρόνοιάν τε καὶ σπουδὴν τῆς παραδοϑείσης ἡμῖν ἐκ Θεοῦ 
πολιτείας κηδόμενοι, ἐξ ὧν ἤδη πεπράχαμεν φανερὸν κατεστήσαμεν ἅπασι. 
Wie große Voraussicht und Mühe wir im Interesse der Allgemeinheit sogleich 
seit dem Beginn unserer Regierung in der Sorge um den uns von Gott über- 
gebenen Staat aufgewendet haben, das konnten wir aller Welt auf Grund 
unserer bisherigen Leistungen klar vor Augen stellen. 

1 Tiberios I., Nov. 164 (a. 574, als Caesar; Dölger, Reg. 32; S. 751, 21£.): 
. . . ὅμως οὐκ ἔξω φροντίδος γεγόναμεν, ὡς ἂν καὶ περὶ τῶν ἰδία λυσιτελούντων 
τοῖς ὑπηκόοις ἢ δέουσα γένηται πρόνοια. 

. . „trotzdem haben wir die Sorge nicht außerachtgelassen, daß den Untertanen 
im Interesse ihres privaten Nutzens die erforderliche Voraussicht zuteil 


werde!?”. 
109 Leon VI., Nov. 12 (S. 51, 8ff.): 
Κωνσταντῖνος ... τῶν ἄλλων αὑτοῦ κατορϑωμάτων καὶ τῆς βασιλικῆς 


προνοίας ἐπάξιον καὶ τοῦτο προνενοηµένος τὸ περὶ τῆς τῶν ἀποιχομένων 
ταφῆς . . . ταύτην δὲ ἄρα τὴν πρόνοιαν κτλ. 
Konstantin hielt unter seinen anderen Reformen vorausschauend auch die 
Frage der Bestattung der Toten der kaiserlichen Voraussicht wert . . . . diese 
Voraussicht also usw. 

Kaiser Leon VI. verbindet πρόνοια gerne unmittelbar mit den Gesetzen, über 

deren Zustand, Nutzen und Schaden, sowie Verbesserungsbedürftigkeit er sich 

vielleicht am meisten von allen byzantinischen Kaisern theoretisch und prak- 

tisch Sorgen machte!?$, 

110 Leon VI., Nov. 19 (S. 73, 22): 
.. . διὸ τῆς τούτων (80. τῶν νόμων) εὐθύτητος ποιούμενοι πρόνοιαν. 
. . vorausschauend für ihre (= der Gesetze) Lauterkeit. 
111 Leon VI., Nov. 30 (S. 119, 16ff.): 

Ὥσπερ τῶν πεφωραμένων νόμων μὴ λυσιτελῶς ἔχειν τῇ πολιτείᾳ ἀναγκαίαν 
ἐποίει τὴν ἐπὶ τὸ ἄμεινον μετασκευὴν ἡ δικαία τῆς πολιτείας πρόνοια, οὕτω 
καὶ τοὺς ὀρϑῶς ἔχοντας τῶν νόμων καὶ μηδὲν τοὺς πειϑομένους παραλυποῦντας 
τῶν μὴ οὕτως ἐχόντων μηδ᾽ εἰς τὸ ἄλυπον τοὺς ὑπηκόους περιϊστάντων τῆς 
αὐτῆς ἂν προνοίας ἔργον ἐκλέγεσϑαι καὶ προκρίνειν, ἐπειδὰν περὶ τοῦ αὐτοῦ 
πράγματος δύο ἀλλήλοις μαχόμενοι ὁρίζουσι νόμοι. 
Wie die gerechte Vornussicht für den Staat die Verbesserung jener Gesetze 
notwendig machte, die sich für den Staat als nutzlos erwiesen, so wäre es 
Aufgabe ebendieser Voraussicht, auch die einwandfreien Gesetze, diedenjenigen, 
die sie beobachten, keinen Schaden zufügen, von den andersartigen, welche die 


137 Vgl. in derselben Novelle S. 752, 10f. 
138 Vgl. dazu Michaelides-Nuaros, S. 39ff. 
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Untertanen nicht von ihren Sorgen befreien, abzusondern und zu entscheiden, 
wenn zwei einander widerstreitende Gesetze über dieselbe Angelegenheit be- 
stimmen. 
Leon VL, Nov. 35 (S. 141, 12ff.): [es geht um den Ausgleich zwischen staat- 
lichem Gesetz und kanonischem Recht] 
... διὰ τοῦτο τῆς μᾶλλον ἐπαμυνούσης τῇ καταστάσει τῶν πραγμάτων ἐγε- 
νόμεϑα προνοίας. 
. . . deshalb haben wir uns für die Voraussicht entschieden, die die Situation 
eher verbessert. 
Leon VL, Nov. 110 (S. 359, 1f.): 
Μετὰ τῶν ἄλλων, ὅσα περὶ τοὺς γάμους εὐαγῶς τοῖς ἀρχαίοις προνενόηται, 
καὶ τούτου δεούσης προνοίας τυχόντος τοῦ µέρους. 
Unter den anderen Bestimmungen über die Ehe, welche die Alten klar und 
vorausschauend getroffen haben, hat auch diese Partie die erforderliche 
Voraussicht erfahren!3?. 
Romanos I. Lakapenos, Coll. 3, Nov. 2 (a. 922; Dölger, Reg. 595; Z. I. 
201, 8ff.): 
εως ἡμεῖς δὲ τῶν ἡμετέρων ὑποτελῶν ἅμα καὶ τῶν δημοσίων φόρων τῆς τε ἄλλης 
στρατιωτικῆς καὶ πολιτικῆς λειτουργίας καὶ συντελείας πολλὴν τιϑέμενοι 
πρόνοιαν. 

. . indem wir große Voraussicht betätigen für unsere Steuerträger und zu~ 
gleich für die öffentlichen Abgaben sowie für die übrigen militärischen und 
zivilen Leistungen und Dienste. 

Johannes I. Tzimiskes, Coll. 3, Nov. 25 (Dölger, Reg. 754; Z. I 257, 14): 
...N βασιλεία ἡμῶν ἀμφοτέρων προνοουµένη... 

. . unsere Majestät trifft für beide Teile vorausschauend Vorsorge... 
Andronikos IL, Chrysobullos Logos für Kutlumusiu Nr. 11 (a. 1322; Dölger, 
Reg. 2474; Lemerle, S. 62, Z. 1ff.): 

εν (el) δ᾽ ὁ τὸ βασιλεύειν εἰληφὼς παρὰ Θεοῦ οὐ μικρὰν οἶδε ποιεῖσθαι τὴν 
ὑπὲρ τῶν ὑπ᾽ αὐτὸν τελουσῶν (πόλεων) πρόνοιαν, ὅπως εὖ ἔχωσι συστάσεώς 
τε καὶ ἀσφαλείας κτλ. 

. . wenn derjenige, der von Gott das Herrscheramt übernommen hat, es ver- 
steht, keine geringe Voraussicht für die ihm unterstehenden Städte zu betätigen, 
damit es ihnen gut gehe in bezug auf ihren Bauzustand und ihre Sicherheit 
sw. 140, 

Diese Beispiele aus den verschiedensten Perioden der byzantinischen Geschichte 
mögen zeigen, welch zentraler Begriff die πρόνοια innerhalb des politischen 


139 Vgl. ferner Leon VI., Nov. 33 (S. 133, 1); Nov. 47 (5. 185, 13f.); Nov. 111 (S. 361, 
l5ff.). An anderen Stellen als im Prooimion: Leon VI., Nov. 46 (S. 185, 4f.); Nov. 47 
(S. 187, 6); Nov. 112 (S. 371, 9—11: εἰς ἀποπλήρωσιν τῆς περὶ τὸ ὑπήχοον ὀφειλομένης 
ἡμῖν προνοίας; wiederum erscheint die πρόνοια als kaiserliche Verpflichtung). 

140 Vgl. Michael IX., a. 1310: Dólger, Schatzkammern, Nr. 37, 9. 
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Programms des byzantinischen Kaisertums war. Sie wurde für die Allgemein- 
heit, für den Staat, für einzelne Gruppen von Untertanen, für die Verbesserung 
von Gesetzen, für die Regelung großer und kleiner Probleme, schließlich für 
einzelne private Destinatäre in den Privilegurkunden eingesetzt. Im Ono- 
mastikon des Polydeukes erscheint als wesentliche Eigenschaft des Basileus: 
προνοητικός. Wie wichtig die πρόνοια war, zeigt auch eine Stelle bei Justinian, 
wo sie im Text die Majestät (βασιλεία) selbst vertritt: 
Justinianos I., Nov. 112 (S. 525, 25f.): 
. . καὶ ἄλλην ἐφεῦρεν ἡ ἡμετέρα πρόνοια ϑεραπείαν. 
. .'unsere Voraussicht erfand noch eine andere Heilung. 
Hier grenzt aber ἡ ἡμετέρα πρόνοια anderseits an den Gebrauch von πρόνοια als 
Ehrentitel, wie wir lateinisches providentia tua aus dem Briefwechsel des 
Plinius mit Kaiser Traian kennen!!. 
Von anderer Art ist die Verwendung von πρόνοια in den folgenden Beispielen 
der mittelbyzantinischen Zeit: 
Leon VI., Nov. 102 (S. 337, 24f.): 
.. οὐδ᾽ ὅτι ἐκεῖνοι προνοίας ὠφελούσης αὐτοὺς ἀνάξιοι τυχεῖν, διὰ τοῦτο 
καταλείψομεν ἀβοηϑήτους. 
. „wir werden jene nicht deshalb ohne Hilfe lassen, weil sie es nicht verdienen, 
nutzbringender Voraussicht teilhaft zu werden. 
Basileios IL, Coll. 3, Nov. 29 (a. 996; Dölger, Reg. 783; Z.I 268, 10. Z. 
v. u.): 
. ἀλλ᾽ οὖν ἐπεὶ προνοίας βασιλικῆς ἔφθασαν ἀξιωϑῆναι . 
... da sie nun aber schon früher der kaiserlichen Voraussicht für würdig 
erachtet wurden . . . 
Alexios L, Chrysobullos Logos für Lavra, Nr. 37 (a. 1081; Rouillard-Collomp, 
S. 99, ΙΒ): 
. ὑπηρέτης πιστὸς . . . ἀναγκαίως ἄρα καὶ δεσποτικὴν εἰς ἑαυτὸν ἐφέλχεται 
πρόνοιαν, ἧς ἤδη παραπολαύων καὶ τῶν αἰτουμένων ἐν ἐπιτεύξει γίνεται. 
. ein. treuer Diener .... zieht also zwangsläufig die Voraussicht des 
Herrschers auf sich1*?; sobald er sie genießt, wird ihm auch Erfüllung seiner 
Wünsche zuteil. 
In diesen Fällen hat πρόνοια die Bedeutung von kaiserlichem Wohlwollen, 
etwa im Sinne von Gnade. Von hier aus wäre ein Übergang zur Bedeutung 
von Pronoia als konkreter Gnadenerweis denkbar, wozu das φιλάνϑρωπον eine 
Parallele ergabe!?. Das mitteli- und spütbyzautinische Pronoialehen hat aber 


141 Plin. epist. X 54, 1; 108, 2; vgl. 61, 1; 77, 1. M. P. Charlesworth, Providenti& 
and Aeternitas, in: The Harvard Theol. Review 29 (1936) 116f. — Vgl. ferner Paneg. Lat. 
IV 6, 2: in quo divina providentia tua apparuit (von Konstantios L); IV 7, 2; 
V4,1; V 8, l. 

142 Vgl. Proverb. 14, 35: δεκτὸς βασιλεῖ ὑπηρέτης νοήμων. 

143 Vgl. unten 8. 144. 
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seinen Namen von der Verleihung εἰς πρόνοιαν („zur Verwaltung‘), wie die 
Beispiele bei Ostrogorsky hinlänglich zeigen!*, 
Fragen wir nun nach den Vorbildern der πρόνοια des byzantinischen Kaisers, 
so stoßen wir zunächst auf die providentia deorum bzw. Augustorum im alten 
Rom, deren háufiges Vorkommen in Inschriften und Münzlegenden bekannt 
ist. Bemerkenswert für die Theorie ist eine Definition der Herrschaft bei 
Dion von Prusal®: 

. . . λέγεται γὰρ ἢ μὲν ἀρχὴ νόμιμος ἀνθρώπων διοίκησις καὶ πρόνοια ἀνθρώ- 

πων κατὰ νόμον. 

... denn gesetzmäßige Herrschaft nennt man die dem Gesetz entsprechende 

Betreuung von Menschen und die Voraussicht für sie. 
So kann Tiberius Julius Alexander in dem Edikt für Ágypten mit Bezug auf 
den Kaiser schreiben: 

(οὗ καὶ περ)ὶ τῆς πάντων ἡμῶν σωτηρίας ἢ διηνεκὴς εὐεργεσία καὶ πρόνοιά 

(ἐστινγ}46͵ 
Auf beide Stellen hat M. P. Charlesworth hingewiesen", Wenn er aber meint, 
daB die Zuweisung der providentia, der váterlich liebenden Fürsorge für sein 
Volk, an einen Fürsten in Ursprung und Entwicklung rómisch gewesen sei, 
und zusammenfassend bemerkt (S. 132): It is possible that this idea found 
its way from Rome to the Greek East, and there gave a new significance to 
Pronoia, so können wir ihm hier nicht folgen. Zwar, wenn Isokrates die Königs- 
herrschaft mit der Priesterwürde vergleicht, mit den Worten ὃ τῶν dvdpwrtvav 
πραγμάτων μέγιστόν ἐστι καὶ πλείστης προνοίας Seöuevov!#, so kann man dabei 
an weise Voraussicht ohne besondere Bezugnahme auf die Untertanen denken. 
Einige Stellen der Kyrupádie weisen jedoch in eine andere Richtung. Im 
Rahmen des Fürstenspiegels, den Kambyses seinem Sohn Kyros vorhält, 
heißt es149: 

- ἐγὼ δὲ οἶμαι, ἔφη, τὸν ἄρχοντα οὐ τῷ ῥαδιουργεῖν χρῆναι διαφέρειν τῶν 

ἀρχομένων, ἀλλὰ τῷ προνοεῖν καὶ φιλοπονεῖν προϑυμούμενον. 

εκ -ich glaube aber, sagte er, daß sich der Herrscher von den Beherrschten nicht 

durch leichtfertiges Handeln unterscheiden soll, sondern durch seine Bereit- 

schaft, vorauszuschauen und Mühen auf sich zu nehmen. 


144 G. Ostrogorsky, Pronija, Beograd 1951, passim. — Zur providentia in den Urkunden 
der normannischen Könige vgl. K. A. Kehr, Die Urkunden der normann.-sieilischen Könige, 
Innsbruck 1902, 8. 429 (Roger IL: si regiae providentiae studium . . . est sollici- 
tum); S. 435 (Wilhelm I.: regiae sollicitudinis est fidelium suorum . . . quieti et securi- 
tati in posterum providere). 

145 Or. 3, 43: S. 41, 7f. Arnim. 

146 OG 669, 65: II 408. 

147 A. a. O., S. 117 und 114. Vgl. ferner Sopatros bei Stobaios, Bd. IV, S. 216, 1f. 
τὴν μὲν οὖν ὡς ἀρχομένων πρόνοιαν κοινὴν ἀπονέμειν πᾶσι κτλ. 

148 Ad Nicoclem 6. 

149 Xen. Kyrup. I 6, 8. 
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Die Zusammenstellung von πρόνοια mit φιλοπονεῖν ist charakteristisch; auch 
das προνοεῖν ist offenbar eine Mühe, die der Herrscher— natürlich im Inter- 
esse der Untertanen--auf sich nimmt!?°. Daß für Xenophon das Ideal des 
Herrschers das dem persischen Kónigtum entlehnte Bild des für seine Kinder 
sorgenden Vaters ist, erhellt aus den Worten des Chrysantas in der Kyrupádie!?! ; 
ἀλλὰ πολλάκις μὲν δή, ὦ ἄνδρες, καὶ ἄλλοτε κατενόησα, ὅτι ἄρχων ἀγαϑὸς 
οὐδὲν διαφέρει πατρὸς ἀγαϑοῦ. οἵ τε γὰρ πατέρες προνοοῦσι τῶν παίδων, 
ὅπως μήποτε αὐτοὺς τἀγαϑὰ ἐπιλείψει, Riede τέ μοι δοκεῖ νῦν συμβουλεύειν 
ἡμῖν, ἀφ᾽ ὧν μάλιστ᾽ ἂν εὐδαιμονοῦντες διατελοῖμεν. 
Aber schon oft, ihr Männer, habe ich auch sonst beobachtet, daß sich der gute 
Herrscher von einem guten Vater in nichts unterscheidet. Denn die Väter 
sorgen vorausschauend für die Kinder, damit ihnen nie das Nützliche ausgeht, 
und Kyros gibt uns jetzt einen Rat, wie mir scheint, auf Grund dessen wir 
im größten Glück leben könnten. 
Dieses von Kyros vorgelebte Ideal des verantwortungsbewußten Herrschers, 
der wie ein Vater für seine Untertanen vorausschauend sorgt, blieb auch in 
hellenistischer und römischer Zeit für die offizielle Kaiser-Rhetorik verbind- 
lich. Philon von Alexandreia sagt vom Herrscher!*?: 
. . ὃς οἷα πατὴρ ἐπιμελήσεται τῶν ὑπηκόων. 
. .. der wie ein Vater für seine Untertanen sorgen wird. 
Themistios betont an zwei fast gleich lautenden Stellen, daß der Kaiser 
(Theodosios I.) für die Untertanen an die Stelle des persönlichen Vaters 
getreten 861155: 
ὀρφανία δὲ ὄνομα φροῦδον καὶ οὐδεὶς ἀπάτωρ τά γε νῦν, ἀλλὰ καὶ οἷς ἀνάγκη 
τις οὐκ εὐδαίμων νηπίοις ταύτην ἐπέκλωσε τὴν δυσποτμίαν, ἀντὶ ἰδιώτου πατρὸς 
ἀντηλλάττοντο βασιλέα. 
Der Ausdruck Verwaistsein ist verschwunden, und jetzt zumindest ist niemand 
mehr Waise (ohne Vater), sondern auch diejenigen, über die als unmündige 
Kinder ein unseliges Schicksal dieses traurige Los verhängte, haben an Stelle 
ihres persönlichen Vaters den Kaiser eingetauscht!*. 
In seiner Friedensrede stellt Themistios Kaiser Valens das Idealbild eines 
Kaisers vor Augen, der nicht nur seine Untertanen, sondern auch die fremden 
Völker liebe!55: 

. ὅστις οὖν καὶ τῶν ἐπὶ γῆς βασιλέων οὐ “Ῥωμαίοις μόνον ὡς πατὴρ 
προσενήνεκται, ἀλλ᾽ ἤδη καὶ Σκύϑαις .. .. βασιλεὺς ἁπλῶς, ὃς μηδένα ἀννρώ- 
πων ὅλως ἀλλότριον τῆς ἑαυτοῦ z 

150 Vgl. Xen. Kyrup. VIII 2, 2: τῷ τε προνοεῖν τῶν συνόντων καὶ τῷ προπονεῖν κτλ. 
151 Xen. Kyrup. VIII 1, 1. 

152 De human. 57. 

153 Or. 15, 194 c. 

154 Analog Or. 17, 216 a. 

155 Or. 10, 132 bc. 
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. . wer von den Kaisern auf Erden sich nicht nur um die Römer wie ein Vater 
annimmt, sondern auch um die Goten . . . . mit einem Wort ein Kaiser, der 
überhaupt keinen Menschen aus dem Bereich seiner Voraussicht ausschliefit!se. 

Auch Synesios sagt vom idealen Herrscher: 

εν εὐπρόσοδος ἔστω καὶ πατὴρ ὡς ἥπιος. 

..er sei zugänglich und wie ein gütiger Vater. 

So führt ein durch viele Zeugnisse in allen Jahrhunderten gespeister Strom 
der Überlieferung von Xenophons in Kyros verkórpertem Herrscherideal des 
vorausschauend sorgenden Vaters bis nach Byzanz, wo—dem Wesen des 
Gottesgnadentums entsprechend — die kaiserliche von der góttlichen Vorsehung 
nicht zu trennen ist. 


Sorge (φροντίς) und „Nachtwache“ (ἀγρυπνία) 


Schon bei dem Versuch, die πρόνοια des byzantinischen Kaisers zu analysieren, 
ist wiederholt der Begriff der Sorge bzw. Fürsorge aufgetaucht. Jener terminus, 
der sich auf diese Sorge allein beschränkt, ohne das in πρόνοια liegende Vor- 
ausschauen mit auszudrücken, ist φροντίς, ein in den Prooimien häufig ge- 
brauchtes Wort, das nicht selten im Wechsel oder in Verbindung mit den ver- 
wandten Ausdrücken μέριμνα, σπουδή und κηδεμονία vorkommt. Die lateinischen 
Gegenstücke sind cura, sollicitudo, cogitatio. Eine besondere Nuance der 
kaiserlichen Sorge für die Untertanen ist die bis in die Nacht hinein ausge- 
dehnte Pflichterfüllung des verantwortungsbewußten Herrschers. Nicht selten 
rühmt sich der Kaiser in diesem Sinne seiner ,, Nachtwachen'', des Wachbleibens, 
der ἀγρυπνία. Hier haben wir es durchwegs mit geläufigen termini der helle- 
nistischen Beamtensprache zu tun. Wilhelm Schubart hat in seinem schónen 
Artikel ‚Das hellenistische Königsideal nach Inschriften und Papyri‘‘15® 
zuerst auf den Aristeasbrief als wichtige Quelle für dieses Thema hingewiesen. 
Die uns betreffende Hauptstelle ist Aristeas 271: 

τί βασιλείαν διατηρεῖ; πρὸς τοῦτ᾽ Zen μέριμνα καὶ φροντίς, ὡς οὐδὲν 

κακουργηϑήσεται κτλ. 

Was erhält die Kónigsherrschaft? Darauf antwortete er: Intensive Sorge, wie 

es zu keinen Übeltaten kommen wird usw. 
Schubart hat aber auch an Hand des Papyrusmaterials gezeigt, daß sowohl 
φροντίς als auch ἀγρυπνία Aufgabe von Beamten, die letzte sogar von niederen 


156 Vgl. ferner Aristeides, Or. 35, 22 (S. 258, 25); Themist., Or. 1, 17 a. 18 d; 16, 
212 c; 19, 233 a. 

157 De regno 23, 27 B. 

158 Archiv f. Pap. Forsch. 12 (1937) 1—26. 
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Beamten waren!*?, Trotzdem stand es dazu in keinem Widerspruch, auch dem 
Herrscher solche Aufgaben zuzuweisen. Hören wir den Theoretiker Dion von 
Prusa!$9: 
. ἐν πάσαις δὲ ταύταις ταῖς ἐπιμελείαις τὸ ἄρχειν οὐδαμῶς ῥῴϑυμον, ἀλλὰ 
ἐπίπονον, οὐδὲ πλεονεκτοῦν ἀνέσεως καὶ σχολῆς, ἀλλὰ φροντίδων καὶ πόνων. 
. mit allen diesen Sorgen ist das Herrschen keineswegs leicht, sondern 
mühevoll, nicht reich an Entspannung und Muße, sondern an Sorgen und 
Mühen. 
Wir wissen bereits aus den oben angeführten Stellen der Kyrupädie, daß 
Xenophon und vielleicht mit ihm auch andere griechische Theoretiker nach 
dem Vorbild der persischen Monarchie in dem richtigen Regieren nicht ein 
leichteres Leben, sondern das Ideal einer mühevollen Aufgabe und freudig 
übernommenen Verantwortung sahen!“, Ja, die Sorge für die Untertanen 
legitimiert erst den Herrscher. Unter Berufung auf Homer!*? sagt Dion von 
Prusa99: 
. οὐδὲ ἐπ’ ἄλλοις τισὶ δικαίοις ἢ τῷ βουλεύεσθαι καὶ φροντίζειν ὑπὲρ 
τῶν ἀρχομένων. 
. nicht auf Grund irgendwelcher andrer Rechte als der Ratschlüsse und 
Sorgen im Interesse der Untergebenen. 
Schon im nächsten Satz bezieht sich Dion unter Anspielung auf Ilias 2, 24 
auf die ἀγρυπνία des Herrschers: 
... (ἐν) ἄλλοις δὲ οὐδὲ καϑεύδειν αὐτὸν ἀξιοῖ δι ὅλης τῆς νυκτός, ὡς οὐχ 
οὖσαν αὐτῷ σχολὴν ῥᾳϑυμεῖν. 

. -an einer anderen Stelle hält er (Homer) es für richtig, daß er (der König) 
nicht die ganze Nacht hindurch schlafe, da er keine Muße für Sorglosigkeit 
habe. 

Das Motiv der φροντίς und ἀγρυπνία wird nun auch von der höfischen Rhetorik 
reichlich ausgeschlachtet. Einige Beispiele aus den Panegyrici Latini: 
IL 3, 4 noctes omnes diesque perpeti sollicitudine pro omnium 
salute transigere; 

. . es aushalten, alle Tage und Nächte voll unruhiger Sorge um das Gemein- 
wohl zu verbringen; 

XI 12, 3 curarum avarus; 

...geizig auf Sorgen (vom Kaiser gesagt); 

XI 13, 3 ut pro omnium otio die noctuque vigiletis; 

. - . daß ihr im Interesse der allgemeinen Ruhe Tag und Nacht wach bleibt; 


189 A. a. O., S. 18. Vgl. Plin. Paneg. 66 (von den Senatoren): capessere quasi communis 
imperii curas, invigilare publicis utilitatibus et insurgere. 

160 Or. 3, 62: S. 44, 3—5. 

161 Vgl. Kyrup. I 6, 8; oben 8. 92. Agesil. 11, 13 φιλοκηδεμόνα. 

162 ΤΙ. 2, 205f. 

163 Or. 1, 12: 8. 3, 1—3. 
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XI 13, 3 videbunt enim iustum principatum laboribus, curis, vigiliis 
inquietum ; 
. . . Sie werden nämlich sehen, daß die gerechte Herrschaft voller Unruhe (ist) 
vor Mühen, Sorgen und Nachtwachen; 
XI 14, 3 nihil somno, nihil epulis, nihil otio tribuit; .... totus com- 
modis publicis vacat. 
. . . nichts gönnt er dem Schlaf, den Mahlzeiten, der Ruhe; . . . er steht ganz 
dem öffentlichen Wohl zur Verfügung. 
Hier sind bereits alle Elemente vertreten, denen wir in den Prooimien der 
byzantinischen Kaiserurkunden in diesem Zusammenhang so oft begegnen. 
Dasselbe Bild bietet Themistios; er umschreibt einmal die Bemühungen des 
Kaisers mit den Worten!9!: 

. . ἀλλὰ καὶ τῶν καθ’ ἕκαστον ἄνδρα καθ’ ὅσον οἷόν τε πρόνοιαν καὶ φροντίδα 
τὴν προσήκουσαν ποιεῖσϑαι. 

. . sondern für jeden einzelnen, soweit nur irgend möglich, die geziemende 
Voraussicht und Sorge zu betätigen. 

Kaiser Theodosios übertreffe Titus in der verantwortungsbewußten Führung 
der Regierungsgescháfte!55: 
ἐῶ γάρ, ὅτι μηδὲ νύκτες αἱ σχοτειναὶ καὶ ἀφεγγεῖς τῆς σῆς βασιλείας, 
ἐν αἷς καϑεύδειν ἐπ᾽ ἄμφω ἔνεστι δειμάτων τε καὶ φροντίδων ἀπηλλαγμένους. 
Ich übergehe nämlich, daß nicht einmal die dunklen, lichtlosen Nächte deiner 
Majestät gehören, in denen man von Furcht und Sorgen befreit auf beiden 
Seiten schlafen kann. 
Ein andermal!** verlangt Themistios, daß der Lenker des Staatsschiffes ἀγρυπ- 
νητικώτατος sein soll. Dieselben Forderungen stellt Kaiser Julian an den 
Herrscher). Synesios entwickelt in seinem Fürstenspiegel das gesamte 
Programm!®: 

. τοῦτον δεῖ πάντα μὲν πόνον αἱρεῖσθδαι, πᾶσαν δὲ ῥᾳστώνην ἀπολιπεῖν, 
ὕπνου μὲν ὀλίγον, φροντίδων δὲ πλεῖστον μεταλαγχάνοντα, εἰ μέλλει 
τις τὸ βασιλέως ὄνομα προσῆκον αὑτῷ περικεῖσθαι. 

..er muß jede Mühe auf sich nehmen und auf jede Erholung verzichten, 
wobei er wenig Schlaf, dafür ein Höchstmaß an Sorgen erlost hat, wenn er 
den Namen eines Kaisers mit Recht tragen will!®®. 

Es versteht sich, daß auch die Papstbriefe in dasselbe Horn stoßen ; so schreibt 


164 Or. 1, 18d. 

165 Or. 15, 193 a. 

166 Or. 15, 1956. 

167 Or. 3, 28 (Bidez), 86 c: φιλόπονος δὲ àv φύσει καὶ μεγαλόψυχος κοινωνεῖ μὲν ἅπασι 
τῶν πόνων καὶ ἔχειν ἐν αὐτοῖς τὸ πλέον ἀξιοῖ; or. 1, 8; lla: ὕπνου τε ἐλαχίστου δεομένῳ; 
or. 9, 28; 87 c: ὕπνῳ τε εἴκων ὀλίγα καὶ τὴν ἀργίαν ἀποστρεφόμενος. 

168 De regno 5, 5 CD. 

169 Vgl. auch De regno 5, 5A; 6, 6 A. 
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Papst Vigilius an Kaiser Justinian!??: 
. .inter innumeras sollicitudines, quibus oneratur imperiale fastigium. 
... unter den zahllosen beunruhigenden Sorgen, die das hohe Kaiseramt belasten. 
Die in den Prooimien auftretenden Phrasen und Wendungen decken sich 
sowohl in den griechischen wie in den lateinischen Texten weitgehend mit 
den Formulierungen der Rhetoren. 
Theodosios II., Nov. 16 (a. 439; S. 37, 3ff.): 
. .ideo divinis sensibus die noctuque res humani generis pertractantes 
gratum duximus deficientium quoque voluntatibus subvenire. 
... daher haben wir, die wir mit göttlichem Sinn bei Tag und Nacht die 
Angelegenheiten des Menschengeschlechtes behandeln, es für willkommen 
gehalten, auch die Wünsche der Schwachen zu unterstützen, 
Valentinianus IH., Nov. 27 (a. 449; S. 122, 1ff.): 
Boni principis cura vel prima vel maxima est quietem provincialium 
propitia sollicitius mente tractare. 
Die erste und größte Sorge eines guten Fürsten ist es, die Ruhe der Provinz- 
bewohner wohlwollend mit besonders angespanntem Interesse zu behandeln. 
Markianos , Nov. 2 (a. 450; S. 185, 1—186, 4): 
Curae nobis est, utilitati humani generis providere; nam id die ac noctu 
prospicimus, ut universi, qui sub nostro imperio vivunt, et armorum 
praesidio ab hostili impetu muniantur et in pace libero otio ac securitate 
potiantur. 
Es liegt uns am Herzen, für den Nutzen des Menschengeschlechtes Vorsorge 
zw treffen; denn bei Tag und Nacht sorgen wir dafür, daf alle, die unter 
unserer Herrschaft leben, sowohl durch militärischen Schutz vor feindlichen 
Angriffen gesichert werden, als auch im Frieden sich eines ruhigen Lebens 
in Freiheit und Sicherheit erfreuen können!”?. 
Den Gedanken, daß der Kaiser durch mühevolle und verantwortungsbewußte 
Erfüllung der Herrscherpflichten den Untertanen alle Sorgen abnimmt, spricht 
Kaiser Justinos I. zu Beginn seiner Regierung aus!??, Er kehrt bei seinem Neffen 
Justinian oft wieder. 
Justinianos L, Nov. 1 (a. 535, S. 1, 6ff.): 
᾿Ενησχολημένοις ἡμῖν περὶ τὰς ἁπάσης τῆς πολιτείας φροντίδας... . ἐπιρ- 
ῥέουσι καὶ ἰδιωτικαὶ φροντίδες παρὰ τῶν ἡμετέρων ὑπηκόων. 
Uns, die wir mit den Sorgen für den gesamten Staat befaßt sind, . . . 
strömen. anch. private Sorgen. non seiten unserer Untertanen zu. 


170 Coll. Avell. epist. 83, 1. 

171 Vgl. auch Theodosios II., Nov. 3, oben 8. 68. 

172 Vgl. auch Anthemios, Nov. 1, oben S. 86f. 

173 De caer. I 93: 430, 9—12 Bonn: 
ἡμετέρα καὶ γὰρ φροντίς ἐστιν ἐν πάσῃ εὐοδώσει ὑμᾶς ϑείᾳ προνοίᾳ καθιστᾶν καὶ μετὰ 
πάσης εὐφροσύνης καὶ περιϑάλῴψεως καὶ ἀμεριμνίας ἕνα ἕκαστον ὑμῶν διαφυλάττειν. 
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, Justinianos I., Nov. 72 (a. 538; S. 358, 32ff.): 

Πάντα μὲν τῷ νομοϑέτῃ τὰ τῆς πολιτείας ἐν μεγάλῃ φροντίδι καϑέστηκεν, 
ὅπως ἂν ἄριστα ἔχοι καὶ ἁμαρτάνοιτο μηδέν. 

Alle Angelegenheiten des Staates sind für den Gesetzgeber ein Gegenstand 
großer Sorge, wie sie sich wohl am besten verhielten und nichts verfehlt würde. 

Eine der markantesten und ausführlichsten Stellen, an denen Justinian seine 
Herrscherpflichten auseinandersetzt, ist 
5 Justinianos L, Nov. 8 (a. 535; S. 64, 10ff.): 

«Απάσας ἡμῖν ἡμέρας τε καὶ νύκτας συμβαίνει μετὰ πάσης ἀγρυπνίας 
τε καὶ φροντίδος διάγειν ἀεὶ βουλευομένοις, ὅπως ἂν χρηστόν τι καὶ ἀρέσκον 
Θεῷ παρ᾽ ἡμῶν τοῖς ὑπηκόοις δοϑείη. καὶ οὐ πάρεργον τὴν ἀγρυπνίαν 
λαμβάνομεν, ἀλλ᾽ εἰς τοιαύτας αὐτὴν ἀναλίσκομεν βουλὰς διημερεύοντές τε καὶ 
νυξὶν ἐν ἴσῳ ταῖς ἡμέραις χρώμενοι, ὥστε τοὺς ἡμετέρους ὑπηκόους ἐν 
εὐπαϑεία γίνεσθαι πάσης φροντίδος ἀπηλλαγμένους, ἡμῶν εἰς ἑαυτοὺς τὰς ὑπὲρ 
ἁπάντων μερίμνας ἀναδεχομένων. 

Alle Tage und Nächte verbringen wir in größter Wachsamkeit und Sorge, 
in ständigen Überlegungen, wie wir etwas Nützliches und Gott Wohlgefälliges 
den Untertanen zukommen lassen könnten. Wir fassen das Wachbleiben nicht 
als eine Nebensache auf, sondern dehnen es für solche Beratungen über die 
ganzen Tage aus und machen die Nacht selbst zum Tag, so daß unsere Unter- 
tanen, aller Sorge ledig, es sich gut gehen lassen, während wir die Sorgen um 
die Allgemeinheit auf uns nehmen. 

4 Justinianos I., Nov. 114 (a. 541; S. 533, ΕΓ); 

Nostrae serenitatis sollicitudo remediis invigilat subiectorum, nec 
cessamus inquirere, si quid sit in nostra re publica corrigendum: ideo 
namque voluntarios labores adpetimus, ut quietem aliis praeparemus. 
Die unruhige Sorge unserer Durchlaucht sinnt wachsam auf Heilmittel für 
unsere Untertanen, und wir zögern nicht mit der Untersuchung, wenn in 
unserem Staat etwas verbesserungsbedürftig ist: deshalb nehmen wir ja auch 
freiwillig Anstrengungen auf uns, um anderen Ruhe zu bereiten. 
Diese von Justinian nicht nur aus Tradition, sondern doch wohl in propagan- 
distischer Absicht immer wieder betonte eigene Sorge und Wachsamkeit im 
Interesse der Untertanen spricht auch aus anderen Teilen der Urkunden, 
wenngleich sie in den Prooimien ihren bevorzugten Platz hat. Zwei Beispiele 
aus Epilogen von Novellen mögen genügen. 

25 Justinianos I., Nov. 19 (a. 035; S. 114, 20f£.): 
εως ὅπως ἂν Yivooxotev ἅπαντες, ὅτι καὶ τῶν μεγίστων καὶ τῶν µέσων καὶ τῶν 
σμικροτάτων ἡμῖν μέλει, καὶ οὐδέν ἐστι τοιοῦτον, ὅπερ ἔξω τῶν ἡμετέρων 
φροντίδων ποιούμεθα. 

. . . damit alle erkennen, daß wir uns um die wichtigsten, die durchschnitt- 
lichen und die unbedeutendsten Dinge kümmern, und nichts so unwichtig ist, 
daß wir es außerhalb des Bereiches unserer Sorgen stellen. 
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Justinianos I., Nov. 78 (a. 539; S. 387, 34ff.): 
. ὥστε μαϑεῖν ὅτι τῶν ἡμετέρων ὑπηχόων ἐφ᾽ ἑκάστης κηδόµεθα τὰ πρὸς 
λυσιτέλειαν αὐτῶν νομοϑετοῦντες. 
. so daß man lernt, daß wir uns um unsere Untertanen tagtäglich an- 
nehmen, indem wir in ihrem Interesse Gesetze geben, 
Justinos II., Coll. 1, Nov. 6 (a. 570; Dölger, Reg. 16; Z. I 10, 10ff.): 
Die noctuque pro utilitate rei publicae subtiliter cogitantes. 
Bei Tag und Nacht denken wir bis in die Einzelheiten nach im Interesse 
des Staates. 
Justinos IL, Nov. 149 (a. 569; Dölger, Reg. 12; S. 723, 26f.): 
Τῆς παρὰ τοῦ Θεοῦ δεδομένης ἡμῖν πολιτείας κηδόμενοι καὶ ἐν πάσῃ 
δικαιοσύνῃ ζῆν τοὺς ἡμετέρους σπουδάζοντες ὑπηκόους. 
Da wir uns um den uns von Gott übergebenen Staat annehmen und eifrig 
bemüht sind, daß unsere Untertanen in voller Gerechtigkeit leben!”>. 
Tiberios I., Coll. 1, Nov. 9 (Nov. 161, a. 574; als Caesar; Dölger, Reg. 33; 
S. 745, 6f.): 
. . . ἴσμεν τοίνυν τὴν βασιλείαν σφόδρα τῶν ὑποτελῶν κηδοµένην. 
. . wir wissen also, daß sich die Majestät sehr um die Untertanen annimmt. 
Tiberios I., Coll. 1, Nov. 12 (Dölger, Reg. 67; Z. I 19, 6.—5. Z. v. ni: 
... Ὡμέρας ὡς εἰπεῖν ἁπάσης καὶ νυκτὸς οὐδὲν ἔμπροσθεν τῆς περὶ ταῦτα 
πεποιήμεθα σπουδῆς. 
... sozusagen jeden Tag und jede Nacht geht uns nichts über den Eifer in 
diesen Dingen!”®. 
Diese besonders von Justinian und seinen Nachfolgern betonte φροντίς und 
ἀγρυπνία gerät aber auch in mittelbyzantinischer Zeit nicht in Vergessenheit. 
Konstantinos IV. (a. 680; Dölger, Reg. 244; Mansi XI 201 C 1f.): 
Εἰ καὶ μερίμναις στρατιωτικαῖς τε καὶ πολιτικαῖς ἀνενδότως ἡ ἡμετέρα 
συνέχεται γαλήνη. 
Wenn auch unsere Durchlaucht unablässig von militärischen und zivilen 
Sorgen bedrängt wird. 
Leon IV., Coll. 1, Nov. 26 (a. 775—780; Dölger, Reg. 338; Z. I 40, 6ff.): 
Πᾶσαν σπουδὴν ἔχοντες ἀεί, ὥστε τὴν... ῥωμαϊκὴν πολιτείαν . . . ἐν 
εὐνομίᾳ ζῆν εἰρηναίαν καὶ ἀστασίαστον, πάσῃ τῇ τοῦ βίου ῥαστώνῃ χαίρειν 
εἰπόντες ἐμμελῶς ταῖς φροντίσιν ἐπαγρυπνεῖν καὶ πάντα τὸν πόνον ἆνα- 
δεχϑῆναι νύχτωρ τε καὶ ned’ ἡμέραν προεϑυμήϑημεν, πεποιϑότες . . . 
καὶ τῆς παρ᾽ αὐτοῦ (sc. Θεοῦ) ἀπολαύειν φιλανϑρώπου κηδεμονίας. ἀμέλει 


174 Vgl. Nov. 2 (12, 7ff.). 3 (20, 2£.). 6 (36, 9f.). 14 (108, 29£. 115, 15f.). 18 (138, 
12ff.). 22 (186, 24ff.). 36 (243, 23f.). 43 (269, 21ff.). 45 (279, 29ff.). 69 (354, 33f.). 77 
(381, 17ff.). 80 (396, 7f. 397, 2f.). 81 (397, 15). 83 (401, 13f.). 85 (414, 14ff.). 86 (419, 
19ff.). 109 (520, 4). 128 (636, 15ff.). 137 (695, 6ff.). 152 (727, 17). Cod. VII 24, 1. 

175 Vgl. auch Justinos II., Nov. 148 (722, 4ff.). 

176 Vgl. ferner Tiberios L, Nov. 163 (749, 21). 164 (751, 216. 752, 5ff.). 
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τοίνυν καὶ νῦν τῆς συνήϑους ἐχόμενοι φιλαγρύπνου ἐπιμελείας... 
Da wir immerdar allen Eifer daransetzen, daß der rhomäische Staat, .. . 
friedlich und ruhig als Rechtsstaat lebe, haben wir allen Annehmlichkeiten 
des Lebens abgesagt und waren bereit, entsprechend den Sorgen unseren Schlaf 
zu opfern und bei Tag und Nacht alle Mühen auf uns zu nehmen in der 
Überzeugung, . . . . und in den Genuß seiner (sc. Gottes) gütigen Fürsorge zu 
kommen. Gewiß leben wir also auch jetzt in unserer gewohnten Besorgtheit, 
die gern auf den Schlaf verzichtet . . . 
Leon VI., Nov. 1 (S. 11, 15ff.): [über Justinian I.] 
. . οἰκείαις φροντίσιν καὶ πόνοις ἔργον ἀξιοθαύμαστον τὴν τῶν νόμων ὅλην 
σωματοποιΐαν εἰς εὐεργεσίαν τῶν ὑπηκόων ἐφιλοτιμήσατο κατασκευάσασθαι. 
. . er hatte den Ehrgeiz, durch eigene mühevolle Sorgen ein bewundernswertes 
Werk, die gesamte Kodifizierung der Gesetze, zum Wohle der Untertanen 
durchzuführen. 
Leon VI., Nov. 33 (S. 131, 12f.): 
. 3] περὶ τὸ ὑπήκοον ἀναγκαία φροντίς. 
. . . die notwendige Sorge für die Untertanen!”. 
Basileios II., Coll. 3, Nov. 29 (a. 996; Dölger, Reg. 783; Z. I 269, 14.— 
13. Z. v. u.): 
ἐν. διὰ τὸ πολυάσχολον καὶ πολυφρόντιστον τοῦ κοινοῦ καὶ τὸ μυρίαις 
πανταχόθεν περιστοιχίζεσθαι φροντίσιν. 
. . . wegen der vielen Aufgaben und Sorgen um das Gemeinwoh und weil er 
ringsum von zahllosen Sorgen wmgeben ist. 
SchlieBlich betont noch Kaiser Johannes VIII. in seinen Chrysobulloi Logoi 
für Florenz 1439, die Kaiser hátten Schutz und Sorge für das ganze Menschen- 
geschlecht übernommen: 
. . καθάπερ τινὰς ἐπιτρόπους καὶ κηδεμόνας τῷ τῶν ἀνθρώπων γένει!" . .. 


Hirte (ποιμήν) 


Neben dem Bild des vorausschauenden und sorgenden Hausvaters kommt die 
verantwortungsvolle Stellung des Herrschers gegenüber seinen Untertanen 
auch in dem uralten Bilde vom Hirten zum Ausdruck. Die schon im Alten 


177 Vgl. auch Leon VI., Nov. 111 (S. 361, 16ff.). 

178 Lampros, Παλαιολόγεια καὶ Πελοποννησιακά III 334, 19f.— Vgl. Andronikos Il., 
Chrysobullos Logos über die Vereinigung zweier Klöster (MM V /12/8: 8. 264, 3.—2. Z. 
v. u. = Z. I 555, vorletzte Z.— 556, 1).— Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 24 (a. 1318; 
Dölger, Reg. 2406; Z. I 528, 11f.) ὁπόσην ποιούµεθα τὴν φροντίδα καὶ τὴν σπουδήν. 
In Urkunden der normannischen Könige: Roger II. (a. 1148; Kehr, S. 429): 
studium... sollicitum; Wilhelm I. (a. 1160; Kehr, 8.435): regiae sollicitudinis 
est; Konstanze (a. 1196; Kehr S. 480f.): debita cura et sollicitudine non 
desinat vigilare. 
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Orient geläufige Vorstellung ist im altgriechischen Epos in dem ποιμὴν λαῶν 
Homers und Hesiods stets gegenwärtig. Platon sagt im Politikos (268 c): 


.. . ὁ λόγος ... ὁ περὶ τοῦ βασιλέως, ὅταν αὐτὸν νομέα καὶ τροφὸν ἀγέλης 
ἀνϑρωπίνης ϑῶμεν. 
...die Rede . . . vom König, wenn wir ihn als Hirten und Ernährer seiner 


menschlichen Herde annehmen!”®. 
In der Politeia nennt er die ἄρχοντες ποιμένες πόλεως190, Xenophon läßt seinen 
Kyros Hirten- und Königsamt vergleichen": 
. καὶ λόγος δὲ αὐτοῦ ἀπομνημονεύεται, ὡς λέγοι παραπλήσια ἔργα εἶναι 
νομέως ἀγαϑοῦ καὶ βασιλέως ἀγαϑοῦ. 
.. und es wird folgender Ausspruch von ihm berichtet: die Tätigkeit eines 
guten Hirten und die eines guten Königs sind nahe verwandP9?, 
Auch Pseudo-Archytas führt die Vorstellung vom verständigen Herrscher und 
seiner φιλανθρωπία zum Hirten und seiner Herde!9?. Kaiser Tiberius ver- 
gleicht sich selbst mit dem guten Hirten, der seine Schafe schert, aber nicht 
schindet!84. Dion von Prusa bezieht sich auf das Ethos eines guten Hirten, 
das der Herrscher aufweisen müsse!55, Aristeides preist die φιλανθρωπία des 
Kaisers und vergleicht ihn mit dem ‚Hirten der Mannen''!**, Auch bei 
Themistios findet sich der Vergleich des Kaisers mit dem Hirten wieder- 
holt!??. Kaiser Julian verlangt vom idealen Herrscher!**: 
«φιλόπολις δὲ ὢν καὶ φιλοστρατιώτης τῶν μὲν καϑάπερ νομεὺς ποιμνίων 
ἐπιμελεῖται, προνοῶν ὅπως ἂν αὐτῷ ϑάλλῃ καὶ εὐϑηνῆται τὰ ϑρέμματα. 
. . . er liebt die Zivilbevölkerung und die Soldaten, nimmt sich um die einen 
wie ein Hirte um seine Herde an und trifft Vorsorge, daß ihm seine Schäfchen 
blühen und gedeihen. 
Synesios!#° vergleicht βασιλεία und τυρραννίς und erklärt nach Aufzählung der 
lobenswerten ἀρεταί des βασιλεύς: 
οὗτός ἐστιν ἐν προβάτοις μὲν ποιμήν, ἐν ἀνϑρώποις δὲ βασιλεύς. 
Für den Christen aber war Jesus Christus selbst der gute Hirte: 
Joh. 10, 11 ἐγώ εἰμι 6 ποιμὴν 6 καλός. 
Eusebios sagt vom christlichen Kaiser, daß er wie ein guter Hirte seine Schafe 


179 Vgl. auch 265 d. 

180 440 d. 

181 Kyrup. VIII 2, 14. 

182 Vgl. auch Xenoph. Kyrup. I 1, 2; Memor. III 2, 1. 

183 Stobaios, Bd. IV, S. 218, 12ff.; vgl. auch S. 88, 1. 

184 Sueton. Tib. 32: boni pastoris esse tondere pecus, non deglubere. 

185 Or. 3, 41: S. 40, 22ff.; or. 4, 44: S. 63, 17ff. Arnim. Vgl. V. Valdenberg, La théorie 
monarchique de Dion Chrysostome, in: Rev. Étud. Gr. 40 (1927) 143f. 

186 Or. 35, 22: S. 258, 25f. Keil. 

187 Or. 1, 10 a. c; or. 9, 121 d; or. 15, 186 d. 

188 Or. 3, 86 d. 

189 De regno 6, 6 A. 
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zu Gott führe!9», Gott selbst hat den byzantinischen Kaisern, wie sie sich 
gerne rühmen, das Hirtenamt über die Herde des Christenvolks anvertraut!?!, 
In diesem Sinne schreibt z. B. Agapetos an Kaiser Justinian [.192: 
quapropter bonum hoc equidem et summa laude praecipuum, quod omnes 
ovili dominico per veram fidem cupitis adgregare. 
Deshalb ist es fürwahr gut und höchst löblich, daß Ihr alle durch den wahren 
Glauben dem Schafstall des Herrn als Herde zuzuführen wünscht. 
In einer Akklamation des Zeremonienbuches wird der Kaiser als ‚Herr und 
Hirte “angerufen!?®. 
Λόγος προσφωνητικός des Quinisextums an Kaiser Justinian IL, (a. 692; 
Mansi XI 933 A): 
«τὸ ποίμνιον τῆς κακίας τε καὶ φϑορᾶς συνεξελέσθαι προείλου. 
.. . du hast es vorgezogen, deine Herde aus Schande und Verderben heraus- 
zuziehen. 
Leon III. und Konstantinos V., Prooimion zur Ekloge (a. 741; Z. IL 12, 14ff.): 
. ἐπεὶ οὖν τὸ κράτος τῆς βασιλείας ἡμῖν ἐγχειρίσας (8ο. ὁ Θεός)... mor- 
μαίνειν ἡμᾶς κελεύσας τὸ πιστότατον ποίμνιον. 
... da also Gott uns die Kaisermacht ausgehändigt hat .. . und uns den 
Auftrag gab, als Hirte die gläubige Herde zu hüten. 
Eirene, Coll. 1, Nov. 27 (a. 797—802; Dölger, Reg. 358; Z. I 47, 10f.): 
. οὐκ εὔλογον οἰόμενοι μέσον τοῦ ἐμπιστευϑέντος ἡμῖν χριστιανικωτάτου 
ποιμνίου τὸ τοῦ ὅρκου ἄγος ἐμπολιτεύεσθαι. 
. . . da wir es nicht für vernünftig halten, daß sich inmitten der uns anver- 
trauten allerchristlichsten Herde der Frevel des Eides einbürgere. 
Nikephoros III. Botaneiates, Chrysobullos Logos (a. 1079; Dólger, Reg. 
1042; MM V /5/2: S. 139, 11ff.): 
Εἰ νομέα τῶν πρὸς ἀξίαν τὸν ἀληθῆ βασιλέα προσήκει γνωρίζεσϑαι. 
Wenn es zutrifft, den wahren Kaiser als Hirten, der zum Guten (führt), 
aufzufassen. 
190 Triakontaet. 2 (S. 200, 14ff.): 
τοῦτο δὴ μέγιστον ἱερεῖον πρὸ τῶν ἁπάντων καλλιερεῖ ὁ βασιλεύς, ϑύει δ᾽ ἅτε ποιμὴν 
ἀγαϑὸς ,,ἀρνῶν πρωτογόνων ῥέζων κλειτὰς ἑκατόμβας"', τῶν ὑπ᾽ αὐτῷ ποιμαινομένων 
λογικῶν ϑρεμμάτων τὰς ψυχὰς τῇ αὐτοῦ γνώσει καὶ εὐσεβείᾳ προσάγων. 
191 ἀρχιποιμῆν nennt Christus Alexandros von Nikaia (10. Jh.), epist. 3, 14 (S. 74, 
14 Darrouzés). 
192 Coll. Avell. epist. 88, 6: S. 335, ı6ff. 
193 De caer. II 74: S. 102, 23 Vogt. 
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3. Der Kaiser als Schópfer und Vollender 
in der Sphäre des Rechts 


Wiederaufrichtung (ἐπανόρθωσις) 


Fragen wir nun nach den konkreten Aufgaben, vor die sich der für seine Unter- 
tanen sorgende Herrscher gestellt sieht, so begegnen wir immer wieder dem 
Kaiser als Schöpfer und „Vollender“ in der Sphäre des Rechts. Das liegt 
schon deshalb in der Natur der Sache, weil die Prooimien als Einleitungen 
von Edikten, Novellen oder Chrysobulloi Logoi oft— aber keineswegs regel- 
máDig— mit dem Inhalt der betreffenden Urkunden zusammenhängen. Ein 
feststehender, besonders häufiger terminus für die Verbesserung und Er- 
gänzung der Gesetze ist ἐπανόρθωσις bzw. ἐπανορθοῦν, das Wiederherstellen, 
„ins Lot bringen", Verbessern des Unzureichenden oder durch Mißbrauch 
Entstellten. Schon Themistios betont die Pflicht des Kaisers zur ἐπανόρθωσις 
der Gesetze!*^: 

... γινώσκων ὅτι ἄλλη μὲν δικαστοῦ, ἄλλη δὲ βασιλέως ἀρετή, καὶ τῷ μὲν 

προσήκει ἔπεσϑαι τοῖς νόμοις, τῷ δὲ ἐπανορϑοῦν καὶ τοὺς νόμους καὶ τὸ 

ἀπηνὲς αὐτῶν καὶ ἀμείλικτον παραδεικνύναι. 

. in der Erkenntnis, daß die Vorzüge des Richters und des Kaisers ver- 
schieden sind, und daß es dem einen zukommt, den Gesetzen zu folgen, dem 
andern aber, die Gesetze zu verbessern und ihre Härten und Unerbittlichkeiten 
aufzuzeigen. 

In den Novellen Justinians findet sich eine Fülle von Belegen: 


134 Justinianos I., Nov. 7 (a. 535; S. 49, 14f.): 


. ταῦτα οὖν ἡμεῖς ἐπανορϑοῦντες ἅπαντα μίαν ᾠήϑημεν χρῆναι νομο- 
ϑεσίαν ἐπιθεῖναι... 

. indem wir dies alles verbesserten, hielten wir es für erforderlich, eine 
einheitliche Gesetzgebung zu schaffen für ... (vgl. S. 48, 23 f. 36; 49, 9 £.). 


135 Justinianos L, Nov. 14 (a. 535; S. 105, 32ff.): 


. . καὶ εἴ τι παραλελειμμένον ἦν τοῖς πρὸ ἡμῶν, καὶ τοῦτο δι ἑτέρων ἐπην- 
ωρδωσάμεθα νόμων. 

. -und wenn von unseren Vorgängern etwas übersehen wurde, so verbesserten 
wir auch das durch andere Gesetze. 


136 Justinianos L, Nov. 21 (a. 536; S. 145, 5ff.): 


PR τῷ € ταὶ ~ 3 
εν καὶ ᾠήϑημεν χρῆναι ῥητῷ νόμῳ κἀχεῖνο ἐπανορθῶσαι τὸ κακῶς παρ 
αὐτοῖς ἁμαρτανόμενον. 


194 Or. 19, 228 a. 
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. . und wir glaubten, durch besagtes Gesetz auch das verbessern zu müssen, 
was bei ihnen ganz verfehlt war. 

Aber nicht nur die Gesetze anderer, auch die eigenen will der Kaiser ver- 
bessern, wenn sich die Möglichkeit dazu bietet. 
7 Justinianos L, Nov. 22 (a. 536; S. 147, 32ff.): 

.. οὐ γὰρ ἐρυθριῶμεν, εἴ τι κάλλιον καὶ ὧν αὐτοὶ πρότερον εἴπομεν προσεξεύ- 
ροιμεν, τοῦτο νομοϑετεῖν καὶ τὴν προσήκουσαν τοῖς πρότερον δευτέραν ἐπιτι- 
ϑέναι διόρϑωσιν οἴκοϑεν, ἀλλὰ μὴ παρ᾽ ἑτέρων ἀναμένειν ἐπανορϑωϑῆναι 
τὸν νόμον. 

. . . denn wir schämen uns nicht, falls wir zu dem, was wir selbst früher sagten, 
etwas Besseres dazuf inden sollten, dies zum Gesetz zu machen und den früheren 
Bestimmungen von uns aus die passende Novellierung anzufügen, nich aber 
zu warten, bis das Gesetz von anderen verbessert wird (vgl. auch S. 147, 28 ff.). 
Besonders, wenn es um das Wohl der Untertanen geht, ist der Kaiser gerne 
bereit, auch eigene Gesetze zu verbessern: 
8 Justinianos I., Nov. 39 (a. 536; S. 255, 11ff.): 

.. ταῦτα ἡμᾶς εἰκότως ἐκίνησε καὶ ἅμεινον ᾠήϑημεν τὸν ἡμέτερον ἐπανορ- 
Donat νόμον A τοὺς ὑπηκόους περιορᾶν κινδυνεύοντας. 

... das hat uns mit Recht beunruhigt, und wir hielten es für besser, unser 
eigenes Gesetz zu verbessern, als über die Gefährdung der Untertanen hinweg- 
zusehen!®. 

9 Justinianos L, Nov. 127 (a. 548; S. 633, 17ff.): 

Τοὺς ἡμετέρους νόμους ἐπανορθοῦν ἡμεῖς οὐκ ὀκνοῦμεν, πανταχοῦ τὸ 
συμφέρον τοῖς ὑπηχόοις εὑρίσκειν βουλόμενοι. 

Wir zögern nicht, unsere eigenen Gesetze zu verbessern, da wir bestrebt sind, 
überall den Nutzen für unsere Untertanen herauszufinden (vgl. S. 633, 
31; 634, 9). 

Als Schöpfer und Korrektor der Gesetze schildert Justinian sich selbst: 
l0 Justinianos L, Nov. 59 (a. 537; S. 316, 23ff.): 

Ἕκαστον τῶν ἀγαϑῶν ἔργων ἢ παρ᾽ ἡμῶν βουλήσει Θεοῦ χρὴ λαβεῖν τὴν 
ἀρχήν, ἢ κἂν εἴ τις τοῖς ἀφ᾽ ἑτέρων γινομένοις ἀγαϑοῖς ἀκολουϑήσειε napa- 
φθορά, ταύτην ἐπανορϑωϑῆναι παρ᾽ ἡμῶν καὶ εἰς τὴν ἀρχαίαν ἐπανάγεσθαι 
τάξιν, ὥστε ἡμᾶς ἢ τῇ ποιήσει τοῦ πράγματος ἢ τῇ ἐπανορϑώσει πρὸς 
τὰς ἀγαϑὰς πράξεις σπεύδειν ἔχειν ἀεὶ μετουσίαν. 

Jedes gute Werk muß von uns mit Gottes Willen seinen Ausgang nehmen, 
oder falls das von anderen ausgegangene Gute verfälscht umrde, muß dieser 
( Mifistand) von uns verbessert und zur alten Ordnung zurückgeführt werden, 
so daß wir, sei es durch die Selzung der Tat, sei es durch die Verbesserung, 
stets bestrebt sind, an den guten Handlungen Anteil zu haben. 

Und am Schluß dieses Prooimions heißt es resümierend (S. 317, 24—26): 


195 Vgl. auch Nov. 49 (S. 288, 30ff.). 
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ταῦτα ἅπαντα δίκαιον ᾠήθημεν τῆς προσηκούσης ἐπανορϑώσεως 
ἀξιῶσαι. 

. wir hielten es für gerecht, das alles der geziemenden Verbesserung für 
würdig zu erachten!98, 

1 Tiberios I., Nov. 164 (a. 574, als Caesar; Dölger, Reg. 32; S. 751, 22ff.): 

. πολλὰ μὲν οὖν τῶν πρώην συγκεχυµένων ἐπανορθώσαντες προσήκειν 
ἡγησάμεϑα καὶ τὸ περὶ τῶν διαδοχῶν ἡμελημένον ἐκ πλείστου πρὸς τὴν ἀρέσ- 
κουσαν Θεῷ τάξιν ἐπαναγαγεῖν. 

. . . da wir nun vieles, was früher in Unordnung war, verbessert haben, hielten 

wir es für passend, auch die seit langem vernachlässigten (Bestimmungen) 

über die Erbschaften in die Gott wohlgefällige Ordnung zurückzuführen!”. 
Sehr oft wurde, wie auch in dem zuletzt genannten Beispiel, die Notwendigkeit 
der ἐπανόρϑωσις mit der mangelhaften Gesetzgebung der Vorgänger begründet. 
Diese an sich naheliegende Argumentation hielt Kaiser Leon VI. für unpassend ; 
so verwahrt er sich susdrücklich gegen den Verdacht der Beckmesserei: 

110 Leon VL, Nov. 19 (S. 73, 14£.): 

“Ὅπερ καὶ πρόσϑεν ἡμῖν εἴρηται οὐ φαυλίζειν ἑτέρους προαιρούμενοι εἰς 
ἐπανόρϑωσιν τῶν νόμων κατέστημεν. 

Wie schon früher gesagt, sind wir nicht in der Absicht, andere schlecht 
zu machen, an die Verbesserung der Gesetze herangetreten!®. 

Ein andermal betont der Kaiser, daß seine Vorgänger in der Gesetzgebung 
gegen eine Verbesserung ihrer Gesetze gewiß nichts einzuwenden hätten: 
130 Leon VI., Nov. 33 (S. 131, 8ff.): 

Εἰ μὲν τοὺς πάλαι περὶ νόμων διαλαβόντας τοῦτο φρονεῖν ὑπελάμβανον, 
μηδαμῶς βούλεσϑαι τὰ οἰκεῖα ἐπανορϑοῦσϑαι, κἄν τι ἐν αὐτοῖς τοιοῦτον 
οἷον προσδεῖσθαι διορϑώσεως, ἴσως οὐκ ἂν ἐπὶ ταύτην ἦλθον τὴν γνώμην, 
φημὶ δὴ τοῦ πειρᾶσθαι τοὺς μὴ τῶν νόμων ὑγιῶς ἔχοντας ἐπανορϑοῦν. 

Hätte ich angenommen, die alten Gesetzgeber seien unbedingt gegen eine 
Verbesserung ihrer eigenen (Werke) gewesen, auch wenn etwas an ihnen der 
Korrektur bedurft hätte, so wäre ich vielleicht nicht zu dieser Absicht gekommen, 
nämlich zu versuchen, die nicht einwandfreien Gesetze zu verbessern!**. 

114 Romanos I. Lakapenos, Coll. 3, Nov. 2 (a. 922; Dölger, Reg. 595; Z. I 
201, 10ff.): 
. TÒ ἐναντιοφανὲς αὐτῶν καὶ ἀδιόριστον διὰ ταύτης ἡμῶν τῆς ϑείας δια- 
196 Vgl. ferner Justinianos I., Nov. 18 (128, 6f. 19); 59 (317, 24ff.); 61 (329, 24ff.); 
63 (334, BER); 74 (370, 9488 371, 3 ££); 84 (411, 938): OR (478, 39f ); 101 (488. 9ff.): 
107 (511, 1ff.); 123 (593, 25ff.); 134 (677, 3ff.) ; 145 (712, 11ff.); außerhalb der Prooimien 
ähnliche Formulierungen bei Justinian: Nov. 68 (347, 28); 90 (453, 17); 94 (462, 29); 
96 (467, 32); 97 (470, 1); 119 (574, 22); 133 (675, 21f.); 152 (728, 9); 159 (743, 24f.). 
197 Vgl. auch Justinos II., Nov. 148 (S. 722, ΘΕ). 
198 Vgl. Nov. 65 (237, 21f.): μέμφεσϑαι τοῖς νενομοϑετηκόσιν οὐκ ἂν φαίην. 


199 Vgl. ferner Leon VI., Nov. 15 (S. ὅθ, 17); 40 (S. 161, 24£.); 106 (S. 349, 6); 
108 (S. 353, 5£.). i 
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τάξεως σαφεῖ καὶ συντόμῳ λόγῳ ἐπανορϑοῦντες. 
. indem wir das Widersinnige und Unklare durch diese unsere heilige 
Novelle in klarer, kurzer Sprache verbessern. 
Konstantinos VIL, Coll. 3, Nov. 9 (zwischen 945 und 959; Dölger, Reg. 
675; Z. I 227, 10ff.): 
"Εκτισίν τινα παράλογον ἄρτι πρὸ βραχέος κατὰ τῶν ἡμετέρων ἐπινοηϑεῖσαν 
ὑποτελῶν δεῖν ᾠήϑημεν διὰ τοῦ παρόντος ἐπανορϑώσασϑαι διαγγέλματος. 
Eine widersinnige Strafe, die man erst vor kurzem gegen unsere Unter- 
tanen ausgesonnen hat, glaubten wir durch die vorliegende Kundmachung 
verbessern zu sollen. 
Nikephoros III. Botaneiates, Coll. 4, Nov. 12 (a. 1079; Dólger, Reg.1047; 
Z. I 284, 11.—10. Z. v. u.): 
. . . ἀλλὰ τοῦτο μὲν καὶ τοὺς πρὸ ἡμῶν αὐτοκράτορας ἔδει ἐπανορϑώσασϑαι 
κατὰ καιρόν. 
. . . aber das hätten schon die Herrscher vor uns zur rechten Zeit verbessern 
sollen??0, 
Dieser in den byzantinischen Prooimien überaus beliebte terminus ἐπανορθοῦν 
stammt aus edler Quelle, nàmlich aus den platonischen Nomoi, wo er für die 
Tätigkeit des späteren, verbessernden Gesetzgebers verwendet wird (769 d): 
εως &p' οἴει τινὰ οὕτως ἄφρονα γεγονέναι νομοϑέτην, ὥστ᾽ ἀγνοεῖν ὅτι πάμπολλα 
ἀνάγκη παραλείπεσϑαι τοιαῦτα, ἃ δεῖ τινα συνεπόμενον ἐπανορϑοῦν; 
. . „glaubst du denn, irgendein Gesetzgeber sei so unvernünftig, nicht zu wissen, 
daß es unvermeidlich ist, eine Menge (von Bestimmungen) in einem solchen 
Zustand zu hinterlassen, daß sie ein Nachfolger verbessern muß? 
Wir werden als sehr wahrscheinlich annehmen dürfen, daß Kaiser Leon VI., 
als er das Prooimion seiner Novelle 33 diktierte, diese Stelle aus Platons 
Nomoi vorschwebte??! , 
Manchmal erscheint die Tätigkeit der Gesetzesverbesserung unter dem Bild 
des „wiederum Reinigens, Sáuberns", ἀνακαϑαίρειν, das sowohl im medizi- 
nischen Bereich als purgieren wie im grammatischen als emendieren seine 
Anwendungsmöglichkeiten hat. 
Justinianos I., Cod. praef. „Cordi nobis est“: 
igitur in primordio nostri imperii sacratissimas constitutiones, quae in 
diversa volumina fuerant dispersae et quam plurima similitudine nec non 
diversitate vacillabant, in unum corpus colligere omnique vitio purgare 
proposuimus. 
Also haben wir uns schon zu Beginn unserer Regierung vorgenommen, die 
heiligsten Konstitutionen, die in verschiedenen Bänden verstreut waren und 


200 Vgl. Johannes IL, Coll. 4, Nov. 49 (Z. I 363, 111.) u. ὅ. 

201 Daß die ἐπανόρϑωσις auch den Untertanen selbst gelten kann, zeigen Stellen wie 
Sopatros, epist. ad Himerium, Stobaios, Bd. IV, S. 217, 13f.; Philon, de plant. 92 (Stob. 
IL, S. 151, 14f.). 
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teils in allzu großer Ähnlichkeit, teils in der Verschiedenheit ihre Schwäche 
hatten, in einem Corpus zu sammeln und von allen Mängeln zu säubern. 
Wenig später heißt es (5): 
in praesenti purgato et renovato codice nostro. . . 
.. in unserem vorliegenden gesäuberten und erneuerten Codex... 
134 Justinianos L, Nov. 7 (a. 535; S. 48, 17ff.): 

"Eva σκοπὸν ἀεὶ τοῦτον ἐϑέμεϑα τὸ πᾶν εἴ τι πρότερον ἀτελὲς Y; συγκεχυ- 
μένον ἐδόκει, τοῦτο καὶ ἀνακαϑᾶραι καὶ τέλειον ἐξ ἀτελοῦς ἀποφῆναι. 

Dieses eine Ziel haben wir uns stets gesetzt, alles was früher etwa unvoll- 
kommen oder in Unordnung zu sein schien, zu säubern und aus dem Unvoll- 
endeten vollendet zu machen???, 

Was unter ἀνακάθαρσις der Gesetze gemeint ist, verdeutlicht Kaiser Leon VI., 
dessen Novellensammlung den Titel αἱ τῶν νόμων ἐπανορϑωτικαὶ ἀναχκαθάρσεις 
führte?03, 

143 Leon VL, Nov. 94 (S. 309, 23—311, 3): 

᾿Επειδήπερ σκοπὸν ἡμῖν ἡ τῶν νόμων ἀνακάϑαρσις ἔχει οὐ μόνον 
ἐκεῖνα τοῦ νομίμου ἐξαλείφειν ἐδάφους, ὧν ἡ ἐγγραφὴ πολλάκις τῇ τῶν πραγ- 
μάτων καταστάσει διελυμαίνετο, ἀλλὰ καὶ ὅσα τῷ μακρῷ κατασιγασθέντα 
χρόνῳ ἀργὰ παντελῶς καὶ ὥσπερ διὰ σαπρίαν ἄφαυστα ὑπὸ χρείας πολιτικῆς 
ὁρᾶται κείµενα, ἀκόλουϑόν ἐστι κτλ. 

Da die Süuberung der Gesetze für uns das Ziel enthält, nicht nur jene 
Bestimmungen des Gesetzestextes zu tilgen, deren Wortlaut oft den Sach- 
verhalt verfälschte, sondern auch alle, die man, durch die lange Zeit in Ver- 
gessenheit geraten, völlig untätig und gleichsam wegen ihrer Fáulnis vom 
Gebrauch im bürgerlichen Leben unberührt daliegen sieht, folgt daraus usw. 

144 Leon VL, Nov. 65 (S. 237, 22f.): 

. ἵνα δὲ μὴ μέμφοιντο τὸ τὴν μέμψιν ἔχον νομοϑέτημα ἐχκαϑαίρειν 

δικαιῶ τοῦ τῶν νόμων ἐδάφους. 
... damit man es aber nicht tadelt, halte ich es für richtig, die tadelnswerte 
Bestimmung aus dem Gesetzestext zu tilgen??^. 
Oft dient die „Säuberung‘ der Gesetze einer Klärung und Erleichterung des 
Verständnisses; sie hilft die Unklarheit (ἀσάφεια) beseitigen. 
145 Leon VL, Nov. 42 (S. 169, 9f.) 

Ἔοικεν ἡ πολλάκις ἐν τοῖς λόγοις ἐπικαϑημένη ἀσάφεια δεινή τις εἶναι 
σφάλλειν τὰ πράγματα, ὥσπερ τις ἀχλὺς ἐφηπλωμένη καὶ τὸ νοερὸν συμφέρουσα 
τῆς ψυχῆς καὶ τῆς ὀρθῆς τῶν πραγμάτων παραστρέφουσα διοικήσεως. ταύτην 
οὖν τὴν τῆς ἀσαφείας ἀχλὺν ἐπεὶ κατακεχυμένην ἐγνώκαμεν τῶν διατάξεων 
ἐκείνων, αἳ τὰ περὶ διαϑηκῶν ὁρίζουσι καὶ βλάβην οὐ τὴν τυχοῦσαν τοῖς πράγ- 
μασι φέρουσι, καλῶς ἔχειν ὑπελάβομεν τοῦτο ἀνακαϑᾶραι. 

202 Vgl. auch Justinianos L, Nov. 108 (S. 514, 20). 


203 Dazu P. Noailles in der Einleitung der Ausgabe, Paris 1944, S. XIII. 
204 Vgl. noch Leon VI., Nov. 34 (S. 139, 17f.); 69 (S. 251, 2£.). 
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Die dem sprachlichen Ausdruck oft anhaftende Unklarheit scheint imstande zu 
sein, die Rechtslage zu verfälschen, indem sie sich wie ein Nebel ausbreitet, 
den denkenden Teil der Seele mit sich trägt und von der richtigen Behandlung 
der Angelegenheiten ablenkt. Da wir nun erkannt haben, daß dieser Nebel 
der Unklarheit über jenen Verordnungen ausgebreitet ist, die die Testamente 
regeln und der Rechtslage keinen geringen Schaden zufügen, so hielten wir es 
für richtig, dies zu säubern. 

Auch Kaiser Justinian bemüht sich, in seinem Gesetzeswerk überall Klarheit 

zu schaffen. 

5 Justinianos L, Nov. 107 (a. 541; S. 511, 22f.): 

"Huet τοίνυν πάντα σαφῆ τε xal ἀναπεπταμένα καϑεστάναι βουλόμενοι 
(τί γὰρ οὕτως ἴδιον νόμων ὡς σαφήνεια;). 

Wir sind also bestrebt, daß alles klar und offen sei; denn was ist so 
charakteristisch für Gesetze wie die Klarheit? 
2 Justinianos I., Cod. praef. ,,Cordi nobis est“ 3: 

. nocte obseuritatis obductas (sc. constitutiones) nova elimationis 
luce retegere, ut undique non solum institutionum et digestorum via 
dilucida et aperta pateret, sed etiam constitutionum nostri codicis 
plenum iubar omnibus clareat. 

. . . die von der Nacht der Unverständlichkeit bedeckten Konstitutionen durch 
neues Licht der Erklürung aufzudecken, damit nicht nur der Zugang zu den 
Institutionen und Digesten von allen Seiten klar und offen zutage liege, 
sondern auch der volle Glanz der Konstitutionen unseres Codex für alle 
erstrahle. 

Manchmal sind es bestimmte Personengruppen, die im eigenen Interesse 

Unklarheit in die Gesetze hineintragen: 

7 Justinianos L, Nov. 54 (a. 537; S. 306, 12ff.): 

Ἔν τινὶ τῶν ἡμετέρων διατάξεων οὐδὲν & σαφὲς ἐχούσῃ χεχίνηνται ζητήσεις, 
τινῶν ἐξεπίτηδες καὶ πρὸς τὸν ἑαυτῶν σκοπὸν ἀσάφειαν ἐπαγόντων αὐτῇ. 

In einer unserer Konstitutionen, die nichts Unklares enthielt, sind Fragen 
aufgeworfen, da gewisse Leute absichtlich und im eigenen Interesse in sie 
Unklarheit hineinbringen?05. 

Daß die Unklarheit von Gesetzestexten auch soziale Benachteiligungen mit 
sich bringen kann, gilt heute wie ehedem. Wir staunen über die humane und 
ganz modern anmutende Sprache Kaiser Leons VI., der gegen die ἀσάφεια 
der Gesetze zu Felde zieht: 

8 Leon VL, Nov. 77 (S. 269, 4ff.): 

Ἔν πολλοῖς μὲν καὶ ἄλλοις, μάλιστα δὲ ἐν τῷ νομίμῳ ἐδάφει, οὐκ ἀνέγκλητον 
ἡ ἀσάφεια. δεῖ γάρ. οἶμαι, εἴ που καὶ ἄλλοϑί που σκολιᾶς διαπλάσεως ἀμοιρεῖν 
τὸν λόγον καὶ πρὸς τὸ εὐϑὺ ἐναρμόζεσϑαι. οὐ γὰρ μυστήρια τοῦ νόμου τὰ 


205 Vgl. noch Justinianos I., Nov. 76 (S. 380, 2). 
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ϑέσμια ὥστε ἀναχωρεῖν αὐτὰ τῆς τῶν πολλῶν καταλήψεως, ἀλλ᾽ εἴ γε οἷόν 
τε ἦν, ἐχρῆν μηδένα λανϑάνειν ταῦτα, μὴ ἄνδρα, μὴ παῖδα, μὴ γύναιον, ὡς 
μάλιστα τούτου τῇ πρὸς τὸ ἄμεινον τῶν ἀνϑρώπων ἀγωγῇ καὶ τῇ τοῦ βίου 
λυσιτελείᾳ συνεπιλαμβάνοντος. 

In vielen anderen Belangen, vor allem aber im Gesetzestext, ist die 
Unklarheit abzulehnen. Denn die Sprache soll m. E., wenn irgend. sonst- 
wo, sich (gerade hier) von krummen Wegen fernhalten und dem geraden Weg 
anpassen. Die Bestimmungen der Gesetze sind nämlich keine Geheimnisse, 
so daß sie sich dem Verständnis der großen Masse entziehen (sollen), sondern 
wenn es nur möglich wäre, dürften sie niemand geheim bleiben, weder Mann, 
noch Jugendlichem, noch Frau, da dies am meisten dazu beiträgt, die Menschen 
zum Besseren zu führen und ihnen in ihrem Leben zu nützen. 


Maß und Harmonie (πρέπον, προσῆκον, μέτρον, ἁρμονία) 


Neben der Vermeidung der ἀσάφεια ist es das Ziel des kaiserlichen Gesetz- 
gebers, den alten und ebenso den neuen Gesetzen die passende, allen Ansprüchen 
entsprechende und harmonisch befriedigende Form zu geben. Immer wieder 
lesen wir in diesem Zusammenhang vom πρέπον, προσῆκον und ἁρμόδιον bzw. 
der ἁρμονία, Begriffen, die dem ἀπρεπές, der ἀμετρία und ἀοριστία entgegen- 
gesetzt werden. Hier offenbart sich überraschend das alte hellenische Streben 
nach Klarheit und Harmonie in allen Lebensbereichen. Die Stárke und 
Lebendigkeit der geistesgeschichtlichen Tradition wird einem besonders dann 
bewußt, wenn man bedenkt, daß die meisten Beispiele für diese Formulierungen 
nicht aus der Feder eines Griechen, sondern des ‚lateinischen‘ Illyrers Justinian 
stammen. 
149 Justinianos L, Nov. 3 (a. 535; S. 18, 24f.): 
. ἐπειδὴ γὰρ οὐδὲν σχεδὸν τῶν ἐν ἀμετρίᾳ καλόν, προσῆκον ἂν εἴη .. . 
. denn da so gut wie nichts Maßloses schön ist, wäre es geziemend . . . 
(S. 20, 6£.): 
. ὥστε προσηκόντως καὶ τὰ περὶ τούτων νομοϑετήσομεν καὶ τὴν ἀοριστίαν 
ἐκβαλοῦμεν. 
. daher werden wir in gexiemender Weise auch über diese Fragen gesetzlich 
Berner und die Unbestimmtheit beseitigen. 
150 Justinianos I., Nov. 6 (a. 535; S. 36, 14ff.): 
«καλῶς δὲ ἂν ἅπαντα πράττοιτο καὶ προσηκόντως, εἴπερ ἢ τοῦ πράγματος 
ἀρχὴ γένοιτο πρέπουσα xal φίλη Θεῷ. 
.alles könnte gut und geziemend durchgeführt werden, wenn nur der Anfang 
der Handlung passend und Gott wohlgefällig ist. 
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Mit einer ganzen Skala von termini, die in diesen Gedankenkreis gehóren. 
wartet Justinian in einem programmatischen Prooimion auf: 
L Justinianos I., Nov. 31 (a. 536; S. 235, 21ff.): 

Τὰ μάτην κείµενα καὶ ἐκκεχυμένως εἰ πρὸς τὴν προσήκουσαν ἀφίκοιτο 
τάξιν καὶ διατεϑείη καλῶς, ἕτερα τε (ἂν) ἀνθ᾽ ἑτέρων τὰ πράγματα φαίνοιτο 
καλλίω τε ἐκ χειρόνων, ἐξ ἀκόσμων τε κεκοσμημένα, διηρϑρωμένα τε καὶ δια- 
κεκριμένα ἐκ τῶν ἔμπροσϑεν ἀτάκτων τε καὶ συγκεχυμένων. τοῦτο καὶ ἐπὶ τῆς 
᾿Αρμενίων χώρας ἁμαρτανόμενον εὑρόντες ᾠήϑημεν χρῆναι πρὸς μίαν ἁρμονίαν 
τάξαι αὐτὴν καὶ ἐκ τῆς εὐταξίας ἰσχύν τε αὐτῇ δοῦναι τὴν προσήκουσαν 
τάξιν τε ἐπιϑεῖναι τὴν πρέπουσαν. 

Wenn das zwecklos und verstreut Liegende in die geziemende Ordnung 
käme und richtig verteilt würde, bekämen die Dinge ein anderes Aussehen: 
aus Schlechterem würde Schöneres, aus Ungeordnetem Geordnetes, aus dem 
früher zuchtlosen Durcheinander würde Gegliedertes und übersichtlich Ge- 
ordnetes. Da wir fanden, daß dieser Fehler auch für Armenien gelte, glaubten 
wir hier eine Harmonie herstellen und dem Lande auf Grund der guten 
Ordnung die geziemende Stärke geben sowie die passende Ordnung verleihen 
zu müssen?96, 

Der Schlußsatz des Prooimions von Novelle 105 Justinians enthält ein Be- 
kenntnis zur alten aristotelischen μεσότης. 
2 Justinianos L, Nov. 105 (a. 537; S. 501, 26ff.): 

.. καὶ ἐπειδὴ καὶ τοῖς πρὸ ἡμῶν ἐν μεσότητι τὸ βέλτιστον ἔδοξεν εἶναι, 
ὡς τῶν ἐφ᾽ ἑκατέρων ἄκρων κινδυνευόντων εὐϑὺς εἰς ἀμετρίαν ἐκβῆναι, 
ᾠήϑημεν καὶ ἡμεῖς περὶ τούτου διορίσασθαι τὸ πρέπον, ὥστε μήτε ἄμετρον 
μήτε ἄτακτον εἶναι μήτε τῶν ἡμετέρων νόμων ἀνάξιον. 

. . und da auch unseren Vorgängern das Ideal in der rechten Mitte zu liegen 
schien, da die beiden Extreme Gefahr laufen, in Maßlosigkeit auszuarten, 
hielten auch wir es für richtig, diesbezüglich das Passende zu bestimmen, so 
daß es weder maßlos noch zuchtlos, noch unserer Gesetze unwürdig sei?”. 

3 Herakleios, Coll. 1, Nov. 22 (a. 612; Dölger, Reg. 165; Z. I 27, 7. Z. v. u.ff.): 

Καὶ τοῖς ἄλλοις κατάλληλον καὶ ἁρμοδίαν ἐπάγεσθαι τάξιν χρήσιμόν 
τι καὶ ἐπαινούμενον, οἷα τῆς ἀμετρίας ἐπιθολούσης ἀεὶ καὶ τὰ καλῶς εἶναί 
τε καὶ κρατεῖν ὀφείλοντα ταραττούσης τε καὶ διαλυούσης, εἰς ἀπρεπῆ τε 
φερούσης σύγχυσιν, καὶ διαφερόντως τὴν ἱερὰν κατάστασιν, ἣν ἐπὶ σεμνότητι 
καὶ εὐταξίᾳ συνεστῶσάν τε καὶ ἐξ ἀρχῆς ἐκ ϑείας ἐξευρημένην προνοίας ἔξω 
τοῦ καϑεστῶτος εἶναι οὐκ ἀσύμφορον μόνον, ἀλλὰ καὶ σφόδρα παράλυγον. 

Es ist schon nützlich und lobenswert, in anderen Belangen (entsprechend) 


206 Zu προσήκουσα bzw. πρέπουσα τάξις vgl. Justinianos L, Nov. 22 (147, 3ff.); 
82 (400, 29f.). 

207 Vgl. in demselben Prooimion 8. 501, 9. 32; ferner Justinianos L, Nov. 1 (8. 1, 
15f.); 4 (24, 23f.); 5 (28, 29); 10 (92, 10£.); 46 (280, 12£.); 81 (397, 19); außerhalb der 
Prooimien z. B. Nov. 22 (186, 31f.); 30 (224, 14); 64 (338, 22ff.); 108 (616, 34); 113 (531, 16). 
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eine angemessene Ordnung herzustellen, da die Maßlosigkeit stets das, was 
in seiner Schönheit vorherrschen sollte, entstelli, verwirrt und zersetzt, um 
schließlich zu einem unpassenden Durcheinander zu führen. In besonderem 
Maße aber gilt dies von dem geistlichen Stand, der auf Würde und guter 
Ordnung beruht und von Anfang an von der göttlichen Vorsehung so erfunden 
wurde; übertritt er die Ordnung, so ist das nicht nur schädlich, sondern durch- 
aus widersinnig. 
Da Gott alles nach einem bestimmten Maß (μέτρῳ τινί) eingerichtet hat, wird 
die ἀμετρία vom Kaiser, in diesem Fall in bezug auf die Zahl der Geistlichen, 
beschnitten. 
Zum altgriechischen Ideal der richtigen Mitte und Mischung bekennt sich auch 
Leon VL, Nov. 67 (S. 243, 7—9, 13ff.): 
Allzu große Härte ist ebenso schädlich wie allzu große Milde. Wie Kurorte 
eine gesunde Luftmischung aufweisen (ὥσπερ τῶν χωρίων τὰ εὔκρατα καὶ 
πρὸς ὑγείαν ἐπιτήδεια μικτὰς ἔχει συμμέτρως τὰς τοῦ ἀέρος διαθέσεις), 
so sollen Gesetzgeber und Gesetze selbst das richtige Maß halten (χρὴ 
γὰρ τοὺς νόμους, ἡγεμόνας ὡς ἀληϑῶς τῆς πολιτείας ὄντας, ἣν εἶπον κρᾶσιν 
διαφυλάττειν, καὶ πρός τε ἀποτομίαν καὶ φιλανϑρωπίαν μὴ παρὰ μέτρον ὁρᾶν, 
εἴ γε μέλλοιεν οἱ ὑπ’ ἐκείνοις ὑγιαίνειν πολιτευόμενοι). 
Andronikos Π., Chrysobullos Logos für den Athos-Protos Theophanes (a. 
1312; Dólger, Schatzkammern Nr. 5, 31—34): 
... μεσότης γὰρ ἐπὶ πᾶσι καὶ ὁ τοῦ συμμέτρου λόγος τῇ ἐπαινουμένῃ 
καὶ ἀρίστῃ μοίρᾳ παρὰ τῶν εὖ εἰδότων κρίνειν ὀρϑῶς ἐντέτακται. 
. . . denn das rechte Maßhalten in allem und der Grundsatz der Angemessen- 
heit ist von den Urteilsfähigen treffend dem lobenswerten und besten Lebens- 
schicksal zugeordnet. 
Nach Kaiser Leon VI. gehört es zum Wesen des Gesetzes, jedem das zuzuteilen, 
was zu ihm paßt, mit ihm übereinstimmt. 
Leon VI., Nov. 29 (S. 117, 4ff.): 
. εἰ γὰρ τοῦτο νόµου τὸ νέμειν ὅπερ ἑκάστῳ ἁρμόδιον, πῶς ὁ μὴ τοῦτο 
ποιῶν νόμος ἔσται; 
. .. denn wenn es zum Wesen des Gesetzes gehört, jedem zuzuteilen, was zu 
ihm paßt, wie kann das ein Gesetz sein, das dieser Bedingung mich entspricht? 
An die Stelle der εὐταξία, der guten Ordnung, tritt gelegentlich die mit ihr so 
gut wie identische εὐκοσμία: 
Herakleios, Coll 1, Nov. 94 (vor 638; Dölger, Reg 212; Z. T 33, 19}: 
Τὴν κοινὴν ἅπασιν εὐκοσμίαν τε καὶ κατάστασιν τῆς εὐδαίμονος ἡμῶν 
πολιτείας ἀξίως τοῦ ταύτης μεγέθους τηρεῖσθαί τε καὶ διασῴζεσθαι διὰ σπουδῆς 
ποιούμενοι. 
Indem wir unseren Eifer daransetzen, die allgemeine gute Ordnung und 


den Zustand unseres glücklichen Staates entsprechend seiner Größe zu bewahren 
und zu erhalten. l 


we 
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Alexios L, Coll. 4, Nov. 42 (Dölger, Reg. 1278; Z. I 359, vorletzte Z.): 

Ἡ βασιλεία μου τῆς ἐκκλησιαστικῆς εὐκοσμίας φροντίζουσα, καὶ τὸ 
εὔτακτον καὶ ἐν παντὶ μὲν ζητοῦσα τῷ πολιτεύματι. 

Meine Majestät, die sich um die gute Ordnung in der Kirche sorgt und 
nach dem Wohlgeordneten in der gesamten Staatsverwaltung strebt. 
Andronikos II., Chrysobullos Logos für den Athos-Protos Theophanes (a. 
1312; Dölger, Schatzkammern Nr. 5, 7—10): 

. ὡσὰν μὴ τῇ ἁτάκτῳ καὶ ἀσχέτῳ ἑκάστου τῶν ὄντων ῥοπῇ ἀντ᾽ εὐταξίας 
εἰς ἀκοσμίαν καὶ σύγχυσιν τὸ αὐτοῦ κάλλιστον καὶ ἐξαίρετον δημιούργημα 
συμβαίνῃ περιπίπτειν. 

. damit nicht durch das regellose und unaufhaltsame Abgleiten eines jeden 
einzelnen Wesens es dazu komme, daß Sein wunderschönes, erlesenes 
Schöpfungswerk ... aus dem Zustand der Ordnung in Unordnung und 
Verwirrung stürze. 


Vollendung (τέλος) 


Leon VL, Nov. 37 (S. 149, 6ff.): 

Καὶ τῷ παρόντι νόμῳ ἐλλείποντι πρὸς τελείαν κατάστασιν ὅπερ ἐνδεῖ 
τούτου τῇ προσϑήκῃ τὸ πρέπον αὐτῷ ἀποδιδόαμεν σχῆμα. 

Auch dem vorliegenden Gesetz, dem es am Zustand der Vollkommenheit 
mangelt, verleihen wir durch Ergänzung des Fehlenden seine passende Gestalt. 

Der Kaiser will damit sagen, daß dem Gesetz an seinem Telos (hier τελεία 
κατάστασις) etwas fehle. Erst durch Ergänzung dieses Fehlenden wird das 
πρέπον σχῆμα hergestellt. Damit ist ein neues Motiv angeschlagen, das den 
Kaiser als Vollender preist. Er verleiht den Dingen durch seine Gestaltung 
die τελειότης, das τέλος, d. h. in aristotelischem Sinn ihre vollendete Form, das 
Wesen, worauf die Schöpfung der betreffenden Dinge hinzielte. So sehen wir 
Kaiser Justinian bemüht, auch das, was er schon von seinen Vorgängern in 
einer ziemlich vollendeten Form übernommen hatte, noch weiter auszubauen. 
Justinianos I., Nov. 78 (a. 539; S. 383, 23ff.): 

Τελείων ἡμῖν ἁπάντων τῶν ἀγαϑῶν παρὰ τοῦ μεγάλου Θεοῦ δεδομένων 
ᾠήϑημεν χρῆναι καὶ αὐτοὶ τὰς τῶν οἰκετῶν ἐλευθερίας ... παντοίως αὐτοῖς 
παϑάράς τε καὶ ἀνοϑεύτους καὶ τελείας ἀποτελέσαι. 

Da uns alie Güle: vun dem gropen Gott in vollkommenem Zustand geschenkt 
sind, hielten wir es für notwendig, auch unsererseits die Freilassungen der 
Sklaven ..... auf jede Art und Weise ihnen rein, unverfälscht und voll- 
kommen zu gestalten. 

(8. 384, 54): 

. ἀεί τι κρεῖττον περὶ τῶν ἡμετέρων ὑπηκόων βουλευόμενοι καὶ αὐτὸ τὸ 

τελειότερον δεδομένον μείζοσιν ᾠήϑημεν δεῖν ταῖς προσϑήκαις αὐξῆσαι. 
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... da wir immer noch eine Verbesserung im Interesse unserer Untertanen 
beschließen, hielten wir es für notwendig, auch das von den Vorfahren in 
ziemlich vollendeter Form Überlieferte durch Zusätze zu mehren?®. 

36 Justinos IL, Nov. 149 (a. 569; Dölger, Reg. 12; S. 723, 26ff.): 

Τῆς παρὰ τοῦ Θεοῦ δεδομένης ἡμῖν πολιτείας κηδόμενοι καὶ ἐν πάσῃ 
δικαιοσύνῃ ζῆν τοὺς ἡμετέρους σπουδάζοντες ὑπηκόους ἕνα σκοπὸν ἐξ ἀρχῆς 
τοῦτον ἐϑέμεϑα, ἅπαν εἴ τι πρῴην ἀτελὲς ἣν καὶ συγκεχυμένον ὑπῆρχε, τοῦτο 
καὶ ἐπανορϑῶσαι καὶ τέλειον ἀποφῆναι. 

Da wir uns um den uns von Gott übergebenen Staat annehmen und eifrig 
bemüht sind, daß unsere Untertanen in voller Gerechtigkeit leben, haben wir 
uns von Anfang an dieses eine Ziel gesetzt, alles was früher unvollkommen und 
verwirrt war, zu verbessern und vollkommen erscheinen zu lassen. 

160 Leon VI., Nov. 14 (S. 55, 16—19): 
... δεῖ γὰρ τὰ πράγματα, ὁποῖά ποτ᾽ ἂν H, πρὸς τελείωσιν ἥκοντα οὕτω 
τὴν προσήκουσαν ἐφαρμόζεσθαι κλῆσιν, ἀλλ᾽ οὐχὶ μόνον ἐξαρκεῖ τὸ ὄνομα τῇ 
τῶν πραγμάτων ἀτελείᾳ παρέχειν τὴν σύστασιν. 
. . . denn die Dinge müssen, was immer es sei, zuerst zur Vollendung kommen 
und dann den passenden Namen erhalten; es genügt aber nicht, daß mur der 
Name den Dingen in ihrer Unvollkommenheit Bestand verleiht. 

161 Isaak II. Angelos, Chrysobullos Logos für das Johannes-Kloster auf Patmos 

(a. 1186; Dölger, Reg. 1570; MM VI 31: 8. 120, 2—4): 


. . ὅπερ ὁ ἀοίδιμος ἐκεῖνος βασιλεὺς . . . ἀφῆκεν ἀτέλεστον, ἡ βασιλεία µου 
πρὸς πέρας ἄγει καὶ τελειοῖ. 
. was der berühmte verewigte Kaiser ... unvollendet ließ, führt meine 


Majestät zum Ziel und vollendet es. 
24 Andronikos II., Coll. 5, Nov. 24 (a. 1318; Dölger, Reg. 2406; Z. 1 528, 11ff.): 
. ὧν ἁπάντων ἕνεκα ὁπόσην ποιούµεθα τὴν φροντίδα καὶ τὴν σπουδήν, τὸ 
προσῆκον ἑκάστοις ἐπιτιϑέναι τέλος. 
. . welche Sorge und welchen Eifer wir um all dessen willen aufwenden, um 
jedes einzelne ( Ding) zu der ihm geziemenden Vollendung zu führen. 
162 Demetrios Kydones, Prooimion 1 (Sb. preuß. Ak. Wiss. 1888, S. 1416): 
εν καὶ μετὰ τοσαύτης ὀξύτητος τοῖς ᾖτημένοις τέλος ἐπιτιθέναι. 
. . . und mit solcher Schnelligkeit den Wünschen Vollendung (Erfüllung) zu 
gewühren9?, 


208 Vgl. Justinianos I., Nov. 7 (S. 48, 19f.): τέλειον ἐξ ἀτελοῦς ἀποφῆναι. 
163 209 Vgl. ferner Leon VL, Nov. 59 (S. 221, 48): Alexios I. (a. 1085; Dölger, 
Reg. 1123; MM VI 7: S. 24, 2f.): τελεσιουργεῖ τὰ αἰτήματα: Manuel I., Coll. 4, Nov. 66 
(Z. I 396, 9ff.); Michael VIII., MM IV /3/1 (S. 380, 10f.); Coll. 5, Nov. 10 (Z. I 504, 
70 6.2. v. u.); Append. 28 (Z. I 654, 3f.); Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 23 (a. 1301; 
Dölger, Reg. 2236; Z. I 524, 21): τελεσιουργόν; Andronikos IL, Regel, Vatop. Nr.3, 
S. 10, 16f. (a. 1324; Dölger, Reg. 2512): τὸ σὺν λόγῳ καὶ κρίσει τὰ κατὰ σκοπὸν ἐκτελεῖν. 


Prooimion 8 
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Gerechtigkeit (δικαιοσύνη) 


ImGrundehielten sich diebyzantinischen Kaiser als Gesetzgeber, zumindest theo- 
retisch, an die Faustregeln, die schon Isokrates dem Nikokles empfohlen hatte?! : 
Τῶν προσταγμάτων καὶ τῶν ἐπιτηδευμάτων κίνει καὶ μετατίϑει τὰ μὴ καλῶς 
καϑεστῶτα, καὶ μάλιστα μὲν εὑρετὴς γίγνου τῶν βελτίστων, εἰ δὲ μή, μιμοῦ τὰ 
παρὰ τοῖς ἄλλοις ὀρϑῶς ἔχοντα. ζήτει νόμους τὸ μὲν σύμπαν δικαίους καὶ 
συμφέροντας καὶ σφίσιν αὐτοῖς ὁμολογουμένους, πρὸς δὲ τούτοις οἵτινες τὰς 
μὲν ἀμφισβητήσεις ὡς ἐλαχίστας, τὰς δὲ διαλύσεις ὡς οἷόν τε ταχίστας τοῖς 
πολίταις ποιοῦσιν. 
Von den Verordnungen und Einrichtungen verschiebe und ändere, was nicht 
einwandfrei ist, erfinde vor allem die besten ( Verordnungen) selbst, wo nicht, 
ahme die nach, die sich bei anderen bewähren. Strebe nach Gesetzen, die im 
ganzen gerecht und nützlich sind, ohne innere Widersprüche zu enthalten, 
ferner nach solchen, die den Bürgern möglichst geringe Zweifel und möglichst 
schnelle Lösungen bringen. 
Hier wird neben dem schöpferischen Akt des Gesetzgebers (εὑρετής) vor allem 
Gerechtigkeit und Nutzen der Gesetze betont. Wo es aber zur rechtsgründenden 
Tätigkeit des Gesetzgebers nicht ausreicht, möge er sich auf die Übernahme 
und Wahrung bereits bestehender Gesetze beschränken. Der Herrscher selbst 
soll sich so sittlich einwandfrei und gerecht wie möglich verhalten?!!. Der 
Frage nach dem Wesen der Gerechtigkeit ist bekanntlich das 1. Buch der 
Politeia Platons gewidmet, in dem u. a. auch eine Definition des Simonides 
aufscheint: 
. TÒ τὰ ὀφειλόμενα ἑκάστῳ ἀποδιδόναι δίκαιόν ἐστι. 
. . . jedem zukommen lassen, was ihm gebührt, ist gerecht??, 
Seit Platon und Isokrates gilt die δικαιοσύνη als eine der ersten Herrscher- 
tugenden. Zu wiederholten Malen erscheint sie im Aristeas-Brief?'?. Im 
1. Jahrhundert der Kaiserzeit fordert sie Dion von Prusa vom Herrscher?t, 
desgleichen Musonius?'*, In der Kaiserrede des Aristeides tritt die δικαιοσύνη 
des Kaisers wiederholt, oft gepaart mit der φιλανθρωπία, auf?!*. Bei Ps. Dioto- 
genes heißt es eindeutig?!": 


210 Ad Nicoclem 17. 

211 Ad Nieoclem 20: ὡς βέλτιστον καὶ δικαιότατον σαυτὸν παρέχῃς. 

212 Fichtenau, S. 52f. verfolgt den Weg dieser platonischen Formulierung über den 
Rhetor ad Herennium (3, 2, 10), Digest. 1, 10 und Justinian, Nov. 69 bis zu den deutschen 
Kaiser-Arengen. Er bemerkt dabei, daB von der so wichtigen Herrschertugend iustitia 
in den Prooimien und Arengen kaum etwas anderes als ihre Definition aufscheint. 

213 189. 209. 212. 232. 267. 280. 

214 Z. B. Or. 3, 10: τίνι δὲ ἀκριβεστέρας δικαιοσύνης (sc. δεῖ) ἣ τῷ μείζονι τῶν νόμων; 

215 Stobaios, Bd. IV, S. 280, 21ff. 

916 Z. B. Or. 35, 8 (S. 255, 10f.). 15 (S. 257, ΤΕ). 16 (S. 257, 11f£.). 17 (S. 257, 21£.). 

217 Περὶ βασιλείας, S. 37, 6ff. Delatte. 
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βασιλεὺς x’ εἴη ὁ δικαιότατος, δικαιότατος δὲ ὁ νομιμώτατος. 
König ist wohl der Gerechteste, der Gerechteste aber der Gesetzlichste 
(d. h. richtet sich am meisten nach den Gesetzen). Themistios rühmt die 
Gerechtigkeit als schónstes Besitztum des Kaisers?!5: 
φημὶ δὲ ἔγωγε καὶ τὴν πολυύμνητον δικαιοσύνην κτῆμα μὲν εἶναι κάλλιστον 
βασιλεῖ. 
Von nun an fehlte die δικαιοσύνη in keiner Kaiserrede. Als Beispiel sei der 
Fürstenspiegel des Agapetos an Kaiser Justinian angeführt?!*: 
. ἵνα τοὺς ἀνθρώπους διδάξῃς τὴν τοῦ δικαίου φυλακὴν .... ὑπὸ τῶν 
σαυτοῦ βασιλευόμενος νόμων καὶ τῶν ὑπὸ σὲ βασιλεύων ἐννόμως. 
... damit du die Menschen den Rechtsschutz lehrst . . . . selbst von deinen 
Gesetzen beherrscht und deine Untertanen gesetzlich beherrschend. 
Auch in den Prooimien scheinen die Begriffe Gerechtigkeit und Gesetzlichkeit 
auf, wenngleich nicht in dem Maß, wie wir es erwarten würden. 
Anthemios, Nov. 3 (a. 468; S. 206, 4f.): 
itaque nos, quibus totius mundi regimen commisit superna provisio, 
et iuris regulam et aequitatis rationem volumus custodiri. 
Daher wollen wir, denen die göttliche Vorsehung die Herrschaft über die 
ganze Welt anvertraut hat, daß Rechtsordnung und Gerechtigkeit gewahrt werde. 
Justinianos I., Nov. 69 (S. 349, 1145}: 
Μίαν εἶναι πασῶν τελεωτάτην ἀρετὴν ὑποληπτέον ἐν ἀνθρώποις τὴν τὰ 
δίκαια πᾶσιβραβεύουσαν, φαμὲν δὲ τὴν τοῦ πράγματοςἐπώνυμον δικαιοσύνην. 
Eine Tugend ist die vollkommenste von allen auf Erden (unter Menschen), 
wie man annehmen muß, die allen das Gerechte zuteilt, d. h. die nach der 
Sache benannte Gerechtigkeit??°. 
Tiberios I., Nov. 164, (a. 574 als Caesar; Dölger, Reg. 32; S. 751, 17): 
Θεοῦ τε καὶ δικαιοσύνης μεῖζόν ἐστιν οὐδέν. 
Es gibt nichts Mächtigeres als Gott und die Gerechtigkeit??t, 
Leon III. und Konstantinos V., Prooimion der Ekloge (a. 741; 2.1113, 12f.): 

.. τήν τε δικαιοσύνην πάντων τῶν ἐπιγείων προτιμήσαντες. 

. . indem wir der Gerechtigkeit vor allen irdischen Dingen den Vorzug geben. 
Basileios I, Konstantinos, Leon VI., Procheiros Nomos, Prooimion 
(Z. II 114, 9—11): 

ὧν πάντων ἐστὶ πρῶτον καὶ μέγιστον ἡ δικαιοσύνη, δι ἣν ἔθνος ὑψοῦται 
κατὰ τὸν σοφὸν Σολομῶντα (Proverb. 14, 34)222, 


218 Or. 1, 6a. 

219 PG 86, 1164 A. 

220 Vgl. Justinianos L, Nov. 25 (S. 195, 35; 196, 13); Nov. 80 (S. 390, 23f.). 

221 Vgl.a.a. O., 8.13, vorletzte Z.; ferner Coll. 1, Nov. 11 (Z.I 17,10); Coll. 1, Nov. 12 
(Z. I 20, 11.—10. Z. v. u.). 

222 Zur Betonung des δίκαιον vgl. noch AlexiosI., MMVI,S.44,14—20;M ichaelVIIIL., 
Coll. 5, Nov. 10 (Z. I 504, letzte 2.); Andronikos IL, MM V/12/8: S. 264, letze 2. 
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Das erste und größte von all dem ist die Gerechtigkeit, durch die ein Volk 
erhöht wird, wie der weise Salomon sagt. 
Kaiser Manuel I. leitet aus der Gerechtigkeit Gottes, des gerechtesten Richters, 
für den Kaiser, den Nachahmer Gottes, der ihm seine Herrschaft verdankt, 
die Verpflichtung ab, selbst nur der Gerechtigkeit zu dienen. So sieht also 
die christliche Variante des uralten Themas aus. Vorgebildet ist sie bereits 
in der Forderung des Aristeas-Briefes (209): 
καὶ δικαιοσύνην προτιμᾶν καὶ τοὺς τοιούτους φιλοποιεῖσθαι' καὶ γὰρ ὁ ϑεὸς 
φιλοδίκαιός ἐστιν. 
L Manuel I, Coll. 4, Nov. 66 (a. 1166; Dölger, Reg. 1465; Z. I 389, 
16 ff. 225: 

"Evvouov ἐπιστασίαν οἱ πάλαι σοφοὶ τὴν βασιλείαν ὡρίσαντο, χρῆμα 
γοῦν ἀτεχνῶς ϑεσπέσιον. διὰ τοῦτο καὶ πρόνοιαν Θεοῦ μεγαλομερῆ ταύτην 
εἶναι καὶ πεπιστεύκασι καὶ διδάσκουσιν. εἰ γὰρ δίκαιος ὁ Κύριος καὶ δικαιο- 
σύνας ἠγάπησεδ:!, προσήκει δήπου καὶ τὸν ἐξ ἐκείνου λαχόντα βασιλεύειν 
τῶν ἐπὶ γῆς αὐτόν τε δίκαιον εἶναι καὶ τῶν ὑπ᾽ αὐτοῦ προβαλλομένων 
εἰς τὸ δικάζειν τὰς εὐϑυδικίας περισπούδαστον ἔργον ποιεῖσθαι καὶ dro- 
δέχεσϑαι. 

Als gesetzmäßige Herrschaft haben die Weisen in alter Zeit die Kaiser- 
würde definiert, eine wahrhaft göttliche Sache. Deshalb lehren sie voller 
Überzeugung, daß sie zum Großteil aus göttlicher Vorsehung bestehe. Wenn 
nämlich der Herr gerecht ist und die Gerechtigkeit liebt, dann geziemt es sich 
wohl, daß auch derjenige, der von ihm das Herrscheramt auf Erden erlost 
hat, selbst gerecht ist und gerechte Entscheidungen der unter seiner Re- 
gierung auftauchenden Rechtsfälle zum Gegenstand seines größten Eifers 
macht?25. 

5 Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 38 (a. 1296; Dölger, Reg. 2188; Z. I 558, 

vorletzte Z.—8559, 2): 

Ὃ μὲν παρὼν πρὸς ὑμᾶς λόγος τοὺς ὑπὸ τὴν ἡμετέραν τελοῦντας ἀρχὴν καὶ 
τὴν ἐκ Θεοῦ δοϑεῖσαν ἡμῖν ἐξουσίαν καὶ βασιλείαν νῦν ἔσται κράτιστος εἰπεῖν 
καὶ λυσιτελὴς τοῖς πᾶσιν εἰρημένος, εἴπερ δὴ κράτιστον ἁπάντων καὶ λυσι- 
τελέστατον δικαιοσύνη. 
Die vorliegende Rede an euch, die ihr unter unserer Herrschaft, der uns von 
Gott verliehenen Kaisermacht lebt, wird jetzt die stärkste Wirkung haben und 
nachher für alle von Nutzen sein, sofern nur die Gerechtigkeit das Stärkste 
und Nützlichste (auf der Welt) ist. 


223 Vgl. oben S. 85. 

224 Psalm. 10, 7. 

225 Vgl. ferner Manuel L, Coll. 4, Nov. 63 (a. 1158; Dölger, Reg. 1426; 
Z. I 388f); Andronikos Il, Append. 33 (a. 1312/13; Dölger, Reg. 2341; 
Z. I 673, 4—9). 
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Dieses äußerst umfangreiche Prooimion—es umfaßt drei Druckseiten bei 
Zepi— steht ganz unter dem Motto der δικαιοσύνη”δο, 


Lebendes Gesetz (Νόμος ἔμψυχος) 


Insofern als die Kardinaltugend δικαιοσύνη im wahren Nomos verkörpert ist, 
waren die alten Hellenen bereit, sich dem Nomos als Herrscher zu beugen. 
Von Pindar stammt das berühmte Wort vom νόμος ὁ πάντων βασιλεὺς θνατῶν 
τε καὶ Adavdrov??”, das der platonische Gorgias im Sinne der sophistischen 
Lehre vom Recht des Stürkeren auslegt??. Aber schon im Politikos Platons 
hören wir, daß verstándige Herrscher geschriebenen νόμοι vorzuziehen seien??®, 
Aristoteles setzt bereits den Herrscher mit dem Gesetz gleich, ohne die be- 
rühmte Formel vom νόμος ἔμψυχος zu gebrauchen?®®, Es ist aber nicht aus- 
geschlossen, daß er sie kannte, da er den Richter einmal otov δίκαιον ἔμψυχον 
nennt?" Das entspricht ganz der Auffassung bei Pseudo-Isokrates???: 
. . πείϑου μὲν καὶ τοῖς νόμοις τοῖς ὑπὸ τῶν βασιλέων κειμένοις, ἰσχυρότατον 

μέντοι νόμον ἡγοῦ τὸν ἐκείνων τρόπον. 

. . . gehorche auch den von den Königen gegebenen Gesetzen, für das stärkste 

Gesetz allerdings halte ihren Willen?®. 
Auf eine prägnante Formel gebracht lesen wir diesen Gedanken in der Gegen- 
überstellung des Kaisers und des Usurpators, des Tyrannos, bei Synesios?**: 

. . . βασιλέως μέν ἐστι τρόπος ὁ νόμος, τυράννου δὲ ὁ τρόπος νόμος. 





226 Vgl. Z. I 560, 8: δικαιοσύνης τοὺς ἐπιμελομένους; 12f.: μετὰ δικαιοσύνης; 27: καὶ 
ταύτην δικαίαν; 29: δικαιοσύνην; 32{.: δίκαιος (dreimal); 34: δικαιοσύνην; letzte Zeile: δίκαιος; 
561, 3: τοῖς διχαίοις; 6f.: τῆς xat ἡμᾶς ἀρχῆς καὶ βασιλείας προΐστημι δικαιοσύνην; 13: φεύγοιτε 
μὲν τὴν ἀδικίαν, μεταδιώκητε δὲ δικαιοσύνην; 19: δικαιοσύνης ἐραστάς; 26{.: οὕτως οὐδ᾽ ἐν 
ἐμοὶ γνώμην ἐνοχλοῦσαν ἄδικον; 28: βλάπτεσϑαι δικαιοσύνην; 30: τὰ δίκαια τιμᾶν; 33: οὕτως 
ἐγὼ περὶ δικαιοσύνης γνούς. Die Novelle selbst behandelt übrigens Fragen des Gerichts- 
wesens. 

227 Pindar, fr. 169. Ähnlich heißt es bei dem Stoiker Chrysippos (fr. 314 Arnim): 
ὁ νόμος πάντων ἐστὶ βασιλεὺς θείων τε καὶ ἀνϑρωπίνων πραγμάτων; zitiert in Digest. I 3, 2. 

228 Platon, Gorg. 484 b. H. E. Stier, Νόμος Βασιλεύς, Diss. Berlin 1927 — Philologus 
83 (1928) 247 ff. 

229 294 a. W.Schubart, Das hellenistische Königsideal usw., in: Archiv f. Pap. Forsch. 
12 (1937) 3. Stier, a. a. O., S. 256f. 

230 Polit. III, 1288 a 3. 

23i Nikon. Eih. V, 1192 a 20/7. lhaweis von E. B. Coodenon 
Studies 1 (1928) 63. 

232 Ad Demonicum 36. 

. 233 Ich weiß, daß „Wille“ für τρόπος nur eine ungefähre, allerdings sinnentsprechende 
Übersetzung ist; τρόπος bedeutet nicht den Charakter, sondern die Lebensweise, Umgangs- 
art, die Summe der jeweiligen, vielleicht nur augenblicklichen Stimmungen entspringenden 
Entscheidungen. 

234 Or. 1, 6 D. 


gh, in: Yale Class. 
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...der Wille des Kaisers richtet sich nach dem Gesetz, der Wille des Tyrannen 

aber ist Gesetz. 
Von hier ist nur mehr ein Schritt zu der hellenistischen Theorie vom König 
als lebendigem Gesetz, als νόμος ἔμψυχοςθ35, Pseudo-Diotogenes legt die Lehre 
in περὶ βασιλείας eindringlich dar??*: 

βασιλεύς κ᾿ εἴη ὁ δικαιότατος, δικαιότατος δὲ ὁ νομιμώτατος. ἄνευ μὲν γὰρ 

δικαιοσύνας οὐδεὶς ἂν εἴη βασιλεύς, ἄνευ δὲ νόμω (οὐ) δικαιοσύνα. τὸ μὲν γὰρ 

δίκαιον ἐν τῷ νόμῳ ἐντί, ὁ δέ γε νόμος αἴτιος τῶ δικαίω, ὁ δὲ βασιλεὺς 

ἥτοι νόμος ἔμψυχος ἔντι ἢ νόμιμος ἄρχων. 

König ist wohl der Gerechteste, der Gerechteste aber der Gesetzlichste. Denn 

ohne Gerechtigkeit gäbe es keinen König, ohne Gesetz aber keine Gerechtigkeit. 

Denn das Gerechte ist im Gesetz enthalten, das Gesetz ist jedenfalls Ursache 

des Gerechten, und der König ist lebendiges Gesetz oder gesetzlicher Herrscher??”. 
Die Lehre vom νόμος ἔμψυχος ging dann in die stoische politische Theorie 
über, wie sie uns noch bei Cicero entgegentritt??*. Auch Musonius kennt den 
Herrscher als νόμος Zudbvxog28®, für Philon von Alexandreia ist er in Moses 
verkürpert?^t^?, Wie fest dieser Topos in der Spátantike wurde, zeigen die zahl- 
reichen Stellen im Werke des Themistios?!!, Bei Justinian kommt der νόμος 
ἔμψυχος nur an einer einzigen Stelle vor: 
Justinianos L, Nov. 105 (a. 537; S. 507, 7ff., nicht im Prooimion, sondern 
kurz vor dem Epilog): 

e. πάντων δὲ δὴ τῶν εἰρημένων ἡμῖν ἡ βασιλέως ἐξηρήσθω τύχη, ᾗ γε καὶ 

αὐτοὺς ὁ Θεὸς τοὺς νόμους ὑπέθηκε νόμον αὐτὴν ἔμψυχον καταπέμψας 

ἀνϑρώποις. " 

. . von all dem von uns Gesagten sei die Tyche des Kaisers ausgenommen, der 


235 Als Ausgangspunkt der Vorstellung vom νόμος ἔμψυχος nimmt Goodenough, a. a. O., 
8. 86 die persische Monarchie an. A. Steinwenter, Νόμος ἔμψυχος. Zur Geschichte einer 
politischen Theorie, in: Anz. Öst. Ak. Wiss. phil.-hist. Kl. 83 (1946) 250—268, hier 265f., 
móchte diese Frage offen lassen. 

236 S. 37, 6ff. Delatte. 

237 Die bei Stobaios IV 1 (Bd. IV 79. 82—88. 218f.) überlieferten und dem Archytas 
zugeschriebenen Fragmente περὶ νόµου καὶ δικαιοσύνης hielt L. Delatte für echt. Wäre 
das richtig, so würde der νόμος ἔμψυχος schon bei den alten Pythagoreern aufscheinen 
(Stob. Bd. IV 82, 20f : νόμων δὲ ὁ μὲν ἔμψυχος βασιλεύς, ὁ δὲ ἄψυχος γράμμα). Ich neige 
aber mit W. Theiler (Gnomon 2 [19261 151£.) und E. R. Goodenough (Yale Class. Studies 1 
[1928] 60) dazu, diese Fragmente für hellenistisch zu halten. 

238 Vgl. Delatte, S. 140f. 

239 Goodenough, a. a. O., S. 94 weist darauf hin, daf der terminus bei Musonius schon 
wohlvertraut und seit langem eingeführt klingt. Stobaios IV 7, 67 (Bd. IV, S. 283, 24ff.): 
εἴπερ δεῖ αὐτόν, ὥσπερ ἐδόκει τοῖς παλαιοῖς, νόμον ἔμψφυχον εἶναι, εὐνομίαν μὲν καὶ ὁμόνοιαν 
μηχανώμενον, ἀνομίαν δὲ xal στάσιν ἀπείργοντα. 

240 De vita Mos. I 162: Bd. IV, S. 159, 7f.; II 3: Bd. IV, 8. 201, 6 Kohn. 

241 Or. 1,15b; or. 5, 64 b; or. 8, 118 d; or. 9, 127 b; or. 16, 212 d; or. 19, 228 a. 


58 


63 


Schöpfer und Vollender: Lebendes Gesetz 119 


Gott selbst die Gesetze unterwarf, indem er sie (die Tyche) als lebendiges 

Gesetz zu den Menschen hinuntersandie. 
Dabei fällt zweierlei auf: es ist dies die einzige Stelle bei Justinian, an der 
die Formel vom νόμος ἔμψυχος erscheint?*, und sie wird nicht direkt auf die 
Person des Kaisers, sondern in einer offenbar bewußten Abschwächung auf 
seine Tyche angewendet. Wenngleich dies im Grunde auf dasselbe hinaus- 
kommen mag, will es mir doch scheinen, als ob man von christlicher Seite 
Bedenken gegen die Bezeichnung eines Menschen als νόμος ἔμψυχος gehabt 
hátte. Der oberste und gerechteste Richter ist für den Christen eben nur Gott. 
Nur Er ist für die gesamte Schópfung und daher auch für den Menschen der 
lebende Nomos. Zwar betonen die byzantinischen Herrscher wiederholt, daß 
sie über dem Gesetz stehen: 
Leon VL, Nov. 109 (S. 355, 25—357, 6): Das Mindestalter für die Heirat 
(13 Jahre bei der Braut, 14 Jahre beim Bráutigam) darf nicht unterschritten 
werden : 

«ἀλλὰ τοῦτο μὲν ἀπηγόρευται πρὸς τὴν κοινὴν καὶ δημοσίαν τοῦ πολιτεύματος 
χρῆσιν. εἰ δὲ βασιλεὺς (οἷα πολλὰ συμβαίνει) πράττων οἰκονομίαν τινὰ καὶ 
μνηστείαν καὶ τὴν ἐξ, ἱερολογίας συνάρμοσιν τοῖς μνηστευομένοις ἔνδον τῶν 
διορισθέντων ἐτῶν ἐπιψηφιεῖται, τοῦτο πρὸς τὸν νόμον οὐδὲν ἀντικείσεται. 
ἔξεστι γὰρ τοῖς ἐκ Θεοῦ τὴν οἰκονομίαν τῶν κοσμικῶν ἐγκεχειρισμένοις πραγμά- 
των ὑπέρτερον ἢ κατὰ νόμον οἰκονομεῖν, ὃς ἄγει τοὺς ὑπηκόους. 

. allein dieses Verbot gilt nur für allgemeine, öffentliche Anwendung inner- 
halb der Verwaltung. Wenn aber ein. Kaiser, wie es oft vorkommt, gewisser- 
maßen eine Erleichterung gewährt? und sowohl die Werbung als auch die 
kirchliche Eheschließung den Brautleuten unterhalb der festgesetzten Alters- 
grenze gestattet, so widerspricht das keineswegs dem Gesetz. Denn es ist den- 
jenigen, denen von Gott die Verwaltung der weltlichen Angelegenheiten 
eingehändigt wurde, erlaubt, Anordnungen zu treffen, die über dem Gesetz 
stehen, das die Untertanen leitet?**, 

In diesem Zusammenhang bezeichnen die Kaiser gerne ihre Herrschaft als 
ἔννομος ἐπιστασία, ein Regiment, mit dem die Nomoi verhaftet sind, das die 
Nomoi repräsentiert: 
Nikephoros II. Phokas, Coll. 3, Nov. 20 (a. 967; Dölger, Reg. 712; 
Z. I 253, 14ff.): 

. κατὰ τοῦτο δὴ καὶ τοὺς βασιλεύειν λαχόντας προσήκει πλέον ἐκεῖνον (SC. 


Gs Äerch uim; er AA a A. 
VEUV) ὐμεϊσυσι καν "poo παν 


= ὑπὸ χεῖρα φυλάττειν τὸ ἴσον ναὶ Too- 

242 Daß der Kaiser über den Gesetzen steht, ist natürlich schon von Ulpians „princeps 
legibus solutus eet" aus in den Digesten (I 3, 31) verankert. 

243 Vgl. J. Reumann, Οἰκονομία as „Ethical Accomodation‘ in the Fathers and its 
Pagan Backgrounds, in: Texte und Untersuchungen 78 (1961) 310—379. Siehe auch oben 
S. 72, Anm. 86. 

244 Diese Stelle wird von Alexios I., Coll. 4, Nov. 31 (Z, I 323, 6ff.) zitiert. 
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νοεῖσθαι τῶν ἁπάντων κοινῶς, ὡς ἐννόμους ἐπιστασίας παρὰ τῶν παλαιῶν 
νομοϑετῶν ἐπονομασθέντας καὶ κοινὸν καὶ ἰσόρροπον ἀγαϑόν. 

. in diesem Sinne geziemt es auch denjenigen, die das Kaiseramt erlost 
haben, jenen (Gott) noch mehr nachzuahmen, allen ihren Untertanen gegenüber 
gleiches ( Recht) zu wahren und für alle gemeinsam Vorsorge zu treffen; denn 
von den alten Gesetzgebern wurden sie „geselzmäßige Regierungen" und ein 
ausgeglichenes Gemeingut genannt. 

Konstantinos IX. Monomachos zitiert im Prooimion seiner Hochschul- 
novelle von 1045 (Append. 5: Dölger, Reg. 863; Z.I 619, 2ff.) Proverb. 8, 15f. 
mit Verschiebung von σοφία auf νόμος, um aber in einem Atem zu erklären, 
daß der βασιλεύς über allen Gesetzen stehe: 

. . ἅπερ ἄλλως ἀμήχανον βασιλεῖ προσγενέσθαι, πλὴν ἐκ νόµου καὶ διὰ νόμου, 
δ οὗ βασιλεῖς βασιλεύουσι καὶ δυνάσται καὶ ἄρχοντες κυριεύουσι γῆς, καίτοι 
παρ᾽ αὐτῶν ἐκείνων τῶν νόμων νομικῆς αὐϑεντίας τὸ βασιλικόν τε καὶ 
ϑεῖον ἀπολέλυται κράτος, ὡς αὐτὸ δεσπόζον ἁπάντων, οὐχ ὑπό τινος 
ἄλλου τῶν ἐπὶ γῆς δεσποζόμενον. 

. . . das kann unmöglich auf andere Art und Weise dem Kaiser zuteil werden 
als vom Gesetz her und durch das Gesetz, durch das die Könige regieren und 
die Herrscher und Fürsten die Welt beherrschen; allerdings ist die kaiserliche, 
göttliche Gewalt von seiten eben jener Gesetze von der Gesetzesherrschaft befreit, 
da sie selbst über alles gebietet und von nichts anderem auf der Welt be- 
herrscht wird. 

Trotzdem regieren die guten Kaiser nicht gegen, sondern mit den Gesetzen und 

errichten so eine ἔννομος ἐπιστασία: 
, . . διαφέρειν γὰρ τύραννον ἐν τούτῳ καὶ βασιλέα, ὅτι ὁ μὲν (ὡς ὁ λόγος) 
νόμον ἔχει τὸν τρόπονϑ΄5, βασιλεὺς δὲ τὸ ἔμπαλιν τρόπον ἔχει τὸν νόμον, ἐπι- 
στασίαν μὲν ἔννομον τὴν ἀρχὴν ἐπιστάμενος, τῆς δ᾽ ἀρχῆς σοφὸν κυβερνήτην 
τὸν νόμον ἀσπασίως παραλαμβάνων, ὅστις εὕρημα μέν ἐστι καὶ δῶρον”45, τέχνη 
δὲ λέγεται καὶ πιστεύεται τοῦ καλοῦ τε καὶ ἴσου", ἐπανορϑοῦται δὲ πάντα τὸν 
ἀνϑρώπινον βίον καὶ ϑαυμαστήν τινα τάξιν πρυτανεύει τοῖς πράγμασι. 

. . es unterscheidet sich nämlich der Usurpator darin vom Kaiser, daß der 
eine, wie es heißt, seinen Willen zum Gesetz macht, der Kaiser wiederum 
seinen Willen nach dem Gesetz richtet, da er die Herrschaft als eine „gesetz- 
mäßige Regierung“ versteht; er nimmt das Gesetz gerne als weisen Steuermann 
der Regierung hinzu, als einen Fund und ein Geschenk. Man bezeichnet 
zuversichtlich das Gesetz als die Kunsi des schönen Ausgleichs, es verbessert 
das ganze menschliche Leben und vermittelt den Verhältnissen eine wunderbare 
Ordnung. 


245 Vgl. die oben zitierten Stellen Ps.-Isokr., Ad Demon. 36; Synes. or. 1, 6 D. 
246 Zitiert aus Demosth., or. 25, 16, den Juristen aus Dig. I 3, 2 bekannt. 
247 Definition des Celsus in Dig. I 1, 1: ius est ars boni et aequi. 
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Soviel ich sehe, ist es nur MichaelVIII.,der in einem Prooimion die alte Formel 
vom νόμος ἔμψυχος einführt, aber auch er nur vorsichtig in Verbindung mit 
der ἔννομος ἀρχή. 

Michael VIII., Coll. 5, Nov. 8 (a. 1270; Dölger, Reg. 1972; Z. I 502, 13ff.): 

. κατὰ ταῦτα καὶ ἡ βασιλεία µου τὸ παντὸς τιμώμενον τῆς βασιλείας χρῆμα 

λαβοῦσα παρὰ Θεοῦ, ἣν ἔννομον ἀρχὴν οἱ πάλαι ὡρίσαντο, κἀντεῦϑεν οὖσα 
νόμος ἔμψυχος ἀτεχνῶς, ὡς καὶ τὸ δόξαν ταύτῃ καϑάπερ νόμον γραπτὸν καὶ 
λέγεσδαι καὶ πιστεύεσθαι. 
... unter diesen Umständen übernahm meine Majestät von Gott die über alles 
geehrte Kaiserwürde, die die Alten als „gesetzmäßige Herrschaft" definierten, 
und war daher durchaus das lebendige Gesetz, so daß, was ihr gut erschien, 
wie ein geschriebenes Gesetz verkündet wurde und Geltung hatte. 
Gegenüber dem direkten und eindeutigen ὁ δὲ βασιλεὺς ἀρχὰν ἔχων ἀνυπεύθυνον 
καὶ αὐτὸς ὢν νόμος ἔμψυχος des Pseudo-Diotogenes ist das immerhin recht 
behutsam formuliert. Aus der Aneinanderrückung und Verflechtung von ἔννομος 
ἀρχή und νόμος ἔμψυχος gewinnt man den Eindruck, daß vielleicht auch an 
den anderen bereits angeführten und noch folgenden Stellen ἔννομος ἐπιστασία 
ein Quidproquo für νόμος ἔμψυχος sein kónnte?'e, 
Alexios IL, Coll. 4, Nov. 31 (a. 1092; Dölger, Reg. 1167; Z. I 321, 15): 

Εἰ μηδὲν ἄλλο ἡ βασιλεία ἢ ἔννομος ἐπιστασία ἐστίν. 

Wenn das Kaisertum nichts anderes als eine „gesetzmäßige Regierung“ ist. 
Andronikos IL, Append. 33 (a. 1312/13; Dölger, Reg. 2341; Z. I 673, 
7.—85. Z. v. u.): 

ες αὕτη γὰρ ἔννομος ὡς ἀληθῶς ἐπιστασία καὶ τῆς τοῦ ϑρόνου περιωπῆς 
κατόρϑωσις. 

... denn das ist in Wahrheit eine „gesetzmäßige Regierung" und Sicherung 
des hohen Kaiserthrones. 
Andronikos II., Coll. 5, Nov. 38 (a. 1296; Dölger, Reg. 2188; Z. I 560, 
23ff.): 

. καὶ γὰρ ἔγωγε νόµου παντὸς ὑπερκείμενος καὶ βίας ἁπάσης, πάντα 
δ᾽ ἐξὸν ἐμοὶ πράττειν, ὅσα δὴ καὶ βασιλεῖς οἱ τῷ μακρῷ πρὸ ἡμῶν χρόνῳ 
νόμον ἕνα μόνον καὶ παντὸς ἰσχυρότερον αὐτὴν τὴν βούλησιν ἔχοντες. 
. . „denn ich stehe über jedem Gesetz und jeglichem Zwang, alles ist mir erlaubt 
zu tun, was die Kaiser in der langen Zeit vor mir tun durften, indem sie als 


248 A. Steinwenter, a. a. O., S. 259 begrundet die geringe Nachwukuug der νόμος 
ἔμψυχος- Τηθοσίο im Osten damit, daß das Gesetzgebungsrecht des byzantinischen Basileus 
höchstens im Verhältnis zur Kirche bestritten war und deshalb weniger betont werden 
mußte. Wenn man allerdings in den zahlreichen von uns angeführten Beispielen sieht, 
wie die verschiedensten byzantinischen Herrscher darauf aus waren, auch ganz selbst- 
verständliche und längst nicht mehr bestrittene Tatbestände propagandistisch immer 


wieder zu unterstreichen, wird man Steinwenters Argument nicht viel Gewicht beilegen 
können. 
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einziges Gesetz, das stärker war als jedes andere, ihren (eigenen) Willen 
hatten?*®. 
In einer noch unedierten Kaiserrede aus der Zeit Andronikos’ II. wird der 
νόμος ἔμψυχος offen genannt??? : 
τίς δὲ τῶν πρὸ τοῦ βασιλέων περὶ τὰ χοινὰ πλείω εἰσενεγκάμενος τὴν σπουδὴν 
ἐννόμως τοῖς πράγμασιν ἐπεστάτησεν, ἔμψυχος ὁρώμενος νόμος, καὶ 
κοινὸν ὤφϑη ἀγαϑὸν τοῖς ὑπηκόοις; 
Wer von den früheren Kaisern wandte größeren Eifer für die Allgemeinheit 
auf und regierte so gesetzmäßig, als lebendes Gesetz angesehen, und galt in 
den Augen der Untertanen als Gemeingut? 
Daß νόμος ἔμψυχος hier als Apposition zu der gesetzmäßigen Regierung gestellt 
ist, bestätigt meine oben ausgesprochene Vermutung, daß ἔννομος ἐπιστασία 
auch den νόμος ἔμψυχος vertreten konnte. 


249 Zitiert von F. Dölger, in: Hist. Ztschr. 159 (1938/39) 244, Anm. 57 — Byzanz 
und die europ. Staatenwelt, Ettal 1953, S. 26, Anm. 57.— Vgl. Theodoros von Nikaia, 
epist. 42: ... βασιλεὺς ..., ἀλλ᾽ἔννομος, καὶ εἰ μὴ νόμοις ὑπείκων, ἀλλὰ κατὰ νόμους πολιτευ- 
ὀόµενος (J. Darrouzés, Épistoliers byzantins du Χο siècle, Paris 1960, S. 313, 96—99). 

250 Öst. Nationalbibliothek, Phil. gr. 165, f. 72r; vgl. H. Hunger, Katalog der griech. 
Handschriften der Öst. Nationalbibliothek, Teil 1, Wien 1961, S. 268. 
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4. Der Kaiser als Helfer und Gnadenspender 


Hilfe (βοήθεια) und Nutzen (ὠφέλεια) 


In einer letzten Gruppe seien mehrere althergebrachte termini zusammen- 
gefaßt, die den Kaiser in verschiedenen Aspekten seines Verhältnisses zu den 
Untertanen als Helfer und Gnadenspender ausweisen. Die Wortfamilie βογϑός, 
βοηθεῖν, βοήθεια (Helfer, helfen, Hilfe) als Ausdruck der Beziehung zwischen 
Herrscher und Untergebenen blickt auf eine lange Tradition zurück. In Platons 
Nomoi wird das Gesetz als Helfer bezeichnet?*!, Der hellenistische König galt 
weithin als βοηθός seiner Untertanen. Die zahlreichen in ptolemäischen Papyri 
erhaltenen Bittschriften kreisen um die βοήθεια des Herrschers bzw. seines 
Beamten. Eine typische Schlußwendung lautet: 
. tv due βεβοηϑημένοι. 

.. . damit uns geholfen sei*52, 
Der Kónig als Helfer ist mit dem Aspekt des Soter und Euergetes eng ver- 
bunden. Er bleibt aber stets im menschlichen Bereich und führt nicht wie 
Soter und Euergetes auch in die göttlicheSphäre. Der Unterschied erhellt schon 
daraus, daß auch Beamte— sogar noch häufiger als der Kónig —in den Papyri 
als βοηθοί angerufen werden?:3, Immerhin verlangt auch die politische Theorie 
vom Herrscher, daß er sich in möglichst vielen Belangen gegenüber den Be- 
dürftigen als hilfreich erweise. Pseudo-Diotogenes?5*: 

u... δεῖ δὲ τὸν ἀγαθὸν βασιλέα βοαϑηματικόν τε Tiuev τῶν δεομένων καὶ 

εὐχάριστον (καὶ ἀβαρέα) δέ: βοήϑῃαν δὲ μὴ καθ’ ἕνα ποιήσασϑαι τρόπον, ἀλλ᾽ 

ὅπως ἂν δυνατὸν Ñ. 

. . . der gute König muß hilfreich sein gegenüber den Bedürftigen, wohltätig 

und milde. Seine Hilfe soll er aber nicht nur auf eine Art ausüben, sondern 

wie immer es nur möglich ist. 
Selbstverständlich ist das Ziel dieser königlichen Hilfe der Nutzen und Vorteil 
der Untertanen. Dieser Gedanke begegnet schon bei Platon?*5; er findet sich 
in der höfischen Rhetorik, aber auch bei Historikern, ebenso häufig wie in 
den Prooimien der Kaiserurkunden. Ammianus Marcellinus 30, 8, 14: 


251 845 d: διὸ δὴ βοηϑοῦ δεῖται νόμου. 

252 Z. B. BGU 1849; weitere Beispiele bei Schubart, a. a. O., S. 15. 

253 Vgl. Schubart, a. a. Ο. 

254 Delatte, S. 44, 10—13. 

255 Politeia 347 d: 
εως ὅτι τῷ ὄντι ἀληθινὸς ἄρχων οὐ πέφυχε τὸ αὑτῷ συμφέρον σχοπεῖσθαι, ἀλλὰ τὸ τῷ 
ἀρχομένῳ. : 

vgl. auch Xenoph. Ages. 7, 1. 
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...finis enim iusti imperii... utilitas oboedientium aestimatur et salus. 
... als Ziel einer gerechten Herrschaft gilt nämlich ... Nutzen und Wohl 
der Untertanen. 

In diesem Sinne äußert sich Kaiser Konstantios vor dem Senat?®®: 

. ὧν ἀεὶ πειρῶμαι πεφροντικὼς νῦν μέν τινα ἀρχὴν προστιθέναι διὰ τῶν 
ὅπλων τῇ “Ρωμαίων ἡγεμονίᾳ, νῦν δέ τινα ὠφέλειαν ἐξευρίσκειν διὰ τῶν 
νόμων τοῖς ἔϑνεσι τοῖς ὑπηκόοις. 

. in ständiger Sorge darum versuche ich einmal mit Waffengewalt den 
römischen Herrschaftsbereich irgendwie zu erweitern, ein andermal im 
Rahmen der Gesetzgebung irgendeinen Vorteil für die mir unterstehenden 
Völker herauszufinden. 

Theodosios II., Nov. 22, 2 (a. 443; S. 54, 5ff.): 

.. sed nos, quibus ingenitum est prodesse cunctis, obesse nemini, sicut 
eorum utilitatibus providendum esse censemus, ita fraudibus etiam 
ducimus obsistendum. 

. . wir jedoch, denen es angeboren ist, allen zu nützen und niemand zu schaden, 
halten es für notwendig, einerseits für ihren (sc. der Untertanen, hier der 
Kurialen) Nutzen Vorsorge zu treffen, anderseits ihren Betrügereien ent- 
gegenzutreten?*", 

Theodosios IL, Nov. 23 (a. 443; S. 60, 1ff.): 

Cum summo studio totisque viribus enitamur civitates dicioni nostrae 
subiectas in perpetua felicitate versari. 

Da wir uns mit allem Eifer und ganzen Kräften bemühen, daß die uns 
unterstehenden Gemeinden in dauerndem Wohlstand leben. 

Markianos, Nov. 2 (a. 450; S. 185, 1f.): 

Curae nobis est utilitati humani generis providere. 

Es liegt uns am Herzen, für den Nutzen des Menschengeschlechts Vorsorge 
zu treffen. 

Es ist leicht einzusehen, daß der Gedanke der βοήθεια von seiten des Herrschers, 
die auf die ὠφέλεια der Untertanen abzielt, im Ausdruck nur geringe Variations- 
möglichkeiten bietet. Trotzdem haben die byzantinischen Kaiser bzw. ihre 
Kanzleichefs in den Prooimien diesen Gedanken immer wieder in neuen Wen- 
dungen und Worten auszudrücken versucht. 

Justinos I. (=Cod. V 4, 23): 

Imperialis benevolentiae proprium hoc esse iudicantes, ut omni tempore 
subiectorum commoda tam investigare quai eis niedeii procuiremus. 

Da wir es für ein Wesensmerkmal des kaiserlichen Wohlwollens halten, 
dafür zu sorgen, daß wir jederzeit die Vorteile der Untertanen ebenso ausfindig 
machen, wie wir sie auch heilen?®®. 


256 Themistios, or. 1, 18 c. 
257 Vgl. Theodosios IL, Nov. 17, 1 (S. 41, 4ff.). 
258 Zur Heilung vgl. unten S. 130ff. 
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123 Justinianos L, Nov. 1 (a. 535; S. 1, 16ff.): 

. ὁπόσα δὲ συχνῆς μὲν ἀπολαύει τῆς κατὰ µέρος βοηϑείας, δυνατὰ δέ ἐστιν 
ἐγγραφέντα νόμῳ κοινὴν ἅπασι δοῦναι τὴν ἐφ᾽ οἷς χρήζουσιν ὠφέλειαν, ταῦτα 
χρῆναι νομίζομεν καὶ νομοϑετῆσαι καὶ παραδοῦναι τοῖς ὑπηκόοις αὐτόϑεν 
βοηϑοῦντα καὶ μὴ τῆς ἀεὶ κελεύσεως τῆς ἐκ τῶν βασιλέων δεόμενα. 

. alles, was wiederholt eine spezielle Hilfe (sc. von seitem des Kaisers) 
erfährt, wobei es aber möglich ist, in Form eines schriftlich festgelegten Gesetzes 
allen in den Punkten ihres Bedarfs einen gemeinsamen Vorteil zu bieten, 
das müssen wir u. E. in die Form eines Gesetzes bringen und den Untertanen 
übergeben; sowirdes ihnen sofort helfen und bedarf nicht mehr eines jeweiligen 
kaiserlichen Befehls. 

Hier sind die Begriffe βοήθεια und ὠφέλεια eng miteinander verbunden. Ähnlich 
steht es mit 
171 Justinianos L, Nov. 134 (a. 556; S. 676, 24f.): 
Τὰ πρὸς ὠφέλειαν τῶν ἡμετέρων ὑπηκόων περισκοποῦντες del. 
Auf der ständigen Ausschau nach dem Nutzen unserer Untertanen. 
(a. a. O., S. 677, 6f., Beginn von Kap. 1): 
Νῦν δὲ τελειότερον βοη9 ῆσαι τοῖς ἡμετέροις ὑποτελέσι σπουδάζοντες. 
Da wir jetzt bestrebt sind, unseren Untertanen vollkommener zu helfen. 
In vielen Fällen ist von der βοήθεια allein die Rede: 
172 Valentinianus HI., Nov. 1 (a. 438; S. 73, 3—5): 
quid est enim vel iustitiae tam proximum vel nobis magis familiare, quam 
piam manum porrigere defessis et eorum quos regimus angustiis 
in tempore sub venire? 
Denn was entspricht so sehr der Gerechtigkeit und ist uns selbstverständlicher, 
als den müde Gewordenen die helfende Hand zu reichen und unseren Untertanen 
in Bedrängnis zur rechten Zeit zu Hilfe zu kommen??? 
173 Justinianos I., Nov. 49 (a. 537; S. 289, 24—29): 

- ὥστε ἡμᾶς ταῦτα δικαίως ἐτάραττε καὶ τὸν νόμον ὑπερβῆναι μὴ βουλομένους 
καὶ τοῖς κατά τινα τοιαύτην τυχηρὰν περίστασιν ἀδικουμένοις δοῦναι βοήϑειαν 
τὴν δυνατὴν ἐπιϑυμοῦντας. τί οὖν πράττειν ἐχρῆν, εἰ μὴ πρὸς νόμον ἕτερον 
ἰδεῖν τὰ εἰκότα τῷ πράγματι βοηϑοῦντα; 

. daher beunruhigte uns das mit Recht, da wir einerseits das Gesetz nicht 
übertreten wollten, anderseits denjenigen, die durch einen solchen schicksals- 
bedingten Umstand Unrecht erlitten, (jede) mögliche Hilfe leisten wollten. 


Was hätte man tum sollen als nach einem nderon, Aosetz Ausschau halton, 
v, Bis NAC νου ANGErE νος EE 


das für diese Situation in passender Weise Abhilfe schafft? 
174 Justinianos L, Nov. 76 (a. 538; S. 379, 12—14): 


Πρᾶγμα τοιοῦτον εἰς ἡμᾶς ἀφίκετο, ὅπερ οἰόμεθα χρῆναι τῆς προσηκούσης 
ἀπολαῦσαι παρ᾽ ἡμῶν ἑρμηνείας τε ἅμα καὶ βοηϑείας. 


259 Vgl. auch Valentinianus II., Nov. 2, 3 (S. 78, 1f.). 
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Ein derartiger Fall kam uns (zu Ohren), der u. E. die geziemende Erklärung 
und zugleich Hilfe unsererseits genießen muß?®°. 
t Justinos DU. Nov. 148 (a. 566; Dölger, Reg. 4; S. 722, 10f.): 

εν πλὴν ἀλλ᾽ ἄχρι τούτων καὶ μόνων δεῖν ᾠήϑημεν τὴν περὶ τοὺς ὑπηκόους 

στῆναι βοήϑειαν. 
. allerdings durfte unserer Meinung nach die Hilfe für die Untertanen 
nicht nur allein bis dorthin gehen. 
> Tiberios I., Nov. 163 (a. 575, als Caesar; Dölger, Reg. 40; S. 750, 4f.): 
. ἐκράτησεν ὅμως τὸ μᾶλλον πρὸς φιλανϑρωπίαν ἰδεῖν καὶ τῆς ἀρεσκούσης 
Θεῷ μεταδοῦναι τοῖς ὑποτελέσι βοηϑείας. 

. . es gewann aber doch (unser Entschluß) die Oberhand, mehr auf die Güte 
zu sehen und den Steuerpflichtigen die Gott wohlgefällige Hilfe angedeihen 
zu lassen. 

Kaiser Leon VI. vergleicht die Rechtsverhältnisse in Konstantinopel und in 
anderen Ländern und betont dabei, die Möglichkeit für den Großstädter, sich 
mit Eingaben an den Kaiser zu wenden; dieser kaiserliche Rechtsschutz wird 
als βοήθεια bezeichnet. 
5 Leon VL, Nov. 84 (S. 285, 7—13): 
ὅτι παντὶ καὶ πλουσίῳ καὶ πένητι τοῖς κατὰ τήνδε τὴν πόλιν ἀναπεπετασμένης 
τῆς βασιλικῆς ἐντεύξεως καὶ ἐπιδεήσεως ἔξεστι τῷ, εἴ τις βίαιόν (τι) ὑπομένοι, 
διὰ τοῦ βασιλέως ἐπιδεηϑῆναι μὴ πάντως ὑπὸ τούτου βιάζεσϑαι βουλομένου 
καταπεπονῆσϑαι. ὥστε τίς ἀνάγκη, ὥσπερ ἐν χώρα πάσης ἐρήμη βοηϑείας, 
ἐν πόλει οὗ ἄφθονος ἡ βοήθεια τοσαύτην ἀκριβολογίαν ποιεῖσϑαι; 
(Antwort auf eine Frage) weil jedermann in dieser Stadt, ob arm oder reich, 
der Weg der Eingabe oder Bitischrift an den Kaiser offensteht, und es ihm, 
falls er Unrecht erleidet, möglich ist, durch eine Bittschrift an den Kaiser 
(zu erreichen), daß er von dem, der ihm Gewalt antun will, nicht ganz über- 
wältigt wird. Wozu ist es also notwendig, wie in einem Land, das eines jeden 
Rechtsschutzes entbehrt, so kleinliche Bestimmungen in einer Stadt beizu- 
behalten, wo die Rechtshilfe in reichem Maße vorhanden ist 2391 
6 Leon VL, Nov. 98 (8. 321, 5f.): 
"H τῶν νόμων γένεσις καὶ κατάστασιν τῆς πολιτείας σκοπὸν ὑποβάλλεται 
καὶ τῇ φύσει ἐνίοτε ἀδικουμένῃ βοηϑεῖν ἐπαγγέλλεται. 
Die Entstehung der Gesetze setzt sich die Organisation des Staates zum 
Ziel und verspricht der Natur, die manchmal Unrecht leidet, Hilfe. 
260 Vgl. Justinianos L, Nov. 136 (S. 691, 10. 15; 694, 5. 13); Ed. 9 (S. 772, 8£.). 
Mitteis, Chrest. Nr. 382, S. 430, 6f. 
261 Zur ,,Rechtshilfe'* für die Gerichte aus der Sicht des Gesetzgebers und obersten 
Richters vgl. Epanagoge XI 9: 
Τὰ ἀρχοντικὰ κριτήρια ἐκκλήτῳ ὑπόκεινται καὶ ἀναψηλαφῶνται ὑπό τε τοῦ βασιλέως, ὑπό 
τε τοῦ πατριάρχου, ἀλλὰ καὶ ὑπὸ τοῦ ἐπάρχου καὶ τοῦ κουαίστωρος. ὅσον γὰρ πόρρω 


ἀφίστανται τῆς ἀρχῆς, τοσοῦτον πλείονος καὶ τῆς βοηϑείας καὶ πλειόνων τῶν διορϑουμένων 
καὶ ἀναψηλαφώντων δέονται. 


177 
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Wenn Leon in den Gesetzen Helfer der Menschen sieht, so versteht es sich 
von selbst, daf) stets der Gesetzgeber, also der Kaiser, dahinter steht und als 
Helfer angesehen wird. 

Leon VI., Nov. 100 (S. 329, 23—331, 1): 

Φιλανθρώπου γνώμης ὄντες οἱ νόμοι γεννήματα, τῇ ἑαυτῶν εὐταξίᾳ xal 
διαϑετήσει καὶ περὶ τῶν μὴ πάνυ συχνῶς ἐπιχωριαζόντων ἀνϑρώποις ἀμφισβητη- 
μάτων προαίρεσιν ποιοῦνται συνεισάγειν βοήϑειαν. 

Da die Gesetze Geschöpfe einer gütigen Gesinnung sind, geht ihr Bestreben 
darauf aus, durch ihren guten Aufbau und ihre trefflichen Anordnungen 
den Menschen auch in den nicht häufig auftretenden Streitfragen Hilfe zu 
bringen. 

Die φιλάνθρωπος γνώμη ist natürlich die des Kaisers?9?, 
In einer Reihe anderer Beispiele wird der Nutzen und Vorteil der Untertanen 
betont, ohne daß die Tätigkeit des Herrschers als Hilfe bezeichnet würde. 
Justinianos L, Nov. 8 (a. 535; S. 64, 19ff.): 
εως διὰ πάσης γὰρ ἐρεύνης καὶ ζητήσεως ἀκριβοῦς ἐρχόμεϑα, πράττειν ἐκεῖνα 
ζητοῦντες, ἅπερ ὄφελος τοῖς ἡμετέροις ὑπηκόοις εἰσάγοντα παντὸς αὐτοὺς 
ἀπαλλάξει βάρους. 
ἐν denn wir unterziehen uns jeder Untersuchung und genauen Nachforschung, 
in dem Bestreben, das zu tun, was unseren Untertanen Nutzen bringt und 
sie von jeder Last befreien wird. 
Justinianos I., Nov. 81 (a. 539; S. 397, 13—16): 

Ei τι πρὸς ὠφέλειαν καὶ κόσμον ὁρᾷ τῆς ὑπὸ τοῦ Θεοῦ παραδοθείσης 
ἡμῖν πολιτείας, τοῦτο ἀεὶ βουλευόμενοι πρὸς ἔργον ἄγειν σπουδάζομεν. 

Alles was auf den Nutzen und die Ordnung des uns von Gott übergebenen 
Staates abzielt, beraten wir dauernd und bemühen uns, es in die Tat umzu- 
setzen. 

Justinianos I., Nov. 128 (a. 545; S. 636, 15£.): 
Ὅσα πρὸς ὠφέλειαν τῶν ἡμετέρων ὑποτελῶν ὁρᾷ σπουδάζοντες διαπράτ- 
τεσθαι καὶ τὸν παρόντα τίϑεμεν νόμον. 

In dem Bemühen, alles durchzuführen, was dem Nutzen unserer Unter- 
tanen dient, erlassen wir auch das vorliegende Gesetz?%. 

Herakleios, Coll. 1, Nov. 25 (a. 629; Dölger, Reg. 199; Z. I 36, 16ff.): 

Οὐχ ἁλουργὶς οὐκ αὐτεξούσια σκῆπτρα τὸ τῆς βασιλείας κοσμεῖν τοσοῦτον 
ἐπίστανται κράτος, ὡς πρᾶξις εὐσεβὴς τὸν ἔπαινον οἴκοϑεν ἔχουσα. ἐκεῖνα μὲν 

262 Vgl. Basileios IL, Coll. 3, Nov. 29 (a. 996; Dölger, Reg. 783; 2. 1 212, a): 
τοῖς πένησι πάντῃ χεῖρα βοηϑὸν ὀρέγοντες. --- Roger II. nennt sich in der Intitulatio 
bzw. Unterschrift seiner griechischen Urkunden gerne "Poyéptog ἐν Χριστῷ τῷ Θεῷ εὐσεβὴς 
κραταιὸς ῥὴξ καὶ τῶν χριστιανῶν βοηθός: Cusa, S. 15. 19. 21. 26. 28. 116. 130. 134. 292. 


385. 389. 391. 472. 532. 650. Vgl. christianorum adiutor et clipeus: Kehr, S. 419. 425f. 
431. 433. 


263 Vgl. ferner Justinianos I., Nov. 86 (S. 419, 21); Nov. 89 (S. 445, 3f.); Nov. 99 
(S. 482, ΤΕ}; Nov. 134 (S. 676, 24f.; 683, 12f.). 
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γὰρ τοῖς κρατοῦσι προστιθέµενα τιμιωτέρους μόνους αὐτοὺς ἀποφαίνουσιν: αὕτη 
δὲ τοῖς οἰκείοις ἀγαϑοῖς κοινὴν ἀπεργάζεται τὴν ὠφέλειαν. 

Nicht der Purpur, nicht das herrscherliche Szepter vermögen die Macht 
der Majestät so zu schmücken wie eine fromme Handlung, die ihr Lob von 
Haus aus in sich trägt. Denn jene (Herrschaftszeichen), die die Herrscher 
erhöhen, lassen nur sie würdiger erscheinen; diese (fromme Handlung) jedoch 
bewirkt durch das ihr innewohnende Gute einen allgemeinen Nutzen. 

Basileios L, Konstantinos, Leon VI., Procheiros Nomos, Prooimion 
(Z. II 114): 
Τὸν μέγαν καὶ φύσει ZA? Θεὸν καὶ σωτῆρα ἡμῶν ᾿Γησοῦν Χριστὸν διὰ παντὸς 
ἐπικαλούμενοι σπουδὴν ἐμμελῆ καὶ πόϑον ἐγκάρδιον ἔχομεν, ὡς ἂν τὰ πρὸς 
ὠφέλειαν καὶ λυσιτέλειαν τῶν παρὰ Θεοῦ πεπιστευμένων ἡμῖν ὑπηκόων 
καϑεκάστην ἐφευρίσκωμεν. 
Indem wir den von Natur mächtigen und wahren Gott, unseren Heiland 
Jesus Christus, allzeit anrufen, hegen wir den entsprechenden Eifer und 
herzlichen Wunsch, täglich ausfindig zu machen, was dem Vorteil und 
Nutzen der uns von Gott anvertrauten Untertanen dient. 
Leon VL, Nov. 54 (S. 205, 18ff.): 
᾿Αρίστη μὲν ἡ σπουδὴ τῶν πρὸς ἔκθεσιν ἐπιδεδωκότων ἑαυτοὺς τῶν ὅσα 
τῷ βίῳ συμφέρει ἐντάλματα, καὶ ἄξιον αὐτοὺς ἐν οἷς ὁρῶνται πρὸς τὴν ὠφέλειαν 
τῶν ὑποχειρίων ὅλην τὴν φροντίδα συντείνοντες ἀποδέχεσϑαι τῆς φιλοστοργίας. 
Vortreff lich ist der Eifer der Männer, die sich der Veröffentlichung lebens- 
wichtiger Gesetze gewidmet haben, und sie verdienen, daß man ihre Liebe 
anerkennt, wenn man sieht, wie sie ihre ganze Sorge auf den Nutzen der 
Untertanen konzentrieren. 
An die Stelle von ὠφέλεια können natürlich verschiedene andere Ausdrücke 
treten, die mehr oder weniger als Synonyma aufzufassen sind. 
Justinianos I., Nov. 127 (a. 548; S. 633, 17ff.): 
Τοὺς ἡμετέρους νόμους ἐπανορϑοῦν ἡμεῖς οὐκ ὀκνοῦμεν, πανταχοῦ τὸ 
συμφέρον τοῖς ὑπηκόοις εὑρίσκειν βουλόμενοι. 

Wir zögern nicht, unsere eigenen Gesetze zw verbessern, da wir bestrebt 

sind, überall den Nutzen für unsere Untertanen herauszufinden?“ 
Johannes II. Komnenos, Coll. 4, Nov. 50 (zwischen 1118 und 1143; 
Dölger, Reg. 1325; Z. I 364, 7.—6. Z. v. u.): 
-. πανταχοῦ τὸ συμφέρον ἡμεῖς τῆς πολιτείας ζητοῦντες καὶ τὸ ὠφέλιμον 
τοῦ βίου. 
.. -da wir überall auf den Nutzen des Staates und das Lebenswichtige aus sind. 
Justinianos L, Nov. 137 (a. 565; S. 695, 6£.): 
Ei τοὺς πολιτικοὺς νόμους, ὧν τὴν ἐξουσίαν ἡμῖν ὁ Θεὸς κατὰ τὴν αὐτοῦ 


264 Vgl. Justinianos I, Nov. 46 (8. 280, 114): ἵνα τὸ συμφέρον τοῖς ἡμετέροις 
ὑπηκόοις ἐξευρίσκοιμεν. 
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φιλανϑρωπίαν ἐπίστευσε, βεβαίους διὰ πάντων φυλάττεσϑαι πρὸς ἀσφάλειαν 
τῶν ὑπηκόων σπουδάζομεν. 

Wenn wir uns bemühen, die bürgerlichen Gesetze, über die uns Gott in 
seiner Güte das Verfügungsrecht anvertraut hat, zur Sicherheit der Untertanen 
durchaus fest zu bewahren?®. 

Tiberios I., Coll. 1, Nov. 12 (Dölger, Reg. 67; 2.119, 9.—8. Z. v. u. ): 

Βασιλείας γνώρισμα Θεῷ τε πρέπον ἀνθρώποις τε συγγενὲς ἡγούμενοι τοὺς 
δεομένους εὖ ποιεῖν, τὰς ἀδικίας τε ἐκκόπτειν, ὅσα τε τοῖς ὑπηκόοις χρήσιμα 
βουλεύεσϑαί τε καὶ πράττειν. 

Da wir es für ein Gottes würdiges und den Menschen angeborenes Kenn- 
zeichen der Kaiserwürde halten, den Bedürftigen Wohltaten zu erweisen, die 
Ungerechtigkeiten auszumerzen und mit Rat und Tat nur für den Nutzen der 
Untertanen zu sorgen. 

Tiberios I., Nov. 164 (a. 574, als Caesar; Dölger, Reg. 32; S. 751, 211): 
.. . ὅμως οὐκ ἔξω φροντίδος γεγόναμεν, ὡς ἂν καὶ περὶ τῶν ἰδίᾳ λυσιτελούντων 
τοῖς ὑπηκόοις ἡ δέουσα γένηται πρόνοια. 

. . . trotzdem haben wir die Sorge nicht außeracht gelassen, daß den Unter- 
tanen im Interesse ihres privaten Nutzens die erforderliche Voraussicht zuteil 
werde. 

Konstantinos VII., Coll. 3, Nov. 8 (zwischen 945 und 959; Dölger, Reg. 673; 

Z. I 222, 12—14): 
εν «ἢ ἐκ Θεοῦ βασιλεία ἡμῶν πρὸς τὸ εὐεκτοῦν καὶ ἀμεινότερον ταῦτα µετήνεγκε, 
κοινὴν τῷ παντὶ χαρισαμένη τὴν λυσιτέλειαν. 

. . unsere von Gott stammende Majestät hat dies zum Gesunden und Besseren 
gewandelt, indem sie der Gesamtheit allgemeinen Nutzen zukommen lief. 

Manuel I., Coll. 4, Nov. 66 (a. 1166; Dölger, Reg. 1465; 2.1389, 3. —1. Z. v. u.): 
εως ἣ τί γὰρ ἂν εἴη βασιλέως ἔργον τιμιώτερον ἕτερον καὶ τοῖς βασιλευομένοις 
λυσιτελέστερον; 

. . „oder welches andere Werk wäre eines Kaisers würdiger und den Untertanen 
nützlicher ? 

Demetrios Kydones, Prooimion 1 (Sb. preuß. Ak. Wiss. 1888, S. 1416): 

Ἔν πᾶσι δεῖ τὸν βασιλέα χαρίζεσθαι καὶ πρὸς τὰς ἁπάντων δεήσεις ἕτοιμον 
εἶναι, ἴδιον χέρδος τὸ λυσιτελοῦν ἑκάστοις ποιούμενον. 

In jeder Beziehung muß der Kaiser seine Gnade erweisen und die Bitten 
aller annehmen, indem er den Nutzen der Allgemeinheit für seinen eigenen 
Gewinn hält. 

Bei Kaiser Leon VI. taucht der Gedanke auf, der Herrscher, der nicht alles 

zum Nutzen seiner Untertanen unternehme, müsse ihnen neidisch gesinnt sein. 

So sagt er im Prooimion der Novelle 52 (S. 201, 7f.): 

- ἀλλ᾽ ὥσπερ τῇ εὐπορίᾳ τῶν ὑπηκόων διαβασκήναντες. 


265 Vgl. ferner Justinianos I., Nov. 69 (S. 354, 37); Nov. 93 (S. 459, 14f.) u. o. 
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. sondern als ob sie (sc. die früheren Kaiser) die Untertanen um ihren 
Wohlstand beneideten. 
In der Novelle über die Lockerung des Verbots, Purpurstoffe zu kaufen und 
zu verkaufen, wird ebenfalls der Neid des kaiserlichen Gesetzgebers als mógliche 
Begründung angeführt. Der Schlußsatz lautet (Nov. 80, S. 275, 7£.): 
... δεῖ γὰρ μετὰ τοῦ καὶ ἄλλως εὐεργετεῖν τὸ ὑπήκοον μηδὲ σεμνοπρεπείας 
φϑονεῖν αὐτοῖς τὴν βασιλείαν. 
... denn die Majestät darf im Rahmen ihrer sonstigen Wohltaten für die 
Untertanen sie auch nicht um ihre Würde beneiden?®®. 


Heilung (ϑεραπεία) 


Eine weitere Gruppe von Beispielen betrachtet die Hilfe des Kaisers für seine 

Untertanen in medizinischer Sicht. Konnte schon βοηθεῖν unter Umständen 

als ärztliche Hilfe verstanden werden, so ist dies überall dort eindeutig, wo 

von θεραπεία, ϑεραπεύειν, ἰατρεία, ἰᾶσθαι u. ἃ. die Rede ist. Auch hier liegt beste 

Tradition aus dem klassischen Hellas vor. In Platons Politikos möchte der 

Xenos auf die beiden Bilder zurückkommen, unter denen man Herrscher zu 

betrachten pflegt (297 e): 
εἰς δὴ τὰς εἰκόνας ἐπανίωμεν πάλιν, αἷς ἀναγκαῖον ἀπεικάζειν ἀεὶ τοὺς βασιλικοὺς 
ἄρχοντας. 

Auf die Frage ποίας; fährt er fort: 
τὸν γενναῖον κυβερνήτην καὶ τὸν ἑτέρων πολλῶν ἀντάξιον ἰατρόν. 

Mit schwachen Kranken vergleicht die Untertanen Pseudo-Diotogenes?*' : 
οὗτοι γὰρ ὥσπερ τοὶ νοσίοντες τοῖς σώμασιν οὐδὲν ὑπομένεν δύνανται τῶν 
βαρέων. 

Im rómischen Senat der Kaiserzeit wandte man sich bereits in der Form dieser 

Metapher an den Kaiser als Arzt, der allein befáhigt war, soziale Krankheiten 

zu heilen. 

Senatusconsultum de sumptibus ludorum gladiatorum minuendis (ca. 176 / 178; 

Fontes iuris Rom. anteiust. 1, ed. S. Riccobono, ?1941, S. 295f. Nr. 49): 
verum nostri principes, quibus omne studium est quantolibet morbo 
salutem publicam mersam et enectam refovere et integrae valetudini 
reddere ... anima adverterunt ... o magni imperatores, qui scitis altius 
fundari remedia . . . censeo igitur inprimis agendas maximis imperatori- 


266 βοήθεια und ὠφέλεια treten nicht selten auch außerhalb der Prooimien auf; als 
Beispiele seien angeführt: Justinianos I., Nov. 4 (S. 26, 29f.; 28, 11.): Nov. 8 (Kap. 11, 
S. 74f.; 80, 22f.); Nov. 44 (S. 274, 22£.); Ed. 7 (S. 767, 25); Ed. 9 (S. 773, 5). Leon VI., 
Nov. 28 (S. 115, 17f£.). 

267 Delatte, S. 44, 17—45, 1. 
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bus gratias, qui salutaribus remediis ...labentem civitatium statum . . . 
restituerunt. 
Unsere Fürsten jedoch, deren ganzer Eifer darauf gerichtet ist, das Gemeinwohl, 
wenn es auch durch eine noch so schwere Krankheit völlig erschöpft ist, wieder 
zu beleben und seine unversehrte Gesundheit wiederherzustellen, . . . haben 
beobachtet... . ihr großen Kaiser, die ihr wißt, daß die Heilmittel ihren tieferen 
Grund haben ... ich meine also, daß man in erster Linie den allergrößten 
Kaisern Dank sagen muß, die durch rettende Heilmittel .. . die in ihrem 
Bestand schwankenden Bürgerschaften wieder hergestellt haben?®®. 
Wenig früher sagt schon Aristeides, daß der Kaiser für den Staat einem Arzt 
gleiche, der eitrige und erkrankte Teile eines mächtigen Körpers heile?*?, Auch 
Kaiser Julian ist der Vergleich geläufig?”, und natürlich bemächtigten sich 
die Panegyristen dieser Metapher?”!. Theotimos, Bischof von Scythia, schreibt 
an Kaiser Leon I.?7?: 
propterea vos deus caelitus divino nutu suo munivit, ut ea quidem, quae 
sana sunt, imperiali potestate integra semper salvaque custodiatis, quae 
vero vexata sunt atque corrupta, vestae pietatis medicina curetis. 
Deshalb hat euch Gott vom Himmel aus durch seinen göttlichen Willen 
Sicherheit verliehen, damit ihr, was gesund ist, durch eure Kaisermacht 
immerdar unversehrt und heil bewahrt, was aber verletzt und verdorben ist, 
durch das Heilmittel eurer Frömmigkeit kuriert. 
So treffen wir die Metapher vom heilenden Kaiser auch schon früh in den Pro- 
oimien der Urkunden: 
Theodosios H., Nov. 24 (a. 443; S. 61, 4—0): 
haec una res enim diligentissime procurata multarum nos rerum sollici- 
tudine relaxabit nec singulis cogemur adhibere medicinam, si generali 
remedio cuncta sanemus. 
Dieses eine Problem nämlich, mit größter Sorgfalt behandelt, wird uns von 
der Sorge um viele andere Probleme befreien, und wir werden nicht gezwungen 
sein, in Einzelfällen Heilmittel anzuwenden, falls wir alles zusammen durch 
ein Allheilmittel sanieren?”°. 


268 Zitiert von Fichtenau, S. 25. 
269 Or. 35, 13: S. 256, 12f. Keil: ἀλλ᾽ ὥσπερ μεγάλου σώματος καὶ οὐχ ὑγιαίνοντος 
ἰώμενος τὰ ὕπουλα καὶ νενοσηχότα αὐτοῦ. 
270 Or. 2, 18: 129 a (S. 104, 178. Bidez). Vgl. Synesios, de regno 3, 2 D: ταύτην μὲν 
δή μοι τὴν ἔνδειαν, ὅταν αὐτὸς ἐδέλῃς, Léen, 
271 Paneg. VIII 11, 5: 
ο divinam, imperator, tuam in sananda civitate medicinam! sieut aegra 
corpora et onerata stupentium torpore membrorum resecata aliqua sui parte sanantur, 
ut imminuta vigeant quae exaggerata torpebant, ita nos nimia mole depressi levato 
onere consurgimus. 
272 Schwartz, ACO II /5, S. 31, 15ff. = Mansi VII 545 B. . 
273 Vgl. Theodosios II., Nov. 15, 2 (S. 36, 3): remediis sanctionum. 
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Valentinianus IIL, Nov. 34 (a. 451; S. 140, 7): 

dulce est remedia fessis optata largiri. 

Es ist angenehm, Schwachen ( Kranken) die ersehnten Heilmittel zu spenden?, 
Justinian bediente sich des Bildes vom Arzt, der Wunden des politischen und 
religiösen Lebens zu heilen hat, schon vor seiner Thronbesteigung?'*. Als 
Kaiser betont er die Pflicht des Gesetzgebers, eher zu heilen als zu strafen. 
Justinianos I., Nov. 89 (a. 539; S. 429, 7ff.): 

. οὐ γὰρ τῷ τιμωρεῖσθαί τε καὶ ἀπαγορεύειν προσεκτέον, ἀλλὰ (τῷ) τὸ 
κάμνον ἰᾶσϑαι. 

. . . denn nicht an Strafen und Verbote soll man sich halten, sondern an die 

Heilung dessen, was krank 161279. 

Justinianos L, Nov. 3 (a. 535; S. 20, 6—8): 

. ὥστε προσηκόντως καὶ τὰ περὶ τούτων νομοϑετήσομεν καὶ τὴν ἀοριστίαν 
ἐκβαλοῦμεν, ῥητῇ τὸ πρᾶγμα παραδιδόντες ϑεραπείᾳ. 

. . „deshalb werden wir in geziemender Weise auch über diese Fragen gesetzlich 

verfügen und die Unbestimmtheit beseitigen, indem wir die Sache einer 

bestimmten Heilung zuführen?”. 
Justinianos I., Nov. 98 (a. 539; S. 478, 35—479, 1): 

. ὥστε ἐπειδήπερ οὐδὲ δικάζειν ὀκνοῦσι πολλαὶ προσίασι δίκαι, τὸ μὲν 
καθ’ ἕκαστον ἰώμεϑα. 

...80 daß wir jeden einzelnen Fall heilen, da an uns, die wir auch im Recht- 

sprechen nicht säumig sind, zahlreiche Rechtsfálle herantreten. 
Justinianos Ι., Nov. 145 (a. 553; S. 711, 16ff.): 

Τοῖς ἀεὶ παρεμπίπτουσι τὴν προσήκουσαν ἑκάστοτε ϑεραπείαν εὑρίσκον- 
τες, ἐπειδὰν τὰ τῆς χρείας παρέλϑῃ, πάλιν τῆς προτέρας γινόμεϑα τάξεως, μέχρι 
μόνου τοῦ πεπονηκότος τὴν ἰατρείαν ἱστῶντες. 

Für alle móglichen Fálle finden wir die jeweils passende Therapie; wenn 
dann kein Bedarf mehr besteht, kehren wir zur alten Ordnung zurück, da wir 
unsere Kur nur im Interesse des Kranken (wörtlich: nur im Ausmaß des 
Erkrankten) durchführen. 

Hier zeichnet sich Justinian selbst als Arzt im übertragenen Sinn. 
Justinos IL, Nov. 140 (a. 566; Dölger, Reg. 6; S. 701, 23ff.): 

. ἀλλ᾽ ἐπειδήπερ δύσκολον εἰς πάντας ἀνϑρώπους τοῦτο φυλάττεσϑαι ... 
προσήκειν ἐνομίσαμεν τούτου ἐξευρεῖν τινα ϑεραπείαν. 

. . . da es aber schwierig ist, daß dies bei allen Menschen eingehalten werde... 

haben wir es für richtig gehalten, dafür irgendeine Heilung zu finden. 


274 Vgl. Valentinianus III., Nov. 15 (S. 99, 10f.). 

275 Coll. Avell. epist. 196, 7 (S. 656, 25—27): 
ille namque medicus iure laudatur, qui veteres aegritudines ita sanare de- 
properat, ut ex eis nova vulnera non nascantur. 

276 Vgl. Justinianos L, Ed. 9, 5 (S. 774, 28). 

277 Justinianos I., Nov. 39 (S. 253, 16—18); Nov. 60 (S. 325, 20—22). 
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26 Tiberios I., Nov. 163 (a. 575, als Caesar; Dölger, Reg. 40; S. 750, 2f): 
. ἐμεριμνήσαμεν οὖν ἱκανῶς, πῶς ἂν γένοιτο καὶ τὴν χρείαν πληρῶσαι καὶ 
τῶν ὑπηκόων τὴν ἔνδειαν ϑεραπεῦσαι. 

. . wir dachten also ausgiebig darüber nach, wie es möglich wäre, sowohl den 
Bedarf zu decken, als auch die Not der Untertanen zu lindern. 

192 Tiberios L, Coll. 1, Nov. 13 (a. 582; Dölger, Reg. 65; Z. I 24, 12f.): 
Consuetum et peculiare nostrae mansuetudinis remedium necessitati- 
bus subiectorum nostrorum imponere cupientes. 
In dem Bestreben, die Not unserer Untertanen durch das gewohnte, 
einzigartige Heilmittel unserer Milde zu lindern. 
156 Leon VI., Nov. 29 (S. 117, 13£.): 
. τοῦτο οὖν ἐπεὶ μὴ καλῶς ἔχειν δοκεῖ, τῆς προσηκούσης θεραπείας 
ἀξιοῦντες. 
. . . da uns dies nicht in Ordnung zu sein scheint, halten wir es der zukommen- 
den Heilung wert. 
59 Romanos I. Lakapenos, Coll. 3, Nov. 5 (a. 934; Dölger, Reg. 628; Z. I 
207, 11.—8. Z. v. u.): 

. . εἰς τὴν τούτων ἐκδίκησιν οὐ τὰ πρὸς αὐτοὺς μόνον ἔναγχος τελεσθέντα τε 
ἢ τολμώμενα ἐξιᾶσθαι διασκοπήσαντες, ἀλλὰ καὶ κοινὴν καὶ διαμένουσαν 
τῷ πράγματι ϑεραπείαν ἐπιτιϑέμενοι, τὸν παρόντα νόμον ἐξεθέμεθα. 

. . nicht nur aus der Erwägung heraus, zur Strafe dafür auszuheilen, was 
jüngst mit dreister Stirn gegen sie (sc. die πένητες) verübt wurde, sondern auch 
um die Sache einer allgemeinen, bleibenden Heilung zuzuführen, haben wir 
das vorliegende Gesetz erlassen?”®. 

193 Nikephoros II. Phokas, Coll. 3, Nov. 19 (a. 964; Dölger, Reg. 699; Z. I 
249, 18f.): 
. οὐκ οἶδα τίνα δὴ τοῦ κακοῦ ϑεραπείαν ἐπινοήσω ἢ πῶς κολάσω τὴν 
ἀμετρίαν. 
εν ich weiß nicht, welche Heilung ich für dieses Übel ersinnen oder wie ich 
diese Maßlosigkeit bestrafen soll. 
In scharfem Gegensatz zu diesen schlichten, eindeutigen Worten des empórten 
Kaisers steht die blumig stilisierte Eröffnung eines Prooimions des 11. Jahr- 
hunderts: 
Romanos IV. Diogenes, Append. 19 (a. 1071; Dölger, Reg. 971; Z. I 
641, 5ff.): 


Τὸ ul ὧν 
19 μεν XX 
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arel wol ἀγαλίνωῳ χενοξσθαν νλενττν πολλῶν: στόμα δὲ βασιλέως 
ατεῖ καὶ ἀχαλίνῳ κεχρῆσϑα: γλώττῃ πολλῶν: στόμα Δὲ f « 

> EI 
εὐφροσύνης πηγή: ἀποστάζει γὰρ γλυκασμὸν εἰς ἴασιν ὀδυνωμένων ψυχῶν καὶ 
ῥημάτων ὀλεϑρίων ἐπίκλυσιν. 


Sich unbeherrschter und zügelloser Reden zu befleißigen ist Sache der 
Masse; der Mund des Kaisers hingegen ist eine Quelle des Frohsinns; denn 


278 Vgl. a. a. O., S. 209, vorletzte Z. 
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er läßt Süßigkeit herabträufeln, um betrübte Seelen zu heilen und verderbliche 
Worte hinwegzuschwemmen?'?. 
Nikephoros III. Botaneiates, Coll. 4, Nov. 12 (a. 1078; Dölger, Reg. 1047; 
Z. I 284, 16ff.): 
.. καὶ τὴν ϑεραπείαν κατὰ καιρὸν αὐτός τε τηνικαῦτα δεξάμενος καὶ τοῖς 
ἐφεξῆς ἰάσιμον τὸ πάθος καταστησάμενος. 
. . und die Heilung nahm er (Kaiser Theodosios I.) dann rechtzeitig an und 
machte das Leiden für die Nachfolger heilbar?50, 
Andronikos IL, Chrysobullos Logos für den Athos-Protos "Theophanes 
(a. 1312; Dölger, Schatzkammern Nr. 5, Z. 118—120): 
εως βασιλεῦσι καὶ γὰρ προσῆκον ἔστι μάλα καὶ δίκαιον, εἴ τι που τοῖς πρὸ 
αὐτῶν τύχοι παρασφαλέν, ἐπιζητεῖν προθύμως τὴν εἰς τοῦτο ϑεραπείαν καὶ 
ἐπανόρϑωσιν. 
. . -denn für Kaiser ist es passend und gerecht, für alles was ihren Vorgängern 
mißlungen ist, die Heilung und Verbesserung eifrig zu suchen. 
Nicht selten wird in den Prooimien ausdrücklich erklärt, daß die Heilung mit 
Hilfe eines Gesetzes erfolgen soll. 
Justinianos I., Nov. 32 (a. 535; S. 239, 30f.): 

Πρᾶγμα δεινὸν καὶ πάσης ἐπέχεινα καὶ ἀσεβείας καὶ πλεονεξίας γινόμενον 
συνείδομεν νόμῳ ϑεραπεῦσαι κοινῷ. 

Ein gewaltiges Übel, das über jede frevlerische Habgier hinausgeht, haben 
wir beschlossen durch ein allgemeines Gesetz zu heilen?8t, 

Justinianos L, Nov. 71 (a. 538; S. 357, 13—16): 

πόσα προΐασι μὲν δῆϑεν τιμῆς ἕνεκεν xal σχήματος κρείττονος, τὸ δὲ 
ἐντεῦϑεν ἐκβαῖνον οὐ τιμήν, ἀλλ᾽ ἴσως τινὰ καὶ ζημίαν ἐπάγει, ταῦτα καλῶς 
ἔχειν ἡγούμεϑα βραχεῖ ϑεραπεῦσαι νόμῳ. 

Alles was wm der Ehre oder des hóheren Ranges willen eingeführt wurde, 
dann aber nicht auf Ehre hinausläuft, sondern vielleicht sogar eine Art Strafe 
mit sich bringt, das halten wir für geeignet, um es durch ein kurzes Gesetz zu 
heilen. 

Justinianos L, Nov. 79 (a. 539; S. 388, 7—9): 

ἩΠρᾶγμα μαϑόντες ἐπὶ ταύτης τῆς βασιλίδος πόλεως οὐκ ὀρϑὸν γίνεσθαι 
ᾠήθημεν κοινῷ νόμῳ τοῦτο ϑεραπεῦσαι. 

Da wir in Erfahrung brachten, daß eine Angelegenheit in dieser Kaiser- 
stadt nicht in Ordnung gehe, hielten wir es für richtig, dies durch ein allge- 
meines Gesetz zu heilen. 


279 Vgl. Chron. Pasch. 707, 4f. Bonn: ἵασιν ἐξευρίσκομεν. 

280 Vgl. Manuel I., Coll. 4, Nov. 66 (a. 1166; Dölger, Reg. 1465; Z. I 390, 8£.). 

281 Vgl. den lateinischen Text, Nov. 34 (S. 241, 5f.): 
rem duram atque inhumanam et quae ultra omnem inpietatem et avaritiam fit 
perspeximus lege saluberrima sanare et communem omnibus deponere medi- 
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Justinianos I., Nov. 96 (a. 539; S. 467, 9—12):): 

᾿Επειδὴ τὰς συκοφαντίας μισοῦμεν καὶ πᾶσαν πολυπραγμοσύνην ἀποστρεφό- 
μεϑα, διὰ τοῦτο τὰς τοιαύτας πράξεις τῆς ἐκ νόμων δεῖσθαι ϑεραπείας 
ῥήϑημεν. 

Da wir die Denunziationen hassen und alle leere Betriebsamkeit ablehnen, 
waren wir der Meinung, daß derartige Praktiken einer gesetzlichen Heilung 
bedürfen. 

So werden die Gesetze auch mit Heilmitteln verglichen: 
Justinianos L, Nov. 111 (a. 541; S. 521, 13f.): 

Ὅπερ τὰ φάρμακα ταῖς νόσοις, τοῦτο παρέχουσι τὰ νόμιμα τοῖς πράγμασιν. 

Was die Heilmittel für die Krankheiten, das bieten die Gesetze für die 
( menschlichen) Verháltnisse. 

Manuel I., Coll. 4, Nov. 67 (a. 1166; Dölger, Reg. 1466; Z. I 397, 19ff.): 
. . οὐχ ἕτερον πάντως ἴαμα προσφυέστατον ἢ τὸ παρὰ τῆς εὐθυδικίας καλῶς 
διορϑοῦσϑαι. 

. gibt es durchaus kein anderes zuständiges Heilmittel, als die rechte 
Ordnung auf dem Weg über gerechte Entscheidungen. 

In einer Variation dieses Themas werden die Gesetze selbst als Ärzte bezeichnet: 
Leon VI., Prooimion seiner Novellensammlung (S. 5, 10): 
...elal (SC. οἱ νόμοι) τοιγαροῦν ὥσπερ τινὲς φύλακες τῆς ζωῆς ἡμῶν καὶ ἰατροί. 

. sie sind also gleichsam eine Art Wächter über unser Leben und Ärzte. 

In einem anderen Prooimion führt Kaiser Leon den Vergleich zwischen Ge- 
setzen und Ärzten im Rahmen einer Spekulation über das Wesen der Gesetzes- 
strafen breiter aus: 

Leon VI., Nov. 105 (S. 345, 12— 20): 

«ποῦ γὰρ νομίμου παιδαγωγίας, ποῦ δὲ τῆς ἐκεῖϑεν ἰατρείας τὸ τιμωρεῖσθαι 

ϑανάτῳ τὸν μὴ ϑανάτου τινὶ δεδειγμένον παραίτιον; καὶ ἰατρῶν μὲν παῖδες 
οὐκ ἀποτόμως τὴν τῶν μελῶν ἐπιψηφίζονται τομήν, νόμος δὲ ὁ συμπάϑειαν 
ἀσυγκρίτως ἐπαγγελλόμενος κρείττονα τῆς ἰατρικῆς συμπαϑείας---εἴ γε 
τῇ μὲν περὶ τὰ σώματα τῆς εὐεργεσίας ὁ σκοπός, νόμοι δὲ σὺν τῇ ψυχῇ καὶ 
τοῖς σώμασι διδόασι τὰς εὐεργεσίας ---τοσαύτην ἀποτομίαν κατὰ τῶν οὓς 
προαιροῦνται ϑεραπεύειν ἐπιδείξονται; 
... denn wo bleibt die erzieherische Wirkung des Gesetzes, wo seine Heilwirkung, 
wenn es einen mit dem Tode bestraft, dem kein Mord nachgewiesen wurde? 
Die Ärzte beschließen doch nicht aus Gefühlsroheit eine Amputation, das Gesetz 
aber, das unvergleichlich größeres Mitleid verspricht. als es das ärztliche ist, — 
Ziel der Medizin ist ja der Dienst an der körperlichen Gesundheit, die Gesetze 
aber erweisen ihre Wohltaten mit der Seele zugleich dem Körper —dürfen sie 
dann eine solche Gefühlsroheit gegenüber denjenigen zeigen, die sie heilen 
wollen?82 2 


282 In der Übersetzung wurde das Anakoluth des griechischen Textes (Übergang von 
ὁ δὲ νόμος zu neuem Subjekt νόμοι nach der Parenthese) beibehalten. 
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In andere Richtung führt eine Metapher Leons, welche die Gesetze selbst als 
krank bezeichnet?8?, Aber auch ein einzelner Chrysobullos Logos wird gelegent- 
lich als Arzt vorgestellt: 

Manuel L, Coll. 4, Nov. 56 (a. 1148; Dölger, Reg. 1372; Z. I 377, 6£.): 

. . αὐτὸν δὲ τὸν παρόντα χρυσόβουλλον λόγον ἰατῆρα Ἡ βασιλεία µου τούτου 
δὴ τοῦ ἐλλείποντος αὐτοῖς ἐπιδέδωκεν. 

. . . diesen vorliegenden Chrysobullos Logos hat meine Majestät ihnen als 

Arzt für diese Mangelerscheinung verliehen?**, 
Noch treffender und einprágsamer vergleicht ein anderer Kaiser den Chryso- 
bullos Logos mit dem Brenneisen in der Hand des kaiserlichen Arztes: 
Nikephoros III. Botaneiates, Coll. 4, Nov. 12 (a. 1079; Dölger, Reg.1047; 
Z. I 286, 24ff., außerhalb des Prooimions): 

2.4 γαληνότης τοῦ κράτους ἡμῶν ἵστησι νῦν καὶ τὴν τοῦ κακοῦ σηπεδόνα 
καϑαπερεὶ καυτῆρι τῷ παρόντι χρυσοβούλλῳ λόγῳ πατάξασα. 

.. unsere Durchlaucht stellt nun (das Gesetz auf), indem sie die Eiterbeule 
dieses Übels wie mit einem Brenneisen mit dem vorliegenden Chrysobullos 
Logos entfernt?95. 

Wenn der byzantinische Kaiser in allen diesen Fällen im übertragenen Sinne 
als der Heilende, der große Arzt, auftritt, so ist an verschiedene Quellen dieser 
Funktion zu denken, die sich in byzantinischer Zeit längst vereinigt hatten. 
Daß man im Alten Orient dem Herrscher die Fähigkeit, durch Handauflegen 
Krankheiten zu heilen, zuschrieb, zeigt etwa die Erzählung von der Heilung 
des aussätzigen Syrers Naeman im Alten Testament?®®. Wenn der hellenistische 
König allgemein als σωτήρ = Heiland verehrt wurde, so lag diesem Wort unter 
anderem auch die Anschauung einer ärztlichen Heilung zugrunde. Schon der 
älteste lateinische Panegyrikus, der des Plinius auf Kaiser Traian, weist auf 
den Glauben des Volkes an die Heilkraft des Kaisers hin (22, 3): 
... te parvuli noscere, ostentare iuvenes, mirari senes; aegri quoque 
neglecto medentium imperio ad conspectum tui quasi ad salutem sanita- 
temque prorepere. 
... die Kleinen kannten dich, die jungen Leute zeigten auf dich, die Alten 
bewunderten dich; selbst die Kranken kümmerten sich nicht um die Weisungen 
ihrer Ärzte und schleppten sich vor dein Angesicht, als ob sie hier Heil 
und Gesundheit fänden. 


283 Leon VI., Nov. 33 (S. 131, 11Ε.): τοὺς μὴ τῶν νόμων ὑγιῶς ἔχοντας; a.a. O., 8.133, 4: 
εν τῶν νόμων ἀρρωστίαν ἐν Θεῷ ἐξιώμεῦα. 

284 Im handschriftlichen Titel der Novelle, der zum Teil den &re3569»-Vermerk wieder- 
gibt, heißt es: ἀπελύϑη χρυσόβουλλος λόγος ... ὁ καὶ ἰατὴρ λεγόμενος ὡς ἰώμενος τὰ 
χωλεύοντα ἴσως δικαιώµατα τῶν ἁπανταχοῦ ἐκκλησιῶν κτλ. 

285 Außerhalb von Prooimien vgl. Justinianos I., Nov. 73 (S. 370, 3£.); Nov. 74 
(S. 377, 25ff.); Nov. 89 (S. 444, 811); Nov. 112 (S. 525, 25£.); Tiberios I., Nov. 161 
(S. 746, 7£.). 

286 4 Reg. 5, 6—11. 
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Eine anschauliche Schilderung eines derartigen Vorgangs gibt Tacitus?*": 
Kaiser Vespasian wird in Alexandreia von einem Blinden bedrängt, der sich 
dureh den Speichel des Kaisers Heilung erhofft. Ein anderer mit gelühmter 
(oder verkrüppelter) Hand will sich vom Kaiser mit dem Fu$ treten lassen. 
Vespasian findet das lächerlich und lehnt es zunächst ab; als man aber immer 
mehr in ihn dringt, läßt er sich umstimmen: 

atque illis instantibus modo famam vanitatis metuere, modo obsecratione 

ipsorum et vocibus adulantium in spem induci. 
Nach einer Besprechung mit den Ärzten riskiert der Kaiser den Heilungsver- 
such, — und er gelingt in beiden Fällen. Tacitus bestätigt am Ende des Kapitels 
sachlich die Glaubwürdigkeit der Zeugen. 
Zum andern ist für den Christen der Heiland Jesus Christus, dessen zahl- 
reiche Heilungen durch Handauflegen die Evangelien bezeugen?9?. Aber auch 
die Apostel als Nachfolger Christi übernahmen diese Heilkraft, wie uns etwa 
die Geschichte des Hl. Paulus zeigt?®. Auch von dieser Seite her ist es leicht 
verständlich, wenn der byzantinische Kaiser, der sich seit Konstantin d. Gr. 
gern als apostelgleich, als ἰσαπόστολος, bezeichnet, auch als Arzt auftritt, der 
die Gebrechen im sozialen Zusammenleben der Menschen zu kurieren versucht 
und Krankheiten" von Gruppen oder Einzelpersonen durch neue oder ver- 
besserte Gesetze zu heilen bestrebt ist. Dazu kam noch die auf Platon zurück- 
gehende Metapher vom Kónig als Arzt, die in politischer Theorie und hófischer 
Rhetorik vom Hellenismus in die Spátantike hineinwirkte. 
Nebenbei sei erwähnt, daß französische und englische Könige im Mittelalter 
immer wieder ihre wunderbare Heilkraft zu erhárten suchten und daß der 
Glaube der Volksmassen diesem Streben entgegenkam?9», Noch Napoleon legte 
in Jaffa Pestkranken die Hände auf, die sich von ihm Heilung erhofften". 


Wohltat (εὐεργεσία) 


Ein weit ins klassische Hellenentum zurückreichender religiös-politischer 
Begriff ist der des Euergetes?*? Im alten Hellas wurde Euergetes entweder 


287 Hist. 4, 81. 

288 Z. B. Mark. 5, 23; 7, 32; 8, 23. Luk. 4, 40; 5, 13 u. ὅ. 

289 Apg. 28, 8; seine eigene Heilung durch Ananias Apg. 9, 17. 

290 M. Bloch, Les rois thaumaturges, Strasbourg-Paris 1924, passim. 

251 P. G. Eiguud, Bonaparie's Adveuture in Egypt, Oxford 1959, S. 205. Abbildung 
eines diesbezüglichen kolorierten Stiches bei D. Ogrizek, Die heiligen Stätten, München 
1958, S. 21. — Vgl. dazu die Schilderung des Themistios, or. 11, 149 b (vom Kaiser im 
Feld): καὶ οὐχ ὅπως αὐτὸς εἴκει οὐδὲ ἐνδίδωσι τοσούτῳ ἀριϑμῷ δυσχερείας, ἀλλὰ καὶ τὸν 
ἀρρωστήσαντα ἰᾶται καὶ τὸν πεσόντα ἀνίστησι. 

292 Zum folgenden vgl. vor allem E. Skard, Zwei religiös-politische Begriffe Euergetes- 
ee in: Avhandlinger Norske Videnskaps- Akademi i Oslo, II. hist.-fil. Kl. 1931, 

r. 2, S. 1—106. 
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als offizieller Titel zur Belobung von Ausländern oder als auszeichnendes 
Epitheton für Heroen verwendet. Die griechischen Euergesie-Dekrete wurden 
an Ausländer für Wohltaten sehr verschiedenen Charakters verliehen und 
waren oft mit der Verleihung der Proxenie verbunden. Im Mythos und im 
politischen Alltag liebte man es schon in klassischer Zeit, Männer, die sich 
besonders ausgezeichnet hatten, εὐεργέται zu nennen. Das gilt für Städtegründer 
(κτίσται) und Erfinder (εὑρεταί) ebenso wie für Staatsmänner, Generäle und 
andere Staatsbürger. Herakles, der sich durch die Reinigung des griechischen 
Festlandes von zahlreichen Ungeheuern in zivilisatorischer Hinsicht um ganz 
Hellas größte Verdienste erworben hatte, galt als εὐεργέτης κατ’ ἐξοχήν. An 
ihn knüpfte Isokrates an, als er die Euergetes-Idee in seine monarchistische 
Propaganda für König Philipp von Makedonien einbaute. Dringend legt er 
dem Herrscher ans Herz, dem hellenischen Nationalheros in allen Tugenden 
nachzueifern und so als Euergetes von Hellas dessen Erbe anzutreten?93, 
Selbstverständlich erwartete man vom Herrscher, daß er sich als Wohltäter 
im materiellen Sinn ausweise, durch Geschenke an seine Freunde und Unter- 
tanen. So spricht Xenophon in der Kyrupädie wiederholt von dem χρήμασιν 
εὐεργετεῖν des Herrschers (VIII 2, 2) und betont, daß die Sitte, reichlich zu 
schenken, auf König Kyros zurückgehe?®*. König Philipp aber wurde im Sinne 
der Propaganda des Isokrates von manchen griechischen Städten als Euergetes 
begrüßt, und noch Polybios ist von den freundlichen Absichten des Makedonen 
überzeugt?®. In seiner Schilderung des guten Königs—im Gegensatz zum 
Tyrannen —steht die εὐεργεσία obenan (V 11, 6): 

βασιλέως δὲ τὸ πάντας εὖ ποιοῦντα, διὰ τὴν εὐεργεσίαν καὶ φιλανϑρωπίαν 

ἀγαπώμενον, ἑκόντων ἡγεῖσθαι καὶ προστατεῖν. 

Sache des Königs ist es, allen Gutes zu erweisen und, wegen seiner Wohl- 

tätigkeit und Güte geliebt, willige (Untertanen) zu führen und zw be- 

herrschen?®. 
Unter den Ptolemäern trugen der 3. und 8. den Beinamen Euergetes. Könige 
und Kaiser, aber auch hohe Beamte wurden im Alltag vom Hellenismus bis 
zur Spätantike als εὐεργέται angeredet, wie uns die Papyri beweisen??? Dem- 


293 Vgl. Isokr. Phil. 76. 111—118. 

294 VIII 2, 7: ... πολὺ ἔτι πλέον διήνεγκε τῷ πλεῖστα ἀνθρώπων δωρεῖσθαι. κατῆρξε 
μὲν τούτου Κῦρος, διαμένει δ᾽ ἔτι καὶ νῦν τοῖς βασιλεῦσιν f; πολυδωρία. Wenngleich Xenophon 
von παμπόλλοις ἀνϑρώποις spricht, (VIII 2. 3), denen die Gaben des königlichen Euergetes 
zugute kommen, so wird man E. Skard (a. a. O., S. 49ff.) doch beipflichten, wenn er 
meint, Xenophon habe Kyros mehr als persönlichen Ideal-König und Euergetes gegen- 
über seinen Freunden gezeichnet. Vgl. noch Xenoph. Ages. 9, 7: τοὺς ἑταίρους εὔεργετ àv. 

295 Polyb. V 10, 1; vgl. auch III 6, 13. 

296 Vgl. Iamblichos (Stobaios, Bd. IV, S. 222, 20ff.), wo εὐεργεσίαι und χάριτες des 
Herrschers synonym gebraucht werden. Die Zierde der Gnadenerweise (χαρίτων) ist die 
w&hre Krónung seiner Herrschaft. 

297 Vgl. Preisigke, Wörterbuch. 
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entsprechend heißt es in der politischen Theorie bei Pseudo-Diotogenes?®%: 
ὧν. ἔτι δ᾽ ἐν τῷ ποιεν εὖ καὶ εὐεργετέν τὼς ὑποτεταγμένως ὁ βασιλεύς ἐντι. 
. . . ferner besteht das Wesen des Königs darin, den Untertanen Gutes zu tun 
und Wohltaten zu erweisen???. 

Auf die zahlreichen Füllhórner, die in der Münzsymbolik der Ptolemäer den 

Wohlfahrtsgedanken ausdrücken, hat F. Täger hingewiesen?9"?; das Motiv lebte 

auch in rómischen Prágungen fort. 

Auch der byzantinische Kaiser war Euergetes seiner Untertanen?" und ließ 

sich als solcher in den Akklamationen feiern??? Eusebios betont die εὐεργεσίο, 

wiederholt im Charakterbild seines verehrten Kaisers?9?, Julian schreibt den 

thrakischen Gemeinden auf ihr Ansuchen um Steuernachlaß, es sei sein Ziel, 

sich nicht an den Untertanen zu bereichern, sondern ihnen möglichst viel 

zukommen zu lassen?", und χαρακτῆρα βασιλείας εὐεργεσίαν ἐτίϑεμεν. .. . 

.. als Wesensmerkmal der Kaiserwürde haben wir die Wohltätigkeit ange- 

nommen... 

sagt Synesios?05, 

Theodosios II., Nov. 5, 1 (a. 438; S. 13, 2f.): 

Prope est, ut beneficium accepisse credamus, quoties offertur nobis 
causa praestandi, et diem perisse procul dubio suspicemur, quem nostri 
numinis munificentia non inlustrat. 

Es liegt nahe, daß wir meinen, eine Wohltat empfangen zu haben, sooft 
uns ein Anlaß geboten wird, eine zu erweisen, und daß wir zweifellos den 
Tag für verloren halten, den die Munifizenz unseres göttlichen Willens nicht 
in hellem Licht erstrahlen läßt?®®. 

Theodosios IL, Nov. 22, 1 (a. 442; S. 49, 1—50, 4): 
Nulla professione virtutum nullaque re alia potius homines Deo quam 
prona liberalitate iunguntur. nam cum beneficiorum fontibus genus 
amplificetur humanum, divinam benevolentiam nobis credimus obligari, 
unde spes tota vicissitudinis expectatur. 


298 Delatte, S. 38, 17—39, 2. 

299 Vgl. Aristeas-Brief 205. 210. 226. 281. Musonius bei Stobaios, Bd. IV, S. 280, 
6f. 285, 20. 

300 Charisma. Studien zur Geschichte des antiken Herrscherkultes, Bd. 1, Stuttgart 
1957, S. 300, Anm. 100. 

301 In der Epanagoge Kaiser Basileios’ I. steht der programmatische Satz (11 3): 
Τέλος τῷ βασιλεῖ τὸ εὐεργετεῖν: διὸ καὶ εὐεργέτης λέγεται. 

302 De caer. 1 8: I 52, 19 Vogt; I 52: IT 30, 18. 24. 31; 1 57: LL οὐ, ο; I ði: 11 72, 9, 
171:1188,17; 89, 6; 1 78: IL 121, 9. 

303 Vita Const. I 9, 1; 42, 2. IIT 1, 7; IV 1, 1£.; 27, 3. 

304 Epist. 73, S. 76, 5—7 Bidez 31960: ἐπεὶ δὲ ἡμεῖς οὐχ ὅτι πλεῖστα παρὰ τῶν ὑπηκόων 
ἀθροίζειν πεποιήµεθα σκοπόν, ἀλλ᾽ ὅτι πλείστων ἀγαϑῶν αὐτοῖς αἴτιοι γίνεσϑαι. 

305 De regno 26, 29 B. 

306 Zur munificentia und liberalitas vgl. R. M. Honig, Humanitas und Rhetorik in 
spätrömischen Kaisergesetzen, Göttingen 1960, S. 111ff. 
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als offizieller Titel zur Belobung von Ausländern oder als auszeichnendes 
Epitheton für Heroen verwendet. Die griechischen Euergesie-Dekrete wurden 
an Ausländer für Wohltaten sehr verschiedenen Charakters verliehen und 
waren oft mit der Verleihung der Proxenie verbunden. Im Mythos und im 
politischen Alltag liebte man es schon in klassischer Zeit, Männer, die sich 
besonders ausgezeichnet hatten, εὐεργέται zu nennen. Das gilt für Stádtegründer 
(κτίσται) und Erfinder (εὑρεταί) ebenso wie für Staatsmänner, Generäle und 
andere Staatsbürger. Herakles, der sich durch die Reinigung des griechischen 
Festlandes von zahlreichen Ungeheuern in zivilisatorischer Hinsicht um ganz 
Hellas größte Verdienste erworben hatte, galt als εὐεργέτης κατ᾽ ἐξοχήν. An 
ihn knüpfte Isokrates an, als er die Euergetes-Idee in seine monarchistische 
Propaganda für König Philipp von Makedonien einbaute. Dringend legt er 
dem Herrscher ans Herz, dem hellenischen Nationalheros in allen Tugenden 
nachzueifern und so als Euergetes von Hellas dessen Erbe anzutreten?”. 
Selbstverständlich erwartete man vom Herrscher, daß er sich als Wohltäter 
im materiellen Sinn ausweise, durch Geschenke an seine Freunde und Unter- 
tanen. So spricht Xenophon in der Kyrupädie wiederholt von dem χρήμασιν 
εὐεργετεῖν des Herrschers (VIII 2, 2) und betont, daß die Sitte, reichlich zu 
schenken, auf König Kyros zurückgehe?**. König Philipp aber wurde im Sinne 
der Propaganda des Isokrates von manchen griechischen Städten als Euergetes 
begrüft, und noch Polybios ist von den freundlichen Absichten des Makedonen 
überzeugt?9*», In seiner Schilderung des guten Kónigs—im Gegensatz zum 
Tyrannen -—steht die εὐεργεσία obenan (V 11, 6): 

βασιλέως δὲ τὸ πάντας εὖ ποιοῦντα, διὰ τὴν εὐεργεσίαν καὶ φιλανθρωπίαν 

ἀγαπώμενον, ἑκόντων ἡγεῖσθαι καὶ προστατεῖν. 

Sache des Königs ist es, allen Gutes zu erweisen und, wegen seiner Wohl- 

tätigkeit und Güte geliebt, willige (Untertanen) zu führen und zu bc- 

herrschen?®®. 
Unter den Ptolemäern trugen der 3. und 8. den Beinamen Euergetes. Könige 
und Kaiser, aber auch hohe Beamte wurden im Alltag vom Hellenisinus bis 
zur Spátantike als εὐεργέται angeredet, wie uns die Papyri beweisen??", Dem- 





293 Vgl. Isokr. Phil. 76. 111—118. 

294 VIII 2, 7: ... πολὺ ἔτι πλέον διήνεγκε τῷ πλεῖστα ἀνθρώπων δωρεῖσθαι. χατῆρξε 
μὲν τούτου Κῦρος, διαμένει δ᾽ ἔτι καὶ νῦν τοῖς βασιλεῦσιν f; ποληδωρία. Wenngleich Xenophon 
von παμπόλλοις ἀνϑοώποις spricht (VIII 2. 3). denen die Gaben des königlichen Euergetes 
zugute kommen, so wird man E. Skard (a. a. O., S. 49ff.) doch beipflichten, wenn er 
meint, Xenophon habe Kyros mehr als persönlichen Ideal-König und Euergetes gegen- 
über seinen Freunden gezeichnet. Vgl. noch Xenoph. Ages. 9, 7: τοὺς ἑταίρους sdspyzröv. 

295 Polyb. V 10. 1; vgl. auch III 6, 13. 

296 Vgl. Iamblichos (Stobaios, Bd. IV, S. 222, 20ff.), wo εὐεργεσίαι und yapıreg des 
Herrschers synonym gebraucht werden. Die Zierde der Gnadenerweise (χαρίτων) ist die 
wahre Krónung seiner Herrschaft. 

297 Vgl. Preisigke, Wörterbuch. 
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entsprechend heißt es in der politischen Theorie bei Pseudo-Diotogenes?#: 
, εἔτι δ᾽ ἐν τῷ ποιὲν εὖ καὶ εὐεργετέν τὼς ὑποτεταγμένως ὁ βασιλεύς ἐντι. 
. . . ferner besteht das Wesen des Königs darin, den Untertanen Gutes zu tun 
und Wohltaten zu erweisen???. 

Auf die zahlreichen Füllhórner, die in der Münzsymbolik der Ptolemäer den 

Wohlfahrtsgedanken ausdrücken, hat F. Täger hingewiesen???; das Motiv lebte 

auch in römischen Prägungen fort. 

Auch der byzantinische Kaiser war Euergetes seiner Untertanen?! und ließ 

sich als solcher in den Akklamationen feiern???. Eusebios betont die εὐεργεσίο, 

wiederholt im Charakterbild seines verehrten Kaisers?®. Julian schreibt den 

thrakischen Gemeinden auf ihr Ansuchen um Steuernachlaß, es sei sein Ziel, 

sich nicht an den Untertanen zu bereichern, sondern ihnen möglichst viel 

zukommen zu lassen?" und χαρακτῆρα βασιλείας εὐεργεσίαν ἐτίδεμεν... . 

. . als Wesensmerkmal der Kaiserwürde haben wir die Wohltütigkeit ange- 

nommen... 

sagt Synesios?05, 

Theodosios II., Nov. 5, I (a. 438; S. 13, 2£.): 

Prope est, ut beneficium accepisse credamus, quoties offertur nobis 
causa praestandi, et diem perisse procul dubio suspicemur, quem nostri 
numinis munificentia non inlustrat. 

Es liegt nahe, daß wir meinen, eine Wohltat empfangen zw haben, sooft 
uns ein Anlaß geboten wird, eine zu erweisen, und daß wir zweifellos den 
Tag für verloren halten, den die Munifizenz unseres göttlichen Willens nicht 
in hellem Licht erstrahlen làfits95. 

Theodosios II., Nov. 22, 1 (a. 442; S. 49, 1—50, 4): 
Nulla professione virtutum nullaque re alia potius homines Deo quam 
prona liberalitate iunguntur. nam cum beneficiorum fontibus genus 
amplificetur humanum, divinam benevolentiam nobis credimus obligari, 
unde spes tota vicissitudinis expectatur. 


298 Delatte, S. 38, 17—39, 2. 

299 Vgl. Aristeas-Brief 205. 210. 226. 281. Musonius bei Stobaios, Bd. IV, S. 280, 
6f. 285, 20. 

300 Charisma. Studien zur Geschichte des antiken Herrscherkultes, Bd. 1, Stuttgart 
1957, 8. 300, Anm. 100. 

301 In der Epanagoge Kaiser Basileios’ I. steht der programmatische Satz (II 3): 
Τέλος τῷ βασιλεῖ τὸ εὐεργετεῖν: διὸ καὶ εὐεργέτης λέγεται. 

302 De caer. Τ 8: I 52, 19 Vogt; I 52: II 30, 18. 24. 31; L57: 11 οὐ, ο: E ði: 11 72, 9, 
UK 88, 17; 89, 6; I 78: IT 121, 9. 

303 Vita Const. I 9, 1; 42, 2. III 1, 7; IV 1, 1£.; 27, 3. 

304 Epist. 73, S. 76, 5—7 Bidez 21960: ἐπεὶ δὲ ἡμεῖς οὐχ ὅτι πλεῖστα παρὰ τῶν ὑπηκόων 
ἀϑροίζειν πεποιήμεθα σχοπόν, ἀλλ᾽ ὅτι πλείστων ἀγαϑῶν αὐτοῖς αἴτιοι γίνεσϑαι. 

305 De regno 26, 99 B. 

306 Zur munificentia und liberalitas vgl. R. M. Honig, Humanitas und Rhetorik in 
Spátrómischen Kaisergesetzen, Góttingen 1960, S. 111ff. 
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Durch kein Bekenntnis zu Tugenden und durch nichts anderes verbinden 
sich die Menschen eher Gott als durch bereitwillige Freigebigkeit. Denn während 
das Menschengeschlecht durch die Quellen der Wohltaten bereichert wird, 
glauben wir uns auch das göttliche Wohlwollen zu verpflichten, von dem allein 
wir Vergeltung erhoffen?””. 
Bei Justinian finden sich die auf die kaiserliche εὐεργεσία bezüglichen Stellen 
nicht in den Prooimien, sondern in der narratio oder im Epilog?5. 
Leon VL, Nov. 27 (S. 105, 146): 
. πολὺ δὲ πλέον προσῆκε τὴν ἐκ τῶν νόμων εὐεργεσίαν εἶναι κοινήν. 
.. umso mehr muß die Wohltätigkeit von seiten der Gesetze allgemein sein. 
Selbstverständlich ist die εὐεργεσία der Gesetze zugleich diejenige des Gesetz- 
gebers, also des Kaisers???, 
Alexios L, Chrysobullos Logos für Lavra Nr. 46 (a. 1092 oder 1107319; 
Rouillard-Collomp S. 123, 1f.): 
Τὸ τοῖς Θεῷ προσανακειμένοις χαρίζεσδαι εὐσεβείας τε ἐστὶ δεῖγμα καὶ 
βασιλικῆς προαιρέσεως σύμβολον. 
Den Gottgeweihten zu schenken ist ein Beweis von Frömmigkeit und ein 
Zeichen kaiserlicher Gesinnung. 
Manuel L, Coll. 4, Nov. 54 (a. 1147; Dölger, Reg. 1365; 7. I 367, 17ff.): 
. . nos vero, et imperialem cum Deo circumcincti principatum, et potesta- 
tem et virtutem habentes pecuniarumque thesauros, ubi videtur et opus 
evocat, largius nonne donabimus amicis et servis et fidelibus et 
gratis...? 
. wir aber, mit Gott durch die Kaiserwürde geschmückt, im Besitz der 
Macht, der Tugend und großer Geldreserven, werden wir, sobald es gut scheint 
und eine Handlung dazu herausfordert, unseren Freunden, Untergebenen, 


Getreuen und Günstlingen nicht reichlicher schenken . . . 7 
Alexios IL, Coll. 4, Nov. 81 (a. 1181; Dölger, Reg. 1550; Z. I 427, 13ff.): 
"H βασιλεία μου .. . καὶ τὸ περὶ τοὺς ἀνατεϑειμένους ὑμᾶς τῷ Θεῷ εὐερ- 


γετικὸν ἐκείνου (SC. τοῦ πατρὸς αὐτῆς) μιμεῖσθαι προῄρηται. 
Meine Majestät . . . . wünscht, auch die Wohltätigkeit ihres seligen Vaters 
euch Gottgeweihten gegenüber nachzuahmen. 
Andronikos II., Chrysobullos Logos für Chilandar Nr. 13 (a. 1299; Dölger, 
Reg. 2215; Petit, S. 33, 30): 


307 Ziüeri von Fichienau, S. 29, Vgl. Valentinianus II., Nov. í 
3f.): eadem ratio est praestare beneficia et praestita custodire. 

308 Justinianos L, Nov. 7 (S. 53, 19ff.); Nov. 25 (S. 202, 15f.); Nov. 124 (S. 629, 
29£.); Nov. 127 (8. 636, 5f.); Nov. 147 (8. 719, 7£.). Justinos IL, Nov. 148 (S. 722, 13). 
Leon VI., Nov. 80 (S. 275, 7f.). 

309 Vgl. Leon VL, Nov. 105 (S. 345, 18): νόμοι δὲ σὺν τῇ ψυχῇ καὶ τοῖς σώμασι διδόασι 
τὰς εὐεργεσίας. 

310 Vielleicht 1152 oder 1167; vgl. F. Dölger, in: BZ 39 (1939) 35. 
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. ἐντεῦθεν ἄρα καὶ ἡ ἡμετέρα βασιλεία πλείστοις ἄλλοις τὰς εὐεργεσίας 
παρέχουσα. 

. . . daher also erweist auch unsere Majestät den meisten anderen Wohltaten. 
Michael IX., Chrysobullos Logos für das Hodegetriakloster τοῦ Βροντοχίου 
(Mistra), Append. 34 (a. 1318; Dólger, Reg. 2633; Z. I 678, 11£.): 

. wot ἅπαξ μὲν γὰρ εἰπεῖν φιλοτιμίαι πᾶσαι καὶ εὐεργεσίαι καὶ διαδόσεις, 
χάριτες xal δωρεαὶ βασιλεῦσιν οἰκειότατα. 

.. um es kurz zu sagen, alle Arten ehrgeiziger Repräsentation, Wohltaten, 
Spenden, Gunstbezeugungen und Geschenke sind für Kaiser besonders 
charakteristisch. 

Kaiser Andronikos II., der das Thema εὐεργετεῖν gern anschlägt, äußert sich 
einmal auch reflektierend über diese Gewohnheit des Kaisers. 

Andronikos II., Chrysobullon für Kaiserin Eirene (a. 1294; Dölger, Reg. 
2158; MM V /12/9: S. 268, 19ff.— Z. I 547, 3ff.): 

εως φιλοτιμεῖσθαι μὲν γὰρ ἐπὶ δωρεαῖς τοὺς βασιλεύοντας καὶ ταύτας διαιρεῖν 

καὶ ἀπονέμειν τοῖς κατὰ λόγον ὑποδεχομένοις, τοῦτο xol βασιλεῖς αὐτοὶ ἐν 

γράμμασι ῥητορεύουσι καὶ τοὺς λόγους τῆς περὶ τὰ τοιαῦτα πληροῦσι 
φιλοτιμίας. 

. . . denn daß die Kaiser in Geschenke ihren Ehrgeiz setzen und sie verteilen 

und denjenigen zukommen lassen, die sie entsprechend annehmen, das predigen 

die Kaiser selbst in Briefen und füllen die Reden mit ihrem diesbezüglichen 

Ehrgeiz’. 

Für Stefan Dušan gehört in Nachahmung byzantinischer Gepflogenheiten das 
εὐεργετεῖν zu den Lebensnotwendigkeiten des Herrschers: 
Stefan Dušan (a. 1346; Soloviev-Mo$in Nr. 6, Z. 1f.): 

“Ώσπερ τὸ ἀναπνεῖν οἰκεῖον καὶ κατὰ φύσιν, οὕτω καὶ τὸ εὐεργετεῖν τοῖς 
βασιλεῦσίν ἐστιν. 

Wie das Atmen eine natürliche Eigenschaft 151, so ist es das Wohltaten- 
Erweisen für die Kaiser. 

Symeon Uroš (a. 1366; Soloviev-MoSin Nr. 34, Z. 1—4): 

Καὶ πδσι μὲν τοῖς αἰτοῦσι χεῖρα εὐεργέτην προτείνειν τὸν εἰς ἀρχὴν παρὰ 
Θεοῦ καταστάντα λαοῦ οὐκ ἐπωφελὲς µόνον τοῖς αἰτουμένοις, ἀλλὰ καὶ τοῖς 
παρεχομένοις λυσιτελέστατον. 

Wenn der von Gott in die Herrschaft über das Volk Eingesetzte allen 
Bittenden eine wohltätige Hand reicht, so ist das nicht nur für die Bittsteller 
nützlich, sondern bringt auch den Schenkenden größten Nutzen. 

Demetrios Kydones, Prooimion 2 (δύ. preuß. Ak. Wiss. 1888, S. 1421): 

. ἐπεὶ δὲ καὶ τὰς ἔξωδεν εὐεργεσίας ἀνάγκη τὸν βασιλέα προστιθέναι 

τοῖς ἀριστεῦσιν. 


311 Vgl. oben 8. 44. Ferner Andronikos IL, Chrysobullos Logos für Theodoros 
Nomikopulos (F. Dólger, in: Orient. Christ. Per. 21 [1955] 61, 4ff.). 
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... da der Kaiser auch üuflere (= äußerlich sichtbare) Wohltaten den Vor- 
nehmen verleihen muß. 
Johannes VIIL, Chrysobullos Logos für Florenz (a. 1439; Παλαιολ. καὶ 
Πελοποννησ. III 334, 3ff. bzw. 10f.): Das εὐεργετεῖν ist unter Verwandten 
üblich, vor allem geziemt es aber den Kaisern: 
. οὐδὲν γὰρ τῶν ὅλων τοσούτῳ τὸν βασιλέα χοσμεῖ, ὅσῳ τὸ πρὸς πάντας 
εὐμενὲς καὶ φιλόδωρον. 
... denn nichts von allem ziert den Kaiser so sehr wie Wohlwollen und 
Gebefreudigkeit gegenüber der Allgemeinheit. 
. . ἀλλὰ καὶ οἴκοθεν μηδένων αἰτούντων προϑύμους εἶναι περὶ τὰς εὐσχήμονας 
δωρεάς. 
. . sondern auch von Haus aus, wenn niemand bittet, guten Willen zu zeigen 
bei den noblen Geschenken. 
Nur am Rande sei vermerkt, daß eine metrischeInschrift von 1389 den Despoten 
von Morea, Theodoros Palaiologos, einen Sohn Kaiser Johannes' V., u. a. auch 
als εὐεργέτης preist.9!? 
Im Grunde ist die Freigebigkeit und das Schenken aus der Fülle eine göttliche 
Eigenschaft. Dieser alte griechische Gedanke?!? begegnet im hellenistischen und 
kaiserzeitlichen Schrifttum und fand auch in den Prooimien der byzantinischen 
Kaiserurkunden seinen Niederschlag. Schon bei Dion von Prusa lesen wir?!*: 
. καὶ μάλιστα δὴ χαίροντα εὐεργεσίαις, ὅπερ ἐστὶν ἐγγυτάτω τῆς τῶν 
ϑεῶν φύσεως. 
. . Wobei er sich am meisten an. Wohltaten erfreut, was der Natur der Götter 
am nächsten steht. 
Ebenso vergleicht ein Panegyrist dieWohltaten der Kaiser mit denen der Götter?! 
. . adeo, Caesar, vestra in orbem terrarum distributa beneficia prope 
plura sunt quam deorum. 
. . so sind eure Wohltaten, Caesar, über den Erdkreis verteilt, fast mehr an 
Zahl als die der Gótter?!5. 
312 R. Loenertz, in: EEBZ 25 (1955) 208, V. 24. Vgl. ferner die Prooimien: 
Konstantinos IX., Append. 8 (a. 1046; Z. I 631, 12ff); Nikephoros III. 
Botaneiates (a. 1079; MM V /5/2: S. 139, 11f£.); Andronikos IL, (a. 1309; MM 
V /4 [3: 8. 90, 9. Z. v. u.ff.); Andronikos II., Coll. 5, Nov. 28 (a. 1316; Z. I 539, 9ff.). 
Vgl. auch Roger I. (a. 1136; Cusa, S. 115): 


. οὕτω καὶ βασιλεὺς ἀγαθὸς τὸ ὑπήκοον εὐεργετῶν xal οἱονεὶ τοῦτο ἐποικοδομῶν 


-~ H ^ 


οὐ μόνον μεγίσταις δωρεαῖς, ἀλλὰ καὶ μικροῖς ἀποϑσραπούσςι τοῦτο χαρίσμασιν 
313 G. Zuntz, in: Journal of Semitic Studies 4 (1959) 27. 
314 Or. 3, 26: S. 21, 23 Arnim. 
315 Paneg. IV 4, 3. 
316 Vgl. Paneg. XI 13, 3: nihil cuiquam auferatis et ultro omnibus largiamini. 
Die negative Wendung, daß der Kaiser nichts wegnimmt, findet sich auch bei 


34 Justinianos I., Nov. 10 (S. 92, 28ff.): 


οὐχ ὥστε τοὺς ὄντας ἀφελέσθαι τῶν δεδοµένων --- οὐ γὰρ τοῦτο βασιλικῆς ἴδιον μεγαλο- 
φροσύνης. 
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Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 24 (a. 1318; Dölger, Reg. 2406; Z. I 527, 
10.—8. Z. v. u.): 
. ἐπεὶ γὰρ οἰκειότατον μὲν εἴπερ ἄλλο τι τοῖς ἐκ Θεοῦ βασιλεύειν λαχοῦσι 
καὶ τὸ τοὺς ὑπηκόους εὖ ποιεῖν κατὰ μίμησιν τοῦ δεδωκότος τὸ βασιλεύειν. 
. . . denn da für diejenigen, die von Gott das Herrscheramt erlost haben, wenn 
irgend etwas, auch das Wohltun gegenüber den Untertanen besonders charakte- 
ristisch ist, in Nachahmung dessen, der das Kaiseramt verliehen bot". 
Johannes VHI., Chrysobullos Logos für Florenz (a. 1439; Παλαιολ. καὶ 
Πελοποννησ. III 334, 11ff.): 

. . οὐ μόνον γὰρ διὰ τούτων Θεὸν κατὰ τὸ δυνατὸν μιμούμενος φαίνεται, πᾶσι 
προσηνῶς ὑπανοίγων τὰ ὦτα καὶ δαψιλῶς ἐπαρκῶν ταῖς τῶν δεομένων 
αἰτήσεσι. 

... denn nicht nur dadurch ahmt er Gott offenbar nach Kräften nach, dap 
er allen freundiich sein Ohr leiht und in reichem Maße die Bitten der Be- 
dürftigen erfüllt. 


Güte (φιλανθρωπία) Ἠ) 


Eine der beliebtesten Bezeichnungen des herrscherlichen Charisma ist φιλαν- 
ϑρωπία. Der häufigen Verwendung des terminus entspricht auch die reiche 
Nuancierung seiner Bedeutungen. Die „Liebe zu den Menschen“ ist zunächst 
am leichtesten bei den außerhalb der menschlichen Sphäre stehenden Göttern 
festzustellen. So betreffen schon die ältesten Belege aus der klassischen 
griechischen Literatur für φιλάνθρωπος Götter wie Prometheus?!*, Hermes?!? 
und Eros®2°, um nur die Wichtigsten zu nennen. φιλανθρωπία steht im Gegen- 
satz zu ἀπανϑρωπία, dem menschenfeindlichen Verhalten. Als ἀπάνθρωπός τις 
ἄνθρωπος bezeichnet der Prologus den Helden und Misanthropen in Menanders 
neugefundener Komödie Dyskolos (V. 6). Gesetze und Beamte können dem 
Bürger gegenüber ihre ἀπανθρωπία zeigen; H. J. Bell hat auf diesbezügliche 
Beispiele aus Oxyrhynchus-Papyri hingewiesen®2!. Im Gegensatz dazu erweist 
sich der wahre Herrscher als φιλάνθρωπος. So sagt Xenophon von Kyros???: 


317 Vgl. Gregor von Nyssa PG 44, 457 C; s. oben S. 59, Anm. 36. 

(*) Dieses Kapitel erschien in etwas geänderter Form unter dem Titel ,,Φιλανθρωπία. 
Eine griechische Wortprügung auf ihrem Wege von Aischylos bis Theodoros Metochites" 
im Anzeiger der phil.-hist. Kl. d. Österr. Akad. d. Wiss. 1963, S. 1—20. 

318 Aisch. Prom. 11. 28. 

319 Aristoph. Pax 390. 

320 Plat. Sympos. 189 d. 

321 H. J. Bell, Philanthropia in the Papyri of the Roman Period, in: Hommages à 
J. Bidez et à F. Cumont (= Coll. Latomus II, Brüssel, o. J., S. 31ff.). 

322 Xenoph. Kyrup. VIII 2, 1. 
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- πρῶτον μὲν γὰρ διὰ παντὸς ἀεὶ τοῦ χρόνου φιλανϑρωπίαν τῆς ψυχῆς 

ὡς ἐδύνατο μάλιστα ἐνεφάνιζεν. 

... denn fürs erste zeigte er die ganze Zeit hindurch, so sehr er konnte, seine 

Herzensgüte. 
Diese φιλανθρωπία τῆς ψυχῆς wird wiederholt mit φιλεῖν, εὐνοεῖν und εὐεργετεῖν 
umschrieben und bedeutet zunáchst also die gütige Haltung des Herrschers 
gegenüber seiner Umgebung und seinen Untertanen??. Isokrates spendet 
sowohl Euagoras wie der Stadt Athen mit den gleichen Worten hóchstes Lob, 
weil sie sich ϑεοφιλῶς καὶ φιλανϑρώπως verhalten, d. h. den Göttern wohlge- 
fällig, den Schwächeren gegenüber aber wohlwollend erwiesen hátten??*, In der 
Mitte des 4. Jahrhunderts wird also die φιλανθρωπία bereits häufig für das 
Verhalten von Menschen gegenüber Menschen gebraucht. Demosthenes spricht 
von der φιλανθρωπία des Gesetzes??5, und von hier ist nur mehr ein Schritt 
zu der φιλανθρωπία des Gesetzgebers und Herrschers, die in festen Formeln 
von den Bittstellern in den ptolemäischen Enteuxeis angefleht wird. Dabei 
schillert φιλανθρωπία zwischen der gütigen Haltung des Herrschers und dem 
konkreten Gnadenerweis, wenn der Bittsteller schreibt: 


. . τούτου γενομένου τεύξομαι τῆς παρὰ σοῦ φιλανϑρωπίας. 
. . . wenn das eintritt, werde ich deiner φιλανθρωπία teilhaftig werden. 


Die verbale Fassung ἔσομαι πεφιλανϑρωπημένος entspricht dem oben er- 
wähnten Beßondnuau??*. Der terminus technicus für den königlichen Gnaden- 
erweis der ptolemäischen Zeit in Form eines Prostagma ist allerdings φιλάνθρω- 
πον. Auch in den kaiserzeitlichen Jahrhunderten gibt es wie in der ptolemäischen 
Zeit noch zahlreiche Belege für die Verwendung von φιλανθρωπία für die gnádige 
Einstellung von Beamten bzw. der Gesetze®?”. Anderseits ist die Bindung an 
die góttliche Spháre nie in Vergessenheit geraten, was nun durch die vermehrte 
Verwendung von φιλάνθρωπος und φιλανθρωπία für den hellenistischen Gott- 
kónig seine Bestátigung findet. Polybios stellt in der oben angeführten 
Definition des Basileus φιλανθρωπία neben evepyeota®?®. Der Aristeasbrief 
beantwortet die Frage nach der φιλανθρωπία des Herrschers mit dem Hinweis 


323 Kyros betont, daß er auf sie mehr Wert lege als auf die στρατηγία: Xenoph. 
Kyrup. VIII 4, 7f. 

324 Isokr. Euag. 43. Paneg. 29. 

325 Or. 21. 48: zitiert von S. Lorenz, De progressu notionis φιλανθρωπίας, Diss. Lpz. 
1914, S. 21. 

326 M. T. Lenger, La notion de „bienfait‘‘ (φιλάνθρωπον) royal et les ordonnances des 
rois Lagides, in: Studi in onore di Vincenzo Arangio-Ruiz, Napoli I, o. J., S. 483ff. Zum 
φιλανϑρωπεῖν vgl. auf dem Stein von Rosette (OG 90, 12: I 148 = SB 8299, 12): ταῖς δὲ 
ἑαυτοῦ δυνάμεσιν πεφιλανϑρώπηκε πάσαις. 

327 Vgl. J. H. Bell, a. a. O., S. 35; W. Schubart, a. a. O., S. 21. 

328 Polyb. V 11, 6. 


Helfer und Gnadenspender: Güte 145 


auf die Güte und das Erbarmen Gottes?®. Für den Stoiker Areios Didymos, 
einen Zeitgenossen des Kaisers Augustus, gehört die φιλανθρωπία ebenfalls zu 
den Eigenschaften seines Gottes?30; 
οἷς ἀκολούϑως νομιστέον προνοεῖν τῶν ἀνϑρώπων τὸν τὰ ὅλα διοικοῦντα 9εὸν 
εὐεργετικὸν ὄντα καὶ χρηστὸν καὶ φιλάνϑρωπονϑϑ, 
Demzufolge muß man annehmen, daß der über allem waltende Gott für die 
Menschen Vorsorge trifft als Wohltäter, Helfer und Menschenfreund. 
Aber auch bei Plutarch erscheint die φιλανθρωπία als wichtige Eigenschaft 
Gottes?3? : 
οὐ γὰρ ἀϑάνατον καὶ μακάριον μόνον, ἀλλὰ καὶ φιλάνθρωπον καὶ κηδεμονικὸν 
καὶ ὠφέλιμον προλαμβάνεσϑαι καὶ νοεῖσθαι τὸν 966993, 
Denn nicht nur als unsterblich und selig, sondern auch als menschenfreundlich, 
sorgend und helfend muß man die Gottheit annehmen und sich vorstellen. 
Themistios betont einmal?®*, daß die Menschen die σωφροσύνη, καρτερία und 
ἀνδρεία Gottes nicht anrufen, wohl aber seine φιλανθρωπία: 
φιλάνϑρωπον δὲ αὐτὸν (sc. τὸν ϑεὸν) καλεῖν οὐκ ὀκνοῦμεν, οὐδὲ εὐλαβούμεθα 
τὸ ῥῆμα ὡς οὐχ ἱκανὸν οὐδὲ ἀποχρῶν ἄψασθαι καὶ ϑιγεῖν τῆς μακαρίας φύσεως 
τοῦ ϑεοῦ. 
Ihn (nämlich Gott) gütig zu nennen zögern wir nicht, und wir vermeiden 
nicht dieses Wort als ungeeignet oder unzureichend, um damit an die Seligkeit 
Gottes zu rühren?®. 
In Parenthese sei darauf hingewiesen, daß hier neben der φιλανθρωπία die uns 
von oben bekannten Begriffe der κηδεμονία und ὠφέλεια stehen. In Überein- 
stimmung damit spricht Philon von Alexandreia an mehreren Stellen von der 
φιλανθρωπία Gottes***. Die christliche Kardinalstelle für die φιλανθρωπία Gottes 
ist Tit. 3, 4: 
ὅτε δὲ ἡ χρηστότης καὶ ἡ φιλανθρωπία ἐπεφάνη τοῦ σωτῆρος ἡμῶν 
Θεοῦ, οὐκ ἐξ ἔργων τῶν ἐν δικαιοσύνῃ, ἃ ἐποιήσαμεν ἡμεῖς, ἀλλὰ κατὰ τὸ 
αὐτοῦ ἔλεος ἔσωσεν ἡμᾶς διὰ λουτροῦ παλιγγενεσίας καὶ ἀνακαινώσεως 
πνεύματος ἁγίου. 
Als die Hilfsbereitschaft und Güte unseres göttlichen Heilands erschien, 


329 208: πῶς ἂν φιλάνθρωπος cn; ... ἐπινοῶν οὖν ἕκαστα πρὸς τὸν ἔλεον τραπήσῃ- 
καὶ γὰρ ὁ ϑεὸς ἐλεήμων ἐστίν; vgl. 290. 

330 Euseb. praep. evang. XV 15, 5. 

331 Zitiert von S. Lorenz, a. a. O., S. 42. Dieselbe Formel bei Musonius (Stobaios, 

. Bd. LV, 8. 285, 20f.): εὐεργετικός, χρηστός, φιλάνθρωπος. 

332 De comm. not. 32: 1075 E. 

333 Zitiert von S. Tromp de Ruiter, De vocis quae est φιλανθρωπία significatione atque 
usu, in: Mnemosyne NS 59 (1931/32) 271—300; hier 295. 

334 Or. 11, 147 ab. 

335 Vgl. àuch Themist. or. 6, 78 d. 

336 C. Spieq, La Philanthropie hellénistique, vertu divine et royale, in: Studia theo- 
logica (Lund) 12 (1958) 169—191; bes. 174ff. 
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rettete er uns nicht auf Grund von Werken der Gerechtigkeit, die wir voll- 
brachten, sondern nach seinem Erbarmen durch das Bad der Wiedergeburt 
und der Erneuerung durch den Heiligen Geist. 
Es ist besonders bemerkenswert, daß hier an Stelle von σωτήρ die Um- 
schreibung ἡ χρηστότης καὶ ἡ φιλανθρωπία τοῦ σωτῆρος für die Epiphanie 
Christi gebraucht wird??", Verzeihende Güte und Gnade (ἔλεος, εὔνοια, ἐπιείκεια, 
χάρις) sind nunmehr wesentliche Bestandteile der φιλανθρωπία geworden?®®, 
So verstehen wir es, daß φιλανθρωπία hier an die Stelle des unendlich gütigen 
und gnädigen Christengottes treten konnte. Auch Philon sieht in der Inkar- 
nation den höchsten Ausdruck von Gottes φιλανθρωπία». Mit Recht wendet 
sich C. Spieq in seinem vorzüglichen Artikel „La Philanthropie hellénistique, 
vertu divine et royale“ gegen eine künstliche Trennung der Einflüsse verschie- 
dener philosophischer Richtungen auf die Bedeutungsentwicklung von φιλαν- 
ϑρωπία in späthellenistischer Zeit. Wie der häufige und übereinstimmende 
Gebrauch in Kanzleiformularen, Akklamationen des Volkes, in den Inschriften 
der Stádte und den Enteuxeis beweist, handle es sich hiebei eher um eine 
Erscheinungsform der Sozialpsychologie, eine populäre und königliche „Mystik“, 
als um irgendwelche intellektuelle Spekulation®*°. 
In den kaiserzeitlichen und spátantiken Jahrhunderten bleibt φιλανθρωπία und 
φιλάνθρωπος, wie uns die Papyri und literarische Quellen beweisen, ein stehendes 
Attribut Gottes und Christi*t!. Noch in den byzantinisch-arabischen Papyrus- 
Protokollen des spáten 7. und des 8. Jahrhunderts lautet die stehende Formel: 
Ἔν ὀνόματι τοῦ Θεοῦ τοῦ ἐλεήμονος καὶ φιλανϑρώπου 
Im Namen des barmherzigen und gütigen Gottes 
in fast allen Formularen®#2, Aber auch die heidnischen römischen Gottkaiser 
ließen sich als φιλάνθρωποι und φιλανϑρωπότατοι preisen und — wie übrigens 
auch die Statthalter— mit der Umschreibung ἡ σὴ (ὑμετέρα) φιλανθρωπία 
337 Zur Zusammenstellung von χρηστότης und φιλανθρωπία vgl. Areios Didymos, oben 
S. 145; ferner Philon, Legatio ad Gaium 73: Bd. VI, S. 169,19: χρηστότητα γὰρ καὶ φιλ- 
ανϑρωπίαν ἐλπίσαντες. Zu weiteren Beispielen bei Philon vgl. Spieq a.a.0.,8.176, Anm.1 
bzw. den Index von J. Leisegang. Ferner Iamblichos (Stobaios, Bd. IV, S. 223, 9ff.): 
ἀλλ᾽ ὅταν χρηστότητι καὶ φιλανθρωπία κραϑῇ τὸ σεμνὸν καὶ αὐστηρὸν τῆς rt- 
κρατείας, ἐμμελὲς καὶ πρᾷον καὶ προσηνὲς καὶ εὐπρόσιτον καϑίσταται. 
Aristeides, or. 35, 1 (S. 235, 6 Keil): 
τῇ περὶ τἄλλα αὐτοῦ χρηστῇ xal φιλανϑρώπῳ τύχῃ ἐπαρθείς. 
338 Zur ἐπιείκεια vgl. z. B. den Aristeas-Brief 192. 207. 211. 990: ὅσον ἐπιεικείᾳ xol 
φιλανθρωπία πάντας ἀνθρώπους ὑπερῆρκας. 
339 De Cher. 99: Bd. I, S. 194, 10ff.; vgl. auch Origenes, In Joh.: Bd. IV, S. 25, 6; 
83, 26. Euseb. De eccles. theol. I 3: S. 64, 7f.; 73, 34f. Klostermann. 
340 A.a. O., S. 184. 
341 Tromp de Ruiter, a. a. O., S. 301. Bell, a. a. O., S. 36. Über das häufige Vorkommen 
des terminus in liturgischen Texten, die vielfach aus dem 4. Jh. stammen, vgl. G. Downey, 
in: Historia 4 (1955) 205ff. 


342 Vgl. dazu A. Grohmann, CPR III/1, Wien 1924, S. XXVIIff.; Pap. Vind. G 
31496, in: Eos 1956, S. 213, 1. A. Grohmann, in: Jahrb. d. Öst. Byz. Ges. 9 (1960) 1—19. 
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anreden?4, Trotz dieses weit verbreiteten, auch auf hohe Beamte ausgedehnten 
Gebrauches wurde φιλανθρωπία doch als kaiserliche Tugend angesehen; der 
praefectus praetorio oder dux ließ sich von den Untertanen offenbar als Stell- 
vertreter des Kaisers so anreden?*, Dio Cassius erzählt die charakteristische 
Anekdote von jenem Gladiator, der es in Gegenwart Caracallas nicht wagte, 
den besiegten Gegner zu pardonnieren, um nicht φιλανθρωπότερος als der 
Kaiser zu erscheinen?®. Themistios erklärt ausdrücklich?4$: 
ον ἔτι τοίνυν ὅτι μᾶλλον βασιλικωτέρα φιλανθρωπία τοῦ λοιποῦ χοροῦ 
τῶν ἀρετῶν καὶ τῇδε δὲ ἂν μάϑοις. 
. . . ferner, daß die φιλανϑρωπία für den Kaiser charakteristischer ist als der 
übrige Reigen der Tugenden, kann man aus folgendem entnehmen. 
Als Begründung wird angeführt, daß die Menschen die höchste Gottheit nicht 
mit den Kardinaltugenden, wohl aber als φιλάνθρωπος apostrophieren. Ein 
andermal heißt es bei ihm?4^7: 
... φιλανθρωπία δὲ καλὸν μέν που κτῆμα καὶ ἰδιώτῃ, βασιλέως δὲ 
ἴδιος κόσμος καὶ ἐμπρέπων ὑπὲρ τὰς ἀρετὰς τὰς λοιπάς, εἰς ἣν συνδεῖσϑαι 
ἁπάσας ἐστὶν ἀναγκαῖον, ἢ μηδὲν αὐτῶν ὄφελος εἶναι, εἰ καὶ ὑπάρχοιεν. 
. . ναἰεφιλανθρωπία ist wohl auch eine schöne Eigenschaft für einen Privatmann, 
für den Kaiser aber ist sie eine wesentliche Zierde, die alle übrigen Tugenden 
überragt; diese müssen mit ihr verbunden sein, andernfalls sind sie nutzlos, 
wenn sie auch vorhanden sind**7*, 
Daß φιλανθρωπία ein Lieblingswort Kaiser Julians war, hat man längst 
erkannt?“#, und jüngst hat J. Kabiersch eine erweiterte Dissertation über 
dieses Thema vorgelegt?*°. 


343 Z.B. Pap.Vind.G 12558 bis (ed. Wessely, in SPP 5, S. 62, 15f.; es spricht Gallienus): 
ἵ]να διὰ τὴν [τῶν προγόνων] ἀρετὴν ἀπολαύσῃ τῆς ἐμῆς φιλανθρωπίας.--- Wilcken, Chrest. 
Nr. 38, 17f. (der Rat von Hermupolis über Gallienus): κατὰ τὴν ἔμφυτον αὐτοῦ πρὸς τοὺς 
ὑπηκόους φιλανϑρωπίαν.--Ρ. Ox. 889, 5 (a. 300): φιλ]ανθρωπίᾳ κεκελεύκαμεν.---Ώιο 
Cass. 59, 16, 10 (Caligula): τῇ φιλανϑρωπίᾳ αὐτοῦ βουϑυτεῖν κατ᾽ &ros.— Eine Reihe von 
Beispielen für ἡ ὑμετέρα (ὑμῶν, σὴ) φιλανθρωπία in Papyri des 4.—6. Jh. bei Preisigke, 
Wörterbuch. Ferner: Athanasios an Kaiser Konstantinos (PG 25, 597 A 7); Sokrates 2, 
29 (— Mansi III 308 D). Anrede Theodosios' II.: Wilcken, Chrest. Nr. 6,4. Schwartz ACO 
II /1/1, S. 45, 24; 48, 30; II /1 /2, S. 58, 38; Mansi IV 1049 E (Zenon); Mansi XI 288 A 
(Konstantinos IV.); Pap. Lond. 113, 6 b (Herakleios). φιλανθρωπότατος: Schwartz 
ACO I1/1/1, 8.47,10; 48,27; II/1/2,8.58, 36; 62,28.34. Dementsprechend clementissimus: 
Coll. Avell. epist. 201,2; Thiel, S. 619, 11; clementia vestra: Coll. Avell. epist. 168, 1; 202,1. 

344 Beispiele dafür, daß die φιλανθρωπία des ptolemüischen Beamten nur das Medium 
für die φιλανθρωπία des Königs darstellte, bei Schubart, a. a. O., S. 21. 

345 Dio Cass. 77, 19, 4. 

346 Or. 1, 8a. 

347 Or. 11, 146 ed. 

347a Vgl. noch or. 11, 147 ab; Synes. de regn. 25, 29 A. 

348 Lorenz, a. a. O., S. 46, Anm. I. 


349 Untersuchungen zum Begriff der Philanthropia bei dem Kaiser Julian, Wies- 
baden 1960. i 
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εν ἀσκητέα τοίνυν πρὸ πάντων ἡ φιλανθρωπία... 
. . vor allem muß man die φιλανθρωπία üben... 
sagt Julian an einer programmatischen Stelle eines Briefes?59. 
Daß die φιλανθρωπία für den byzantinischen Kaiser schon im Hinblick auf 
die μίμησις τοῦ Θεοῦ von größter Bedeutung sein mußte, geht aus allem bisher 
Gesagten hervor. Klar und deutlich spricht es Themistios, der Zeitgenosse 
Kaiser Julians, aus, wenn er sagt’! ; 
D... φιλανθρωπία, nad’ ἣν μόνον δύναται βασιλεὺς Θεῷ ὁμοιοῦσϑαι. 

. . . die φιλανθρωπία, in der allein der Kaiser gotigleich werden kann. 
Indem der Kaiser Gottes φιλανθρωπία nachahmt, wird er Gottes Freund, 
Θεοφιλής»53. Eine besondere Nuance der φιλανθρωπία, die für den Kaiser der 
Rhomäer von Bedeutung sein konnte, legte den Akzent auf ἄνθρωπος im 
Gegensatz zu trennenden ethnischen und rassischen Merkmalen??? : 

... φιλάνθρωπος δὲ ἁπλῶς καὶ βασιλεὺς ἁπλῶς ὁ τοῦτο ζητῶν μόνον, εἰ 

ἄνθρωπος ὁ χρῄζων ἐπιεικείας, καὶ μὴ εἰ Σκύϑης ἢ Μασσαγέτης ἢ τὰ καὶ 

τὰ προηδίκησε. 

. . . gütig schlechthin und ein Kaiser schlechthin ist derjenige, der nur danach 

fragt, ob ein Mensch Milde braucht, und nicht ob ein Skythe oder Massagete 

und ob er dies und jenes vorher gefehlt hat. 
Der Kaiser, im Besitz der göttlichen Eigenschaft der φιλανθρωπία, steht über 
allen nationalen und rassischen Ressentiments, er verzeiht den Menschen wie 
Gott ihre früheren Vergehen, wenn sie ihn um Hilfe anflehen. Ein verwandter 
Gebrauch der φιλανθρωπία im Sinne von Weltoffenheit, Gastfreundlichkeit 
gegenüber allen Nationen, findet sich in spätbyzantinischer Zeit bei Theodoros 
Metochites?54, 

350 Epist. 89, S. 156 Bidez ?1960; in demselben Brief das Gegenstück ἀπανϑρώπως 
διακεῖσθαι S. 158, 22. 

351 Or. 19, 226 d. 

352 Themistios, or. 1, 9 a; vgl. dazu J. Kabiersch, a. a. O., S. 55. µίµησις Θεοῦ und 
φιλανθρωπία verbindet auch Eusebios, Triakont., S. 200, 11£.: πράξεσι βασιλικαῖς τὴν τοῦ 
κρείττονος ζηλῶν φιλανϑρωπίαν.---μιμήσασϑε Θεοῦ φιλανϑρωπίαν ist als eine der Akkla- 
mationen des Kaisers im Zeremonienbuch überliefert (II 78: II 123, 28; II 85: Π 113, 7f. 
Vogt). Bei offiziellen Begrüßungen durch Gesandte wurde der Kaiser mit εἰρηνικώτατε 


xoi φιλάνθρωπε βασιλεῦ angesprochen (de caer. II 47: 685, 14 Bonn). 
353 Themist. or. 34, 66. 
354 Theodoros Metochites, Byzantios, unediert im Cod. phil. gr. 95 der Öst. National- 
bibliothek, f. 301r: 
. ποῦ δ᾽ ἐκείνῃ (sc. 'Ῥώμῃ) τοσαῦτα λιμένων κάλλη ὥστε καὶ παραβάλλοιν τῇ τοσαύτῃ 
τῇδε φιλανθρωπία; 
- . wo besitzt jene (Stadt, nämlich Rom) so schöne Hafenanlagen, daß sie sich mit der 
großartigen φιλανθρωπία hier vergleichen könnte? 
Städte mit weniger gut zugänglichen Häfen nennt Metochites ἀφιλάνθρωποι (f. 282r); 
zu dieser jüngeren Bildung an Stelle von ἀπάνθρωποι vgl. Leon VI., Nov. 111 (5. 363, 8) 
und Nikephoros IIL, Coll. 4, Nov. 12 (a. 1079; Dölger, Reg. 1047; Z. I 284, 4f.): 
πρᾶγμα κομιδῇ ἀπάνθρωπόν τε xol ἀφιλάνθρωπον. 
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Aus dieser reichen Tradition erklärt sich auch die häufige Verwendung von 
φιλανθρωπία und φιλάνθρωπος in den Prooimien der byzantinischen Kaiser- 
urkunden. 

Valentinianus IH., Nov. 1 (S. 73, 1—3): 

Quaecumque de provincialium levamine conferri praesentium rerum 
condicio patitur, prona benignitate clementiae nostrae relaxat 
humanitas. 

Was immer die derzeitige Lage zur Entlastung der Provinzbewohner beizutra- 
gen gestattet, das erleichtert die Güte unserer Majestät mit bereitwilliger Milde. 

Hier ist der Versuch gemacht, das griechische φιλανθρωπία durch die Verbindung 
der drei Ausdrücke benignitas, clementia und humanitas móglichst erschópfend 
wiederzugeben. 

Valentinianus HI., Nov. 27 (S. 122, 1ff.): 

Boni principis cura vel prima vel maxima est quietem provincialium 
propitia sollicitius mente tractare, quibus quanto plus fuerit humanitatis 
inpensum, tanto pronius amor devotionis incumbit. 

Die erste und größte Sorge eines guten Fürsten ist es, die Ruhe der Provinz- 
bewohner wohlwollend mit besonders angespanntem Interesse zu behandeln; 
je mehr Güte er für sie aufwendet, umso bereitwilliger bringen sie ihm ihre 
Liebe und Ergebenheit entgegen. 

In einer in den Codex aufgenommenen Constitutio Justinians heißt es im 
Zusammenhang mit der Einführung eines höheren Strafausmaßes: 
Justinianos I., Cod. I 3, 55: 

. οὐχ ὅτι ταῖς αὐξήσεσι χαίρομεν τῶν ποινῶν (οὐδὲν γὰρ ἡμῖν οὕτως ὡς 
φιλανθρωπία καταϑύμιον) κτλ. 

. . nicht weil wir uns über die Erhöhung der Strafen freuen — denn nichts 
liegt uns so sehr am Herzen wie Güte — usw. 

Justinianos I., Nov. 81 (a. 539; S. 397, 28f.): 

. νῦν δὲ φιλανϑρωπότερόν τι καὶ σεμνότερον τῇ πολιτείᾳ διανοούμενοι. 

. . . jetzt aber ersinnen wir etwas Gütigeres und Würdigeres für den Staat. 
Justinianos I., Nov. 89 (a. 539; S. 428, 22—24): 

Τὸ τῶν νόθων ὄνομα τῇ “Ρωμαίων νομοϑεσίᾳ πρώην οὐ διεσπούδαστο 
οὐδέ τις ἦν περὶ αὐτὸ φιλανθρωπία. 

Um die unehelichen Kinder kümmerte sich die Gesetzgebung der Römer 
früher nicht, und es gab für sie keine Güte?>. 

Justinianos L, Nov. 147 (a. 553; S. 718, 21f.): 

. καὶ μηδὲν φιλανϑρωπίας εἶδος περὶ τοὺς ὑποτελεῖς τοὺς ἡμετέρους 
παραλιμπάνοιτο. 

. und keine Art von Güte gegenüber unseren Untertanen möge vernach- 
lässigt werden. 


355 Vgl. auch S. 429, 34f. 
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(S. 718, 25ff.): 
. . καὶ ὡς οὐδεὶς φιλανϑρωπίας δεηϑεὶς ἄπρακτος ἐκ τῆς ἡμετέρας ἀνεχώ- 
ρησεν ὄψεως, τοῦτο λέγειν οὐχ ἡμέτερόν ἐστι. 

. und daß niemand, der sich billend an unsere Güte wandte, unver- 
richteler Dinge aus unseren Augen ging, das zu erzählen ist nicht unsere 
Sache®®®, 

13 Justinianos I., Nov. 159 (a. 555; S. 736, 8): 
Τοσοῦτον ἡμῖν φιλανϑρωπίας περίεστιν. 
Wir verfügen über ein solches Übermaf an Güte. 
In die Nähe der verzeihenden Güte Gottes glauben wir uns versetzt, wenn 
wir Justinians Ausführungen über seine auch gegenüber größten Verfehlungen 
seiner Untertanen zuletzt immer wieder überwiegende φιλανθρωπία lesen: 
14 Justinianos L, Nov. 129 (a. 551; S. 647, 4—12; über die Samariter): 

Οὐδὲν οὕτω μέγα τῶν ὑπηκόων τινὸς τῶν ἡμετέρων ἐστὶν ἁμάρτημα, ὡς 
μὴ τῆς ἐξ ἡμῶν ἀξιωθῆναι φιλανθρωπίας. κἂν γὰρ εἰ τὰ παρ᾽ αὐτῶν γεγονότα 
µισήσαντες πρὸς τὴν ὑπὲρ αὐτῶν διαναστῶμεν ἐκδίκησιν, ἀλλὰ τὸν καιρὸν 
ϑεραπεύοντες καὶ τοῖς προσήκουσι τοὺς ἁμαρτάνοντας νουϑετήσαντες τρόποις 
πάλιν πρὸς τὴν ἡμῶν αὐτῶν φιλανϑρωπίαν ἐπάνιμεν τὸ δίκαιον τῆς 
ὀργῆς ἀγαϑότητος καταλεαίνοντες λογισμοῖς. 

Es gibt keine noch so große Verfehlung eines unserer Untertanen, daß sie 
nicht unserer Güte für wert erachtet würde. Denn wenn wir auch im Groll 
über ihre Missetaten zu ihrer Bestrafung schreiten, so nehmen wir doch den 
rechten Zeitpunkt wahr, setzen den Delinquenten in passender Weise den 
Kopf zurecht und kehren wieder zu der uns eigenen Güte zurück, indem wir 
unseren gerechten Zorn durch Überlegungen der Milde besänftigen. 

Die φιλανθρωπία des Kaisers färbt auch auf die Zeit und die Lebensbedingungen 
ab. Analog zu den von den römischen Münzen her bekannten tempora felicia 
heißt es bei 
15 Justinianos I., Nov. 2 (a. 535; S. 11, 38f.): 
εν καὶ ἀναξίως τῶν φιλανϑρώπων ἡμῶν . . . χρόνων. 
... und unwürdig unserer von der φιλανθρωπία beherrschten Zeitläufe. 
34 Justinos IL, Nov. 148 (a. 566; Dölger, Reg. 4; S. 722, 10—12): 
εν πλὴν ἀλλ᾽ οὐκ ἄχρι τούτων καὶ μόνων δεῖν φήϑημεν τὴν περὶ τοὺς ὑπηκόους 
στῆναι βοήϑειαν, ἀλλὰ καί τινος ἄλλης μεταδοῦναι φιλανϑρώπου γνώμης 
τοῖς ὑποτελέσι νενομίκαμεν χρῆναι ἐλευϑεροῦντες αὐτοὺς τῶν παρ᾽ αὐτῶν 
ἐλλειμμάτων ὀφειλομένων τῷ δημοσίῳ. 

. allerdings durfte unserer Meinung nach die Hilfe für die Untertanen 
nicht nur allein bis dorthin gehen, sondern wir hielten dafür, den Untertanen 
auch eine andere gütige Auffassung zugutekommen zu lassen, indem wir sie 
von ihren Steuerschulden befreiten. 


356 Ferner S. 719, 4f. 721, 13f. 
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Justinos IL, Coll. 1, Nov. 3 (a. 566; Dólger, Reg. 5; Z. I 5, 19£.): 

Τῇ τῶν νόμων ἀκριβείᾳ καὶ βασιλικὴν ἐγκαταμῖξαι φιλανϑρωπίαν ἔστιν 
ὅτε τῶν προσηκόντων καϑέστηκε. 

Der Genauigkeit der Gesetze die kaiserliche Güte beizumischen gehört 
manchmal zu den Pflichten. 

Tiberios I., Nov. 163 (a. 575, als Caesar; Dölger, Reg. 40; S. 749, 18. 20 = 

Z. 117, 10—13): 

Μέγιστα τῶν ἐν ἀνϑρώποις ἐστὶν ἀγαδὰ δικαιοσύνη τε καὶ φιλανθρωπία... 
ταῦτα τὴν βασιλείαν οἶδε κοσμεῖν. 
Die größten Güter auf Erden (unter den Menschen ) sind. Gerechtigkeit 
und Güte . . . . sie verstehen die Kaiserwürde zu zieren®®”. 

(S. 750, 4= Z. I 17, 5. Z. v. u.): 

,  . ἐκράτησεν ὅμως τὸ μᾶλλον πρὸς φιλανϑρωπίαν ἰδεῖν. 
.. . trotzdem üherwog die größere Rücksicht auf die Güte. 

6. oikumenisches Konzil von Konstantinopel (über KonstantinosIV., a. 680/81; 

Mansi XI 548 BC): 

. ὁ εὐσεβέστατος . . . βασιλεὺς τὸν στέψαντα αὐτὸν Θεὸν φιλανθρωπία 
ἐν πᾶσι μιμούμενος. 

. . . der allerfrómmste Kaiser, der Gott, der ihn gekrönt hat, in seiner Güte in 
jeder Hinsicht nachalmt958. 

Leon III. und Konstantinos V., Titel der Ekloge (a. 741; Z. II 11): 
Ἐκλογὴ τῶν νόμων ἐν συντόμῳ γενομένη παρὰ Λέοντος καὶ Κωνσταντίνου τῶν 
σοφῶν καὶ φιλευσεβῶν ἡμῶν βασιλέων ἀπὸ τῶν ἰνστιτούτων, τῶν διγέστων, 
τοῦ κώδικος, τῶν νεαρῶν τοῦ μεγάλου ᾿Ιουστινιανοῦ διατάξεων, καὶ ἐπιδιόρθωσις 
εἰς τὸ φιλανϑρωπότερον ἐκτεϑεῖσα. 

Kaiser Leon VI. hat sich das φιλάνϑρωπον und φιλανϑρωπότερον--- im Vergleich 

zu seinen Vorgängern — zur obersten Richtschnur seiner Gesetzgebung gemacht. 

Immer wieder lesen wir bei ihm Wendungen wie 

Leon VI., Nov. 32 (S. 129, 5f.): 

. . ἀεὶ δέ πως ἡμᾶς ἡ φιλανϑρωποτέρα ἐφέλκεται γνώμη. 

. . immer zieht uns die gütigere, mildere Ansicht auf ihre Seite*59, 
Ausführlich kritisiert er die Gesetze seiner Vorgänger in bezug auf die φιλ- 
ανθρωπία. 

Leon VIL, Nov. 40 (S. 157, 8—14): 

Οἱ πάλαι τῆς τῶν νόμων ἐκϑέσεως πεποιημένοι τὴν πρόνοιαν πολλὰ τῶν τοῦ 


x , SE Lei 
βίου πρὸς κατάοιαοιν ἀγαγόντες καὶ μαρτύριον ἱκανὸν τῆς v réi φιλανϑρώπου 





357 Lat. Übersetzung zitiert bei Fichtenau Nr. 49, S. 46. 

358 Vgl. Mansi XI 657 E. 

359 Beweise dafür z.B. Nov. 105 (S. 345, 21ff.), wo die Todesstrafe für Unterschlagungen 
von Beamten aufgehoben wird, oder Nov. 96 (S. 317, 8ff.), wo Diebstahl an Grübern 
mit Rücksicht auf soziale Erwügungen erst beim zweitenmal streng bestraft werden soll. 
Vgl. ferner Nov. 33 (S. 133, 12f.). 
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γνώμης τοὺς νόμους, καθ’ οὓς ἡ πολιτεία διευϑετεῖται, καταλελοιπότες, οὐκ 
οἶδα ὅπως, τὸ περὶ τῶν αἰχμαλώτων µέρος, οἷς οὐ διδόασι κυριότητα περὶ τῶν 
ἰδίων πραγμάτων διατίϑεσϑαι, οὐχ ὁμοίως τῇ ἄλλῃ τούτων ὁμολογεῖν πεποι- 
ἥκασι φιλανθρωπία. 
Die früheren Gesetzgeber haben viele Angelegenheiten des (täglichen) Lebens 
geregelt und die Gesetze, nach denen der Staat verwaltet wird, als ausreichenden 
Beweis ihrer gütigen Gesinnung hinterlassen; ich weiß aber nicht, warum sie 
den Gefangenen nicht das testamentarische Verfügungsrecht über ihr Hab und 
Gut zuerkennen und diese Sparte nicht in entsprechende Übereinstimmung 
mit der sonstigen Güte ihrer Gesetze gebracht haben?®®., 
Leon VI. erinnert uns in dieser Tendenz an einen anderen ‚milden‘ Kaiser, 
nämlich Hadrian?®!, von dem wir in einem Papyrus lesen: 
. ἥδιστα δὲ αὐτὸς προΐεμαι τὰς ἀφορμάς, δι᾽ ὧν τὸ αὐστηρότερον ὑπὸ τῶν 
πρὸ ἐμοῦ αὐτοκρατόρων σταϑὲν φιλανθρωπότερον ἑρμηνεύωδθὃ, 
...mit Vergnügen biete ich selbst die Anlässe, durch die ich eine allzu strenge 
Verfügung meiner kaiserlichen Vorgänger in gütigerem Sinne auslege?®. 
Da der Kaiser der Gesetzgeber ist, überträgt sich der Geist der φιλανθρωπία 
selbstverständlich von ihm auf die Gesetze, die bei Leon wiederholt als φιλ- 
άνθρωποι bezeichnet werden: 
Leon VI., Nov. 100 (8. 329, 23): 
Φιλανϑρώπου γνώμης ὄντες οἱ νόμοι γεννήματα. 
Da die Gesetze Geschöpfe einer gütigen Gesinnung sind. 
Leon VI., Nov. 105 (S. 345, 1f.): 
. καλὸν δέ, ὅτε τὴν προσήκουσαν τοῖς νόμοις σῴζει φιλανϑρωπίαν ἢ 
κόλασις. 
. . es ist schön, wenn die Strafe die den Gesetzen zukommende Güte wahrt. 
Leon VL, Nov. 111 (S. 363, 7—11): 
EL γὰρ οὐδεὶς οὕτως ἀφιλάνϑρωπος, ὃς κἂν ἐπὶ βραχὺ ϑηρίῳ συγκαϑειργ- 
νύειν ἄνϑρωπον ἀξιοῖ, πῶς ἔχει νόμου φιλανϑρωπίαν ὁ προστάσσων νόμος 
δι᾽ αἰῶνος ὑπὸ τῆς μανίας τεϑηριωμένῃ τῇ ἀνϑρώπῳ συνοικεῖν μνηστευσάμενον; 
εν. denn wenn niemand so fühllos ist, daß er einen Menschen auch nur für 
kurze Zeit mit einem wilden Tier zusammensperren würde, wie wahrt da das 
Gesetz mit seiner Bestimmung, daß der Ehegatte mit einer vom Wahnsinn 
vertierten Person für immer zusammenleben müsse, die einem Gesetz zu- 
kommende Güte? 
Romanos I. Lakapenos, Coll. 3, Nov. 5 (a. 934; Dölger, Reg. 628; Z. I 


360 Vgl. ferner Leon VI., Nov. 42 (S. 171, 23—26); Nov. 60 (S. 225, 11—16); Nov. 
63 (S. 231, 18—21). 

361 Dio Cass. 69, 2, 5: Αδριανὸς δέ, καίτοι φιλανϑρωπότατα ἄρξας. 

362 BGU I 140 — Mitteis, Chrest. Nr. 373. 

363 Zur φιλανθρωπία Leons VI. vgl. neuerdings G. Michaelides-Nuaros, S. 27—54, 
bes. S. 41f. 


15 


168 


69 


218 


Helfer und Gnadenspender: Güte 153 


212, 17ff.): 
... δεῖ γὰρ μετὰ τοῦ συμφέροντος καὶ τὸ φιλάνθρωπον συνεξυφαίνεσθαι 
τοῖς ϑεσμοϑετουμένοις. 
... denn bei der Gesetzgebung muß mit dem Nützlichen auch das Gütige 
verwoben werden. 
(S. 213, 18): 
. . ἀλλὰ ταῦτα μὲν φιλανϑρωπότερον διωρίσϑη. 
Nikephoros III. Botaneiates, Coll. 4, Nov. 12 (a. 1079; Dólger, Reg. 
1047; Z. I 283£.): 
Klage über den Mangel des φιλάνϑρωπον bei den Menschen allgemein und ins- 
besondere bei Herrschern (S. 283, 7. Z. v. u. und letzte Z.); von der Amnestie 
gegenüber einem Verbrecher bzw. Attentáter (S. 285, 6f.): 

. εἰ μὲν... ὁ κρατῶν φιλάνϑρωπόν τι περὶ τὸν ἄνϑρωπον ἀποφήνηται. 

. wenn der Herrscher diesem Menschen gegenüber irgendeinen Gnaden- 
erweis ergehen läßt?**. 

Andronikos IL, Chrysobullos Logos für das Hodegetriakloster τοῦ Βροντο- 
χίου (Mistra), Append. 33 (a.1312/13; Dölger, Reg. 2341; 2.1674, 5.—3. Z. v. u.): 
ἐν. διὰ ταῦτα δυσωπεῖ τὴν εὐσεβῆ βασιλείαν ἡμῶν καὶ xvet σὺν τῷ δικαίῳ 
τὸ παρ᾽ αὐτῆς φιλάνϑρωπον. 
. . . deshalb bittet er unsere fromme Majestät und setzt zugleich mit dem Recht 
auch ihre Güte in Bewegung. 
Andronikos H., Chrysobullos Logos für Joannina (a. 1319; Dölger, Reg. 
2412; MM V /3 /1: S. 77, 6ff.): der Kaiser weist auf das Gleichnis vom ver- 
lorenen Sohn hin, das die φιλανθρωπία als nachahmenswertes Beispiel vor 
Augen stelle (17ff.): 

. καὶ τοιοῦτός τις ἡμῖν τύπος ἐν εὐαγγελίοις τῆς πρὸς τὸ οιλάνϑρωπον 
καὶ συμπαϑὲς ἑτοιμότητος ἱστορεῖται ... ὡς ἂν ἀμέλει καὶ αὐτὸς τὰ τῆς 
δεσποτικῆς ἐντεῦθεν οἰκονομῶν, ὡς εἰπεῖν, φιλανϑρωπίας κτλ. 

. und im Evangelium wird uns ein solches Vorbild an Bereitschaft zur 
Güte und zum Mitleid erzählt . . .; daß er selbst sozusagen in der Verwaltung 
der herrscherlichen Güte usw. 

Manuel II. (und Patriarch Antonios) (a. 1394; MM II 467: S. 214, 11.—7. 
Z. v. u.): 

«ὁ... βασιλεύς, δοὺς τῇ παρ᾽ ἑαυτοῦ θεία ψήφῳ τὴν νικῶσαν τῷ τῇ 
μονῇ πλείονα τὴν βοήϑειαν προξενοῦντι σεπτῷ χρυσοβούλλῳ, ὡς φιλάνϑρωπος 
νεύσας νομίμως ἐν ἀμφιβόλοις πρὸς τὸ φιλάνϑρωπον. 

... der Kaiser verlieh durch seine göttliche Entscheidung dem ehrwürdigen 
Chrysobullos Logos, der dem Kloster größere Hilfe gewährte, den Sieg, da er 
in seiner Güte in Zweifelsfällen gesetzmäßig zur Seite der Güte neigt. 


364 Vgl. noch S. 284, 4f.: .. . πρᾶγμα κομιδῇ ἀπάνθρωπόν τε καὶ ἀφιλάνϑρωπον, 
. „ein durchaus unmenschliches und der Güte bares Verhalten. 
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Heiland (Soter) 


Mit der Vorstellung vom heilenden Herrscher ist der terminus Soter — Heiland 
unlóslich verbunden. Die Hellenen verehrten verschiedene Gótter, wie z. B. die 
Dioskuren als Nothelfer und Retter, als σωτῆρες. Aber auch der außergewöhn- 
liche Mensch, besonders der Herrscher, konnte als Soter aufgefaßt werden. 
Xenophon behauptet von Agesilaos, daß seine Kampfgenossen ihn nach den 
Göttern als Soter bezeichneten?®. Bekannt ist, daß der Beiname Soter nicht 
nur vom ersten Ptolemáer (323—285) angenommen, sondern überhaupt ein 
beliebtes Epitheton der hellenistischen Gottkónige wurde. Für den Christen 
aber war der Messias und Heiland Jesus Christus der Soter κατ᾽ ἐξοχήν. Es 
ist nun doch sehr aufschlußreich, daß in den Prooimien der byzantinischen 
Kaiserurkunden der Kaiser, soviel ich sehe, sich niemals als Soter bezeichnet. 
Bei aller Nachahmung Gottes scheint hier doch das Sprach-Tabu, man müßte 
besser Schrift-Tabu sagen, stärker gewesen zu sein. Gestützt wird diese Hypo- 
these durch die vorsichtige Umschreibung des νόµος ἔμψυχος von seiten der 
christlichen Kaiser von Byzanz. Das gilt natürlich nicht von dem Adjektiv 
σωτήριος, das sich z. B. in einem Prooimion-Klischee der Heidelberger Sammlung 
findet. Dort ist von der Rettung die Rede, die der Kaiser durch die Rotworte 
des Chrysobullos Logos mit seinen reichen Schenkungen dem loyalen Volk 
bietet396 : 

ἀλλὰ καὶ γραφίδα κινεῖν εἰς χρῶμα βασιλικὸν καὶ ἐρυθροβαφεῖν τῷ εὐνοοῦντι 

λαῷ τὰ μεγαλόδωρα καὶ σωτήρια. 
Claire Préaux hat in ihrer Ptolemäischen Wirtschaftsgeschichte?9" eine treff- 
liche Beobachtung zu den bilinguen Inschriften von Kanopos und Rosette 
ausgesprochen. Der griechische Text erwecke zunächst den Eindruck, daß es 
sich um reiche Bürger handle, die ihre Mitbürger beschenken, daß allenfalls 
Tugenden eines Mäzens oder eines Fürsten wie des Königs von Pergamon 
beschrieben würden. Überlege man aber den Sinn der Worte im ägyptischen 
Text, so habe man plótzlich die Herablassung und Güte eines Gottes gegenüber 
seinen Geschöpfen vor sich. Wenn Préaux das l'ambiguité de ce langage 
nennt?®, so gilt dies m. E. nicht weniger für die Texte byzantinischer Pro- 
oimien. Auch hier schillert ein terminus wie φιλανθρωπία zwischen rein mensch- 
licher Güte und der göttlichen Gnade, πρόνοια erinnert an die vorausschauende 
Planung eines Hausvaters ebenso wie an die göttliche Vorsehung, das ἰᾶσθαι 
aber macht im übertragenen Sinn mehr den Eindruck cincr göttlichen als den 
einer menschlichen Funktion. 


365 Xenoph. Ages. 11, 13. 

366 Pal. gr. 356, f. 67v. 

367 C. Préaux, L' économie royale des Lagides, Brüssel 1939. 
368 A. a O., S. 560. 
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Wie schon der Untertitel dieser Arbeit andeutet, ist es nicht ihr Ziel, alle mit 
dem Prooimion zusammenhängenden Fragen zu behandeln. Um aber neben 
dem inhaltlichen auch das formale Element zu berücksichtigen, soll hier ein 
erster Versuch unternommen werden, die Prooimien der Kaiserurkunden nach 
formalen Gesichtspunkten zu gruppieren. Große formale und stilistische Unter- 
schiede zwischen den Prooimien beobachten wir im Zusammenhang mit dem 
Zeitpunkt ihrer Entstehung und der Zugehörigkeit zu verschiedenen Kaiser- 
kanzleien. Im allgemeinen werden wir knappe Prooimien, aus ein oder zwei 
Sätzen bestehend, eher in der frühbyzantinischen Zeit antreffen als später!. 
Damals wirkte offenbar die Tradition der präzisen Juristensprache, welche 
auch die kaiserlichen Konstitutionen bis Diokletian beherrscht, noch stürker 
nach. In mittel- und spátbyzantinischer Zeit hingegen macht sich zusehends 
rhetorische Breite und oft ein bewußter Predigtton geltend, der einzelne 
Prooimien bis zum Umfang einer selbständigen kleinen Schrift aufblähen 
kann?. 

Überall dort, wo das Prooimion fehlt, mußte man in medias res gehen. Diese 
dem byzantinischen Bedürfnis nach feierlicher Gestaltung der Kaiserurkunden 
wenig entsprechende Form wird zwar durch das Prooimion vermieden. Nun 
stellt sich aber für den Verfasser wiederum die Aufgabe, einen passenden 
Anfang des Prooimions zu finden. Nach diesem psychologisch gar nicht un- 
wesentlichen Gesichtspunkt wurden die Prooimien im folgenden zunächst in 
drei Gruppen geteilt. In der ersten Gruppe gibt der Kaiser andere Personen 
(Bittsteller) als unmittelbaren Anlaß für die Konzeption des Gesetzes an, 
wobei die Betreffenden nach Zahl und Namen völlig unbestimmt bleiben, mit 
einer Mengen- oder Berufsbezeichnung genannt oder schließlich mit ihrem 
Namen angeführt werden. In der zweiten Gruppe erscheint der Kaiser selbst 
als Kritiker an alten Gesetzen oder herrschenden Mißständen, die ein neues 
Gesetz erforderlich machen; manchmal werden historische oder rechtshistori- 
sche Entwicklungen im Rahmen des Prooimions skizziert. Die dritte Gruppe 
schließlich zeigt als Ausgangspunkt des Prooimions jene Elemente der Kaiser- 
idee, die im Verlaufe des zweiten Teiles dieser Arbeit behandelt wurden. 
Die Scheidung in Gesetze, die auf Grund von Bittschriften, und solche, die 
auf Initiative des Kaisers zustandekommen, der bei Gerichtsverhandlungen 
seine Erfahrungen sammelt, nimmt Justinian selbst im Prooimion seiner 
zweiten Novelle vor?. 


l Beliebige Beispiele: Justinianos I., Nov. 110. 117. 120. 

2 Markante Beispiele: Manuel I., Coll. 4, Nov. 67; Michael VIIL., Append. 30; 
Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 20 und Append. 32; Demetrios Kydones, Prooim. Nr. 2. 

3 S. 10, 18—20: τὴν ὅλην σχεδὸν ἐπανόρθωσιν ποτὲ μὲν ἐπὶ ταῖς τῶν δεομένων Trpooayye- 
λίαις, ποτὲ δὲ ἐπὶ ταῖς δικαστικαῖς φοιτήσεσιν ἐποιησάμεβα. 


158 III. Aufbau der Prooimien 


1. Initiative anderer als Anlaß 


Zahl und Namen der Bittsteller unbestimmt 


Die allgemeinste und vóllig unbestimmte Form eines derartigen Prooimien- 
anfangs ist eine dem deutschen „Es kam uns zu Ohren" entsprechende 
Wendung. Sie wird verhältnismäßig selten gebraucht, teils wegen ihrer Farb- 
losigkeit, teils vielleicht deshalb, weil der Kaiser hier zunächst in einer völlig 
passiven Rolle erscheint‘. 
19 Justinianos I., Nov. 19 (S. 138, 24f.): 
*HA9ev εἰς ἡμᾶς, ἀμφισβήτησιν ματαίαν τισὶν ἐμπεσεῖν. 
Es kam uns zu Ohren, daß einige von einem sinnlosen Zweifel befallen 
wurden. 
20 Justinianos I., Nov. 115 (S. 534, 30f.): 
Ἦλϑεν εἰς γνῶσιν τῆς ἡμετέρας γαληνότητος. 
Es kam unserer Durchlaucht zur Kenntnis. 
21 Justinianos L, Nov. 154 (S. 729, 20): 
Παράδοξός τις Dieu εἰς ἡμᾶς λόγος. 
Eine unwahrscheinliche Kunde drang zu uns’. 
22 Alexios I., Coll. 4, Nov. 35 (a. 1095; Dölger, Reg. 1177; 2.1341, vorletzte Z.): 
Δύο ταῦτα ἐπὶ τὰς ἀκοὰς τῆς βασιλείας μου ἦλϑεν. 
Folgende zwei Punkte kamen meiner Majestät zu Ohren?. 
Dieser konventionelle und etwas nüchterne Anfang wird merklich modifiziert, 
sobald der Gesetzgeber in Emphase spricht: 
24 Manuel I., Coll. 4, Nov. 65 (a. 1150 oder 1165; Dölger, Reg. 1380; Z. I 
387, letzte 2 388, 3): 

Πρᾶγμα καὶ εἰς Θεοῦ τολμώμενον περιφρόνησιν καὶ εἰς ἀϑέτησιν ϑεσμῶν 
φυσικῶν παρὰ τῶν (ὅ φασι) µήτε Θεοῦ ὄπιν μήτ᾽ ἀνϑρώπων νέμεσιν ὑφορω- 
μένων ὡς ἔοικεν, οὐκ ἀνεκτὸν ὅλως ἐλογίσθη τῇ βασιλείᾳ μου εἰς ἀκοὰς 
αὐτῇ πεπτωκός. 

Ein dreistes Unterfangen zur Verachtung Gottes und zur Beseitigung der 
Naturgesetze von seiten jener, wie man sagt, die offenbar weder auf die Strafe 
Gottes noch auf die Rache der Menschen achten, wurde von meiner Majestät 
als völlig untragbar beurteilt, als es ihr zu Ohren kam. 


4 Allerdings sei nicht verschwiegen, daß gerade eine mehr passive, feierliche Unbe- 
wegtheit zu den Wesenszügen des antiken Gottkaisertums gehörte. 
13 5 Vgl. noch Justinianos I., Nov. 84 (S. 411, 24f.): ἦλθε δὲ εἰς ἡμᾶς τι τοιοῦτο. 
223 6 Vgl. Johannes II., Coll. 4, Nov. 49 (a. 1124; Dölger, Reg. 1301; Z. I 363, 11): 
τὸ νῦν εἰς ἀκοὰς τῆς ἡμῶν ἐλθὸν γαληνότητος. 
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Die sonst die Einleitung bildende Wendung (‚als es ihr zu Ohren kam“) ist 
hier bescheiden an den Schluß des Satzes gestellt und erscheint mit Recht nur 
als Anhängsel zu der empörten Feststellung des Kaisers, die mit dem emphati- 
schen πρᾶγμα καὶ εἰς Θεοῦ τολμώμενον kräftig einsetzt. 

Bisweilen knüpft diese allgemein ausgedrückte Information des Kaisers an 
eine ἀμφισβήτησις, einen zweifelhaften oder strittigen Fall an, wie schon in dem 
zuerst zitierten Beispiel (Justinianos I., Nov. 19). 

Justinianos I., Nov. 91 (S. 454, 17—19): 

Πρῴην δικαζόντων ἡμῶν ἠμφισβητήϑη πρᾶγμα πολλῆς ἄξιον ἐπιστροφῆς 
καὶ σαφεστέρας νομοϑεσίας οὐχ ἀνάξιον. 

Als wir neulich Recht sprachen, ergab sich ein Streitfall, der ausgiebige 
Überlegungen verdient und einer klareren Gesetzgebung nicht unwürdig ist". 

Justinianos I., Nov. 108 (S. 513, 24—28): 

Ὑποθέσεως ἠκόυσαμεν περὶ διαθήκης ἀμφισβητουμένης, ἣν καὶ ἑρμηνεῦ- 
σαι δίκαιον ἡγησάμεϑα καὶ νόμῳ περιλαβεῖν ἀκριβεῖ, τοῦτο δὴ τὸ ἡμῖν εἰωθὸς 
ἐκ τῶν ἐν ταῖς ὑποϑέσεσι κινουμένων ζητήσεων νόμων χρηστῶν λαμβάνειν 
ἀφορμάς. 

Wir hörten von einem Streitfall bezüglich eines Testaments, dessen Inter- 
pretation und Erfassung in einem präzisen Gesetz wir für gerecht hielten. 
Es ist ja unsere Gewohnheit, die Untersuchungen von (Streit) -fällen zum 
Anlaß für brauchbare Gesetze zu nehmen. 

Hier benützt Justinian die Einleitung des Prooimions, um einen Blick auf 
seine legislatorische Praxis zu werfen, zugleich aber das Prooimion mit einer, 
wenngleich nur angedeuteten, Milieuschilderung zu eröffnen: Der Kaiser bei 
der Rechtssprechung. Ähnlich, etwas ausführlicher verfährt 

Justinianos L, Nov. 88 (S. 425, 22—25): 

Δίκης ἔναγχος ἀκροωμένων ἡμῶν (τοῦτο ὅπερ ἐπὶ τῶν βασιλείων δημοσίᾳ 
καϑήμενοι πολλάκις πράττομεν) ἀνεφύη τις ζήτησις, ἣν διελύσαμεν αὐτίκα. 

Als wir kürzlich zu Gericht saßen (was wir bei öffentlichen Sitzungen im 
Palast oft tun), erhob sich eine Frage, die wir sofort lösten®. 

Leon VI., Nov. 69 (S. 249, 19): 

Ἐπειδὴ ἀμφισβητεῖται περὶ τοῦ πῶς δεῖ τυφλοὺς διατίϑεσϑαι . .. 

Da man darüber im Zweifel ist, wie ein Blinder sein Testament machen 
soll... 

Der Anlaß geht bei allen diesen Beispielen von der ἀμφισβήτησις bzw. ζήτησις, 
einem durchaus anonymen Streitfall bzw. einer Untersuchung dieses Falles 
aus. Ein schönes Beispiel für die Ausmalung eines solchen Anlasses, zwar nicht 
in den ersten Sätzen, aber noch innerhalb des Prooimions, bietet 


7 Vgl. a. a. O., S. 454, 27: ἀμφισβητήσιμον ἣν; 32f.: πολλαὶ μὲν οὖν ἀμφισβη- 
τήσεις γεγόνασιν. 

8 Vgl. Justinianos I., Nov. 2 (S. 10, 19ff.). 

9 Vgl. Justinianos L, Nov. 20 (S. 141, 4£.; zweiter Satz des Prooimions). 
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29 Justinianos L, Nov. 102 (S. 493, 12—19): 

. εἴδομεν οὖν καὶ ἐπὶ τὴν ᾿Αράβων χώραν, ... καὶ πλῆϑος ἡμᾶς τῶν 
προσιόντων περιίσταται καὶ ὀδύρονται πάντες οἱ μὲν κλοπὰς οἱ δὲ ἀδικίας 
οἱ δὲ ἄλλας προσαγγέλλοντες ζημίας κτλ. 

. wir wandten unseren Blick nun auch auf das Land der Araber, .. .. 
und eine Menge von Bittstellern umgibt uns, und alle jammern, wobei die 
einen Diebstähle, die anderen Gewalttaten, die nächsten andere Schäden an- 
melden usw. 

Der terminus προσαγγέλλω bringt den Beginn eines anderen Prooimions in 
Erinnerung, in dem Justinian wiederum die Tätigkeit der Bittsteller als 
anonymen Anlaf für seine eigene Gesetzgebung bezeichnet. 

230 Justinianos I., Nov. 93 (S. 459, 13—15): 

Αἱ τῶν ὑπηκόων τῶν ἡμετέρων προσαγγελίαι νόμων ἡμῖν παρέχουσιν 
ἀφορμὰς ἐπὶ σωτηρίᾳ τῶν ὑποτελῶν συγγραφομένων. 

Die Interpellationen unserer Untertanen bieten uns Anlässe, um Gesetze 
zum Wohle der Untergebenen abzufassen. 

Gerne wird die anonyme Information des Kaisers durch ἐμάϑομεν, εὕρομεν 
u. ä. wiedergegeben: 
231 Justinianos I., Nov. 157 (S. 733, 20£.): 

Ἔκ τῶν εἰς ἡμᾶς διαφόρως ἀνηνεγμένων πλημμελεῖσϑαί τι κατὰ τὴν μέσην 
τῶν ποταμῶν καὶ πρός γε τὴν ᾿Οσροηνὴν ἐπαρχίαν ἐμάϑομεν τῶν ἡμετέρων 
ἀνάξιον χρόνων. 

Aus dem, was uns verschiedentlich berichtet wurde, erfuhren wir, daß in 
Mesopotamien und in der Provinz Osroene etwas nicht in Ordnung (und) 
unseres Zeitalters unwürdig sei. 

232 Alexios I., Coll. 4, Nov. 33 (a. 1093; Dölger, Reg. 1172; 2.1325, 4. Z. v. u.): 
᾿Ανέμαϑεν ἢ βασιλεία μου. 

Meine Majestät hat erfahren. 

233 Johannes II., Coll. 4, Nov. 51 (Dölger, Reg. 1325; Z. I 365, 22f.): 

Ἐμάθομεν δὲ καὶ ἄλλο τι παρανομώτατον ἐξ ἔθους εἰς τὰς ἡμετέρας 
ἐπαρχίας πολιτευόμενον. 

Wir haben erfahren, daf noch etwas anderes durchaus Gesetzwidriges in 
unseren Provinzen als Gewohnheitsrecht gilt (wörtlich: aus Gewohnheit ge- 
handhabt wird ).1? 


Mehrzahl ungenannter Personen 


Manchmal werden die Personengruppen, von denen der Anlaß zur Abfassung 
der Gesetze ausgeht, durch eine Mengen- oder Berufsbezeichnung etwas näher 
bestimmt. 


234 10 Vgl. Justinianos I., Nov. 95 (S. 464, 24): εὕρομεν δέ τινας οὕτως ὄντας ϑρασεῖς. 
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Justinianos I., Nov. 53 (S. 299, 23f.): 
Πολλοὶ προσιόντες ἡμῖν διδάσκουσι τὸ ἡμέτερον κράτος, ὡς... 
Viele treten an uns heran und unterrichten unsere Majestät darüber, daß . . . 
Justinianos L, Nov. 56 (S. 311, 11—13): 
Παρὰ πολλῶν προσελεύσεις δεχόμενοι τόνδε τὸν νόμον πρὸς τὴν σὴν 
καταπέμψαι μακαριότητα δίκαιον ἡγησάμεϑα. 
Da wir von vielen Seiten angegangen wurden, hielten wir es für recht und 
billig, das vorliegende Gesetz an Deine „Glückseligkeit“ zu schicken. 
Justinianos I., Nov. 64 (S. 336, 6—9): 
Πολλαὶ πανταχόϑεν ἡμῖν μέμψεις ἐκ χρόνου πολλοῦ .. . προσφέρονται. 
Seit langem werden zahlreiche Klagen. . . von allen Seiten an uns herangetragen. 
Justinos II., Coll. 1, Nov. 2 (= Nov. 140; a. 566; Dölger, Reg. 6; Z. I 4, 21): 
. . πολλοὶ δὲ προσῆλϑον ἡμῖν. 
. . viele traten an uns heran. 
Johannes II., Coll. 4, Nov. 50 (Dölger, Reg. 1325; Z. I 364, 8.—7. Z. v. u.): 
.. καὶ πολλοὶ προσελθόντες ἐδεήθησαν τὴν βασιλείαν µου... 
.. . und viele traten an meine Majestät heran und baten . . . 
Alexios I., Coll. 4, Nov. 74 (a. 1095 oder 1110; Dölger, Reg. 1179; Z. 1422, 4): 
Παρὰ πολλῶν ὀχληθεῖσα ἡ βασιλεία µου ἀνέμαϑεν. 
Von vielen ( Bittstellern) belästigt erfuhr meine Majestät”. 
An die Stelle von πολλοί kann auch ein διάφοροι treten: 
Justinianos I., Nov. 117 (S. 551, 14—16): 
Διαφόρων κεφαλαίων εἰς ἡμᾶς ἀνενεχϑέντων ἀναγκαῖον εἶναι συνείδομεν 
γενικῷ ταῦτα διατυπῶσαι νόμῳ. 
Da uns verschiedene Eingaben (wörtlich: Kapitel) überreicht wurden, erkann- 
ten wir die Notwendigkeit, folgendes in einem allgemeinen Gesetz festzulegen. 
Formal, wenn auch nicht inhaltlich, schließt sich hier in der Verbindung von 
πολλοί und διάφοροι das Prooimion der Novelle 120 an: 


Justinianos L, Nov. 120 (S. 578, 8—12): 
Πολλῶν καὶ διαφόρων νόμων .. . φοιτησάντων συνείδομεν πάντα τῷ 
παρόντι περιλαβεῖν νόμῳ. 
Da viele, verschiedene Gesetze ... im Umlauf sind, hielten wir es für 


richtig, alles in dem vorliegenden Gesetz zusammenzufassen. 
Die Angabe von Berufsgruppen, deren Zweifel, Streitigkeiten oder Bitten den 
Anlaß für neue Gesetze geben, bildet meist eine passende Überleitung zu dem 
sachlichen Gehait des betreffenden Gesetzes. 
Justinianos I., Nov. 35 (S. 242, 4—6): 
Inter viros devotos memoriales tam sacri nostri scrinii memoriae, quam 
epistolares nec non libellenses et adiutores viri excelsi pro tempore 
quaestoris multas dubitationes seimus esse emersas etc. 





11 Vgl. Justinianos I., Nov. 41 (S. 262, 14); Nov. 59 (S. 317, 19). 
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Hier führt die Aufzählung der kaiserlichen Kanzleibeamten von vornherein 
auf das Thema ,,adiutores des Quaestors". 
Justinianos I., Nov. 101 (S. 487, 24f.): 

Καλῆς ἡμῖν νομοθεσίας ἀφορμὴν προσέλευσίς τινων δέδωκε βουλευτῶν. 

Die Interpellation einiger Kurialen gab uns Anlaß zu einer trefflichen 
Gesetzgebung. 

Natürlich handelt es sich bei dem Gesetz um die Regelung mehrerer die Kurialen 
betreffenden, u. z. erbrechtlichen Fragen. 
Justinianos I., Nov. 112 (S. 523, 24f.): 
u. ἐπὶ δὲ τοῦ παρόντος τινὲς τῶν δικαστῶν τὴν ἡμετέραν ἤτησαν γαληνό- 
τητα. 
. . . gegenwärtig wandten sich einige Richter mit der Bitte an unsere Durch- 
laucht. 
Justinianos I., Nov. 156 (S. 733, 4): 

Oi «à πράγματα πράττοντες τῆς κατὰ ᾿Απάμειαν ἁγιωτάτης ἐκκλησίας 

ἐδίδαξαν. 

Die Repräsentanten der heiligsten Kirche von Apameia unterrichteten 
(uns darüber). 

Justinianos I., Ed. 9 (S. 772, 7£.): 

Τὸ κοινὸν τοῦ συστήµατος τῶν ἀργυροπρατῶν τῶν ἐπὶ ταύτης τῆς 
μεγάλης πόλεως ὄντων ἱκέτευσε τὸ ἡμέτερον κράτος. 

Die Zunft der Geldwechsler in dieser Metropole flehte unsere Majestät an. 
Manchmal bezeichnet Justinian einen ‚Fall‘, zunächst allgemein, als Aus- 
gangspunkt seiner rechtsetzenden Tätigkeit; erst nach einem einleitenden Satz 
wird auf den konkreten Inhalt eingegangen. 

Justinianos I., Nov. 76 (S. 379, 12—15): 
Πρᾶγμα τοιοῦτον εἰς ἡμᾶς ἀφίκετο, ὅπερ οἰόμεθα χρῆναι τῆς προσηκούσης 
ἀπολαῦσαι παρ᾽ ἡμῶν ἑρμηνείας τε ἅμα καὶ βοηϑείας. ἔγνωμεν γάρ, ὡς γυνή 
τις κτλ. 
Ein derartiger Fall kam uns (zu Ohren), der u. E. die geziemende Erklärung 
und zugleich Hilfe unsererseits genießen muß. Wir erfuhren nämlich, daß 
eine Frau usw. 

Justinianos L, Nov. 61 (S. 329, 24—28): 

Πρᾶγμα ἐλεεινὸν γίνεσϑαι μαϑόντες ἐφ᾽ ἡμῖν αὐτοῖς τῆς ὑποθέσεως 
κινηϑείσης ἐκεῖνο μὲν ἐπηνωρϑώσαμεν τὸν προσήκοντα τρόπον, νόμῳ δὲ γενικῷ 
μέτιμεν τὰς τοιαύτας ὑποδέσεις, τούτο δη τὸ συνειϑισμένον ἡμῖν. 

Wir erfuhren von einem bedauernswerten Fall, und da die Sache vor uns 
verhandelt wurde, brachten wir ihn in passender Weise in Ordnung. Wir 
behandeln solche Fälle aber auch in einem allgemeinen Gesetz, wie es unsere 
Gewohnheit ist. 

Hier beginnt mit einem unmittelbar folgenden καὶ ϑεσπίζομεν bereits der dis- 
positive Teil des Textes. 
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Justinianos I., Nov. 66 (S. 340, 12—15): 

’Acl τῶν νόμων ἡμῖν ἀφορμὰς αἱ τῶν κινουμένων ὑποϑέσεων παρέχουσιν 
αἰτίαι. πολλῶν γὰρ ἡμῖν προσελεύσεων γενομένων προφάσει τῶν ἡμετέρων 
διατάξεων, ἃς ἐπὶ ταῖς διαδοχαῖς ἐγράψαμεν κτλ. 

Stets bieten uns die Verhandlungsfälle Anlässe für Gesetze. Denn da viele 
Interpellationen an uns ergingen auf Grund unserer Erlässe, die wir über die 
Erbfolge verfaßten usw. 

Erst nach der allgemeinen grundsätzlichen Erklärung über die konkreten 
Verhandlungsfälle als Ausgangspunkt für die Gesetzgebung geht der Kaiser 
auf das spezielle Thema der Novelle ein. 


Bestimmte, namentlich genannte Bittsteller 


Den bisher angeführten, mehr oder weniger unbestimmt formulierten Ein- 
gangswendungen über den unmittelbaren Anlaß zur Gesetzgebung stehen 
einige Fälle gegenüber, in denen der Kaiser einen Bittsteller namentlich be- 
zeichnet und als Ausgangspunkt des betreffenden Gesetzes erkennen läßt. 
Justinianos L, Nov. 83 (S. 409, 15—17): 
. . . Πτήϑημεν παρὰ Μηνᾶ τοῦ ϑεοφιλεστάτου ἀρχιεπισκόπου τῆς εὐδαίμονος 
ταύτης πόλεως καὶ οἰκουμενικοῦ πατριάρχου. 
... wurden wir von Menas, dem gottgeliebten Erzbischof dieser glücklichen 
Stadt und oikumenischen Patriarchen, gebeten. 
Die Nennung des Bittstellers erfolgt hier zwar im ersten Satz des Prooimions, 
aber erst nach einer mehrere Zeilen umfassenden Partizipialkonstruktion, die 
sich auf die frühere einschlägige Gesetzgebung des Kaisers bezieht. 
Justinianos I., Nov. 153 (S. 728, 16—18): 

Ἔγκλημα τῆς ἀνθρωπίνης γνώμης ἀλλότριον καὶ οὐδὲ περὶ πάντων βαρβάρων 
ἀξιόπιστον ᾿Ανδρέας ὁ ϑεοφιλέστατος πρεσβύτερος καὶ ἀποκρισιάριος τῆς τῶν 
Θεσσαλονικέων ἁγιωτάτης ἐκκλησίας προσήγγειλεν. 

Ein Verbrechen ( wórtl.: eine Anklage gegen ein Verbrechen), das mensch- 
lichem Empfinden fremd und nicht einmal allen Barbaren zuzutrauen ist, 
hat Andreas, der gottgeliebteste Priester und Legat der heiligsten Kirche von 
Thessalonike, angezeigt. 

Justinianos L, Nov. 155 (S. 731, 5): 

Ἱκετηρίαν ἀνέτεινε Μάρθα ἡ λαμπροτάτη τῷ ἡμετέρῳ κράτει. 

Die femina clarissima Martha überreichte unserer Majestät eine Bitt- 
schrift. 

Das ganze ziemlich umfangreiche Prooimion besteht nur aus einer Wiedergabe 
dieser Bittschrift. 3 
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Justinianos I., Nov. 158 (5. 734, 23): 
Δέησις ἡμῖν ἀνεγνώσθη Θέκλας τῆς καὶ Μανοῦς. 
Es wurde uns eine Bittschrift der Thekla, vulgo Mano, vorgelesen. 
Auch hier dient das ganze Prooimion nur der Darlegung des in der Bittschrift 
geschilderten Sachverhaltes. 
Tiberios I., Coll. 1, Nov. 13 (a. 582; Dölger, Reg. 65; Z. I 24, 12—16): 
Consuetum et peculiare nostrae mansuetudinis remedium necessitatibus 
subiectorum nostrorum imponere cupientes, suggestionem viri beatissimi 
Publiani, antistitis Carthaginiensium civitatis..., libenter suscepimus. 
In dem Bestreben, die Not unserer Untertanen durch das einzigartige 
Heilmittel unserer Milde zu lindern, haben wir die Eingabe des vir beatissimus 
Publianos, Bischofs von Karthago, . . . gerne entgegengenommen?. 
Konstantinos XII., Append. 48 (a. 1449; Z. I 705): 
᾿Επειδὴ ἐνεφάνισεν εἰς τὴν βασιλείαν µου ὁ οἰκεῖος αὐτῇ χῦρις Γεώργιος 
ὁ Γεμιστὸς ἀργυρόβουλλον ὁρισμὸν. .. . καὶ ἐδεήϑη καὶ παρεκάλεσε τὴν 
βασιλείαν µου κτλ. 
Da Herr Georgios Gemistos, Lehensmann meiner Majestät, eine Silber- 
siegelurkunde vorzeigte . . . und meine Majestät dringend bat usw. 
Gelegentlich erscheint der Adressat der Novelle als Informationsquelle und 
Anlaß für den kaiserlichen Gesetzgeber. Bei Justinian ist es in drei Fällen 
der praefectus praetorio Johannes: 
Justinianos I., Nov. 45 (S. 277, 284): 
"Ῥῆμά τι πρὸς ἡμᾶς ἔναγχος ἡ σὴ μεμήνυκεν ὑπεροχή. 
Jüngst hat Deine Exzellenz uns ein Wort darüber mitgeteilt. 
Justinianos I., Nov. 151 (S. 726, 37): 
Μήνυσις ἡμῖν ἐστάλη τῆς σῆς ὑπεροχῆς. 
Eine Anzeige Deiner Exzellenz wurde uns übersandt. 
Justinianos I., Nov. 106 (S. 507, 31£.): 
Μηνύσεως ἠκούσαμεν τῆς σῆς ὑπεροχῆς, Tj τὴν πρόφασιν ἡμεῖς αὐτοὶ 
παρεσχόμεϑα. 
Wir hörten! eine Anzeige Deiner Exzellenz, zu der wir selbst den Vor- 
wand geliefert hatten. 
In diesen Beispielen läßt der Kaiser das literarische Genos, dem alle spátrómischen 
und byzantinischen Gesetze im Grunde angehören, deutlich hervortreten und 
dem Leser bewußt werden: Es ist der Brief, zu dessen Beginn der Schreiber sich 
gern aufirgendein vorangegangenes Lebenszeichen des Korrespondenten beruft!?. 
12 Vgl. Justinianos I., Nov. 159 (S. 736, 14ff.), wo die Nennung des Bittstellers 
erst nach einem allgemeinen Satz über die φιλανθρωπία des Kaisers erfolgt. Ähnlich 
Justinos IT., Coll. 1, Nov. 4 (Z. I 7, 2f.). 
13 Das „Hören“ bezieht sich auf das Verlesen der Anzeige vor dem Kaiser; vgl. 
Justinianos I., Nov. 158 (S. 734, 23). 


14 Vgl. G. Karlsson, Idéologie et cérémonial dans l'épistolographie byzantine, Uppsala 
1959, S. 79ff.; Classen I 68. 
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2. Initiative des Kaisers als Ausgangspunkt 


Sehr oft soll das Prooimion das Erscheinen eines neuen Gesetzes begründen. 
Vom Kaiser aus gesehen kann diese Begründung mehrfach variiert werden. 
In manchen Fällen übt der kaiserliche Gesetzgeber an den Gesetzen seiner 
Vorgänger Kritik und kündigt die erforderlichen Verbesserungen an, die im 
dispositiven Teil näher ausgeführt werden. Die meisten Beispiele solcher Kritik 
an bestehenden Gesetzen lesen wir bei Leon VI. Noch beliebter ist die Schilde- 
rung von Mißständen ohne Rücksicht auf die bisherige Gesetzgebung, aus 
denen sich unwillkürlich der Ruf nach einem neuen Gesetz ergibt. Aber auch 
die Veränderlichkeit der Welt, der Wechsel der politischen und sozialen 
Verhältnisse, bietet sich dem Kaiser bisweilen als Motiv zu neuer Gesetzgebung 
an. Es versteht sich von selbst, daB in derartigen Prooimien eine kurze Gegen- 
überstellung von einst und jetzt aufscheint. Nicht selten wird diese Gegenüber- 
stellung aber auch zu einer ausführlichen Schilderung der historischen bzw. 
rechtshistorischen Entwicklung ausgeweitet, so daß ein solches Prooimion oft 
umfangreicher ist als so manche anderen Gesetze. 


Kritik an alten Gesetzen 


Die in Prooimien aufscheinende Kritik an Gesetzen der Vorgänger kann mit 
verschiedener Deutlichkeit und Schärfe ausgedrückt sein. Zumeist lassen die 
Kaiser dabei eine gewisse Vorsicht und Milde walten. Leon VI. kleidet seine 
negativen Urteile über alte Gesetze oft in ein abschwächendes οὐκ οἵδ᾽ ὅπως 
(irgendwie, gewissermaßen) oder ähnlich, tadelt aber nie den früheren Gesetz- 
geber selbst im Zusammenhang mit der Kritik an einem seiner Gesetze. 
Kaum ausgesprochen ist die Kritik Justinians, der im Prooimion einer Novelle 
zunächst nur berichtet, daß er sich über die verschiedene Behandlung von 
Mitgift und Geschenken vor der Hochzeit Gedanken gemacht habe: 
Justinianos I., Nov. 97 (S. 469, 19—21): 
-.. ἔννοια γέγονεν ἡμῖν ἔναγχος, πολυπραγμονῆσαι καὶ μαϑεῖν, τί δήποτε 
βουλόμενος ἡμῖν ὁ παλαιὸς νόμος ἐπὶ τῶν τῆς προικὸς συμβολαίων . . . 
o kürzlich kam uns der Gedanke, durch Nachforschung zu erkunden, was 
denn das alte Gesetz wollte, indem es bei einem Vertrag bezüglich der Mitgift... 
Das ganze Prooimion besteht nur aus einer riesigen Periode, die um das soeben 
angeführte Hauptverbum gruppiert, ohne jede Polemik die einschlägigen ge- 
setzlichen Bestimmungen anführt, die dem Kaiser zu denken geben. Daß hier 
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aber trotzdem indirekte Kritik vorliegt, ergibt sich aus dem anschließenden 
ersten Satz von Kapitel 1: 

Τοῦτο τοίνυν πρὸ τῶν ἄλλων ἁπάντων ἐπανορθοῦμεν. 

Folgendes bringen wir also vor allem anderen in Ordnung. 

In denkbar schärfstem Gegensatz zu dieser noblen Art versteckter Kritik 
steht der offene Tadel Leons VI.: 
Leon VI., Nov. 59 (S. 221, 4—6): 

Εἷς καὶ οὗτος νόμος ἐστὶ τῶν μὴ πρεπόντων τῇ εὐταξίᾳ τῆς ἡμῶν 
πολιτείας μήτε ἀποδοχῆς ἀξίων, μήτε χώραν ὀφειλόντων λαβεῖν ἐνεργείας. 

Auch dieses Gesetz ist eines von denen, die nicht zur Ordnung unseres 
Staates passen, keine Billigung verdienen und keinen Wirkungsbereich er- 
halten sollten. — (Es handelt sich um ein Gesetz, das es dem Freigeborenen 
gestattet, sich selbst in die Sklaverei zu verkaufen). 

Zwischen diesen beiden Extremen gibt es so manche Zwischenstufe der Kritik, 
die stets dazu dient, im Prooimion das neue Gesetz einzuführen und zu begrün- 
den. So kann der Kaiser ein bestehendes Gesetz zunächst loben, freilich um 
sehr bald festzustellen, daß diese oder jene Präzisierung noch fehle: 

Leon VI., Nov. 28 (S. 111, 15—20): 

Ἐπειδὴ καὶ τοῦτο καλῶς τοῖς νομοϑέταις ἔδοξε τὸ παισὶν ὠρφανισμένοις 
ἐγκαϑιστᾶν ἐπιτρόπους, δι ὧν ἡ τῶν πατέρων ἀναπληρουμένη αὐτοῖς πρόνοια 
δι’ ἐπιμελείας μὲν τὸ τῆς ἡλικίας ποιεῖται ἁπαλόν, τὰ ὑπάρχοντα δὲ ταῖς δεούσαις 
φροντίσιν ἀβλαβῆ συντηρεῖ, τῷ καλῶς διακειμένῳ τῆς νομοϑεσίας 
συνείδομεν ὃ λείπει παρ᾽ ἑαυτῶν προσϑεῖναι, τί οὖν τὸ ἐλλεῖπον ἦν; 

Da die Gesetzgeber auch dies richtig beschlossen, für Waisenkinder Vor- 
munde zu bestellen, die ihnen die väterliche Fürsorge ersetzen und sich im 
zarten Alter um sie annehmen, sowie ihr Vermögen durch die erforderlichen 
Bemühungen ungeschmälert erhalten, haben wir es (als richtig) erkannt, den 
an sich so einwandfreien Bestand der Gesetzgebung durch das Fehlende von 
uns aus zu ergänzen. Was war also dieser Mangel? 

In einem anderen Prooimion leitet der Kaiser seine Kritik an einem 
alten Gesetz mit einem vorsichtigen Blick auf die laudatores temporis 
acti ein: 

Leon VL, Nov. 24 (S. 93, 17—95, 4): 

Πολλοὶ τὸν πρεσβύτερον χρόνον ἀποσεμνύνοντες βούλονται πρεσβεῖα νέμειν 
αὐτῷ τῆς τῶν πραγμάτων τάξεώς τε καὶ καταστάσεως. ἐγὼ δὲ οἶδα μὲν αὐτὸν 
τοῦ νεωτέρου χρόνου κρατεῖν ἐν πλείστοις, οὐ μὴν ἀλλὰ ἐλαττούμενον Ev 
τίσι καθορῶ. ὄντων δὲ οὐκ ὀλίγων ἐν οἷς ὑπὸ τοῦ νεωτέρου παρευδοκιμεῖται 
χρόνου, μάλιστα ἐν τῷ μέρει τῶν υἱοϑεσιῶν. 

Viele Leute loben die alte Zeit und wollen ihr Auszeichnungen für die 
treffliche Ordnung der Verhältnisse zuerkennen. Ich für meine Person weiß 
allerdings, daß sie in sehr vielen Belangen der neuen Zeit überlegen ist, allein 
ich erkenne auch, daß sie in mancher Hinsicht unterlegen ist. Es gibt gar nicht 
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wenige Dinge, in denen sie von der neuen Zeit übertroffen wird, vor allem auf 
dem Gebiet des Adoptivrechtes. 
Manchmal hat man den Eindruck, daß die Novellierung von Gesetzen für 
den Kaiser eine heikle und kühne Aufgabe war. So leitet Leon VI. seine 
Novelle zur Wiederverehelichung von Frauen, deren Männer in Gefangenschaft 
gerieten bzw. vermißt wurden, mit einer bemerkenswerten captatio bene- 
volentiae ein: 
Leon VL, Nov. 33 (S. 131, 8—12): 

El μὲν τοὺς πάλαι περὶ νόμων διαλαβόντας τοῦτο φρονεῖν ὑπελάμ- 
βανον, μηδαμῶς βούλεσϑαι τὰ οἰκεῖα ἐπανορθοῦσθαι, κἄν τι ἐν αὐτοῖς τοιοῦτον 
οἷον προσδεῖσθαι διορϑώσεως, ἴσως οὐκ ἂν ἐπὶ ταύτην ἦλϑον τὴν γνώμην, 
φημὶ δὴ τοῦ πειρᾶσθαι τοὺς μὴ τῶν νόμων ὑγιῶς ἔχοντας ἐπανορθοῦν. 

Hätte ich angenommen, die alten Gesetzgeber seien unbedingt gegen eine 
Verbesserung ihrer eigenen ( Werke) gewesen, auch wenn etwas an ihnen der 
Korrektur bedurft hätte, so wäre ich vielleicht nicht zu dieser Absicht gekommen, 
nämlich zu versuchen, die nicht einwandfreien Gesetze zu verbessern. 

Leon fährt fort: Wenn ihn auch die unerläßliche Sorge um das Wohl der 
Untertanen zu dieser Korrektur geführt habe, würde er sich Zurückhaltung 
auferlegen, um nicht den Eindruck zu erwecken, die alten Gesetzgeber zu 
kränken (τοὺς ἐξ ἀρχῆς νομοϑέτας λυπεῖν). Nur die Überzeugung, daf jene 
Vorgänger sein Verhalten billigen würden, bestárkte ihn inseinem Plan.—Obwohl 
es sich eindeutig um die Novellen 22 und 117 Justinians handelt, die expressis 
verbis (Nov. 22) bzw. mit Nennung der Nummer (Nov. 117) zitiert werden, 
fällt der Name Justinians nicht, sondern wird allgemein mit νομοϑέται und 
ühnlich umschrieben. Analog spricht Leon im Prooimion der 20. Novelle von 
οἱ μετὰ ταῦτα νομοθετεῖν προῃρημένοι (S. 77, 23) und in Novelle 48 und 52 ganz 
kurz von οἱ παλαιοί (S. 189, 2; 201, 2). Einmal nennt er allerdings gegen die 
sonstige Gewohnheit Justinian als Autor des kritisierten Gesetzes, freilich 
nieht ohne dessen Regierung durch einen panegyrischen Relativsatz zu 
charakterisieren!5. 


Kritische Schilderung von Mißständen 


der = Jasar Cie ftl d.a A . 
In den zu dieser Gruppe von Prooimien gehörigen Beispielen besteht der ein- 


fachste kausale Zusammenhang zwischen Prooimion und dispositivem Teil des 
Gesetzes. Die Schilderung des Unzulänglichen zieht zwangsläufig die Maß- 





15 Leon VIL, Nov. 30 (8. 121, 6f.): οὗ μετὰ τῆς εὐσεβείας καὶ ἡ περὶ τὸ ὑπήκοον 
φροντὶς ἐσέμνυνε τὸ διάδηµα. Vgl. ferner Leon VL, Nov. 21 (S. 83, 19ff.), 22 (S. 87, 
13ff.), 27 (S. 105, 17ff.), 29 (S. 117, 6ff.), 31 (S. 125, 5ff.), 40 (S. 157, 8ff.), 42 (S. 169, 
12ff.), 48 (S. 189, 1 ff.), 50 (S. 195, 1ff.), 63 (S. 231, 18ff.), 77 (S. 269, 11 ff.), 93 (S. 307, 5ff.). 
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nahmen zur Verbesserung, d. h. die Anführung der neuen Gesetzesbestimmun- 
gen nach sich. Kaiser Justinian hat die Prooimien dieser Art oft sehr breit 
ausgebaut. 

Justinianos I., Nov. 90 (S. 445, 12—16): 

'H τῶν μαρτύρων πρὸς τὰς ἀποδείξεις χρεία ἐξεύρηται μὲν πάλαι διὰ τὸ 
μὴ λανϑάνειν τι ῥᾳδίως τῶν πραττομένων, πονηρίας δὲ πολλῆς ταῖς ἀνθρωπίναις 
ἐπιγενομένης ψυχαῖς κινδυνεύει μετελϑεῖν εἰς τοὐναντίον ἡ τοῦ πράγματος τάξις. 

Der Nutzen der Zeugen für die Beweis(führung) ist längst entdeckt, 
nämlich daß eine Tat nicht leicht verborgen bleiben kann. Da aber die Herzen 
der Menschen mit viel Schlechtigkeit infiziert sind, läuft die (derzeitige) 
Ordnung dieser Angelegenheit Gefahr, ins Gegenteil umzuschlagen. 

Nach diesem einleitenden Satz werden die Tendenzen falscher Zeugenaussagen 
erörtert und ein konkretes Beispiel einer Testamentsfälschung angeführt. 
Daraus ergibt sich am Ende des Prooimions die Folgerung (S. 446, 12ff.): 
... ἡμεῖς τοίνυν εἰς ταῦτα ὁρῶντες τὰ μὲν περὶ τοῦ τρόπου τῶν μαρτύρων 
τὰ δὲ περὶ τῆς αὐτῶν καταστάσεως ᾠήθημεν χρῆναι διορίσασϑαι. 
... Wir nun haben es im Hinblick darauf für notwendig erachtet, teils über 
die Moral, teils über den Stand der Zeugen zu verfügen. 
Einen analogen Aufbau hat das etwas kürzer angelegte Prooimion zu Novelle 
116: Nach einem einleitenden Satz über die Wichtigkeit des Militärs werden 
jene getadelt, die Soldaten und foederati zu privaten Arbeiten und Aufgaben 
mißbrauchen und dem Nutzen der Allgemeinheit entziehen (S. 549). Sehr breit 
sind dagegen die Prooimien zu Novelle 8 und 38 ausgefallen. In Novelle 8 
ist der Erörterung der Mißstände eine inhaltlich unabhängige Partie über 
ἀγρυπνία und φροντίς des Kaisers vorangestellt!é. Nüchtern, aber eindringlich 
setzt dann der Kaiser die schädlichen Auswirkungen des Ämterkaufs und der 
Bestechlichkeit der Beamten auseinander, wobei er nur gelegentlich etwas 
rhetorisch aufträgt. So lesen wir inmitten des Textes die rhetorische Frage 
(S. 66, 6—8): 
. . πόσα δὲ ἀσεβῆ καὶ ἄλλα γίνεται εἰς τὴν τῶν κλοπῶν τούτων εἰκότως ἀνα- 
φερόμενα πρόφασιν; 
. . wieviele Verbrechen und anderes wird begangen, was man mit Recht auf 
diese Diebstähle als Anlaß zurückführen kann!" ? 
Und bald darauf heißt es (S. 66, 15—19): ` 
e. φυγαί τε ἐκ τῶν ἐπαρχιῶν γίνονται, καὶ συρρέουσιν ἐνταῦθα πάντες ὀδυρό- 
μενοι, ἱερεῖς τε καὶ βουλευταί, xal ταξεῶται καὶ κτήτορες καὶ δημόται καὶ 
γεωργοί, ταῖς τῶν ἀρχόντων κλοπαῖς εἰκότως καὶ ἀδικίαις μεμφόμενοι. 
. es kommt zu einer Flüchtlingsbewegung aus den Provinzen, und hier 
strömt alles in seinem Jammer zusammen, Priester und Kurialen, Sub- 
alternbeamte, Grundbesitzer, gewöhnliches Volk und Bauern, und beschwert 


16 Nov. 8 (S. 64, 10—25); vgl. oben 8. 98. 
17 Eine weitere rhetorische Frage S. 66, 28—32. 
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sich mit Recht über die Diebstähle und Übergriffe der höheren Beamten. 

262 Novelle 38 (über das Vermögen der verstorbenen Decurionen) geht in medias 
res: Seit sich die Decurionen ihren liturgischen Verpflichtungen zu entziehen 
suchen, haben sich die Reihen der Gemeinderäte allenthalben gelichtet, sehr 
zum Schaden des Staates, usw. Den großen Umfang dieses Prooimions macht 
weniger die Schilderung des derzeitigen Mißstandes als die Detaillierung der 
bisherigen einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen aus. 
Manchmal beschränkt sich die das Gesetz veranlassende Kritik des Kaisers 
auf einen einzigen Satz wie in Justinians Novellen 122 (gegen Preissteigerungen) 
und 125 (gegen die Appellation von Richtern an den Kaiser). In anderen Fällen 
wie Novelle 130 (über die Einquartierung und Verproviantierung der Truppen) 
und 131 (kirchenpolitische Bestimmungen) besteht das Prooimion nur aus 
einem Aussagesatz, der an sich keinerlei Kritik enthält und, besonders im letzten 
Fall, als Ersatz für eine Überschrift der Novelle angesehen werden kann. 
Bei einem Vergieich zweier Prooimien Kaiser Justinians und Leons VI. zu 
demselben Thema (Verbot des εὐνουχίζειν, des Kastrierens von Menschen) 
erweist sich der Makedonenkaiser als wesentlich redseliger; sein Prooimion 
erreicht etwa den doppelten Umfang". 
Ein typisches Beispiel für den gelegentlich breiten, moralisierenden Stil 
Leons VI.: 

263 Leon VL, Nov. 61 (S. 227, 6—15): 

"Oc ἦν μακάριον xal τῷ βίῳ σωτήριον τὴν εὐϑεῖαν τοῦ δικαίου τρίβον 
βούλεσθαι τοὺς ἀνϑρώπους βαδίζειν: οὐ γὰρ οὔτε νομοϑέταις ἐδέησεν αὐστηρίαν 
ἐνδείξασϑαι, οὔτε τιμωροὶ νόμοι εἰς χαλεπότητα κινδύνων τινὰς περιΐστων. νῦν 
δ᾽ ὑπαρχούσης λυσιτελοῦς καὶ σωτηρίου τῆς δικαίας πορείας, οὐχ ἐθέλουσι τῶν 
ἀνϑρώπων οἱ πλεῖστοι ταύτην πορεύεσϑαι, ἀλλ᾽ ὡς ἐπίπονον καὶ τραχεῖαν καὶ 
ταλαιπωρίαν φέρουσαν τοῖς ὁδίταις ἐκκλίνουσιν. εἰσὶ γάρ, εἰσίν, οἷς ἀρέσκει τὰ 
χείριστα, καὶ ταύτης μὲν ἀπονεύοντες, πρὸς δὲ τὴν ἧς ὑπέστρωται ἄκανθα συχνὴ 
ἀδικία καὶ ἧς πρὸς ἀπωλείας κρημνοὺς ἐλαύνουσιν οἱ ὁδῖται προϑύμως βαδίζοντες. 

Wie glücklich und heilbringend für das Leben würe es, wenn die Menschen 
den geraden Weg der Gerechtigkeit gehen wollten! Denn weder müßten (dann) 
die Gesetzgeber Strenge zur Schau tragen, noch würden Strafgesetze jemand 
in eine unangenehme, geführliche Lage bringen. So aber wollen die meisten 
Menschen, obwohl es einen nützlichen und heilbringenden Weg der Gerechtig- 
keit gibt, diesen Weg nicht gehen, sondern weichen ihm aus, als ob er mühevoll, 
rauh und voller Anstrengungen für die Wanderer wäre. Es gibt nämlich, 
ja leider gibt es Menschen, denen das Schlimmste gefällt. Sie wenden sich von 
diesem Weg ab und beschreiten mit Vorliebe jenen Weg, der mit zahlreichen 
Disteln (Dornen), nämlich der Ungerechtigkeit, bestreut ist, und auf dem die 
freiwilligen Wanderer tödlichen Felsabstürzen zutreiben. 


18 Justinianos I., Nov. 142 (S. 705); Leon VI., Nov. 60 (S. 223—225). 
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Hier glauben wir den Homiletiker Leon zu hóren, dessen zahlreiche Predigten 
in einem Spezial-Panegyrikon zusammengefaßt wurden”. 

Auch Kaiser Nikephoros II. Phokas hat sich im Prooimion seiner Novelle 
über die Klöster ganz in das Fahrwasser des moralisierenden Redners begeben?®, 
Die emphatische Kritik an Zuständen, die durch die kaiserliche Gesetzgebung 
verbessert werden sollen, verleitete eben leicht dazu, in den Predigtton zu 
verfallen. Das Prooimion beginnt mit einem indirekten Zitat von Matth. 19, 
23 (Z. I 249, 12f.: δύσκολον εἶναι τοῖς πλουσίοις τὴν τῆς βασιλείας εἰπὼν εἴσοδον) 
und Matth. 6, 34 (a. a. O., 15f.: τὴν εἰς αὔριον ἀπαγορεῦσαι τῆς τροφῆς μέριμναν). 
Unmittelbar darauf erfolgt der frontale Angriff auf das Hauptziel: 

. ἄρτι δὲ βλέπων τὴν περὶ τὰ μοναστήρια καὶ τὰ ἱερὰ ταῦτα σεμνεῖα περι- 
φανῇ νόσον (νόσον γὰρ ἐγὼ τὴν ἀπληστίαν ταύτην καλῶ), οὐκ οἶδα τίνα δὴ τοῦ 
κακοῦ ϑεραπείαν ἐπινοήσω, ἢ πῶς κολάσω τὴν ἀμετρίαν. 

. kürzlich sehe ich die in die Augen springende Krankheit der Klöster und 
der ehrwürdigen Heiligtümer — denn eine Krankheit nenne ich diese Uner- 
sättlichkeit — und ich weiß nicht, welche Heilung ich für dieses Übel ersinnen 
oder wie ich diese Maßlosigkeit bestrafen soll. 

Riesiger Grundbesitz, repräsentative Bauten und gewaltige Viehherden künden 
von einem rein weltlichen Lebenswandel (κοσμικοῦ βίου) der Mönche. Nach 
einigen Bibelzitaten erinnert der Kaiser die Mönche an das Vorbild der großen 
Anachoreten in Ägypten und Palästina. Dabei bedient er sich bereits eines 
belebenden ὅρα μοι (250, 6). Im Hinblick auf ihre Gelübde kann Nikephoros 
das üppige weltliche Leben der Mönche nur als eine Blasphemie auf Christus 
bezeichnen. Fragesätze, Parenthesen wie πῶς γὰρ οὐ; und emphatisches οἴμοι 
erwecken durchaus den Eindruck der gesprochenen, lebhaft deklamierten Rede. 
Die Novelle des Kaisers soll nun den weiteren Bau von Klóstern unterbinden; 
die Zahl der bereits vorhandenen ist übergroB und das Motiv für Neugründun- 
gen oft nur die unchristliche Sucht des Betreffenden, sein Gott wohlgefälliges 
Tun in der Öffentlichkeit zu bekunden. Von diesen Stiftern sagt der Kaiser, 
als ob er eine Predigt hielte (251, 8—10): 

. καὶ ταῦτα τίνες; χριστιανοί, φεῦ, οἱ παντὶ τρόπῳ λανϑάνειν ἐν τῇ τῶν 
ἀγαϑῶν πράξει κεκελευσμένοι. 

. und wer ist das? O weh, Christen, die beauftragt sind, wenn sie etwas 
Gutes tun, um jeden Preis unbekannt zu bleiben. 

Noch breiter und durchaus in homiletischem Stil hat Andronikos II. das 
Prooimion seiner Novelle gegen die Uuiousanhánger gehalten (a. 12106; Dölger, 
Reg. 2323; Laurent, V.: Les grandes crises religieuses à Byzance, Bull. Sect. 
Hist. Acad. Roum. 26/2 (1945) 297£.=Z. I 552f). Programmatisch mit 
εἰρήνη καὶ ὁμοφροσύνη beginnend gibt der Kaiser seinem Abscheu gegenüber der 
Uneinigkeit unter Christen wortreich Ausdruck. Das Kleid der Kirche dürfe 


19 Beck, S. 546f. 
20 Coll. 3, Nov. 19 (a. 964; Dölger, Reg. 699; Z. I 249—261). 
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keinen Rif (σχίσμα) erhalten oder gar geteilt werden, und wer dazu beitrage, 
handle viel schlimmer als die Soldaten unter dem Kreuz Christi, die über 
sein Gewand das Los warfen, ohne es zu zerstückeln. Das Prooimion gipfelt 
in der Schilderung der friedenstiftenden Tätigkeit des Kaisers. Leider stehen 
die Bestimmungen der Novelle selbst zu diesen theoretischen Forderungen 
in starkem Widerspruch, da sie u. a. die Exkommunikation der Anhänger des 
Patriarchen Johannes Bekkos und damit der Unionsfreunde aussprechen. 

Ein alter rhetorischer Topos umschreibt Heraklits philosophische Erkenntnis 
von der Unbeständigkeit und Veränderlichkeit aller irdischen und menschlichen 
Dinge. Dieser Topos war auch für die byzantinischen Kaiser ein beliebter 
Anknüpfungspunkt für die Begründung neuer Gesetze bzw. Gesetzesver- 
besserungen. So leitet Justinian die Novelle 84 (erbrechtliche Bestimmungen) 
mit einem Satz ein, in dem er sich zu der zwangsläufig immer wiederkehrenden 
Verwendung dieses Topos bekennt: 

13 Justinianos I., Nov. 84 (S. 411, 16—20): 

Πολλοῖς πανταχόϑεν ἡ φύσις21 χαινουργήμασιν ἐν τοῖς πράγμασι χρωμένη 
(εἰρημένον ἤδη τοῦτο πολλάκις ἐν τοῖς νόμοις τὸ προοίμιον, 
εἰρήσεται δὲ καὶ αὖθις ἕως ἂν ἐκείνη τὰ ἑαυτῆς πράττῃ) πολλῶν ἡμᾶς εἰς 
χρείαν καϑίστησι νόμων. 

Die Natur bedient sich allenthalben im Leben (in den Verhältnissen) 
vieler Neuerungen und stellt uns so einem Bedarf an zahlreichen Gesetzen 
gegenüber. Dieses Prooimion ist bei Gesetzen schon oft ausgesprochen und 
wird auch immer wieder gesagt werden, solange jene (die Natur) gesetzmäßig 
handelt („das Ihre tut“ 5. 

Gegen Ende des Prooimions greift Justinian nochmals auf dieses Thema 

zurück (412, 4f. καὶ ὃ μὲν ἐξεύρηται τῇ φύσει καινούργημα, τοιοῦτό πως ἦν). 

Ein schónes Beispiel eines Prooimion-Eingangs, das Justinians eigene Be- 

hauptung von der wiederholten Verwendung dieses Topos belegt, bietet 
173 Justinianos L, Nov. 49 (S. 288, 14—20): 

Τὸ ῥευστὸν δὴ τοῦτο καὶ ἀνθρώπινον καὶ μένειν ἐπὶ ταὐτοῦ μηδεπώποτε 
δυνάμενον, ἀλλὰ γινόμενον μὲν ἀεὶ μένον δὲ οὐδέποτε, καὶ ταῖς νομοϑεσίαις 
εἰσάγει τινὰ ταραχήν, καὶ τὸ δόξαν ἔχειν ὀρϑῶς καὶ ἐν βεβαίῳ κεῖσϑαι δοκοῦν 
καὶ τῇ τῶν ἀκριβῶν κατασφαλισϑὲν παρατηρήσει πολλάκις ἐκίνησεν ἢ τῶν 
ἐπισυμβάντων ποικιλία πραγμάτων. 

Dieses fließende (man denkt unwillkürlich an das πάντα ῥεῖ Heraklits) 
Menschliche, das niemals auf demselben, Standpunkt bleiben kann, sondern 
sich stets im Werden und nie in einem Dauerzustand befindet, bringt eine 


21 Berufung auf das Naturgesetz schon in einem Brief-Prooimion Konstantins d. Gr. 
(Euseb., Vita Const. II 48: S. 61, 94): πάντα μὲν ὅσα τοῖς κυριωτάτοις τῆς φύσεως TEPL- 
έχεται νόμοις. 

22 Irreführend ist Fichtenaus Interpretation (S. 24 und Anm. 67): ,, Tonangebend ist 


€ «έ 


in Byzanz das herrscherliche Proömium, es soll wirken, ‚bis es das seinige getan hat‘. 
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gewisse Unruhe in die Gesetzgebung, und was in Ordnung und gesichert zu 
sein schien und durch die Beobachtung der Einzelheiten gefestigt war, hat 
schon oft der bunte Wechsel der Ereignisse in Bewegung gebracht. 
Diese Veränderlichkeit der menschlichen Dinge bietet den Anlaß für die 
Novellierung eines Gesetzes: 

46 Justinianos I., Nov. 107 (S. 510, 27—511, 3): 

Κωνσταντίνῳ τῷ τῆς ϑείας λήξεως νόμος γέγραπται τῆς παλαιᾶς ἐστοχασ- 
μένος ἁπλότητος, ἡ δὲ τῶν πραγμάτων ποικιλία καὶ ἡ φύσις ταῦτα 
συχνῶς μεταβάλλουσα δεῖσθαι τὸν νόμον ἐκεῖνον ἐπανορϑώσεως ἡμετέρας 
παρεσκεύασε. 

Von Konstantinos, dem in Gott ruhenden (wörtl.: des göttlichen Endes), 
liegt ein Gesetz vor, der alten Schlichtheit angemessen (wörtl.: auf die alte 
Schlichtheit abgezielt); der bunte Wechsel der Verhältnisse aber und die Natur, 
die sie häufig verändert, haben bewirkt, daß jenes Gesetz der Verbesserung 
durch uns bedarf. 

Der Rest des Prooimions gibt an, welche Unklarheiten im Zusammenhang 
mit diesem Gesetz zu beseitigen sind. 

65 Herakleios, Coll. 1, Nov. 23 (a. 619; Dölger, Reg. 175; Z. I 31, 6—9): 
Καὶ τὰ καλῶς τοῖς ἀνϑρώποις πολλάκις ἐπινενοῆσϑαι δοκοῦντα περιστάσεις 
τινὲς ἴσως ἐπιγινόμεναι πρὸς ἀλλοιοτέραν μεταγίνεσϑαι παρασκευάζουσι 
τάξιν. ὁποῖον δὲ καὶ νῦν συμβὰν ἐπὶ τὴν παροῦσαν ἡμᾶς ἰδεῖν προέτρεψε κέλευσιν. 
Gewisse äußere Umstände, die vielleicht hinzutreten, bewirken, daß auch das 
was den Menschen oft wohlüberlegt zw sein scheint, sich in eine etwas befremd- 
liche Ordnung verwandelt. Etwas Derartiges trat auch jetzt ein und hat uns 
veranlaßt, unser Augenmerk auf die vorliegende Verordnung zu richten. 

Die περιστάσεις τινὲς ἐπιγινόμεναι entsprechen den ἐπισυμβάντα πράγματα bei 
Justinian, Nov. 49, τὰ καλῶς ἐπινενοῆσθαι δοκοῦντα dem τὸ δόξαν ἔχειν ὀρθῶς 
jener Novelle. Kaiser Leon VI. hielt diesen Gedanken für gewichtig genug, 
um ihn an die Spitze seiner Novellensammlung zu stellen. 

'01 Leon VI., Prooimion der Novellensammlung (S. 5, 6—9): 

Τὸ ποικίλον τῶν ἀνϑρωπίνων πραγμάτων xol τὸ πολύτροπον τῆς τοῦ βίου 
καταστάσεως πολλοῖς καὶ παντοδαποῖς νόμοις παρέσχε λαβεῖν γένεσιν, οἱ τῷ 
πλήϑει τοῖς πράγμασι συνεπεκτεινόμενοι, τῇ πρὸς ἑαυτοὺς παραϑέσει πᾶν, ὅ τί 
τε καλῶς ἔχει καὶ ὃ μή, διακρίνουσιν. 

Die Buntheit der menschlichen Verháltnisse und die Vielfalt der Lebens- 
lagen hat viele Gesetze jeglicher Art ins Leben gerufen, die zumeist den Ver- 
hältnissen angepaßt, durch den Vergleich mit ihnen selbst unterscheiden lassen, 
was in Ordnung ist und was nicht. 

Die Gesetze behüten also wie Wächter und Ärzte unser Leben (a. a. O., S. 5, 
14—8. 7,9): 

. ἀλλὰ γὰρ ἡ ἀνϑρωπίνη φορὰ καὶ παλίρροια ἄνω τε καὶ κάτω 

πάντα στρέφουσά τε καὶ μεταφέρουσα, καὶ πολλὰ μὲν εὖ κείµενα κακῶς 
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μετατιϑεῖσα, πολλῶν δὲ λήϑην κατασκευάζουσα, .... οὐ μικρὰ τούτους 
ἐλυμήνατο, ...., ὥστε καὶ ἐντεῦϑεν συμβῆναι μὲν πολλὴν τοῖς νόμοις τὴν 
σύγχυσιν, οὐκ ὀλίγον δὲ βλάβος τοῖς πράγμασιν, ἄλλων πρὸς ἄλλας (sc. διανοίας) 
μετατιϑέντων καὶ κατὰ κύβους πεττευόντων. 

Aber die Bewegung und Unbeständigkeit der Menschen, die alles nach 
oben und unten kehrt und wandelt und vieles, was in Ordnung ist, ver- 
schlechtert, vieles aber in Vergessenheit geraten läßt, . . ., hat diesen (Gesetzen) 
keinen geringen Schaden zugefügt, ..., so daß infolgedessen eine große 
Verwirrung über die Gesetze kam und die Lebensumstände keinen geringen 
Schaden nahmen, da man von Fall zu Fall (die Meinung) änderte, wie beim 
Würfeln im Brettspiel (a. a. O., S. 5, 14—7, 9). 

In den ausgelassenen Partien werden verschiedene Möglichkeiten einer mehr 
oder weniger unwillkürlichen Veränderung der Gesetze angeführt. Um der 
großen σύγχυσις und ταραχή zu steuern, hat sich der Kaiser zur Herausgabe 
seines Novellenwerkes entschlossen (S. 7, 10ff.). Auch an dieser Stelle erinnert 
die παλίρροια an das Wort Heraklits.— Leon VI. betont aber auch gelegentlich 
im Prooimion einer einzelnen Novelle, daß das neue Gesetz durch die Verände- 
rung irgendeines Verhältnisses (διά τινος καινότητα πράγματος Nov. 95; S. 313, 9) 
bedingt sei und er es dementsprechend einrichte??. In demselben Sinne erklärt 
Johannes II. Komnenos, daß ein Gesetz durch die praktische Erfahrung 
(τῇ τῶν πραγμάτων πείρᾳ) sich als schädlich für die Gesellschaft erwiesen 
habe?t, Andronikos II. schließlich wendet den Gedanken von der Veränderlich- 
keit aller menschlichen Verháltnisse auf das Schicksal der Stadt Monembasia an. 
Andronikos H., Coll. 5, Nov. 17 (a. 1284; Dölger, Reg. 2102; Z. I 513, 9.—7. 
Z. v. u.): 

Οὐκ ἣν ἄρα καὶ τὴν τῆς Μονεμβασίας πόλιν τῶν ἐκ τοῦ χρόνου μεῖναι τὸ 
παράπαν ἀπείρατον, οὐδ᾽ ἐπὶ τῶν αὐτῶν ἑστάναι τῶν ἄλλων πάντων δεξαμέ- 
νων μεταβολὴν καὶ γευσαμένων. 

Das war wohl nicht möglich, daß die Stadt Monembasia von den Zeit- 
umständen gänzlich unberührt blieb und ihren alten Zustand bewahrte, während 
alles andere eine Veränderung mitmachte und auskostete. 


Historische und rechtshistorische Rückblicke 


Eine Gruppe von Prooimien, vornehmlich Kaiser Justinians, zeichnet sich 
dadurch aus, daß der Kaiser zwar keine Mißstände schildern will, in der Absicht 
jedoch, neues Recht zu setzen, auf eine historische Begründung zurückgreift. 


23 A. a. O., S. 313, 12: ἐχτιθέμεθα νόμον πρὸς τὴν τοῦ πράγματος σύμβασιν. 
24 Coll. 4, Nov. 50 (Dólger, Reg. 1325; Z. I 364). 
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So wird, falls es sich um Institutionen oder um Ámter handelt, eine skizzen- 
hafte Übersicht der Entwicklung dieser Einrichtungen im rómischen Reich 
gegeben, an die sich die Einführung der neuen Gesetzesbestimmungen leicht 
anschließt. 
Als Kaiser Justinian in seiner 47. Novelle die Intitulatio mit Anführung des 
Kaisertitels und des Regierungsjahres für alle Urkunden verfügt, greift er 
im Prooimion auf die Verfassungsformen der römischen Geschichte zurück. 
Er beginnt mit dem Troer Aineias, auf den als ersten Basileus der Rhomäer 
die romantische Bezeichnung der Römer als Aeneaden zurückgehe (S. 283, 
21ff.). Es folgen die βασιλεῖς Romulus und Numa und schließlich die Ahn- 
herren des gegenwärtigen Kaisertums und Staates, dem Justinian in einer 
Parenthese ewigen Bestand wünscht, Caesar und Augustus. Die Republik 
wird klärlich übergangen, und die Doppeldeutigkeit des griechischen βασιλεύς 
(= König, = Kaiser) klug ausgenützt.—In Novelle 62 über die funktionslosen 
Senatoren (senatores vacantes) zeichnet das Prooimion kurz den historischen 
Gegensatz zwischen der politischen Rolle des Senates in der römischen Republik 
und später in der Monarchie?» Demselben Gedankengang entspringt das 
Prooimion 
Leon VI., Nov. 47 (S. 185, 12—16): 
Πάλαι μὲν ἄλλην ἐχούσης τῆς πολιτείας κατάστασιν ἄλλως καὶ τῶν πραγμάτων 
ἡ τάξις ἐτάττετο. μὴ γὰρ πάντων ὑπὸ τῆς βασιλικῆς διασκοπουμένων προνοίας, 
ἀλλ᾽ ὄντων τινῶν, ἃ τῆς συγκλήτου ἔργον ἦν διασκέψασϑαι καὶ χειροτονεῖσθαι, 
ὑπ) ἐκείνης καὶ τὴν προβολὴν ἐλάμβανον. 
Da der Staat vor Zeiten eine andere Verfassung hatte, war auch die Ordnung 
der politischen Verhältnisse anders bestellt. Denn da nicht alles von der vor- 
ausschauenden Fürsorge des Kaisers betreut wurde, sondern es manche 
Angelegenheiten gab, deren Untersuchung und Abstimmung in das Ressort 
des Senates fielen, ging auch der Vorschlag zur Wahl der betreffenden 
Beamten von jenem (= dem Senat) aus. 
Die geänderten Verhältnisse begründen hinlänglich die Aufhebung eines alten 
durch die politische Entwicklung überholten Gesetzes. 
In der Novelle über die Konsuln?” zeichnet das Prooimion zunächst in wenigen 
Worten ein Bild des alten Konsulats aus der Frühzeit der Republik. Mit der 
Entstehung des Prinzipats und dem Verlust der wesentlichen Funktionen 
in Krieg und Frieden konzentrierte sich die Tätigkeit der Konsuln auf die 
Repräsentation®. Was bei vielen in vernünftigen Grenzen blieb. nahm bei 
manchen unerträgliche Ausmaße an. Um aber den Konsulat nicht auf die 
wenigen schwerreichen Familien zu beschränken und so seinen Bestand über- 


25 S. 283, 33: εἴη δὲ ἀθάνατος. 

26 S. 332, 23ff. 

27 Justinianos L, Nov. 105. 

28 S. 500, 38f.: εἰς φιλοτιμίαν μόνην τὸ πρᾶγμα τοῖς ὑπάτοις μετέστησε. 
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haupt zu gefährden?®, beschneidet der Kaiser die übertriebene Aufwendigkeit 
der Amtsführung, um so jedem Würdigen und von ihm dazu Auserwählten die 
Übernahme des Konsulats auch wirtschaftlich zu ermöglichen®. An ältere 
Gesetze anknüpfend wird nun die Zahl der óffentlichen Prozessionen und die 
Munifizenz der Konsuln (einschließlich der weiblichen Familienmitglieder) 
geregelt. 
Eine mehr oder weniger geschlossene Gruppe bilden jene Novellen Justinians, 
die der Neuordnung der Verwaltung in zahlreichen Provinzen Kleinasiens bis 
nach Syrien hinein gewidmet sind. Ich meine vor allem die Novellen 24—31, 
in denen der Kaiser, entgegen seinen sonstigen zentralistischen Grundsätzen, 
die Vereinigung der zivilen und militárischen Gewalt in der Hand eines 
Provinzgouverneurs (praetor bzw. comes oder moderator) verfügt. Diese 
durch die militärische Bedrohung der Nord- und Ostgrenze des Reiches gebotene 
Maßnahme fällt in die Jahre 535—536?! In der ersten, programmatischen 
Novelle dieser Gruppe beruft sich Justinian auf das Vorbild der alten Rómer. 
Justinianos L, Nov. 24 (S. 189, 7—19): 
Καὶ τοὺς πάλαι Ρωμαίους πεπιστεύκαμεν οὐκ ἄν ποτε δυνηϑῆναι τοσαύτην 
πολιτείαν ἐκ μικρῶν καὶ ἐλαχίστων ἀρχῶν συστήσασθαι καὶ πᾶσαν ἐξ αὐτῆς 
τὴν οἰκουμένην, ὡς εἰπεῖν, προσλαβεῖν τε καὶ καταστήσασϑαι, εἰ μὴ μείζοσιν 
ἄρχουσιν ἐν ταῖς ἐπαρχίαις πεμπομένοις σεμνότεροί τε ἐντεῦϑεν ἐφάνησαν καὶ 
παρέσχον αὐτοῖς ἐξουσίαν ὅπλων τε καὶ νόμων, καὶ πρὸς ἑκάτερον εἶχον αὐτοὺς 
ἐπιτηδείους τε καὶ ἀξιοχρέους καϑεστῶτας. οὓς δὴ καὶ πραίτωρας ἐκάλουν Ex 
τοῦ πρὸ τῶν ἄλλων ἁπάντων ἰέναι xal παρατάττεσϑαι ταύτην αὐτοῖς δόντες 
τὴν προσηγορίαν, ἐπιτρέψαντές τε αὐτοῖς καὶ τὰ πολεμικὰ διοικεῖν καὶ τὰ περὶ 
τῶν νόμων γράφειν. 
Auch die alten Römer wären nie imstande gewesen — davon sind wir überzeugt 
— einen so großen Staat aus kleinen und bescheidensten Anfängen aufzu- 
bauen und von da aus sozusagen die ganze Oikumene dazuzugewinnen und zu 
organisieren, wenn sie nicht durch hohe Beamte, die sie in die Provinzen 
schickten, selbst vornehmer erschienen wären und ihnen militärische und 
zivile Gewalt übertragen hätten, in der Meinung, sie seien für beides gleich ge- 
eignet und tauglich. Diese Männer nannten sie praetores, weil sie allen anderen 
vorangingen und sich im Kampf voranstellten; sie gaben ihnen also diese Be- 
zeichnung und übertrugen ihnen zugleichdie militärische und zivile Verwaltung. 
Mit dem ruhmvollen Vorbild aus den Zeiten der Republik begründet also 
Justinian seine eigene einschneidende Verwaltungsmaßnahme. 


29 S. 501, 5f.: ἐπειδὴ τοίνυν ὁρῶμεν κινδυνεῦον διαπεσεῖν τὸ τῶν ὑπάτων ὄνομα. 

30 S. 501, 12£.: ὅπως ἂν ... . ἅπασι δὲ τοῖς ἀγαθοῖς ἀνδράσιν ὑπάρχῃ βατή, οὓς τῆς 
τοιαύτης ἡμεῖς ἀξίους εἶναι τιμῆς ἐγκρίναιμεν. 

31 Zur Bedeutung dieser Neuorganisation der Provinzialverwaltung für die proble- 
matische Frage der Entstehung der byzantinischen Themenordnung, vgl. jetzt J. Kara- 
yannopulos, Die Entstehung der byzantinischen Themenordnung, München 1959, S. 62ff. 
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Den Lykaoniern bescheinigt Justinian im Prooimion der Novelle 25 ihre 
Abstammung von dem mythischen Kónig Lykaon von Arkadien, der als 
erster— lange vor Aeneas und Romulus— rómisches Gebiet besiedelte, aber 
auch den Synoikismos von Lykaonien (Ikonion) durchführte. Mit diesem 
vornehmen Stammbaum und der ehrenvollen Verwandtschaft mit den Rómern 
rechtfertigt das Prooimion die Einführung des altrómischen ‚Prätors“, der 
militärische und zivile Gewalt in seiner Hand vereinigte (S. 196, 13—18): 
δίκαιον τοίνυν ἂν εἴη καὶ αὐτὴν (sc. Λυκαονίαν) ἀρχῇ κατακοσμῆσαι τὰ παλαιὰ 
τῆς "Ῥωμαϊκῆς τάξεως ἐπιγραφομένῃ σύμβολα, καὶ τοὺς νῦν αὐτῆς 
ἡγουμένους, τόν τε ἄρχοντα φαμὲν τὴν πολιτικὴν ἀρχὴν τόν τε ἐφεστῶτα τοῖς 
ὅπλοις, εἰς ἕν τι συναγαγεῖν καὶ τῇ τοῦ πραίτωρος κοσμῆσαι προσηγορία. 
Den Thrakern wiederum bringt Justinian in schmeichelhafter Weise den 
kriegerischen Ruf ihres Landes in Erinnerung: Tapferkeit, Militär, Feinde, 
Schlacht — das seien die geläufigen Assoziationen zu dem Namen der Thraker??; 
es sei ihnen angeboren und traditionell. Die militärische Exponiertheit der 
Provinz rechtfertigt die analoge organisatorische Maßnahme in der Ver- 
waltung. 
Anderer Art ist die Argumentation in den Prooimien der Novellen 27 und 28. 
Den Isauriern wird das Muster der bereits neu organisierten Provinzen Phrygia 
Pacatiana und Galatia Prima vor Augen gestellt (S. 209, 26ff.). Für die Ver- 
einigung von Helenopontos und Pontos Polemoniakos wird insbesondere die 
geringe Zahl der Städte ins Treffen geführt, die in beiden Territorien zusammen- 
genommen kaum für eine durchschnittliche Provinz ausreichen (S. 212, 19ff.). 
Die Paphlagonier hingegen werden wieder ähnlich wie die Lykaonier bei dem 
Stolz auf die πάτρια, ihre in die mythische Vorzeit zurückreichende Tradition, 
gepackt. 
Justinianos L, Nov. 29 (S. 218, 24—27): 

Τὸ Παφλαγόνων ἔθνος ἀρχαῖόν τε καὶ οὐκ ἀνώνυμον καϑεστός, 
ἀλλὰ τοσοῦτον ὡς καὶ ἀποικίας μεγάλας ἐκπέμψαι καὶ τὰς ἐν ᾿Ιταλοῖς συν- 
οικίσαι Βενετίας, ἐν αἷς δὴ καὶ ᾿Ακυληΐα κτλ. 

Das Volk der Paphlagonier ist uralt und keineswegs unbekannt, vielmehr 
so bedeutend, daß es große Kolonien aussandte und Venetien in Italien 
besiedelte, darunter auch Aquileia usw. 

Als laudator Cappadociae schließlich kann der Kaiser auf die Größe und 
Bevölkerungszahl der Provinz, ihren seinerzeitigen Widerstand gegen die 
römische Eroberung und die aus ihr hervorgegangenen großen Männer, nicht 
zuletzt auf die Hauptstadt Kaisareia hinweisen, die den Namen des Begründers 
der römischen Monarchie trägt®. 

In der Novelle 13 (De praetoribus populi) macht sich der Kaiser Gedanken 


32 Justinianos I., Nov. 26 (S. 203, 7ff.). 
33 ταῦτα γὰρ ἐγγενῆ ve καὶ πάτρια τῇ χώρα καθέστηκεν ἐκείνῃ. 
34 Justinianos I., Nov. 30 (S. 223, 33—224, 12). 
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über die griechische Bezeichnung νυκτέπαρχοι für die praefecti vigilum, die 
er für unzutreffend und irreführend hält und daher abschafft (S. 99, 19ff.). 
Noch genauer nimmt Justinian das Amt des ἔχδικος in Novelle 15 unter die 
Lupe. Der defensor civitatis führe seinen Namen bereits zu Unrecht, da das 
Amt in großen Teilen des Reiches völlig daniederliege®, zum Spott geworden 
gei und nur noch armen Schluckern begehrenswert erscheine. Natürlich sind 
diese „defensores“ ein Spielball in der Hand der einflußreichen Beamten und 
können überhaupt nichts ausrichten®®. Charakteristisch für Justinian ist es, 
daß sich das Prooimion in beiden Fällen auf das Zeugnis der alten lateinischen 
Sprache für Bedeutung und Stellung des Beamten beruft. 
Justinianos I., Nov. 13 (S. 99, 19ff.): 
Τὸ τῶν λαμπροτάτων τῆς ἀγρυπνίας ἀρχόντων ὄνομα, σεμνόν τε καὶ τοῖς 
πάλαι ᾿Ῥωμαίοις γνωριμώτατον ὄν, οὐκ ἴσμεν ὅπως εἰς ἀλλοίαν μετέστη 
προσηγορίαν καὶ τάξιν. ἢ μὲν γὰρ πάτριος ἡμῶν φωνὴ praefectos vigilum 
αὐτούς ἐκάλεσε. 
Justinianos I., Nov. 15 (S. 109, 9ff.): 
Εἰ μὴ ϑᾶττον ἐπανάγοιμεν καὶ τὸ φρόντισμα τῶν ἐκδίκων εἰς τὴν προσήκουσαν 
τάξιν, οὐδὲ αὐτῆς ἔτι τῆς τῶν παλαιῶν ὀνομάτων εὐπορήσομεν ἀλη- 
ϑείας. ἄλλοις μὲν γὰρ ἄλλα δέδοται παρὰ τῆς παλαιότητος ὀνόματα 
σημαντικὰ σαφῶς τῶν πραγμάτων κτλ. 
Eine Art von rechtshistorischem Rückblick bietet das Prooimion der Novelle 
89 Justinians über die unehelichen Kinder (S. 428, 22ff.). Dereinst hatte sich 
die Gesetzgebung um die νόθοι überhaupt nicht gekümmert. Konstantin d. Gr. 
berücksichtigt sie zum erstenmal, und dann dringt der Standpunkt der Billig- 
keit und Güte?" diesen Vernachlässigten gegenüber allmählich in die Gesetze 
der Kaiser ein. Wegen der Zersplitterung der Materie, auch der einschlägigen 
Gesetze Justinians, ist eine Zusammenfassung in der vorliegenden Novelle er- 
forderlich. Natürlich versteht es der Kaiser, diesen historischen Rückblick in 
maiorem gloriam sui ipsius zu wenden (S. 429, 4ff.): 
καὶ ἡμεῖς γὰρ διπλοῦν ἔσχομεν σπούδασμα, πολλούς τε εἰς ἐλευθερίαν ἀγαγεῖν 
ἀνϑρώπους ἐκ τῆς ἔμπροσϑεν δουλείας ἔκ τε νόϑων εἰς γνησίους ἀναφέρειν οὐ 
γὰρ τῷ τιμωρεΐαϑαί τε καὶ ἀπαγορεύειν προσεκτέον, ἀλλὰ (τῷ) τὸ κάμνον 
ἰᾶσθαι καὶ φεύγειν μὲν τὸ κακόν, εὑρίσκειν δὲ πανταχόϑεν τὸ ἄμεινονϑϑ. 
Ganz analog baut Kaiser Leon VI. das Prooimion seiner Novelle über die 
Juden auf. Zunächst spricht er allgemein von Gesetzen früherer Kaiser?*, wobei 
wir an Justinians Novelle 146 denken konnen. Damals wai den Juden ihr 
Brauchtum, wie etwa die Beschneidung, unangetastet geblieben. Basileios I., 


35 S. 109, 20: πολὺ δὴ πεπατημένον ἐστίν. 

36 S. 110, 4f.: τὰ δὲ δὴ πραττόμενα παρ᾽ αὐτοῖς ἐν ἴσῳ τοῖς ἀπράχτοις ἐστίν. 
37 S. 428, 28: εἰς μετριότητα καὶ φιλάνϑρωπον γνώμην. 

38 Vgl. oben S. 132. 


39 Leon VL, Nov. 55 (S. 209, 18): οἱ ἔμπροσθεν τὰ σκῆπτρα καταστάντες. 
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der Vater Leons, der um das Seelenheil der Juden mehr besorgt war als seine 
Vorgánger*?, machte das Sakrament der Taufe für sie zur Pflicht; auch die 
Beschneidung und Sabbat-Heiligung schaffte er praktisch ab, unterließ es 
jedoch, diese Neuordnung gesetzlich festzulegen und die früheren Gesetze, die 
den Juden ihre Art zu leben gestattet hatten, aufzuheben'!, Diese Lücke wird 
nunmehr durch die Novelle Leons geschlossen. 
Besonders weit holt Kaiser Manuel I. in seiner Novelle über die Mörder 
aus (Coll. 4, Nov. 68; a. 1166; Dölger, Reg. 1467). Er beginnt wörtlich mit 
Adam und Eva: 

Τοῖς ἀρχηγέταις τοῦ γένους ὁ τῆς κακίας γεννήτωρ ἀπὸ φϑόνου καὶ φόνου τὰς 

ἀρχὰς τῆς πονηρίας ἐπήζατο κτλ. 

Den Ahnherrn unseres Geschlechts hat der Vater des Bösen aus Neid und 

Mord die Anfänge der Schlechtigkeit gefestigt usw. 
Bei den Brüdern Kain und Abel erwuchs aus dem Unkraut Neid der Mord als 
böse Frucht, die siebenfache Strafe nach sich zieht. Lamech (Gen. 4, 24) und 
Ahab (1 Reg. 21, 19ff.) werden als weitere exempla aus dem Alten Testament 
herangezogen. Durch Christi Worte bei seiner Gefangennahme (Matth. 26, 52; 
vgl. Gen. 9, 6), durch die frühere Gesetzgebung®? und durch das mosaische 
Gesetz*? ist die Verwerflichkeit und Gottverhaßtheit des Mordes hinlänglich be- 
wiesen**. Eine Novelle Konstantins VII. (Coll. 3, Nov. 11) unterwarf die 
Mörder, sofern sie sich in das Asyl der Kirche flüchteten, lebenslänglicher 
Verbannung (ἀειφυγία), verwies Brudermórder auf Lebenszeit ins Kloster und 
sah noch andere Strafen für sie vor, äußerte sich aber nicht über jene Mörder, 
die kein Asyl aufsuchten, ließ also hier die volle Strenge des Gesetzes bestehen. 
Die Bestimmungen über das Asyl wurden nun gerade von den größten Ver- 
brechern raffiniert ausgenützt, die sich durch das γράμμα συµπαθείας (die 
kirchliche Bestätigung, daß sie von dem Asylrecht Gebrauch gemacht hatten) 
so sicher fühlten, daß sie nicht selten zu weiteren Mordtaten ins Land zurück- 
kehrten; so wurde die Strafe der ἀειφυγία ad absurdum geführt. — Damit geht 
der Kaiser zur Schilderung der gegenwärtigen Mißstände® über. Während 
früher zivile und militärische Dienststellen in den Themen auf Mörder unver- 
züglich Jagd machten und sie der gerechten Bestrafung zuführten, kümmern 
sich die derzeitigen Regierungsbeamten in den Themen, wie die Majestät 
erfährt“, nur um ihr Geschäft und um das Geld. Gegenüber den Mördern 


40 ἅτε δὴ πλέον τῶν ἄλλων σχὼν ἔρωτα τῆς αὐτῶν σωτηρίας. 

41 S. 211, 14f.: οὐκέτι καὶ νόμου ψηφίσματι τοῖς προτέροις νόμοις, ol παρεῖχον ἄδειαν 
ἰουδαϊκῶς ζῆν, καὶ τὴν ἀφωνίαν καὶ ἀργίαν ἐϑέσπισεν. 

42 Etwa Justinianos L, Nov. 17, Kap. 7. 

43 Exod. 21, 12. 14; Deut. 19, 11ff. 

44 Z. 1 404, 21—23: ἀλλ᾽ ὅτι μὲν ἡ τοῦ φόνου πλημμέλεια ἐναγὲς τῷ ὄντι καὶ ϑεοστυγές, 
ἔκ τε τῶν θείων νόμων καὶ τῶν ἀνθρωπίνων ἀρκούντως δεδήλωται. 

45 Vgl. andere Beispiele oben S. 167ff. 

46 ὡς μανϑάνει ἡ βασιλεία µου. 
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verhalten sie sich gleichgültig, oder, was das Allerschlimmste ist, einige von 
ihnen verstecken sie sogar nach ihrer Verhaftung und schicken sie dem kirch- 
lichen Asyl zu‘. Mit Bitterkeit stellt der Kaiser fest, daß in barbarischen 
Ländern Morde verhältnismäßig selten, im byzantinischen Reich jedoch an 
der Tagesordnung seien‘. Die vorliegende Novelle soll diesem Übel steuern. 





41 Z. I 405, 26—28: τινὲς τῶν τοιούτων καὶ τοὺς ἤδη φωραθέντας ὑπ᾽ αὐτῶν καὶ κρατη- 
ϑέντας περικρύπτουσι xal λαϑραίως εἰς τὴν μεγάλην ἐκκλησίαν προπέμπουσι. 
48 2.1405, 5.—4. Z. v.u.: ἐν δὲ τῇ καθ᾽ ἡμᾶς χώρα σχεδὸν καθ’ ἑκάστην πλημμελοῦνται. 
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3. Elemente der Kaiseridee als Ausgangspunkt des Prooimions 


In einer großen Anzahl von Prooimien wird eines der Elemente der Kaiseridee 
programmatisch an den Anfang gesetzt, so daß von hier aus das ganze Pro- 
oimion Sinn und Richtung erhält. In einigen Fällen tritt das Stichwort in den 
zweiten oder dritten Satz zurück. Es läßt sich aber leicht zeigen, daß die 
vorangehenden Sátze auf dieses Stichwort hin angelegt sind, bzw. das ganze 
Prooimion unter diesem Leitmotiv steht. 


Voraussicht und Sorge 


πρόνοια an der Spitze: 
Justinianos L, Ed. 13 (S. 780, 5—7): 
Ei καὶ τὰ σμικρότατα τῶν πραγμάτων τῆς ἑαυτῶν ἀξιοῦμεν προνοίας κτλ. 
Justinos IL, Nov. 148 (a. 566; Dölger, Reg. 4; S. 722, 4ff.): 
"Oo περὶ τὰ κοινὰ τῶν πραγμάτων εὐθὺς ἐκ προοιμίων τῆς ἡμετέρας βασιλείας 
ἐποιησάμεϑα πρόνοιάν τε καὶ σπουδὴν κτλ. 


πρόνοια zurückgestellt : 
Justinianos I., Nov. 40 (S. 258, 21ff.): Der erste Satz resümiert die Existenz 
und Beibehaltung eines früheren Gesetzes. Dann wird die Novelle mit der 
Pflicht des Kaisers zur πρόνοια begründet: 
ἐπειδὴ δὲ τοῦ συμφέροντος ἁπάσαις ἐκκλησίαις προνοεῖν προσήκει,..... ; 
διὰ τοῦτο ᾠήϑημεν τὸν παρόντα γράψαι νόμον. 
Da es (uns) aber zukommt, für den Nutzen aller Kirchen Vorsorge zu treffen, 
.. . „ deshalb glaubten wir das vorliegende Gesetz verfassen (zu müssen). 


φροντίς an der Spitze: 
Justinianos I., Nov. 1 (S. 1, 6f.): 
᾿Ενησχολημένοις ἡμῖν περὶ τὰς ἁπάσης τῆς πολιτείας o 
Justinianos I., Nov. 72 (S. 358, 32—34): 
Πάντα μὲν τῷ νομοϑέτῃ τὰ τῆς πολιτείας ἐν μεγάλῃ φροντίδι καϑέστηκεν, 
ὅπως ἂν ἄριστα ἔχοι καὶ ἁμαρτάνοιτο μηδέν. 
Konstantinos IX., Append. 5 (a. 1045; Dölger, Reg. 863; Z. I 618, vor- 
letzte u. letzte Z.): 


Καὶ τίς ἑτέρα φροντίς, ποῖον ἔργον ἣ σπούδασμα βασιλείᾳ μᾶλλον 


αντίλας um. 
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προσῆκον τῆς περὶ τοὺς νόµους προνοίας; 
Welche andere Sorge, welche ernste Arbeit geziemt der Majestät mehr als 
die Vorsorge für die Gesetze? 
i358 Alexios I., Coll 4, Nov. 42 (Dölger, Reg. 1278; Z. I 359, vorletzte und 
* letzte Z.): 
"H βασιλεία µου τῆς ἐκκλησιαστικῆς εὐκοσμίας φροντίζουσα κτλ. 
Meine Majestät, die sich um die gute Ordnung in der Kirche sorgt. 


ἀγρυπνία an der Spitze: 
35 Justinianos I., Nov. 8 (S. 64, 10ff.): 
; ‘Andoas ἡμῖν ἡμέρας τε καὶ νύχτας συμβαίνει μετὰ πάσης ἀγρυπνίας τε καὶ 
φροντίδος διάγειν κτλ. 
86 Justinianos L, Nov. 37 (S. 244, 22f.): 
Venerabilem ecclesiam nostrae Carthaginis Iustinianae . . . .. imperiali- 
bus beneficiis relevare noctu dieque festinamus. 
Bei Tag und Nacht beeilem wir uns, die ehrwürdige Kirche unseres 
J'ustinianischen Karthago . . . . durch kaiserliche Wohltaten zu fördern. 
124 Justinianos I., Nov. 114 (S. 533, 5£.): 
Nostrae serenitatis sollicitudo remediis invigilat subiectorum οἷο. 
127 Justinos IL, Coll. 1, Nov. 6 (a. 570; Dólger, Reg. 16; Z. I 10, 10): 
Die noctuque pro utilitate rei publicae subtiliter cogitantes. 


Ordnung und Harmonie 


ἐπανόρθωσις an der Spitze: 
139 Justinianos I., Nov. 127 (S. 633, 17£.): 
Τοὺς ἡμετέρους νόμους ἐπανορϑοῦν ἡμεῖς οὐκ ὀκνοῦμεν. 
215 Justinianos L, Nov. 2 (S. 10, 16ff.): 
. καὶ ἡμεῖς τὸ νομοϑετικὸν ἅπαν κατακοσµήσαντες τῆς πολιτείας μέρος, 
τὴν ὅλην σχεδὸν ἐπανόρθωσιν . . . ἐποιησάμεθα. 
. . 80 haben auch wir (voraus geht der Hinweis auf frühere römische Gesetz- 
geber) bei der Ordnung des gesamten Rechtswesens unseres Staates fast die 
ganze Verbesserung (der Gesetze) .. . . . durchgeführt. 


τάξις an der Spitze: 
151 Justinianos L, Nov. 31 (S. 235, 21—23): 
Τὰ μάτην κείµενα καὶ ἐκκεχυμένως εἰ πρὸς τὴν προσήκουσαν ἀφίκοιτο 
τάξιν καὶ διατεϑείη καλῶς. 
153 Herakleios, Coll. 1, Nov. 22 (a. 612; Dölger, Reg. 165; Z. I 27, 7. Z. v. u.): 
Καὶ τοῖς ἄλλοις κατάλληλον καὶ ἁρμοδίαν ἐπάγεσθαι τάξιν χρήσιμόν τι καὶ 
ἐπαινούμενον. ` 
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81 Leon VL, Nov. 106 (S. 347, 11—13): 

Πρᾶγμα παράλογόν πως δοκοῦν καὶ τῷ δικαίῳ μὴ συνεπόμενον καλῶς 
ἔχειν ἡμῖν καταφαίνεται εἰς τὴν πρέπουσαν καταστῆναι τάξιν, νόμον περὶ 
τούτου διαϑεμένοις. 

Es erscheint uns richtig, einen offenbar widersinnigen und rechtswidrigen 
Tatbestand durch ein entsprechendes Gesetz der passenden Ordnung zuzu- 
führen. 

58 Alexios I., Coll. 4, Nov. 42 (Dölger, Reg. 1278; 2.1359, vorletzte —letzte Z.): 
"H βασιλεία µου τῆς ἐκκλησιαστικῆς εὐκοσμίας φροντίζουσα καὶ τὸ εὔτακτον 
καὶ ἐν παντὶ μὲν ζητοῦσα τῷ πολιτεύματι κτλ. 


μέτρον an der Spitze: 

149 Justinianos I., Nov. 3 (S. 18, 14ff.): Da es sich in dieser Novelle um die 
Festsetzung der Zahl der Kleriker an den Kirchen Konstantinopels handelt, 
ergibt sich von selbst, daß der Begriff μέτρον wie ein Leitmotiv das Prooimion 


bestimmt: 
Z. 19: τοῦ ἐξ ἀρχῆς µέτρου.. 
24f.: ἐπειδὴ γὰρ οὐδὲν σχεδὸν τῶν ἐν ἀμετρίᾳ καλόν, προσῆκον ἂν εἴη... 


S. 19, 29: εἰς ἀμετρίαν πολλὴν. . . 
S. 20,5: συμμετρεῖν. 

282 Justinianos I., Nov. 36 (S. 243, 22f.): 

Omne infinitum et perperam effusum merito et incivile et incomposi- 
tum esse credentes certis finibus nostras actiones limitare censemus. 

In der berechtigten Meinung, daß alles Maßlose und verkehrt Freizügige 
sowohl ungerecht als auch regellos sei, halten wir dafür, unsere Unter- 
nehmungen durch bestimmte Maße zu begrenzen. 

182 Justinianos I., Nov. 46 (S. 280, 9ff.): 

Καὶ τὸ περὶ τοὺς νόμους σπούδασμα καὶ τἄλλα πάντα ἡμῖν διὰ τοῦτο 
καθ’ ἑκάστην ἐκπονεῖται, ἵνα τὸ συμφέρον τοῖς ἡμετέροις ὑπηκόοις ἐξευρίσκοιμεν 
τὸ μὲν ἐχκεχυμένον καὶ ἄμετρον παύοντες, τὸ δὲ ὁριστόν τε καὶ μεμετρη- 

"μένον ἀντεισφέροντες. 

Um die legislatorischen Arbeiten und alles übrige mühen wir uns Tag für 
Tag mit dem Ziel, den Nutzen unserer Untertanen herauszufinden, wobei 
wir das Zügel- und Maßlose abstellen, das Abgegrenzte und Mäßige aber an 
seine Stelle setzen. 

154 Leon VL, Nov. 67 (S. 243, 7ff.): Von diesem Prooımion gilt noch mehr ais 
von dem der 3. Novelle Justinians, daß es von dem Leitmotiv μέτρον be- 
herrscht ist. Schon der erste Satz lehnt die Extreme (τὸ &yav αὐστηρὸν xal 
ἀπότομον und τὸ λίαν ὑπεῖκον καὶ πλέον ἢ προσῆκε φιλάνθρωπον) ab. Im folgenden 
lesen wir in geringen Abständen ἀμέτρως, συμμέτρως, ἐμμέτρῳ, μὴ παρὰ 
μέτρον neben manchen Synonymen oder zumindest bedeutungsverwandten 

283 Wörtern. Zu vergleichen ist Leon VL, Nov. 78 (S. 271, 5f.) «à περιττὸν 
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ὑπεξαιροῦντες und der analoge Aufbau des Prooimions von Novelle 66 mit 
dem inhaltsgleichen Anfangssatz. 


πρέπον an der Spitze: 
Justinianos L, Nov. 39 (S. 253, 16ff.): In dem ersten Satz dieses Prooimions 
sind Anfang und Ende rhetorisch wirkungsvoll einander gegenübergestellt : 
Τὸ ῥευστὸν καὶ πεποικιλμένον τῆς ἀνθρωπίνης φύσεως ~ πρὸς τὸ γαληνόν τε 
καὶ ἀτάραχον καὶ νόμῳ πρέπον. 
Durch die Schlußstellung in der ersten Periode ist πρέπον ebenso stark betont, 
wie wenn es am Anfang stünde. 
Tiberios L, Coll. 1, Nov. 9 (— Nov. 161; a. 574 als Caesar; Dólger, Reg. 
33; S. 745, 3): 
Οὐ τὸ νομοθετεῖν τὰ πρέποντα μόνον ἐστὶν ἀγαθὸν μέγιστον. 
Nicht nur dus geziemende Recht zu setzen, ist ein sehr großes Gut. 


Vollendung 


τέλος an der Spitze: 
Justinianos L, Nov. 7 (S. 48, 17ff.): 
“Ἕνα σκοπὸν ἀεὶ τοῦτον ἐθέμεθα τὸ πᾶν εἴ τι πρότερον ἀτελὲς T) συγχεχυμένον 
ἐδόκει, τοῦτο καὶ ἀνακαϑᾶραι καὶ τέλειον ἐξ ἀτελοῦς ἀποφῆναι. 
Justinos Il., Nov. 149 (a. 569; Dölger, Reg. 12; S. 723, 264; fast wörtlich 
mit dem eben zitierten Prooimion-Eingang übereinstimmend): 
Τῆς παρὰ τοῦ Θεοῦ δεδομένης ἡμῖν πολιτείας κηδόμενοι καὶ ἐν πάσῃ δικαιοσύνῃ 
ζην τοὺς ἡμετέρους σπουδάζοντες ὑπηκόους ἕνα σκοπὸν ἐξ ἀρχῆς τοῦτον ἐϑέμεϑα, 
ἅπαν εἴ τι πρῴην ἀτελὲς ἦν καὶ συγκεχυμένον ὑπῆρχε, τοῦτο καὶ ἐπανορθῶσαι 
καὶ τέλειον ἀποφῆναι. 
Aber auch indirekt wird das Thema τέλος gelegentlich an die Spitze des Pro- 
oimions gestellt. Justinian (Nov. 12; S. 95, 5ff.) übt an der Unvollkommenheit 
der Gesetze früherer Kaiser Kritik??. Auch wenn das Wort τέλος oder ein 
Stammverwandter terminus nicht fállt, kann das Motiv dasselbe sein. Justinian, 
Nov. 18, zollt im Prooimion der vorangehenden einschlügigen Gesetzgebung 
früherer Kaiser und seiner eigenen volle Anerkennung, rechtfertigt jedoch die 
Novelle selbst durch das stándige Suchen nach neuen Verbesserungen (S. 128, 
5—7): 
«πειρώμεθά τι προσεξευρίσχειν ἀεὶ τῇ φύσει τε ἀκόλουϑον καὶ τὰ πρόσϑεν 
ἐπανορϑούμενονδο, 


49 οὐκ ἐντελῶς ἔχειν ἡγούμεϑα. 
50 Vgl. dazu Justinianos I., Nov. 103 (S. 496, 15f.): καὶ ἀεί τι προσεξευρίσχοντες 
λαμπρὸν τῇ καϑ᾽ ἡμᾶς πολιτείᾳ νέον δεδώχαμεν Xv9oc.— Leon VI., Nov. 99 (S. 327, 18): 
- - καὶ παρ᾽ ἐμαυτοῦ προσεξευρίσκειν εἴ τι δυναίμην. i 
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Manchmal ist die τελείωσις als eine Wiederbelebung oder Erneuerung (renovatio) 
aufgefaßt, so in einer Novelle Michaels VIII., deren erster Satz die bezeichnen- 
den Schlagworte ἀναβιοῦν und ἀνανεοῦν enthált?!, 
Konstantinos IX., Append. 13 (a. 1053; Dölger, Reg. 910; Z. I 636, 5ff.): 
᾿Ἐποικοδομεῖν ἐπὶ τῷ ϑεμελίῳ τῶν ἀγαθῶν πράξεων, καὶ ἀεί. τινας προσθήκας 
ταύταις ἐπινοεῖν, ὥστε τὸ καλὸν ἐπὶ πλέον ἑδράζεσθαι καὶ στερρωτέραν λαμ- 
βάνειν παγίωσιν, καὶ πάσαις προσβολαῖς ἐναντίαις ἀτίναχτον γίνεσϑαι, καὶ τὸ 
ἰσχυρὸν ἰσχυρότερον ἀπεργάζεσθαι ταῖς ἀρίσταις ἐπιποιήσεσι, μεγαλοπρεπὲς καὶ 
τῷ ὄντι βασιλικόν οὕτω γὰρ τὸ ἀγαθὸν συντιϑέμενόν τε καὶ συναρμολογούμενον 
καὶ εἰς ἑνὸς ἔργου συμπλήρωσιν τελεσιουργούμενον πληρεστάτην καὶ τὴν 
ἐπ’ αὐτῷ μισθαποδοσίαν τῷ δημιουργῷ τούτῳ χαρίζεται. 

Großartig und wahrhaft kaiserlich ist es, auf der Grundlage guter Hand- 
lungen aufzubauen und stets weitere Ergänzungen zu ersinnen, so daß das 
Gute sicherer sitzt, eine festere Verankerung erfährt und gegen alle feindlichen 
Anstürme unerschütterlich wird, sowie das Starke durch bestes Dazutun noch 
stärker zu machen. Denn so wird das Gute harmonisch verbunden, zur Er- 
füllung eines einzigen Werkes vervollkommnet und bringt dem Schöpfer den 
schuldigen Dank in reichstem Ausmaß willig dar. 


Gerechtigkeit 
δικαιοσύνη an der Spitze: 
Justinianos I., Nov. 69 (S. 349, 11—14): 
Μίαν εἶναι πασῶν τελεωτάτην ἀρετὴν ὑποληπτέον ἐν ἀνθρώποις τὴν τὰ δίκαια 
πᾶσι βραβεύουσαν, φαμὲν δὲ τὴν τοῦ πράγματος ἐπώνυμον δικαιοσύνην. 
Betonte Schlußstellung im ersten Satz wie oben, Justinianos I., Nov. 39. 
Tiberios IL, Coll. 1, Nov. 11 (= Nov. 163; Dölger, Reg. 40; Z. I 17, 10f.): 
Meyıora τῶν ἐν ἀνθρώποις ἐστὶν ἀγαθὰ δικαιοσύνη τε καὶ φιλανθρωπία, 
ἢ μὲν τὸ ἴσον ἑκάστῳ νέμουσα κτλ. 
Die größten Güter auf Erden (unter den Menschen) sind Gerechtigkeit 
und Güte, die eine, die jedem Gleiches zuteilt usw. 
Tiberios I., Coll. 1, Nov. 8 (== Nov. 164; Dölger, Reg. 32; Z. I 13, 7. Z. v. u.): 
Θεοῦ τε καὶ δικαιοσύνης μεῖζόν ἐστιν οὐδέν. 
Andronikos IL, Coll. 5, Nov. 38 (a. 1296; Dölger, Reg. 2188; Z. I 558, 
vorletzte Z.— 559, 2): 
‘O μὲν παρὼν πρὸς ὑμᾶς λόγος... ἔσται κράτιστος. εἴπερ δὴ κράτιστον ἁπάντων 
καὶ λυσιτελέστατον δικαιοσύνη. 
Hier liegt nicht nur zu Beginn die uns nun schon bekannte absichtliche Satz- 
schlußstellung vor, sondern das ganze Prooimion steht, wie bereits oben er- 
wähnt, unter dem Motto der δικαιοσύνη. 


öl Michael VIIL., Coll. 5, Nov. 12 (vor 1277; Dölger, Reg. 2027; Z. I 508, 8. 11). 


190 


31 


171 


Elemente der Kaiseridee 185 


δικαιοσύνη zurückgestellt: 
Leon VI., Nov. 36 (S. 145, 6ff.): Der erste Satz betont, daß gesunde Gesetze 
die feste Grundlage für ein gesundes Staatswesen bilden. Der Kaiser fährt fort: 
νόμου δὲ ὑγείαν τί ἄν τις ἄλλο ἣ τὸ δίκαιον φαίη; 
Was kónnte man anders als Gesundheit des Gesetzes bezeichnen denn die 
Gerechtigkeit ? 
Dieser Gedanke der Gesundheit des gerechten Gesetzes zieht sich durch das 
ganze Prooimion hin. Er wird zum Prüfstein der bereits bestehenden Gesetze 
gemacht, ihre ἀδιχία wird nachgewiesen und zuletzt resümierend festgestellt 
(S. 147, 14f.): 

οὐδαμῶς οὖν τῷ ἡμετέρῳ κράτει ὑγιῶς ἔχουσα ἡ διάταξις φαίνεται. 

Die Verfügung scheint also unserer Regierung keineswegs gesund zw sein. 
Manuel I., Coll. 4, Nov. 66 (a. 1166; Dölger, Reg. 1465; Z. I 389, 16ff.): 
Der Kaiser, der nach alter Definition eine gesetzmäßige Herrschaft (ἔννομος 
ἐπιστασία) ausübt, ist auch bezüglich der πρόνοια Gottes Stellvertreter auf 
Erden. 

εἰ γὰρ δίκαιος ὁ Κύριος καὶ δικαιοσύνας ἠγάπησε, προσήκει δήπου καὶ 
τὸν ἐξ ἐκείνου λαχόντα βασιλεύειν τῶν ἐπὶ γῆς αὐτόν τε δίκαιον εἶναι κτλ. 
In negativer Formulierung ist das Motiv der δικαιοσύνη an die Spitze gestellt 
bei Manuel I., Coll. 4, Nov. 63 (a. 1158; Dölger, Reg. 1426; Z. I 385, letzte Z.): 
᾿Αδικίαν ἐμίσησα καὶ ἐβδελυξάμην. 
Das Thema des Psalmverses bestimmt inhaltlich das ganze Prooimion. 
S. 386, 3£.: μηδέν τι τοῦ δικαίου τίϑεσϑαι προυργιαίτερον .. . 
5: δικαιωτήρια... 
6: κατά τὴν τοῦ δικαίου εὐϑύτητα .. . 
7f.: δίκαιος τυγχάνει ὁ Κύριος καὶ δικαιοσύνας ἠγάπησεν .. . 
10: οὐδέν τι παρὰ τὴν τοῦ δικαίου ἰσότητα .. . 
15: τῆς τοῦ δικαίου ἀκριβείας... 
19: πρὸς εὐϑυδικίαν καὶ τοῦ δικαίου συντήρησιν τῷ δικαίῳ .... 
ἐταστῇ. 


Nutzen der Untertanen 


ὠφέλεια an der Spitze: 
Justinianos I.. Nov. 134 (S. 676. 24f.): 
Τὰ πρὸς ὠφέλειαν τῶν ἡμετέρων ὑπηκόων περισκοποῦντες ἀεὶ εὕρομεν 
διαφόρους βλάβας κτλ. 
Auf der ständigen Ausschau nach dem Nutzen unserer Untertanen fanden 
wir, daß verschiedene Schädigungen usw.:. 


52 Vgl. auch Justinianos I., Nov. 81 und 128; oben S. 127. 
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Leon VI., Nov. 107 (S. 349, 21—351, 3): 

"Αριστόν ἐστι πᾶν, εἴ τι καλὸν καὶ τῷ βίῳ συμφέρον, ἀγήρατον καὶ 
ἀειϑαλὲς διαμένειν καὶ μηδέποτε τῶν τοιούτων ἀπομαραίνεσϑαι τὴν ὠφέλειαν. 
εἰ δ᾽ ἄρα καὶ συμβῇ, καϑάπερ πολλάκις συμβαίνειν φιλεῖ, παραμεληϑέντος 
ἀπορρυῆναι τὸ χρήσιμον, ἀλλὰ τούς γε φροντίδα τῶν ἀνϑρωπίνων καλῶν ποι- 
ουμένους προσῆκε μὴ κατολιγωρεῖν τῆς ἀποκαταστάσεως τοῦ τὴν ἑαυτοῦ 
λυσιτέλειαν τῷ βίῳ παρεχομένου. 

Am besten ist es, wenn alles, sofern es schön und lebensfördernd ist, 
jugendfrisch und in ständiger Blüte bleibt, und sein Nutzen nie verwelkt. 
Wenn es aber vorkommt, wie es ja oft und gern geschieht, daß der Nutzen 
einer Sache durch ihre Vernachlässigung hinschwindet, dann kommt es den 
Männern, die sich um die Güter der Menschheit sorgen, zu, die Wiederher- 
stellung dessen, was dem Leben Nutzen bringt, nicht zu verabsäumen. 

Auch im ersten Satz der nun folgenden Dispositio ist das Motiv des Nutzens 
stark unterstrichen (S. 351, 4ff.): 
«εν λυσιτελέστατον μὲν τῷ βίῳ... τῆς ἀχρηστίας.. . πρὸς τὴν ἀρχῆθεν 
χρῆσιν καὶ τῆς πολιτείας ὠφέλειαν. 
Leon VL, Nov. 108 (S. 353, 5—8): Das nur aus einem Satz bestehende 
Prooimion betont, daB der derzeitige Zustand der gebührenden Hilfe (προσ- 
"κούσης βοηθείας) bedürfe, da er im praktischen Leben viel Nutzen bringen 
kónne: 
ὡς ἐν τοῖς τοῦ βίου πράγμασι πολλὴν παρεχόμενον τὴν ὠφέλειαν. 
ὠφέλεια wieder in betonter Schlußstellung! 
Johannes II. Komnenos, Coll. 4, Nov. 50 (Dólger, Reg. 1325; Z. I 364, 
11. Z. v. u. ff.): 

᾿Επειδήπερ ὁ περὶ συνεισφορᾶς νόμος αὐτῇ τῇ τῶν πραγμάτων πείρᾳ 
εὕρηται οὐκ ἐπὶ τῷ συμφέροντι τῆς ἡμετέρας πολιτείας εἰσενηνεγμένος 
κτλ. 

Da es durch praktische Erfahrung erwiesen ist, daß das Gesetz über die 
συνεισφορά nicht zum Nutzen unseres Staates eingebracht wurde, usw. 

Der Kaiser, der überall auf den Nutzen des Staates und das Lebenswichtige 
(wörtlich: Lebensnützliche) aus 16453, schreitet zur Verbesserung (διόρϑωσις) 
des Gesetzes. 


Heilung 
απεία an der Spitze: 
Justinianos L, Nov. 23 (8. 187, 27): 
Anteriorum legum acerbitati plurima remedia imponentes etc. 
Indem wir sehr viele Heilmittel gegen die Härte früherer Gesetze anwandten 
(auflegten) usw. 


53 πανταχοῦ τὸ συμφέρον ἡμεῖς τῆς πολιτείας ζητοῦντες καὶ τὸ ὠφέλιμον τοῦ βίου. 
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Justinianos I., Nov. 96 (S. 467, 9—12): 
᾿Επειδὴ τὰς συκοφαντίας μισοῦμεν καὶ πᾶσαν πολυπραγμοσύνην ἀποστρεφόμεβθα, 
διὰ τοῦτο τὰς τοιαύτας πράξεις τῆς ἐκ νόμων δεῖσθαι ϑεραπείας ᾠήϑημενδ', 
Justinianos I., Nov. 111 (S. 521, 13f.): 
Ὅπερ τὰ φάρμακα ταῖς νόσοις, τοῦτο παρέχουσι τὰ νόμιμα τοῖς πράγμασινδὂ, 


Romanos IV., Append. 19 (a. 1071; Dölger, Reg. 971; Z. I 641, 5ff.)5s, 


Güte 
φιλανθρωπία an der Spitze: 
Justinianos I., Nov. 129 (S. 647, 4—12): 
Οὐδὲν οὕτω μέγα τῶν ὑπηκόων τινὸς τῶν ἡμετέρων ἐστὶν ἁμάρτημα, ὡς μὴ 
τῆς ἐξ ἡμῶν ἀξιωθῆναι φιλανθρωπίας»]. 
Wiederum steht das Stichwort, wie so oft, in betonter Schlußstellung. 
Justinianos I., Nov. 159 (S. 736, 8f.): 
Τοσοῦτον ἡμῖν φιλανϑρωπίας περίεστιν. 
Wir verfügen über ein solches Übermaß an Güte. 
Justinos IL, Coll. 1, Nov. 3 (a. 566; Dölger, Reg. 5; Z. I 5, 19£.): 
ΤΠ τῶν νόμων ἀκριβείᾳ καὶ βασιλικὴν ἐγκαταμῖξαι φιλανϑρωπίαν ἔστιν ὅτε 
τῶν προσηκόντων καθέστηκεδ». 
Leon VI., Nov. 100 (S. 329, 23): 
Φιλανϑρώπου γνώμης ὄντες οἱ νόμοι γεννήματα. 
Da die Gesetze Geschöpfe einer gütigen Gesinnung sind. 


φιλανθρωπία scheinbar zurückgestellt: 

Die beiden folgenden Beispiele zeigen, daß scheinbare Zurückziehung des Stich- 
wortes von markanter Anfangs- oder Schlußstellung im ersten Satz für die 
Thematik des Prooimions noch nicht entscheidend sein muß. Das Prooimion 
zu Novelle 147 Justinians besteht aus drei größeren syntaktischen Perioden. 
φιλανθρωπία erscheint gegen Ende der ersten Periode, zwar in Schlußstellung, 
aber für den aufmerksamen Leser als der sachlich am meisten betonte Begriff. 
Tatsáchlich ist es der einzige terminus, der auch in jeder der beiden folgenden 
Perioden aufscheint und so in der Mitte und am Schluf des Prooimions das 
Leitmotiv gewollt hervorhebt (S. 718, 21f. 26; 719, 5). In der 105. Novelle 
Leons VI. lesen wir von der φιλανθρωπία erst im zweiten Satz (S. 345, 1ff.), 
aber der Begriff spielt für das Prooimion eine wichtige Rolle, wie die noch 
dreimalige Wiederholung (S. 345. 4. 7. 24) zeigt; im zweiten Teil des Prooimions 
werden allerdings auch ἰατρεία und εὐεργεσία herangezogen. 


54 Vgl. oben S. 135. 
55 Vgl. oben S. 135, ferner Justinianos L, Nov. 32. 34. 79. 
56 Vgl. oben S. 133f. 
5" Vgl. oben S. 150. 
58 Vgl. oben 8. 151. 


188 III. Aufbau der Prooimien 


4. Dreiteilie Prooimien 


Bei dem Versuch, die Prooimien der Kaiserurkunden nach ihrer Gliederung 

zu gruppieren, erkennt man als ein sehr beliebtes Schema die Zweiteilung der 

Prooimien. Bei stark wechselnder Ausdehnung der beiden Teile liegt der 

Hauptakzent in der Regel auf dem zweiten Teil. Seltener sind dreiteilige 

Prooimia anzutreffen, für die einige charakteristische Beispiele angeführt 

seien. 

Eine erste Gruppe ordnet sich folgendem Schema ein: 

a) Thema 

b) Nutzen für die Menschheit 

c) Bemühungen des kaiserlichen Gesetzgebers. 
0 Justinianos I., Nov. 6 (S. 35£.): 

a) sacerdotium und imperium als höchste Ämter auf Erden (Μέγιστα ἐν 
ἀνθρώποις ἐστὶ δῶρα Θεοῦ παρὰ τῆς ἄνωϑεν δεδομένα φιλανϑρωπίας ἱερωσύνη 
τε καὶ βασιλεία). 

b) Die Harmonie der beiden Ámter nützt der Menschheit (... ἔσται συμφωνία 
τις ἀγαϑή, πᾶν εἴ τι χρηστὸν τῷ ἀνϑρωπίνῳ χαριζομένη γένει). 

c) Bemühungen des Kaisers um die Orthodoxie im Sinne des do-ut-des 
(ἡμεῖς τοίνυν μεγίστην ἔχομεν φροντίδα περί τε τὰ ANI τοῦ Θεοῦ δόγματα 
περί τε τὴν τῶν ἱερέων σεμνότητα, .. . , ὡς δι αὐτῆς μεγάλα ἡμῖν ἀγαϑὰ 
δοϑήσεται παρὰ Θεοῦ κτλ.). 

7 Justinianos L, Nov. 22 (S. 146f.): 

8) Das vorliegende Gesetz soll eine sehr wichtige Angelegenheit regeln, 
nämlich die Ehe (... νόµος τίς ἐστι κοινός, τῷ πάντων καιριωτάτῳ τῶν 
πραγμάτων τὴν προσήκουσαν τάξιν ἐπιτιϑείς). 

b) Die Ehe bringt dem Menschen durch die Nachkommen Unsterblichkeit 
und geht das ganze Menschengeschlecht an (εἰ γὰρ ὁ γάμος οὕτως ἐστὶ 
σεμνόν, ὡς τῷ ἀνϑρωπίνῳ γένει δοκεῖν ἀϑανασίαν ἐπιτεχνητὴν εἰσηγεῖσθαι 
κτλ. . . . τὸ δὲ περὶ τῶν γάμων σπούδασμα πάσης ἐστίν, ὡς εἰπεῖν, τῆς ἄνϑρω- 
πίνης γονῆς κτλ.). 

c) Bemühungen der Vorgünger und des Kaisers selbst um die Ehegesetz- 


gebung (φροντίς zweimal: S. 147, 16. 22; ἡμεῖς... . πολλὰ . . . διωρίσαμεν; 
Z. 30: ἐπανορθῶσαι; Z. 32f.: εἴ τι κάλλιον καὶ ὧν αὐτοὶ πρότερον εἴπομεν 
προσεξεύροιμεν). 


1 Leon VI., Nov. 26 (S. 101, 15ff.): 
a) Die Ehe als Gottesgeschenk (Μέγα καὶ τίμιον ἀνϑρώποις παρὰ τοῦ πλάσαντος 
Θεοῦ δῶρον ὁ γάμος). 
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b) Freuden und Nutzen des Kindersegens in der Ehe (τί γὰρ ἡδύτερον εἰς 
ϑυμηδίαν ἀνϑρώπων τῆς ἐκ παίδων εὐφροσύνης:). 

c) Ehegesetzgebung und Adoption; die Eunuchen bisher vom Adoptionsrecht 
ausgeschlossen (τοὺς δὲ ἄρα οὐχὶ ἡ φύσις, ἀλλὰ ἀνθρώπων ἀδικία τὴν χληρο- 
νομίαν ἀφείλετο). 


In einer zweiten Gruppe von dreiteiligen Prooimia wird zunächst ein Gleichnis 
mehr oder weniger breit ausgeführt; im zweiten Teil wird auf einen konkreten 
Fall, auf eine bestimmte Person oder nur auf eine gegebene Situation überge- 
gangen; der dritte Teil schließlich bringt eine Handlung oder einen Entschluß 
des Kaisers, manchmal auch nur eine Begründung für das folgende Gesetz. 

&) Gleichnis 

b) konkreter Fall 

c) praktische Folgerung 

Nikephoros II. Phokas, Append. 1 (a. 9641; Dölger, Reg. 706; Z. I 609f. = 

Lavra Nr. 6, ed. Rouillard-Collomp): 

a) Gleichnis: Arbeit im Weinberg— Seelsorge (Jesus als himmlischer Wein: 
Lavra Nr. 6, S. 14, 7f. τὸν μέγαν καὶ ἐπουράνιον οἶνον, . . . τὸν γλυκύτατον 
Ἰησοῦν µου καρπώσηται). 

b) Athanasios, Preis des hl. Kreuzes. 

c) Stiftungen und Privilegien für das Athoskloster Lavra. 

Basileios II. und Konstantinos VIII., Append. 3 (a. 978; Dölger, Reg. 760; 

Z. I 613f.— Lavra Nr. 7, ed. Rouillard-Collomp): 

a) Gleichnis: Haus bzw. Schiff — Staat (Grundfesten und weiterer Ausbau — 
Säulen bzw. Ruder— entsprechen dem Gebet) (Lavra Nr. 7, S. 18, 8f.: 
Οὐδὲν καινὸν οὐδ᾽ ἀπεικός φημι, τουτονὶ τὸν οἶκον καὶ ταυτηνὶ τὴν ναῦν χρῄζειν, 
ἅπερ τῷ τε οἴκῳ καὶ τῇ νηϊ γίνονται ὑπερείσματα καὶ κῶπαι, ὁσίων εὐχῶν 
γινομένων τῇ βασιλεία). 

b) Athanasios und die Lavra-Mónche beten für das bedrängte Reich: Lavra 
Nr. 7, S. 19, 20f.: τούτων δὴ τὰς ὁσίας εὐχὰς ἐρείσματά τινα τῆς ϑεοπροβλήτου 
ταύτης ἀρχῆς καὶ κώπας γλιχόμενοι προσλαβεῖν κτλ. 

ο) Stiftungen für Lavra. 

Nikephoros III. Botaneiates, Coll. 4, Nov. 12 (a. 1079; Dölger, Reg. 

1047; Z. I 283£.): 

8) Gleichnis: Im Bienenstaat ist ,,der König‘ (d. h. die Königin) ohne Stachel; 
auch dem Herrscher soll jede Verletzung der Untertanen fernliegen 
(S. 283, 12.—11. Z. v. u.: μὴ δεῖν περὶ τὸν κρατοῦντα φαίνεσθαι τὸ λυποῦν, 
μηδ᾽ εὔθετον εἶναι τοῦτον πρὸς τὸ πλήττειν ἑτοίμως καὶ κεντᾶν τὸ ὑπήκοον). 

b) Vorschnelle Todesurteile sind aber an der Tagesordnung (das Gesetz Kaiser 
Theodosios' I. ist in Vergessenheit geraten): (S. 284, 2—4: καὶ τῶν ϑυμῶν 
ζεόντων εἰσέτι ϑερμὸν τῶν βασιλικῶν ὁ δήμιος τὸ ξίφος ἐπανατείνεται καὶ 
καταφέρει τὴν πληγήν. S. 284, 14.— 11. Z. v. u.: εὐθὺς ἡ ἀπόφᾶσις φονικὴ 
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καὶ ὁ δήμιος εὔϑετος εἰς ἔργον ἄγων τοῦ βασιλέως τὸ ἐπίταγμα, καὶ κεῖται 
ἄνϑρωπος παρὰ πόδας διαβολῆς ἐνίοτε γενόμενος πάρεργον). 

ο) Die Kaiser sollten ihre irdische Hinfálligkeit bedenken; Nikephoros will 
die Gesetzeslücke füllen (S. 284, 6.—5. Z. v. u.: ἐπεὶ δὲ εἰσέτι τὸ πρᾶγμα 
ἔμεινεν ἀδιόρθωτον, ἡμῖν ὁ Θεὸς ἀνῆκεν, ὡς ἔοικεν, ἀναπληρῶσαι τὸ ἔλλειμμα). 

Alexios L, Coll. 4, Nov. 22 (a. 1082; Dólger, Reg. 1085; 2. I 302—304): 

a) Gleichnis: Einsichtige und unverständige Kranke— ihrer Sünden bewußte 
und bereits stumpf gewordene Sünder (Οἱ πονήρως τοῦ σώματος ἔχοντες 
καὶ θεραπείας ἰασίμου δεόμενοι, αὐτὸ μὲν τοῦτο εἰδότες, ὅτι κάμνουσι, καὶ 
τῆς νόσου ἐπαισθανόμενοι, μᾶλλόν εἰσιν ἰάσιμοι τοῖς ϑεραπευταῖς: οἱ δὲ πρὸς 
τὸ μέγεϑος τῆς νόσου ἀναισϑητοῦντες καὶ οὐδ᾽ ὅτι νοσοῦσι, γινώσκοντες, 
ἑαυτοῖς καὶ τοῖς ἰατροῖς παρέχουσι πράγματα). 

b) Alexios I. hat im Staatsinteresse die Kirchenschátze zu Geld gemacht; er 
sieht seinen Fehler ein (S. 303, 12£.: ὅπερ δὴ κἀν τῇ βασιλείᾳ ἡμῶν ovy- 
βέβηκεν ἀτεχνῶς. S. 304, 1—3: ὅτι μηδὲ τὰ ϑεῖα κοινοῦσθαι τῶν ἐνδεχομένων 
ὅλως ἐστί, μηδὲ τὰ εἰς χεῖρας παρατιθέντα Θεοῦ ἐξ ἐκείνων αὖϑις ἀνταφαι- 
ρεῖσϑαι καὶ εἰς ἑτέρας χρείας καταβιβάζεσθαί τε καὶ στρέφεσϑαι). 

c) Der Kaiser ist zur Wiedergutmachung entschlossen (S. 304, 3—6: δεῖν ἔγνω 
ἅμα μὲν τὴν μέλλουσαν ὁρμὴν ἀναστεῖλαι τοῦ κακοῦ, ..... , ἅμα δὲ καὶ 
τὰ προδιελϑόντα καθόσον σθένος ἰάσασϑαι). 
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5. Zweiteilie Prooimien 


Die groBe Zahl von Prooimien, die eine leicht kenntliche Gliederung in zwei 
Teile aufweisen, wurde der besseren Übersicht halber in drei Gruppen zu- 
sammengefaßt. In der ersten Gruppe eröffnet eine allgemeine Sentenz, manch- 
mal mehr oder weniger philosophisch gefárbt, oder ein Bibelzitat den Text; 
zumeist werden diese ersten Sätze durch einige umschreibende oder erläuternde 
Gedanken ergänzt. Diesem ersten, meist kürzeren Teil des Prooimions steht 
eine zweite längere Partie gegenüber, in der auf den konkreten Fall, auf das 
besondere Gesetz, eingegangen wird, das mit dem einleitenden Satz stets in 
einem engeren oder loseren inhaltlichen Zusammenhang steht. Dieser Zu- 
sammenhang, zugleich aber auch die Grenzlinie zwischen den beiden Teilen, 
wird in der Regel durch einen Überleitungssatz markiert, der den besten Be- 
weis dafür liefert, daß sich auch die Verfasser der Prooimien selbst über 
deren Aufbau Gedanken machten. In der zweiten Gruppe wuchert das ein- 
leitende Bibelzitat über den Umfang eines oder einiger weniger Sätze hinaus 
manchmal auf das ganze Prooimion hin, wobei die Zweiteiligkeit von der in 
der mittelalterlichen Theologie in Ost und West so beliebten Gegenüberstellung 
von Altem und Neuem Testament (Typologie) bestritten wird. Parallele, aber 
seltenere Schablonen stellen in ähnlicher Weise Laien und Geistliche oder 
Leib und Seele einander gegenüber. Die dritte Gruppe schließlich wird aus 
dem byzantinischen Gottesgnadentum, aus der innigen Beziehung des Kaisers 
zu seinem Gott, gespeist. 


Sentenz oder Bibelzitat—Konkreter Fall 


Ein klassisches Beispiel dieser Gruppe, in dem die zugleich verbindende und 
trennende Funktion des Überleitungssatzes klar hervortritt, bietet 
3 Leon VL, Nov. 39 (S. 153, 20—155, 7): 

Οὐδεὶς ἐν ἀνθρώποις οὕτως εἰς ἄκρον κατήντησε τελειότητος ὡς μηδέποτε 
ἀούμῳυρόν τι ἑαυτῷ πραγματεύεσθαι, καὶ οὐδεὶς υὕτως οἶμαι δυο ιυχὴς ἄκρως 
εἰς φρένας ὡς μὴ πολλάκις ἑαυτῷ χρήσιμος γενέσϑαι. οὔτε γὰρ τὸν πάντῃ τῇ 
ἑαυτοῦ συνέσει ϑαρροῦντα πάντα πράττειν ἀνεμεσήτως ἐᾷ τὸ ϑεῖον, οὔτε τὸν 
ἐνδεᾶ συνέσεως πλάστης ὢν καὶ τοῦ ἰδίου πλάσματος κηδεμὼν διὰ παντὸς ἀφίησι 
τῇ ἀσυνεσίᾳ σφάλλεσϑαι. τοῦτο ἐπροοιμιασάμην δι᾽ ἐκεῖνον τὸν νόμον, 
ὃς παντάπασιν ἀποκωλύει τὸν ἄσωτον περὶ τῶν οἰκείων ἢ βούλεσθαί τι ἢ 
διατίϑεσϑαι. 
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(Es folgen noch zwei auf dieses Gesetz bezügliche Sátze, dann beginnt die 
Dispositio). 
Kein Mensch erreichte je einen solchen Gipfel der Vollkommenheit, daß er 
nicht irgendeinmal etwas für ihn selbst Schüdliches unternahm. Anderseits 
, ist m. E. niemand geistig so unglücklich veranlagt, daß er sich nicht oft selbst 
nützlich wurde. Denn Gott läßt weder denjenigen, der in jeder Hinsicht auf 
seinen eigenen Verstand baut, alles untadelig ausführen, noch läßt er als 
Schöpfer, der für sein eigenes Geschöpf sorgt, den geistig Beschränkten 
immer durch seinen Unverstand zu Schaden kommen. Dieses Prooimion. 
schickte ich voraus im Hinblick auf jenes Gesetz, das es dem Verschwender 
durchaus verwehrt, sein Vermögen zu verwalten oder darüber testamentarisch 
zu verfügen. 
Das Prooimion besteht aus 5 Sätzen, die durch den Überleitungssatz (τοῦτο 
ἐπροοιμιασάμην κτλ.) symmetrisch in zwei gleich lange und gleich gewichtige 
Partien geteilt werden. Die beiden letzten, hier nicht wiedergegebenen Sátze 
des Prooimions beziehen sich auf das zitierte Gesetz5?, das durch die folgende 
Dispositio verbessert werden soll. Der allgemein sentenzióse Charakter der 
beiden Einleitungssätze vor dem Überleitungssatz ist für diese Gruppe von 
Prooimien charakteristisch. Daß der Überleitungssatz den terminus προοιµιά- 
ζεσθαι bringt, unterstreicht noch die unbezweifelbare Tatsache, daß hier 
Reflexion des Verfassers über Aufbau und Wesen des Prooimions vorliegt. 
Einen ähnlich ebenmäßigen Aufbau zeigt das Prooimion der 82. Novelle 
Kaiser Leons VI. 
Leon VI., Nov. 82 (8. 277, 18—279, 13): Zunächst lesen wir die philosophisch 
gefärbte allgemeine Feststellung: 

Πολλὰ τῶν πραγμάτων κατά τινα τύχης περιπέτειαν εἰς γένεσιν ἥκοντα 
ἀβασανίστῳ μὲν κρίσει αἰτίαν ἐγκλήματος ἀποφέρεται, τυχόντα δὲ συνεπισκέψεως 
ἀφείϑη τοῦ αἰτιάματος. 

Viele Ereignisse, die aus einer Wendung des Schicksals entspringen, 
ernten von einem unkritischen Urteil Tadel, wenn man sie aber genau unter- 
sucht, sind sie von der Schuld freigesprochen. 

Diese ganz allgemeine Wendung wird durch ein οἷόν τι λέγω; (was meine ich 
damit?) in eine auf drei Sätze ausgedehnte Betrachtung über den Zufall und 
die Strafbarkeit unabsichtlicher Handlungen übergeführt, beginnend: 

- πολλόμις οὖν ἐν προναίης, ἀλλὰ τυχηρά τις ἦλϑεν βολὴ σιδήρου Ὁ λίϑου 
εἰ τύχοι ἐπί τινα. 

... Oft trifft jemand der Wurf eines Eisens oder Steines nicht mit Absicht, 
sondern ganz zufällig. 

Dann folgt der Überleitungssatz : 
διὰ τί οὖν εἴρηται ταῦτα; 


59 Dig. 27, 10, 1; 28, 1, 18; Inst. 2, 12, 2. 
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Warum habe ich das nun gesagt? (wörtl.: warum ist das nun gesagt). 
Er entspricht dem τοῦτο ἐπροοιμιασάμην der vorhergehenden Novelle. In der 
anschließenden längeren Periode—sie ist genau so lang wie die drei voran- 
gehenden Sätze zusammengenommen — wird auf den konkreten Fall einge- 
gangen: Was geschieht, wenn Testamente durch Zufall ihr Siegel einbüßen? 
In diesem zweiten Teil des Prooimions wird also die allgemeine Betrachtung 
des ersten Teiles auf den für die Dispositio wichtigen Sonderfall eingeschrünkt. 
Wiederum teilt der Überleitungssatz das Prooimion in zwei symmetrisch 
korrespondierende Teile. 
Bei der Beurteilung einer Novelle Kaiser Alexios' I. (Append. 25; Dólger, 
Reg. 1282; Z. I 646ff.) sind wir wegen der Lückenhaftigkeit und des schlechten 
Erhaltungszustandes des Textes zu einer gewissen Vorsicht gezwungen. Es hat 
aber den Anschein, daß auch hier der Überleitungssatz ἀλλὰ τί δήποτε ὁ 
λόγος ταυτὶ προαναφωνεῖ; (S. 647, 7: Aber wozu verkündet denn die Rede das 
von vornherein ?) das Prooimion in zwei ungefähr gleich große Partien unterteilt. 
Der dispositive Teil der Urkunde beginnt mit xdvreüdev ἐπὶ πλέον τὸ ϑεῖον 
etwa in der Mitte von S. 647 (durch den Druck nicht hervorgehoben). — Das 
Gleichgewicht innerhalb des Prooimions ist auch in einer Goldsiegelurkunde. 
Michaels VIII. für Patmos gewahrt (a. 1259; Dólger, Reg. 1871; Append. 
29 = Z. I 656ff.), deren erster Teil folgendermaßen lautet: 
Ἔρχεται καὶ ἀπὸ τοῦ τόπου, ὥσπερ δὴ καὶ ἀπὸ τῶν προσώπων, συγκρότησις 
εἰς τὴν διάϑεσιν τῆς ψυχῆς, καὶ μεγάλης προσθήκης αἴτιον τοῦτο καθίσταται, 
πρὸς τῷ ἀπὸ τῆς φύσεως τοῦ πράγματος δικαίῳ προστιϑεμένης καὶ τῆς ἐντεῦθεν 
ποιότητος τοῦ καλοῦ: καὶ τοσοῦτον πλέον τοῦϑ᾽ οὕτω γίνεται, ὅσον ἂν πλείονα 
προσῄει τῷ τόπῳ τὰ ἀγαϑά. ἐπενεκτέον δὲ καὶ ὧν ἕνεκα ταῦτα ἡ 
βασιλεία µου προεξέϑετο. 
Von der Örtlichkeit wie von den Personen geht ein gemeinsamer Einfluß auf 
die seelische Verfassung aus, und dieser Umstand verursacht ein bedeutendes 
Plus zu dem aus der Natur der Sache entspringenden Recht, wobei die von 
dort ausgehende sittliche Qualität hinzukommt. Und das trifft umsomehr zu, 
je größere Benefizien dieser Örtlichkeit zuflossen. Nun sei angeführt, weshalb 
meine Majestät dies vorher dargelegt hat. 
Der zweite Teil setzt sofort mit dem konkreten Fall—dem Johanneskloster 
von Patmos—-ein, wodurch erst die gewundenen Phrasen des ersten Teiles 
verständlich werden. Die zweimalige Erwähnung von τόπος im Zusammenhang 
mit dem Kloster (S. 657, 6. 9) stellt die Verklammerung mit der Eingangspartie 
her. Nach einer längeren Periode und einem kurzen Satz beginnt bereits die 
Dispositio. 
Nicht immer ist die Symmetrie der beiden Prooimien-Partien gewahrt. In der 
43. Novelle Leons VI. (S. 175, 7ff.) trennt und verbindet der Überleitungs- 
satz τί οὖν ἐστιν ὅ φημι; (Was will ich nun damit sagen?) die beiden 
Teile des Prooimions. Im ersten Teil spricht der Kaiser allgemein über seine 
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Einstellung zur Gesetzgebung seiner Vorgänger, im zweiten Teil, der diesmal 
fast die doppelte Länge erreicht, geht er auf das spezielle Thema — Art und 
Zahl der Zeugenunterschriften in Testamenten—ein. Ähnlich ist Novelle 106 
gebaut, in der vor dem Überleitungssatz (S. 347, 13) τί δὴ οὖν τὸ πρᾶγμά 
ἐστιν; (Um was handelt es sich also?) nur eine kurze allgemeine Bemerkung 
über die Notwendigkeit einer Gesetzesverbesserung zu lesen ist. Der zweite 
Teil, der sich mit dem konkreten Fall befaßt, ist hier rund fünfmal so lang wie 
der erste. — Auch in Leons Novelle 27 (S. 105ff.) stoßen wir auf ein ähnliches 
Verhältnis. Der erste Teil befaßt sich in 6%, Zeilen allgemein mit dem Nutzen 
(ὠφέλεια) der Gesetze, der wie die Vorzüge eines Beamten Herrscher und Unter- 
tanen in gleicher Weise zugute kommen soll. Nach dem Überleitungssatz 
(S. 105, 17) τί τοῦτο λέγει τὸ προοίμιον; (Was meint das Prooimion damit?) 
wird in einer rund viermal so langen Partie die Härte der bisherigen gesetzlichen 
Regelung dargelegt, die den Eunuchen sowie den unfruchtbaren Frauen die 
Adoption von Kindern untersagt. 

Die letzte Konsequenz in dieser Richtung erreicht Isaak II. Angelos, 
der zunächst die Gesetzesübertreter mit einem allgemeinen Satz und Gleichnis 
warnt (Gesetzesübertretung ist so schádlich wie unreife Trauben für die Záhne 
und Rauch für die Augen). Es folgt der Überleitungssatz πρὸς τί δέ uot καὶ 
ἀφορᾷ τὸ τοῦ λόγου προαύλιον; (Worauf zielt dieser Vorhof*! meiner Rede 
ab?) und darauf die Darlegung des konkreten Falles (ὁ ἱερώτατος μητροπολίτης 
Κυζίκου κτλ.), die sich über mehr als eine halbe Druckseite erstreckt. 

Nur selten kehrt sich das Verhältnis in der Ausdehnung der beiden Teile des 
Prooimions um. Das gilt z. B. von der 30. Novelle Kaiser Leons VI. (S. 119ff.), 
in der der allgemeine Einleitungssatz 13 Druckzeilen, der auf das konkrete 
Gesetz, zunüchst in der Gesetzgebung Justinians, hinweisende zweite Teil nur 
wenig mehr als 6 Druckzeilen umfaßt. Dazwischen steht der obligate Über- 
leitungssatz in der Form (8. 121, 6) τί δήποτε ταῦϑ᾽ ἡμῖν εἴρηται; Wozu 
denn haben wir das ausgeführt? 

Auch in Chrysobulloi Logoi, also Privilegurkunden, läßt sich der zweiteilige 
Aufbau der Prooimien nachweisen. 

Michael VIII., Append. 28 (a. 1259; Dölger, Reg. 1870; Z. I 653, vorletzte 
Z.— 654, Mitte): 

Τὸν ζῆλον ἐκ τῶν παραδειγμάτων φασὶν ἔχειν τὴν κίνησιν, προηγεῖται δὲ 
ταύτης ἐπαινετὴ διάθεσις τῆς ψυχῆς, ἐπιτήδειον ἔχουσα προσὸν τὴν κίνησιν: 
συμπέφυκε γὰρ τοῖς ἔξωϑεν τὰ ἐντός: καὶ τὴν σύνοικον κατάστασιν διεκφαίνει ἢ 
πρὸς τὰ ἔξω ῥοπή. εἴ τι δὲ τούτων οὐ συνέλϑει, βλάπτει τὴν τελειότητα ὡς 
τῆς συνδρομῆς τῶν ὅλων συντελεστικῆς οὔσης τῆς καταστάσεως. ἀλλ᾽ εἰς τί 
ταῦτα τῇ βασιλείᾳ µου λέλεκται; ὁ τιμιώτατος καθηγούμενος τῆς 
κατὰ τὴν νῆσον Χῖον διακειμένης περιωνύμου μονῆς τῆς ὑπεραγίας Θεοτόκου κτλ. 

60 Coll. 4, Nov. 86 (a. 1186; Dölger, Reg. 1573; Z. I 435f.). 
61 Vgl. oben 8. 27, Anm. 40. 
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Man sagt, daß der Eifer von den Vorbildern den Anstoß erhalte; voran 
geht ihm (diesem Anstoß) eine lobenswerte psychische Disposition, die den 
Anstoß als passendes Attribut aufweist. Denn Äußeres und Inneres hängen 
von Natur aus zusammen, und den inneren Zustand läßt die Wendung nach 
außen ans Licht treten. Was immer aber davon nicht zusammengeht, schmälert 
die Vollkommenheit, da erst das Zusammentreffen aller (Eigenschaften) den 
Zustand vollkommen macht. Aber wozu hat das meine Majestät gesagt? Der 
ehrwürdigste Abt des berühmten Theotokos-Klosters auf der Insel Chios usw. 

Wiederum steht vor dem Überleitungssatz eine allgemeine philosophische 
Einleitung; sie verbreitet sich in typisch spätbyzantinischem Schwulst über 
das alte Thema „außen—innen“ (τὰ ἔξω----τὰ εἴσω). Nach dem Überleitungs- 
satz geht es in medias res, indem der Destinatär der Urkunde eingeführt 
wird. Aber dieser zweite Teil des Prooimions, der wieder wesentlich länger 
ist als der erste, wird thematisch kunstvoll mit der philosophischen Einleitung 
verknüpft. Das Leitmotiv ζῆλος, das schon programmatisch am Anfang stand, 
klingt immer wieder an, zunächst sogar verstärkt in der figura etymologica 
ζῆλον ἐζήλωσε (S. 654, 7). Dieser Eifer des Abtes galt der Schutzpatronin 
seines Klosters, der Theotokos: 
ἜἘζήλωσε δὲ ἀπὸ μὲν τῶν ἐκτὸς παραδειγμάτων ἠργμένος ἢ κινηϑείς, ὅσα 
πολλὰ διὰ τῆς χάριτος τοῦ βασιλεύσαντος αὐτὴν Χριστοῦ ἡ βασιλεία μου 
τετελείωκεν, ἀπὸ δὲ τῶν ἐντὸς ὑπὸ τῆς ἀγαϑῆς ἐλπίδος ὁρμηϑεὶς καὶ τῆς 
χρηστῆς εὐνοίας αὐτοῦ. διὰ δὴ πάντα καὶ κατ᾽ ἐπίγνωσιν ὁ ζῆλος αὐτοῦ καὶ 
N μίμησις τούτῳ κατ᾽ εὔνοιαν καὶ εὐγνωμοσύνην [καὶ] ἐνδιάϑετον. 
Ausgangspunkt und Anstoß seines Eifers waren die äußeren Vorbilder, wre 
sie meine Majestät in großer Zahl durch Christi Gnade, der sie zur Majestät 
machte, vollkommen geschaffen hat. Im Innern ging er von seiner guten 
Zuversicht und seinem edlen Wohlwollen aus. Durchaus entspricht sein Eifer 
seiner Einsicht und die Nachahmung seinem Wohlwollen und dem ihm inne- 
wohnenden gütigen Verständnis. 
Welch raffinierter Stilist war hier am Werke! Wie geschickt sind diese Sätze 
mit dem ersten Teil des Prooimions verklammert! Abgesehen von der Wieder- 
holung des Stichwortes ζῆλος weisen τῶν ἐκτὸς und τῶν ἐντὸς auf das Begriffs- 
paar τοῖς ἔξωϑεν — «X ἐντός zurück, erinnert χινηϑείς an die χίνησις des ersten 
Satzes, ἐνδιάϑετος an die διάθεσις ebendort. Wie geschickt und scheinbar 
absichtslos sind zwei ΤΗΕ Punkte des Kaiserprogrammes in dem ersten 
dieser Sätze untergebracht: Christus, der don Kaiser auf don Thron erhoben 
hat, und der Kaiser als Vollender*?. Der folgende längere Satz dient der Aus- 
breitung weiterer Elemente der Kaiseridee. Die Majestát stützt sich auf die 
Hoffnung zu Gott, sie ruht auf diesem Fundament (ἐπὶ τῷ ϑεμελίῳ τῆς θείας 
ἐλπίδος ἑδραζομένη); sie baut auf ἀλήϑεια, πρᾳότης, ἀγαϑοσύνη und δικαιοσύνη. 


62 τετελείωκεν; vgl. oben S. 1124. 
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Im Vertrauen auf diese Eigenschaften und auf vorangegangene Chrysobulloi 
Logoi betätigt der Kathegumenos seinen Kifer*? und bittet die Majestät um 
Privilegien für sein Kloster. Mit dem nächsten Satz beginnt der dispositive 
Teil der Urkunde. 
Einen analogen Aufbau, jedoch weniger kunstvoll gestrafft, weist der Chryso- 
bullos Logos Andronikos’ II. für den Protos des Athos Theophanes von 1312 
aufs“ Hier herrscht spátbyzantinische Breite und Weitschweifigkeit der 
Diktion. Vor dem Überleitungssatz (Z. 46f.) ἀλλ᾽ εἰς τί ταῦτα τῇ βασιλείᾳ 
pou λέλεκται; (Aber wozu legt meine Majestät das dar?) stehen allgemeine 
Betrachtungen über die vom Schöpfer gewollte Ordnung (1ff. εὐταξία gegen- 
über ἀκοσμία und σύγχυσις) und den hohen Wert der μεσότης und Symmetrie 
in Theorie und Praxis®. Nach dem Überleitungssatz geht der Kaiser 
auf den konkreten Fall, den Berg Athos, über. Zunächst wird das Lob des 
heiligen Berges und seiner heiligmáBig lebenden Mónche gesungen; die zahl- 
reichen kaiserlichen Privilegurkunden entsprangen dem sehnlichen Wunsch 
der Herrscher, diesen Mónchen Wohltaten zu erweisen. Hier bietet sich nun 
der Anknüpfungspunkt zur Kritik an der Selbstándigkeit des Athos-Protos, 
die als Teufelswerk hingestellt und durch kaiserliche Verfügung aufgehoben 
wird, die den Protos nunmehr der geistlichen Gewalt des Patriarchen von 
Konstantinopel unterstellt. Wiederum ist der zweite Teil des Prooimions 
wesentlich länger geraten als der erste. 
In dieselbe Zeit, vielleicht sogar zu demselben Verfasser, führt uns das 
Prooimion des Theodoros Metochites, das unter den rhetorischen Schriften 
des Großlogotheten im Wiener Cod. phil. gr. 95 erhalten 160986, Das Prooimion 
beginnt mit einem allgemeinen Satz (einem παλαιὸς λόγος) über die Kinder, 
die den Sterblichen Unsterblichkeit sichern, was im ersten Teil ziemlich breit 
ausgeführt wird. Es folgt der stereotype Überleitungssatz ἀλλ᾽ εἰς τί δὴ 
ταῦτα λέλεκται; (S. 194 Mitte), worauf sofort der konkrete Fall des Johannes 
Kantakuzenos behandelt wird. Der zweite Teil des Prooimions ist hier nur 
um weniges umfangreicher als der erste. 
Bibelzitate an der Spitze des Prooimions finden sich noch nicht bei 
Kaiser Justinian, sondern, soviel ich sehe, zuerst um 800 bei der Kaiserin 
Eirene. 
Eirene, Coll. 1, Nov. 28 (Dölger, Reg. 359; Z. I 49£.): 

Εἴρηται τῷ ϑεόπτῃ Μωὺσῇ περὶ τῶν γεγραμμένων ἐν τῇ Jela γραφῇ’ ἐπ᾽ 

αὐτοῖς οὐκ ἔστι προσϑεῖναι καὶ ἀπ᾽ αὐτῶν οὐκ ἔστιν ἀφελεῖν. 
Der Gott schauende Moses sagt über das, was in der Heiligen Schrift 


63 S. 654, 22f.: εἰς τὸν ζῆλον κατέστη καὶ ζηλώσας τῆς βασιλείας µου ἐδεήθη κτλ. 
64 Dölger, Schatzkammern, Nr. 5. 

65 Z. 31ff.; vgl. oben S. 109ff. 

66 ed. Sathas, Mec. Βιβλ. I 193—195. 
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geschrieben steht: Dazu darf man nichts hinzusetzen und davon darf man 

nichts wegnehmen®“”. 
Wiederholt lesen wir Bibelzitate bei Kaiser Leon VI., so in der Novelle 58 
(S. 217—219) mit Gegenüberstellung von Altem und Neuem Testament’! oder 
in der Novelle 109 (S. 355—357) mit einem Zitat aus Eccles. 3, 1 an der Spitze. 
Novelle 14 verbindet den allgemeinen moralischen Satz mit dem unmittelbar 
darauf folgenden Hinweis auf die entsprechenden Gleichnisse des Evangeliums*?. 
Im Laufe der Jahrhunderte scheinen die Bibelzitate zu Beginn der Prooimien 
noch beliebter zu werden. Eine Novelle Konstantins VIL? beginnt mit 
einem knappen Zitat von Exod. 21, 14 und versetzt den Leser damit sofort 
in die Thematik des Gesetzes (περὶ τῶν ἑκουσίως φονευόντων κτλ.). Kaiser 
Manuel I. baut das Prooimion einer Novelle”! auf dem Vergleich des Kaisers 
mit Moses bzw. Josua und der Normannen mit den Feinden der Israeliten, 
sowie auf drei Bibelzitaten auf. Zu Beginn der Novelle wird auf die Eroberung 
Jerichos durch Josua”? angespielt. Wie sich Josua der Trompeten zum Kampf 
gegen die Mauern der feindlichen Stadt bediente, so will sich der Kaiser im 
Kampf gegen die Bollwerke des heimtückischen Feindes der Christenheit auf 
Sizilien auf die priesterlichen Gebete als wirksame Hilfe stützen. Wie Moses 
im Kampf gegen Amalek seine Arme von Aaron und Hur stützen ließ”®, so 
will sich Manuel auf die Gebete der geistlichen Oberen verlassen und in diesem 
Sinne den vorliegenden Chrysobullos Logos zugunsten der Kirche ergehen 
lassen. Zum Abschluß des Prooimions betont der Kaiser, daß sich seine 
Majestät des Psalmwortes sehr wohl bewußt sei: Kein König siegt durch Größe 
der Macht; der Held wird nicht gerettet durch Größe der Kraft. Trüglich ist 
das Roß zum Siege”*. 
Ganz analog verteilt Manuel in einer anderen Novelle” drei Bibelzitate über 
das ganze Prooimion. Das zu Beginn einsetzende Psalm-Zitat 

᾿Αδικίαν ἐμίσησα καὶ ἐβδελυξάμην, τὸν δὲ νόμον cou ἠγάπησα 

Unrecht hasse und verabscheue ich, dein Gesetz aber liebe ich”® 
gibt das Leitmotiv des Prooimions an, nämlich die δικαιοσύνη, über deren 
grundlegende Wichtigkeit für die Herrschaft im allgemeinen und für die eigene 
Regierung im besonderen sich der Kaiser nun verbreitet. Dazwischen steht 


67 Vgl. Deut. 4, 2. 

68 Gen. 9, 4; Lev. 7, 26; 17, 10—15; Deut. 12, 16 ~ Apg. 15, 20. 29. 
65 Luk. 6, 48f.; id, 28f. 

70 Coll. 3, Nov. 10 (Dólger, Reg. 676; Z. I 230f.). 

71 Coll. 4, Nov. 56 (a. 1148; Dölger, Reg. 1372; Z. I 376). 

72 Jos. 6, 13— 20. 

73 Exod. 17, 10—13. 

74 Ps. 32, 16f. 

75 Coll. 4, Nov. 63 (a. 1158; Dölger, Reg. 1426; Z. I 385ff.). 

76 Ps. 118, 163. 
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ein weiteres passendes Psalm-Wort””, und schließlich wird vor dem Übergang 
zur Dispositio mit ὥσπερ τινὰ ϑυσίαν δεκτὴν αὐτῷ καὶ εὐάρεστον noch auf 
Sir. 35, 6 angespielt'*. 
Auch nach einem einleitenden Bibelwort bringt der Verfasser des Prooimions 
gelegentlich einen Überleitungssatz an, wie wir ihn schon in mehrfachen 
Varianten kennenlernten. An ein sehr einseitiges Schema hält sich 
Isaak II. Angelos, Coll. 4, Nov. 85 (a. 1186; Dólger, Reg. 1572; Z. I 430, 
11—14): 
Ὁ μὴ ἐλέγχων, φησὶν ἡ γραφή, τὴν ἁμαρτίαν τοῦ ἀδελφοῦ αὐτοῦ, ὡς ὁ τὸν 
ἰὸν ἀφεὶς τῷ δηχϑέντι ὑπὸ ἰοβόλου. πρὸς τί δὲ ταῦτα παρὰ τῇς βασιλείας 
μου τῷ τοῦ λόγου προϑύρῳ προβέβληται, προϊὼν ὁ λόγος δη- 
λώσει σαφέστατα. 
Wer den Fehler seines Bruders nicht tadelt, sagt die Schrift, gleicht demjenigen, 
der auf den von einem giftigen Tier Gebissenen einen Pfeil abschießt. Weshalb 
dies von meiner Majestät dem Vorhof der Rede vorangestellt ist, wird die 
Rede im weiteren Verlauf ganz deutlich klar machen. 
Unmittelbar darauf beginnt die Darlegung des konkreten Falles mit den Worten 
καὶ γὰρ τοῦ ἱερωτάτου μητροπολίτου Κυζίκου κτλ. Während hier vor dem Über- 
leitungssatz nur das eine Bibelzitat steht, dehnt sich der zweite Teil des Pro- 
oimions auf rund vier Druckseiten Umfang aus. 
Eine Sonderstellung nimmt jener Chrysobullos Logos ein, in dem Kaiser 
Michael VIII. nach der Restauration der byzantinischen Herrschaft in 
Konstantinopel und im Mutterlande Hellas der Kirche ihre alten Rechte und 
Schenkungen aufs neue verbrieft?®. An der Spitze steht das bekannte (wört- 
liche) Zitat aus dem Propheten Sophonias (3, 14f.): 
Χαῖρε σφόδρα ϑύγατερ Σιών: εὐφραίνου θύγατερ Ἱερουσαλήμ. περιεῖλε Κύριος 
τὰ ἀδικήματά σου: λελύτρωταί σε ἐκ χειρὸς ἐχϑρῶν σου, καὶ οὐκ ὄψει κακὰ 
οὐκέτι. Κύριος ὁ Θεὸς ἐπάξει ἐπὶ σὲ εὐφροσύνην καὶ καινιεῖ σε ὡς ἐν ἡμέρα 
ἑορτῆς. 








77 Ps. 10, 7. 

78 Weitere Novellen und Chrysobulloi Logoi mit Bibelzitaten an der Spitze sind: 
Konstantinos IX., Append. 5 (Z. I 618f.: Ps. 98, 4; 96, 2); Konstantinos X. 
Dukas, Append. 17 (Z. I 639: Joh. 14, 2); Manuel I., Coll. 4, Nov. 70 (Z. I 410f.: 
Matth. 16, 16—18); Johannes III. Dukas Batatzes, Coll. 5, Nov. 3 (Z. I 486f.: 
Nuin. 20, 25i); Johuunes III. Dukas Batatzes, (MM IV, ἃ 99. Pa 95 R: ΤΙ. 6): 
Andronikos II., Append. 31 (Z. I 667£.: Is. 41, 1); Andronikos II., Coll. 5, Nov.23 
(Z. I 523ff. = MM V,S.161ff.: 1 Kor. 9, 11; Matth. 16, 26; Mark. 8, 37); Andronikos II. 
(MM V, 8. 77f.: Mark. 15, 11—32); Andronikos II. (Or. Christ. Per. 21 [1955] 61 = 
Dólger, Παρασπορά, 192: Joel 2, 12f.; 1 Petr. 2, 25); Andronikos II. (Petit, Xenophon 
Nr. 8; Dölger, Reg. 2473: Luk. 6, 30; Job 10, 9—12); Andronikos II. (Regel, Vatop. 
Nr. 3; Dölger, Reg. 2512: Ps. 111, 5); Alexios III. von Trapezunt (a. 1386; MM V, 
N. 468f.: Matth. 5, 7; 25, 36). 

79 a. 1268—71; Append. 30; Dölger, Reg. 1956; Z. I 650 ff. 
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Freue dich von Herzen, Tochter Zions, frohlocke Tochter Jerusalema. Der 
Herr hat das Unrecht, das dir widerfuhr, beseitigt; er hat dich aus der Hand 
deiner Feinde befreit, und du wirst nie mehr Böses erleben. Gott der Herr wird 
Freude über dich bringen und wird dich erneuern wie am Tag des Festes. 
Der nächste Satz bringt eine kurze historische Erklärung zu diesem Zitat. 
Dann folgt der hier besonders aufschlußreiche Überleitungssatz, der zugleich 
Erklärung und Rechtfertigung des vorangestellten Zitates im Zusammenhang 
des Prooimions sein will: 
εν ἣ δὲ βασιλεία µου πρὸς τὰ κατὰ σκοπὸν αὐτῇ μεϑαρμοσαμένη, 
ταῦτα νῦν προσφυῶς ἐν προοιμίοις τοῦ παρόντος χρυσοβούλλου 
λόγου προανατάξεται. 
... Meine Majestät hat dies ihren Absichten entsprechend modifiziert und 
wird es jetzt passend im Prooimion des vorliegenden Chrysobullos Logos an die 
Spitze stellen. 
Dabei erscheint mir besonders das Wort προσφυῶς, das ein natürliches Ver- 
wachsensein ausdrückt, ein deutlicher Hinweis darauf zu sein, daß der Kaiser 
den Verdacht entkräften will, sein vorangestelltes Bibelzitat könnte nur ein 
heterogener Zusatz sein. Das Futurum προανατάξεται ist nicht so unmotiviert, 
wie es vielleicht scheinen könnte. Der Kaiser wiederholt nämlich das Zitat 
im folgenden und interpretiert es im Hinblick auf die gegebene Situation des 
neuerstandenen byzantinischen Reiches. Auch hier ist also die von uns so 
oft vorgefundene Zweiteilung eingehalten worden. Allein, das Verhältnis der 
beiden Teile des Prooimions ist durch die Besonderheit dieser Urkunde extrem 
ausgefallen. Den zwei Sätzen, welche dem Überleitungssatz vorausgehen, 
entspricht die ausführliche Darstellung des Wiederaufstiegs des nikänischen 
Reiches unter den Laskariden und der Restauration der byzantinischen Herr- 
schaft in Konstantinopel durch Michael VIII. selbst. 
An Stelle eines Bibelzitates kann auch eine Szene oder ein ganzer Abschnitt 
aus der Heiligen Schrift den ersten Teil des Prooimions einnehmen. So zeichnet 
Andronikos II. zu Beginn einer Novelle*? das Bild vom verlorenen Sohn 
aus dem Markus-Evangelium?!. Der in die Heimat Zurückgekehrte wendet sich 
an die Güte des Vaters (τῇ πατρικῇ φιλανθρωπία); dieser erweist sich eben als 
Vater überaus barmherzig und tut alles für den Heimgekehrten. Damit hat 
das Evangelium uns ein Vorbild der Bereitschaft zu Güte und Mitleid vor 
Augen gestellt. Wer so handelt, wird auch Gottes φιλανθρωπία an sich selbst 
eifahron. Ein lakonisches καὶ τὰ πέν γε οὕτως (genug an dem!) —es kommt 
bei Andronikos II. wiederholt vor!— vertritt hier die Stelle des Überleitungs- 
satzes. Im zweiten Teil des Prooimions legt der Kaiser die praktischen 


80 a. 1319; Dölger, Reg. 2412; MM V, 8. 77f. 

81 Mark. 15, 11—32. 

82 καὶ τοιοῦτός τις ἡμῖν τύπος ἐν εὐαγγελίοις τῆς πρὸς τὸ φιλάνθρωπον καὶ συμπαθὲς 
ἑτοιμότητος ἱστορεῖται. : 
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Folgerungen dar, die er aus dem Beispiel des Evangeliums zieht, wenn es um 
das Staatswohl geht (ἐπί τε τῶν κοινῶν πραγμάτων), nicht minder aber auch 
im Privatleben. Aus Scheu vor Nemesis überläßt es Andronikos —ich möchte 
annehmen, daß hier Theodoros Metochites spricht — anderen, seine bisherigen 
Leistungen in dieser Beziehung anzuführen®®. Da wir aber stets bedacht darauf 
sein sollen, in diesem Sinn zu handeln, will der Kaiser jetzt aus gegebenem 
Anlaß (καιροῦ καλοῦντος) etwas Ähnliches tun: Der Anschluß der Dispositio 
ist gegeben. 


Altes Testament — Neues Testament 


Zwei Prooimien der Kaiserin Eirene mögen zeigen, wie die Gegenüber- 
stellung von Altem und Neuem Testament in ganz verschiedener Ausführlich- 
keit das Prooimion beherrschen kann. Im ersten Fall** beginnt die Kaiserin die 
Novelle über die Eidesleistung von Zeugen mit einer Berufung auf den Herrn 
selbst, dessen Worte in den an Moses übergebenen Geboten nur ein Schatten 
der späteren Lehre Christi seien. Nun werden als Beispiele einzelne Gebote wie 
Du sollst nicht töten, Du sollst nicht ehebrechen, Du sollst kein falsches Zeugnis geben, 
den entsprechenden Weisungen Christi gegenüberstellt**. Der letzte Punkt, der 
Christi absolutes Verbot des Schwörens betrifft (μὴ ὀμόσαι ὅλως), führt zum 
Thema der Novelle hin. Unter Hinweis auf das Jakobuswort (5, 12) und die 
Vätertradition hält Eirene es für richtig, in der ihr anvertrauten Herde des 
Christenvolkes von sich aus den Eidschwur zu unterbinden. Zum Schluß des 
Prooimions werden ‚Propheten‘-Worte®®, das Gebot des Herrn bei Moses? 
und der Ausspruch Salomos®® in Erinnerung gebracht, sowie die hohen An- 
forderungen der eigenen Gesetzgebung (ὑψηλαὶ εἰκότως καὶ αἱ νομοϑεσίαι) mit 
den Verheißungen des Evangeliums begründet**. —In einer anderen Novelle? 
derselben Kaiserin besteht das Prooimion nur aus zwei Sätzen, in denen 
a) auf Deuteronomion 4, 2 
b) auf, Paulus" "et 
nur ganz kurz hingewiesen wird. — Ein anderer Fall liegt in Leons VI. Novelle 


83 παρείσθω λέγειν ἄλλοις, πρὸς νέμεσιν δ᾽ εὐλαβητέον ἡμῖν. 

84 Eirene, Coll. I, Nov. 27 (Dölger, Reg. 358; Z. I 45ff.). 

85 Matth. 5, 21ff. 27f. 33ff. 

86 ἐξολοθρευθήσονται οἱ ποιοῦντες τὸν λαόν µου ἐν λόγοις ἁμαρτάνειν; vgl. Lev. 18, 29. 

87 Exod. 20, 16. 

88 Eccles. 1, 2. 

89 ἡμῖν δέ, οἷς ἔπαθλα πρόκειται εὐαγγελικῶς πολιτευομένοις ἡ τῶν οὐρανῶν βασιλεία 
καὶ ἡ μετ᾽ ἀγγέλων διαγωγή. 

90 Eirene, Coll. 1, Nov. 28 (Dölger, Reg. 359; Z. I 49f.). 

91 Matth. 19, 9? 
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58 vor, wo gleichlautende Gebote aus dem Alten*? und Neuen Testament?? 
angeführt werden. 
Konstantinos IX. wiederum bedient sich der Gegenüberstellung von 
Altem und Neuem Bund nur zu dem Zwecke, die Unterlegenheit der Juden 
gegenüber den Christen zu erweisen; der Kaiser will mit diesem Prooimion 


' offenbar die folgende Verfügung rechtfertigen, die 15 freie jüdische Familien 


von Chios dem Kloster Nea Mone zinspflichtig macht: 

«τὸν παλαιὸν ᾿Ισραὴλ καὶ ὁ μέγας βασιλεὺς καὶ Θεὸς παρωσάμενος τὸν 
νέον ἐξελέξατο καὶ τοῦτον ἐκείνῳ προκρίνας λαὸν περιούσιον καὶ μερίδα ἐπι- 
ϑυμητὴν καὶ κλῆρον οἰκεῖον αὐτῷ ὠνόμασεν. ἔνϑεν τι καὶ τῷ χριστιανῷ φύλῳ 
τὸ ἰουδαϊκὸν καθυπέταξε καὶ τὸ πιστὸν καὶ εὔνουν γένος τοῦ ἀπίστου κατάρχειν 
καὶ ἀγνώμονος ᾠκονόμησε. 

. .. Das alte Israel stieß der mächtige König und Gott zurück, erwählte dafür 
das neue, und indem Er diesem vor jenem den Vorzug gab, nannte Er es das 
auserwählte Volk?” und Sein ersehntes, eigenes Erbteil*9. In dieser Hinsicht 
hat Er das jüdische Volk dem Christenvolk in etwa untergeordnet und es so 
eingerichtet, daß das glàubige und gutgesinnte Geschlecht über das ungläubige 
und undankbare herrsche. 

Psychologisch interessant ist das ,,in etwa“ (τι) zu Beginn dieses Satzes. 

Von hier ist nur ein Schritt zu der beliebten Gegenüberstellung des Kaisers 

und Mosis, den die byzantinischen Herrscher als Gesetzgeber, aber auch als 

Retter seines Volkes aus Knechtschaft und Finsternis nachzuahmen strebten. 

Ein charakteristisches Beispiel dafür ist 

Michael VIII, Coll. 5, Nov. 8 (a. 1270; Dölger, Reg. 1972; Z. I 502, 9—11): 

Μιμεῖται καὶ Μωῦσῆν ἐκεῖνον ἡ βασιλεία µου τὸν δημαγωγόν, καὶ πρὸς 
τὸν τῆς νομοϑεσίας ἐκείνου ζῆλον ὡς ἐφυκτὸν ἀπευϑύνεται. 

Meine Majestät strebt Moses, dem Führer seines Volkes, nach und richtet 
sich, soweit nur möglich, auf die eifrige Nachahmung seiner Gesetzgebung 
aus”. 

Wie ein Teil einer Homilie liest sich das Prooimion jener Novelle 


92 Gen. 9, 4; Lev. 7, 26; 17, 10—15; Deut. 12, 16; 23—25. 

93 Apg. 15, 20. 29. 

94 Konstantinos IX., Append. 10 (a. 1049; Dölger, Reg. 892; Z. I 633f.). 

95 Tit. 2, 14; vgl. Exod. 19, 5; 23, 22. 

96 Vgl. Jer. 12, 9f. 

97 Schon Eusebios vergleicht Kaiser Konstantin mıt Moses und seinen Sieg uui ons 
Mulvius mit dem Durehzug der Juden duchs Rote Meer (Vita Const. I 12. 38). Ja, Kon- 
stantin und auch die späteren byzantinischen Kaiser traten an die Stelle Mosis; der Moses- 
Stab spielte im byzantinischen Zeremoniell eine wichtige Rolle. Vgl. Treitinger, S. 130ff. 
Vgl. ferner Manuel I., Coll. 4, Nov. 56 (a. 1148; Dölger, Reg. 1372; Z. I 376, 14f. 
μετὰ τὸν ἐν βασιλεῦσιν ἐκεῖνον ἄλλον Μωσέα, τοῦ λαοῦ σωτῆρα καὶ ὁδηγόν κτλ.); Manuel L., 
Coll. 4, Nov. 70 (a. 1166; Dölger, Reg. 1469; Z. I 413, 18. Z. v. u. ff.).—Cod. Pal. gr. 
356, 68v —69r : Nr. 16, 1ff. 
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Andronikos' Π., in der das Fest der Koimesis auf den ganzen Monat August 
ausgedehnt wird**. Diese Predigt über die Stellung Marias in der Heilsgeschichte 
benützt der Kaiser zu wiederholten Gegenüberstellungen und typologischen 
Vergleichen von Altem und Neuem Testament. Die Knechtschaft der Israeliten 
unter dem Pharao, ihre Flucht aus Ägypten und Befreiung unter der Führung 
Mosis ist der „Typos“ für die Knechtschaft der gesamten Menschheit unter 
Satan und deren Befreiung durch die Menschwerdung Gottes, durch die 
Geburt Christi aus der Jungfrau Maria. Die die Israeliten vor der Verfolgung 
durch die Ägypter schützende Wolke” ist wie das Fell Gideons!” typologische 
Entsprechung der die Welt schirmenden Jungfrau, deren Schutz sich weiter 
erstreckt als alle Himmel”, Der Felsen, aus dem Moses Wasser schlágt!^?, 
wird Christus, dem Spender wahren Lebens, der Berg dieses Felsens der Gottes- 
mutter gegenübergestellt usw. Immer wieder fallen die charakteristischen 
termini τύπος, σύμβολον und σκιά. Diesen schattenhaft verhüllten Vorbildern 
des Alten Bundes steht die strahlende Wahrheit des Neuen Bundes gegen- 
über!3. Das Ziel, auf das sämtliche typologischen Vorbilder und Prophezeiungen 
des Alten Testamentes ausgerichtet waren, ist die Theotokos selbst!^t. Zwar 
finden wir auch hier zweimal die aus anderen Novellen Andronikos' II. be- 
kannten Überleitungssátze!?5, aber sie haben bei dem durchwegs hochge- 
stimmten homiletisch-panegyrischen Ton dieses Prooimions, das sich über 
fast 8 Druckseiten hin erstreckt, keinerlei trennende oder gliedernde Funktion 
mehr!95?, 

Ein ebenso naheliegendes Begriffspaar wie die typologischen Gegenüber- 
stellungen waren für den mittelalterlichen Menschen weltliches und geistliches 
Leben, Laie und Priester bzw. Mónch. Zumeist sind, dem Charakter der für 
Klóster bestimmten Privilegurkunden entsprechend, Mónche als Pendant zu 
Vertretern weltlicher Berufe gemeint. Dieser Gedanke wird im Prooimion 
einer Urkunde, angeblich Michaels VIII.!9s, für den Abt des Sinaiklosters 
ausgeführt: Wenn die im Dienste des Kaisers bewährten Beamten und Militärs 


98 Andronikos II., Coll. 5, Nov. 39 (a. 1296 /97; Dölger, Reg. 2196; Z. I 568—579). 
99 Exod. 14, 19f. 
100 Jud. 6, 36ff. 
101 S. 570, 22ff.: ἡ δὲ νεφέλη τὴν παρθένον σαφῶς προγράφει τοῦ κόσμου πάντως σκέπην καὶ 
πάντων φανεῖσαν οὐρανῶν πλατυτέραν. 
102 Exod. 17, 1ff. 
103 8. 571, 12. Z. v. u. ff. ἐπεὶ δ᾽ οἱ τύποι παρῆλϑον καὶ ὑπεχόρηπον nd med καὶ καδαρῶς 
ἡ ἀλήϑεια γέγονεν ἐν ἀνϑρώποις. 
104 S. 572, 15. Z. v. u.ff.: ἀλλ᾽ ἐνταῦθά μοι καὶ ὁ πᾶς λόγος, ἐπειδὴ καὶ πάντες τύποι καὶ 
σύμβολα καὶ οἱ προκηρύττοντες πόρρωϑεν ἐνταῦϑα πληροῦσι, τέλος ἔχοντες τὴν παρϑένον. 
105 S. 570, Mitte: οὐ μὴν ἀλλὰ τοῦτο μὲν δὴ τοσοῦτον und S. 571, Mitte οὐ μὴν ἀλλὰ 
ταῦτα μὲν οὕτω. 
105a Vgl. auch Cod. Pal. gr. 356, 66v (Nr. 5, 6ff.), 67v (Nr. 11, 17ff.), 69v (Ντ. 20, Tff.). 
106 Coll. 5, Nov. 10 (Z. I 504f.); zu der sehr zweifelhaften Echtheit vgl. Dölger, Reg. 
1981. 
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vom Herrscher ausgezeichnet werden und die Untertanen ihnen mit Recht 
Folge leisten, so verdienen es die Mónche, die ihr Leben Gott geweiht haben 
und auch für das Seelenheil des Kaisers sorgen, umso mehr, für ihre Bitten 
dessen geneigtes Ohr zu finden.— Kaiser Andronikos II. eröffnet einen 
Chrysobullos Logos für zwei Klóster mit einer áhnlichen, aber breiter aus- 
geführten Gegenüberstellung!”. Doppelt sind die Pflichten des Kaisers gegen- 
über dem Staat und seinen Untertanen: Im Krieg muß er für Stärke und 
Schlagkraft des Heeres sowie seinen Einsatz , im Frieden für eine geordnete 
Verwaltung und gerechte Gesetzgebung sorgen. Im zweiten Teil des Pro- 
oimions betont Andronikos, daß die Vorsorge für Klöster und Mönche eine 
nicht minder wichtige Aufgabe des Herrschers darstelle. Dieser etwas um- 
fánglichere Teil wird durch das bekannte οὐ μὴν ἀλλὰ περὶ μὲν τούτων οὕτως 
(S. 556, 7f.) eingeleitet und durch ein analoges οὐ μὴν ἀλλὰ ταῦτα μὲν οὕτως 
abgeschlossen. 

Dieser auch in Arengen westlicher Herrscherurkunden häufige Gedanke!® liegt 
manchmal nur in einer Kurzform vor, in der der Kaiser die notwendige Sorge 
für die Klóster bzw. die Mónche in einem einzigen Satz ausspricht, der praktisch 
das ganze Prooimion ausmacht!*?, 

Michael VIII. bedient sich einmal des Begriffspaares Leib —Seele, um einer 
Privilegurkunde ein kurzes zweiteiliges Prooimion vorauszuschicken!!?. Physi- 
scher Adel und Verwandtschaft mit dem Kaiserhaus haben bei dem Herrscher 
viel zu sagen!!!. Mehr noch bedeutet ein Gott geweihter Lebenswandel, der 
sich nur dem Seelenheil zugewandt hat. Treffen aber beide Voraussetzungen 
bei derselben Persönlichkeit zu und hat diese ein vernünftiges Anliegen, so 
wird ihr Wunsch leichter in Erfüllung gehen, als man es erzählen kann!!?. 


Gott — Kaiser 


Der Hauptteil dieser Arbeit sollte zeigen, daß alle wesentlichen Elemente 
der byzantinischen Kaiseridee in den Prooimien der Kaiserurkunden enthalten 
sind. In einer ganzen Reihe von Prooimien verschiedener Jahrhunderte ver- 
bindet der Kaiser betontes Gottesgnadentum mit der Fürsorge für die Unter- 
tanen. Wenn der kausale Zusammenhang auch nicht immer ausgesprochen 


107 Coll 5, Nov. 37 (Dölger. Reg. 2085: Z. I 555ff.). 

108 Schutz und Wohl der Kirche als Herrschaftszweck; vgl. Fichtenau, S. 77f. 

109 Vgl. z.B. Konstantinos IX., Append. 7 (Z. I 629ff.), Append. 8 (Z. I 631f.). 
Append. 14 (Z. 1 637); Andronikos III., Regel, Vatop. Nr. 4, S. 14, 4ff. 

110 Coll. 5, Nov. 16 (zwischen 1274 und 1282; Dólger, Reg. 2012; Z. I 510ff.). 

111 δύναταί τι παρὰ βασιλεῖ καὶ ὁ τῆς σωματικῆς εὐγενείας λόγος κτλ. 

112 ῥᾷον ἂν ἢ λόγος τὸ ἐξαιτούμενον ἀνυσθήσεται. Vgl. die Gegenüberstellung von ἰατροί 
und ψυχῶν ἰατροί bei Manuel II.: Ph. Meyer, Haupturkunden für die Geschichte der 
Athosklóster, Lpz. 1894, Nr. 12, S. 203, 19ff. 
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wird, so legt ihn schon die Formulierung nahe. Kürzere Prooimien stehen 
ganz unter dem Eindruck dieses Gedankens, in längeren Prooimien werden 
gelegentlich die Eingangssátze am Schluß variiert und wiederholt. Daß dieser 
für das byzantinische Kaisertum und seine Propagierung so wichtige Gedanke 
bei der Wiedergabe sich einer gewissen Routine nicht entziehen konnte, wird 
aus jenen Prooimien klar, in denen der innere Zusammenhang zwischen diesen 
Sätzen und den noch im Prooimion behandelten sachlichen Fragen der Urkunde 
fehlt oder nur künstlich hergestellt werden kann. Die Zweiteiligkeit dieser 
Urkunden liegt nicht wie bei den bisher behandelten in einem Aufbau nach 
der Formel a + b, sondern in der inhaltlichen Beziehung und dem Verhältnis 
von Gott (a), Kaiser (b) und Untertanen (c) zueinander. Mathematisch kónnte 
man das etwa in der Form einer Gleichung ausdrücken a : b — Ὁ: ο, in Worten: 
Wie sich Gott zum Kaiser verhält, der ihm seine Herrschaft und alle Güter 
verdankt, so will der Kaiser für die Existenz und den Nutzen der Untertanen 
sorgen. 
26 Justinianos L, Nov. 78 (S. 383, 23ff.): 

Τελείων ἡμῖν ἁπάντων τῶν ἀγαϑῶν παρὰ τοῦ μεγάλου Θεοῦ δεδομένων 
ᾠήδημεν χρῆναι καὶ αὐτοὶ τὰς τῶν οἰκετῶν ἐλευϑερίας ..... τελείας 
ἀποτελέσαι. 

Da uns alle Güter von dem großen Gott in vollkommenem Zustand geschenkt 
sind, hielten wir es für notwendig, auch unsererseits die Freilassungen der 
Sklaven . . . . vollkommen zu gestalten. 

Der Schlußsatz des Prooimions (S. 384, 3—6) betont nochmals die Tendenz 
des Kaisers, stets Verbesserungen für die Untertanen einzuführen. 
19 Justinianos L, Nov. 86 (S. 419, 19ff.): 

Ἔξ οὗπερ ἡμᾶς ὁ Θεὸς τῇ “Ῥωμαίων ἐπέστησε βασιλείᾳ, πᾶσαν τιδέμεθα 
σπουδὴν πάντα πράττειν ἀεὶ τὰ πρὸς ὠφέλειαν τῶν ὑπηκόων τῆς ἐμπιστευ- 
ϑείσης ἡμῖν παρὰ τοῦ Θεοῦ πολιτείας, κἀκεῖνα πράττειν ἅπερ πάσης αὐτοὺς 
δυσχερείας καὶ βλάβης καὶ συντριβῆς ἀπαλλάσσει. 

Seitdem uns Gott an die Spitze des Kaisertums der Rhomáer gestellt hat, 
setzen wir unseren ganzen Eifer daran, jederzeit alles zu unternehmen, was 
dem Nutzen der Untertanen des uns von Gott anvertrauten Staates dient, und 
das zu tun, was sie von jeder Schwierigkeit, jedem Schaden und jeder Belästi- 
gung befreit, 

06 Tustinianns T, Kd 7 (S 763, 19—764, 3): 
Ὥσπερ ἀεὶ ἢ τῆς ἀρετῆς δύναμις ἐν τοῖς ἐναντίοις διαφαίνεται, οὕτω καὶ 
N βασιλικὴ πρόνοιά τε καὶ διοίκησις ἐν ταῖς τῶν ὑπηκόων ἐνστάσεσι 
φανεροῦται. καὶ εὐκταῖον μὲν ἡμῖν μηδέποτε τῇ ἡμετέρᾳ πολιτείᾳ ἐναντίον τι 
συμβαίνειν. εἰ δὲ Ἡ τὸ τῶν ἀνϑρωπίνων πραγμάτων εὐμετάβλητον ἢ ἡ τοῦ ϑείου 
νεύματος κίνησις τοῖς ἀνϑρωπίνοις ἐνσκήπτει κακοῖς, ἢ ἐπαγομένη ἄνωϑεν μετὰ 


113 Vgl. auch Justinianos I., Nov. 80 (S. 390, 2045); 109 (517, 8ff.). 
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φιλανθρωπίας παιδεία τῆς βασιλικῆς προνοίας τε καὶ φιλανϑρωπίας ὑπόθεσις 
γίνεται. 
Wie sich die Tugend stets im Unglück offenbart, so wird auch die kaiserliche 
Voraussicht und Planung in der Not der Untertanen sichtbar. Nun beten wir 
zwar, unserem Staate möge nie ein Unglück zusioßen; wenn aber die Un- 
beständigkeit der menschlichen Verhältnisse oder eine Bewegung des göttlichen 
Willens in (der Form von) menschlichem Mißgeschick hereinbrechen, dann 
wird die von oben voll Güte herbeigeführte Erziehungsmaßnahme zur Grund- 
lage der kaiserlichen Voraussicht und Güte. 
26 Tiberios I., Nov. 163 (a. 575; Dölger, Reg. 40; S. 749, 18ff.): Die beiden 
ersten Sätze des Prooimions preisen δικαιοσύνη und φιλανθρωπία und deren 
Bedeutung für das Kaisertum sowie für das soziale Zusammenleben. Dann 
heißt es: 
... ὅθεν καὶ ἡμῖν ἐκ Θεοῦ τὰ σκῆπτρα λαβοῦσι γίνεται περισπούδαστον 
ἐκ τούτων δὴ τῶν ἀγαϑῶν διαφαίνεσθαι πράξεων, ἵνα τὸ χρήσιμον τοῖς ὑπη- 
κόοις παρέχοντες τὴν ἐξ ἀρετῆς τε καὶ δόξης ἄνωθεν ἔχοιμεν ἀμοιβήν. 
... Daher ist es auch für uns, die wir die Herrschaft von Gott erhielten, ein 
sehnlicher Wunsch, durch diese guten Taten in Erscheinung zu treten, damit 
wir so, wie wir unseren Untertanen materiellen Nutzen gewähren, vom Himmel 
den Lohn auf Grund unserer Tugend und Erwartung erhalten. 
Ein längerer Satz beklagt den starken Steuerdruck und betont die Not- 
wendigkeit der hohen militärischen Ausgaben. Der Schlußsatz nimmt den 
Gedanken des Anfangs wieder auf: 

. ἐμεριμνήσαμεν οὖν ἱκανῶς, πῶς ἂν γένοιτο καὶ τὴν χρείαν πληρῶσαι καὶ 
τῶν ὑπηκόων τὴν ἔνδειαν ϑεραπεῦσαι, πρὸς πολλά τε μεριζομένης ἡμῖν 
τῆς περὶ ταῦτα γνώμης ἐκράτησεν ὅμως τὸ μᾶλλον πρὸς φιλανϑρωπίαν ἰδεῖν 
καὶ τῆς ἀρεσκούσης Θεῷ μεταδοῦναι τοῖς ὑποτελέσι βοηϑείας, τὸ δὲ λεῖπον 
τοῖς κοινοῖς δαπανήμασιν ἐκ τῶν βασιλυκῶν ἀντεισαγαγεῖν ϑησαυρῶν. 

. . . Wir dachten also ausgiebig darüber nach, wie es möglich wäre, sowohl den 
Bedarf zu decken, als auch die Not der Untertanen zu lindern. Unsere dies- 
bezügliche Meinung war zwar vielfach geteilt, es gewann aber doch (unser 
Entschluß) die Oberhand, mehr auf die Güte zu sehen und den Steuerpflichtigen 
die Gott wohlgefällige Hilfe angedeihen zu lassen, was aber dem Staatshaus- 
halt fehle, aus dem kaiserlichen Privatvermögen zu ersetzen. 

Hier ist das Verhältnis Gott— Kaiser — Untertanen an zwei Stellen des Pro- 

oimions klar und eindeutig ausgesprochen. 

Tiberios L, Nov. 164 (a. 574; Dölger, Reg. 32; S. 751): Analog zur vor- 

angehenden Novelle werden zu Beginn Gott und die Gerechtigkeit gepriesen ; 

ohne sie kónnte der Staat nicht existieren. 

. ἐντεῦθεν καὶ βασιλεύειν ἐστὶν ὀρθῶς xal τοὺς ὑπηκόους εἰς εὔνοιάν 
τε καὶ πᾶσαν εὐγνωμοσύνην ἐφέλκεσϑαι. διὸ xal ἡμεῖς ἐκ Θεοῦ τε καὶ 
δικαιοσύνης παραλαβόντες (86. τὸ βασιλεύειν), εἰ καὶ πολλαῖς περιειλούμεϑα 
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ταῖς φροντίσιν, .... ὅμως οὐκ ἔξω φροντίδος γεγόναμεν, ὡς ἂν καὶ περὶ τῶν 
ἰδίᾳ λυσιτελούντων τοῖς ὑπηκόοις ἡ δέουσα γένηται πρόνοια. 

... Daher bedeutet rechte Herrschaft, auch die Untertanen zu gutem Willen 
und guter Gesinnung zu veranlassen. Deshalb haben auch wir, die wir (die 
Herrschaft) von Gott und von der Gerechtigkeit übernahmen, wenngleich wir 
von vielen Sorgen umringt sind, .... trotzdem die Sorge nicht außeracht 
gelassen, daß den Untertanen im Interesse ihres privaten Nutzens die erforder- 
liche Voraussicht zuteil werde. 

Tiberios I., Coll. 1, Nov. 12 (Dölger, Reg. 67; Z. I 19£.): 

Βασιλείας γνώρισμα (Θεῷ τε πρέπον ἀνθρώποις τε συγγενὲς ἡγούμενοι 
τοὺς δεομένους εὖ ποιεῖν, τὰς ἀδικίας τε ἐκκόπτειν, ὅσα τε τοῖς ὑπηκόοις 
χρήσιμα βουλεύεσϑαί τε καὶ πράττειν, ἡμέρας ὡς εἰπεῖν ἁπάσης καὶ νυκτὸς 
οὐδὲν ἔμπροσϑεν τῆς περὶ ταῦτα πεποιήμεθα απουδῆς, ἐξ οὗ τῆς πολιτείας 
ἡμῖν τὸ κράτος δέδωχεν ὁ Θεός. 

Da wir es für ein Gottes würdiges und den Menschen angeborenes Kenn- 
zeichen der Kaiserwürde halten, den Bedürftigen Wohltaten zu erweisen, die 
Ungerechtigkeiten auszumerzen und mit Rat und Tat nur für den Nutzen der 
Untertanen zu sorgen, geht uns sozusagen jeden Tag und jede Nacht, seit uns 
Gott die Herrschaft über den Staat verliehen hat, nichts über den Eifer in diesen 
Dingen. 

Am Schluß des ziemlich langen Prooimions wird der Gedanke noch einmal 
variiert aufgenommen: 
.. εὐπορίαν τε καὶ εὐδαιμονίαν ἡμετέραν ἡγούμεθα τὴν τῶν ὑπηκόων 
εὐπάϑειαν. 
... das Wohlergehen der Untertanen halten wir für unsere Wohlfahrt und 
unseren Reichtum. 
Nikephoros II. Phokas, Coll. 3, Nov. 20 (a. 967; Dölger, Reg. 712; Z. I 
253ff.): Der Einleitungssatz schildert Gott als gerechten Vater, der für alle 
seine Kinder sorgt, als unverrückbare, nicht schwankende Waage der Ge- 
rechtigkeit, der kein ἄνισον kennt, sondern sich um alle in gleicher Weise 
(ὁμοίως) annimmt. 
εν κατὰ τοῦτο δὴ καὶ τοὺς βασιλεύειν λαχόντας προσήκει πλέον ἐκεῖνον 
μιμεῖσθαι καὶ πρὸς πάντας τοὺς ὑπὸ χεῖρα φυλάττειν τὸ ἴσον καὶ προ- 
νοεῖσθαι τῶν ἁπάντων κοινῶς. 
...4n diesem Sinne geziemt es auch denjenigen, die das Kaiseramt erlost 
haben, jenen( Gott) noch mehr nachzuahmen, allen ihren Untertanen gegen- 
über gleiches ( Recht) zu wahren und für alle gemeinsam Vorsorge zu treffen. 
Manuel I., Coll. 4, Nov. 70 (a. 1166; Dölger, Reg. 1469; Z. I 410ff.): Nach 
einem einleitenden Bibelzitat geht der Kaiser auf Frömmigkeit und Orthodoxie 
über: 


114 Vgl. Cod. Pal. gr. 356, 66v (Nr. 5, 14ff.). 
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. ἐπὶ ταύτην τὴν πρὸς Θεὸν εἰλικρινεστάτην εὐσέβειαν ὡς ἐπὶ πέτραν ἀρ- 
ραγεστάτην ἡ ϑεόϑεν ἡμῶν βασιλεία τὸν ἑαυτῆς ϑεμέλιον προσεδράζουσα 
καὶ ταύτῃ προσεποικοδομεῖσϑαι τὸ ὑπήκοον ἅπαν σπουδάζουσα, μυρίαν ὅτι 
τὴν περὶ τούτου φροντίδα διηνεκῶς ἐπιδείκνυται. οἴδαμεν γὰρ ἀκριβῶς, ὡς εἰ 
καὶ βασιλεύειν τῶν ἐπὶ γῆς Θεὸς ἑκάστων ἐπηυδόκησεν, ἀλλ᾽ οὖν ἐκεῖθεν 
βασιλευόμεϑα: καὶ ὥσπερ παρὰ τῶν ὑπὸ χεῖρα λαμβάνειν πίστιν ἀνεπι- 
μώμητον τῶν ἐξ ἀνάγκης εἶναι τιϑέμεϑα, οὕτω καὶ προεισφέρειν Θεῷ τῷ 
βασιλεύειν ἡμᾶς προορίσαντι τὴν ἀπαράκλιτον πίστιν παρὰ τοῦ δικαίου προσ- 
απαιτούµεθα. 

. Auf dieser ganz reinen Frömmigkeit gegenüber Gott baut unsere von Gott 
stammende Majestät wie auf einem unzerstörbaren Felsen ihr Fundament 
auf und ist eifrig bemüht, daß auch die Gesamtheit der Untertanen sich darauf 
aufbaue; dabei gibt sie dauernd zahllose Zeichen ihrer Sorge um diesen Punkt. 
Denn wir wissen genau: wenn uns Gott auch die Herrschaft über alles auf 
dieser Welt gewährt hat, so werden wir doch von jenseits beherrscht. Und wie 
wir es für eine Notwendigkeit halten, von den Untertanen einwandfreie Treue 
entgegenzunehmen, so verlangt die Gerechtigkeit von uns, Gott, der unsere 
Regierung vorherbestimmt hat, den unwandelbaren Glauben entgegenzubringen. 

Wenn auch der Aspekt in diesen letzten Sätzen verschoben ist (die obige 
Formel hieße hier ο: b = b : a), so bleibt das Verhältnis Gott — Kaiser — Unter- 
tanen im Grunde dasselbe und ebenso bestimmend wie in den anderen bisher 
angeführten Prooimien. 

Michael VIII., Coll. 5, Nov. 11 (a. 1272; Dölger, Reg. 1985; Z. I 505ff.): 

"DH ἐκ Θεοῦ δὲ ἡμετέρα βασιλεία περὶ τὰς αἰτήσεις ἀεὶ τῶν ὑπηκόων 
εὐμενέστερον βλέπουσα, οὐδὲ τοῖς εὖ ἔχουσι γένους τὴν ἱκεσίαν ἔχει παρα- 
βλέπειν ἀτέλεστον. 

Unsere von Gott stammende Majestät zeigt stets größeres Wohlwollen für 
die Wünsche der Untertanen und. ist nicht gewillt, bei Personen edler Her- 
kunft über ihre Bitten hinwegzusehen und sie unerfüllt (zu lassen). 

Umso schneller wird der Kaiser solchen Bitten sein Ohr leihen, wenn es sich 
dabei um eine Gott wohlgefällige Aufgabe, etwa um ein Kloster, handelt: 

«πῶς οὐκ ἂν παρευθὺς καὶ τὰς τῆς ἡμετέρας βασιλείας πειϑηνίας λάβοιεν 
ἀκοάς, ὁπηνίκα δι᾽ ἑνὸς τούτου τρόπου καὶ τοῖς ἀγαθοῖς τῶν ὑπὸ χεῖρα 
παρεχόµεθα χάριν καὶ διὰ τούτων καὶ Θεὸν ϑεραπεύομεν; 

. wie sollten sie nicht sofort auch bei unserer Majestät ein williges Ohr 
finden, wenn wir derart mit einem Schlag sowohl den guten Unierianen eine 
Gnade, als auch damit zugleich Gott einen Dienst erweisen? 

In den beiden angeführten Sätzen, die das ziemlich kurze Prooimion einrahmen, 
ist das Verhältnis der drei Begriffe Gott Kaiser — Untertanen nicht so prä- 
gnant ausgedrückt wie in den früheren Beispielen, durch die Wiederholung 
aber doch hinlänglich einprägsam geworden. 

Als Beispiel eines Prooimions, in dem das Verhältnis Gotb Kir Unten: 
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tanen mehr oder weniger routinemäßig anklingt, ohne mit dem sonstigen 

Inhalt des Prooimions in innerem Zusammenhang zu stehen, sei eine Novelle 

Justinians angeführt: 

39 Justinianos I., Nov. 152 (S. 727, 17ff.): 

Σπουδάζοντες μετὰ τῆς τοῦ Θεοῦ βοηθείας σὺν ἐπιμελείᾳ διοικεῖν τὰ τῆς 
ἐμπιστευθείσης ἡμῖν πολιτείας παρὰ τοῦ δεσπότου Θεοῦ πράγματα, χελεύομεν 
μὴ ἄλλως ἰσχύειν τύπον περὶ δημοσίων γινόμενον κτλ. 
Im Eifer, mit Gottes Hilfe die Angelegenheiten des uns von Gott dem Herrn 
anvertrauten Staates sorgfältig zu verwalien, ordnen wir an, daß ein die All- 
gemeinheit beireffendes Reskript nur unter der Bedingung Gültigkeit haben 
soll usw. 


IV. SCHLUSS 
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Man könnte es als einen Mangel der vorliegenden Studie ansehen, daß sie 
außer gelegentlichen Bemerkungen keinen Aufschluß über das Verhältnis 
zwischen Prooimion und dispositivem Teil der Urkunde gibt. Hiezu seien einige 
grundsätzliche Beobachtungen kurz nachgeholt. Wenn wir uns der antiken 
rhetorischen Theorien über das Prooimion entsinnen, so überwiegt dort die 
Ansicht, das Prooimion habe in gewisser Hinsicht auf den Hauptteil der Rede 
vorzubereiten und den Hörer schon mit dem Inhalt einigermaßen vertraut 
zu machen!. Einer der drei Hauptbegriffe in den Definitionen des Prooimions 
ist die εὐμάθεια, die eben durch diese ‚Vorbereitung des Hörers erreicht 
werden soll. Anderseits konnten wir beobachten, daß die Prooimien von Ge- 
setzen sich vielfach in anderer Richtung entwickelten. Während ein Teil dieser 
Prooimien in allen Jahrhunderten neben rein rhetorisch-formalen Elementen 
auch sachliches Material enthält, das auf den Inhalt der betreffenden Gesetze 
bzw. Urkunden hinführt, beschränken sich andere wieder auf die Verkündung 
der von uns behandelten Elemente der byzantinischen Kaiseridee. Prooimien 
der zweiten Art hatte Kaiser Justinian im Auge, als er bei der Gesetzessamm- 
lung für seinen Codex die Weglassung der Prooimien verfügte?. Er war sich also 
bewußt, daß derartige Prooimia nichts zum Inhalt der betreffenden Gesetze 
beitrugen und daher ohne Schaden für den Juristen wegbleiben konnten. 
Daß aber die Verbindung zwischen Prooimion und Gesetz bzw. Urkunde 
selten ganz abriß und— vielleicht unter dem Einfluß der alten rhetorischen 
Theorie — zumindest im Unterbewußtsein der meisten Verfasser von Prooimien 
erhalten blieb, beweisen jene zahlreichen Überleitungssätze, die einerseits eine 
Art captatio benevolentiae des Lesers bzw. Hörers darstellen, anderseits 
wie ein Sich-Besinnen des Autors anmuten, der sich dabei ertappt, von seinem 
sachlichen Ziel so weit abgekommen zu sein, daß er es seinem Publikum 
gegenüber rechtfertigen muß. Als Vorbild aller dieser rhetorischen Fragen und 
Überleitungssätze in byzantinischen Prooimien möchte ich eine Stelle aus der 
Vita Constantini des Eusebios ansehen, wo Kaiser Konstantin in einem Brief 
an die Antiochener schreibt: 

. Ῥαυμαστὸν τοῦτο ἴσως ὑμῖν καταφαίνειαι, i6 δή ποτε τὸ προοίμιόν uot 

τοῦ λόγου βούλεται. 
. vielleicht erscheint euch das verwunderlich, was ich denn mit diesem 
Prooimion der Rede eigentlich will. 

1 Vgl oben S. 20ff. 


2 Vgl. oben S. 33f.: resecatis bzw. tollendis praefationibus. 
3 Vita Const. III 60; S. 107, 6f. 
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Oft erscheint der Überleitungssatz als rhetorische Frage. Ihre Normalform 
lautet: 
.. QAX εἰς τί ταῦτα τῇ βασιλείᾳ µου λέλεκται; 

, . . Aber wozu ist dies von meiner Majestät gesagt*? 
Dieselbe Form, nur mit Variation des Verbums, findet sich in den Prooimien- 
Klischees der Heidelberger Sammlung?: 

εν ἀλλ᾽ εἰς τί τῇ βασιλείᾳ µου ταῦτα προανακέκρουσται; 

. . . Aber wozu ist dieses Thema von meiner Majestät vorher angeschlagen®? 
In Form einer Aussage gibt diesen Überleitungssatz mustergültig ein Chryso- 
bullos Logos für Lavra”: 

... ὅ γ᾽ ἂν τὸ προκείμενον, καὶ τί τὸ παρὸν ὑποφαῖνον προοίμιον, ἡ τοῦ λόγου 

ὑφὴ διατρανώσει σαφέστατα. 

... Was wohl das Thema ist und was das vorliegende Prooimion bedeutet 

(wörtl.: unter der Decke anzeigt), das wird der Verlauf (das Gewebe) der Rede 

ganz klar deutlich machen®. 
Die Tendenz zur captatio benevolentiae tritt besonders klar hervor, wenn 
Kaiser Konstantinos X. Dukas einmal „erklärt, das Prooimion sei sachlich 
begründet und man solle nicht den Eindruck haben, das alles sei τηνάλλως, 
nur so, d. h. ohne besondere Absicht, hingeschrieben?. 
Trotz dieser Versuche einer künstlichen Verbindung zwischen Prooimion und 
Hauptteil von Gesetz oder Urkunde ist die mehr oder weniger groBe Ver- 
selbstándigung vieler Prooimien nicht zu leugnen, ja sie wird durch diese 
Versuche nur bestátigt. Überall dort aber, wo sich ein Prooimion inhaltlich 
unabhängig gemacht hat, dürfen, ja müssen wir eine besondere Absicht des 
Autors, mit anderen Worten Propaganda des Kaisers und seiner Kanzlei 
voraussetzen!o, 
Für Propaganda, d. h. die bewußte Bekanntmachung, Verbreitung und Ver- 
herrlichung von Ideen, religiösen Bekenntnissen und politischen Theorien 
stehen im 20. Jahrhundert Presse, Rundfunk, Film und Fernsehen zur Ver- 
fügung. Vor der Erfindung des Buchdrucks mußte man sich, was direkte 
Propagandamittel betraf, auf das gesprochene und handgeschriebene Wort 
beschränken. Wie schnell und nachhaltig der Erfolg auch im Altertum trotzdem 
sein konnte, zeigt etwa die Ausbreitung des Evangeliums. Man kannte aber auch 
frühzeitig verschiedene indirekte Mittel der Propaganda. Bei der Beeinflussung 
Z. B. Dälger, Schatzkammern Nr. 5. 46ff: Petit, Chilandar Nr. 41 (S. 106, 19). 
Nr. 6; Pal. gr. 356, f. 66v. 
ἀνακρούειν — ein Instrument anschlagen, präludieren. 
Nr. 48, 6f. ed. Rouillard-Collomp. 
Vgl. Regel-Kurtz, Philotheu Nr. 10 (S. 28, 35: Abschluß des Prooimions): ὅτου δὲ 
χάριν ταῦτα καὶ πρὸς ὃν δὴ τείνει σκοπὸν ὁ λόγος; 

9 Append. 17 (a. 1062; Dölger, Reg. 949; Z. I 639, 14. Z. v. u.ff.). 


10 Vgl. dazu F. Dölger, in: Hist. Ztschr. 159 (1938 /39) 243 = Byzanz und die europ. 
Staatenwelt, Ettal 1953, S. 25. 
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der öffentlichen Meinung im Interesse einer Verfassungsform oder einer Dynastie 
bediente man sich wohl zumeist mehrerer propagandistischer Hilfsmittel. 
Die Ptolemäer stützten sich bei der indirekten Propaganda für ihre Dynastie 
auf die Religion (Herrscherkult), die Kunst (Herrscherbilder), die Wissenschaft 
(großzügige Stiftungen), die Münzprägung usw. Auch das Kaisertum der Spät- 
antike und der byzantinischen Zeit kannte eine Vielfalt von indirekten Hilfs- 
mitteln, denen man mehr oder weniger propagandistische Wirkung zuerkennen 
muß. Hieher gehört alles, was mit dem Auftreten des Kaisers in Palast und 
Öffentlichkeit zusammenhängt, sein Ornat, der Thron, das Gefolge, das gesamte 
Zeremoniell, die Prozessionen und Hoffestlichkeiten, aber auch die kaiserlichen 
Bauten und Denkmäler, die Kaiserbilder in Kirchen, öffentlichen Gebäuden, 
auf Medaillons und Münzen. Die direkten Propagandamittel wirkten durch 
Wort und Schrift in den Akklamationen, den Panegyriken und Enkomien, 
den Inschriften und Münzlegenden. Zu dieser Gruppe gehören auch die Pro- 
oimien, die in wesentlichen Teilen der Verherrlichung des Kaisers und der 
Kaiseridee dienten. Wir dürfen aber nicht vergessen, daß die Prooimien nur 
ein Propagandamittel des byzantinischen Kaisers und seines Hofes neben vielen 
anderen darstellten. Schon die Kaiserurkunde allein kannte außer dem Pro- 
oimion— und damit dem geschriebenen Wort — noch andere, äußere Mittel der 
Propaganda: Kostbarer Beschreibstoff— bei Auslandsschreiben Purpurperga- 
ment —, anspruchsvolle Formen der Kanzleischrift, rote Tinte für die kaiserliche 
Unterschrift bzw. das Menologem und die sonstigen Rotworte, nicht zuletzt 
das goldene Siegel der Privilegurkunden verfehlten gewiß nicht ihre Wirkung 
auf den Empfänger, der die Urkunde ehrfurchtsvoll küßtel!. 

Noch eine weitere Überlegung sollte uns davor warnen, in den byzantinischen 
Prooimien das hauptsächliche Propagandamittel der Kaiser und ihres Hofes 
zu sehen. Wenn die konsequent wiederholte Betonung der verschiedenen Ele- 
mente der Kaisermacht stets überlegter Propaganda entsprungen wäre, so 
müßte ein Gutteil der Prooimien der Palaiologenzeit wegen ihrer kraß un- 
realistischen Auffassung als recht stümperhaft angesehen werden. Weder der 
Triumphator über die Barbaren noch der aus unermeßlichem Reichtum heraus 
spendende Sonnen-Kaiser passen zu den tatsächlichen Möglichkeiten der spät- 
byzantinischen Herrscher. Trotzdem mußte man an den in den Prooimien 
enthaltenen zahlreichen und so kunstvoll variierten Elementen der byzantini- 
schen Kaiseridee bis zuletzt festhalten. Das ständige Erfüllt-Sein von diesen 
Ideon und der Drang zu ihrer Objektivierung erscheinen mir als organische 


Lebensfunktion des universalen Gottesgnadentums von Byzanz. Diese Ideen 


11 Vgl. Dólger, a. a. O., S. 233 — Byzanz u. die europ. Staatenwelt, S. 14, Anm. 11. 
προσκυνητός — eigentlich: durch Proskynese verehrungswürdig— ist ein Epitheton des 
Chrysobullos Logos, aber auch des kaiserlichen Prostagma und Horismos: z. B. Petit, 
Chilendar Nr. 19. 34. 36. 37. 38. 39. 47. 86. 92. 116; Regel-Kurtz, Zographu Nr. 10. 
15. 16; Petit-Regel, Esphigmenu Nr. 11. | 
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sind mit dem rhomäischen Kaisertum ebenso untrennbar verbunden wie die 
gesamte ,,Mystik'' des byzantinischen Hofzeremoniells. Insbesondere gilt dies 
von der Herrschaft ἐκ Θεοῦ und von der ϑεοφιλία des Kaisers: Der Kaiser der 
Rhomäer war nicht weniger als die Monarchen des Alten Orients und die 
Könige des Alten Testaments von seinem Bund mit Gott zutiefst durchdrungen 
und überzeugt. Nur aus dieser Überzeugung heraus konnte er als Kaiser leben 
und regieren. 

Schließlich glaube ich durch die obigen Untersuchungen gezeigt zu haben, daß 
man auch bei verschiedenen anderen Elementen der Prooimien nicht auf künst- 
liche Rückgriffe und ‚„Renaissancen“ alter Ideen angewiesen war, sondern sich 
vielmehr von einem durch die Jahrhunderte von der Spätantike bis zur 
Palaiologenzeit hinziehenden Traditionsstrom tragen lassen konnte. Das gilt 
von den Gedanken und Schlagworten der politischen Theorie ebenso wie von 
ihrer rhetorisch kunstvollen Formulierung und literarischen Verbrámung. 


V. ANHANG 
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Heidelberger Sammlung 


von 20 Prooimien-Klischees im Codex Palatinus graecus 356 


Gesperrt sind jene termini und Wendungen, die im ersten Teil der Arbeit behandelt 
wurden. Zitate stehen unter Anführungszeichen. 

Cod. Pal. gr. 356 enthält, wie ich anläßlich eines Besuches in Heidelberg feststellen 
konnte, die eigenhändigen Exlibris des Arsenios von Monembasia sowie von dessen Neffen 
Georgios Κόμης ὁ Κορίνθιος (f. 3*v). Die hier edierte Partie (f. 65—69”) ist um 1300 
in einem mehr oder weniger ausgeprägten „Fettaugenstil‘‘ geschrieben. 
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EM Προοίμια χρυσοβούλλων διάφορα 
παρεκβληϑέντα ἀπὸ παλαιοτέρων χρυσοβούλλων 


1. Πρὸς μοναχὸν δωρεαστικόν. 


Ei στρατιώταις μὲν κατ ἐχϑρῶν αἰσθητῶν ἀντιταττομένοις καὶ τρόπαια κατὰ 
5 τούτων ἐγείρουσι φιλοτίμως ἐπιβραβεύει τὰς εὐεργεσίας τὸ ἡμέτερον γαλή- 
vtov κράτος, τοῖς δέ γε Θεῷ στρατευϑεῖσι τῷ στρατολογοῦντι ψυχὰς καὶ κατ᾽ 
ἐχϑρῶν νοητῶν τὴν πάλην ἱστῶσι καὶ ἰσχυρῶς £x τ᾽ ἀριστερῶν ἔκ τε δεξιῶν πολεμου- 
μένοις καὶ ἰσχυρότερον τὰς ἐκείνων προσβολὰς ἐκτινάττουσι τῆς ἐναρέτου πολιτείας 
τῷ ϑυρεῷ καὶ τῇ πανοπλίᾳ τοῦ πνεύματος οὐ τιμὴν προσοίσομεν, οὐ δωρεὰς 
10 ἐπορέξομεν; οὐ ταχεῖαν τὴν ἡμετέραν σύναρσιν χορηγήσομεν τὰς αἰτήσεις αὐτῶν 
ἐκπεραίνοντες; πολλοῦ γε καὶ δεῖ. οὕτω γὰρ ἐκείνους εὐψυχοτέρους πρὸς τὰ παλαίσματα 
ϑήσομεν καὶ κέρδος αὐτοῖς ἐκπορευσόμεϑα τῆς συνάρσεως. 
τοιούτους γοῦν ἡ βασιλεία μου καὶ τοὺς κατὰ τὴν μονὴν τὴν δεῖνα διενασκουμένους 
μοναχοὺς εἰδυῖα δωρεῖται αὐτοῖς τόδε τι καὶ τὰ ἑξῆς πρὸς τὴν καλοῦσαν ἔννοιαν, 
15 ἣν ἔχεις ἐν τοῖς προστάγμασι. || 


Tit. 2 παλαιοτέρων] ο erasum P 7 ἔκ τε] ἔκ τ᾽ ex P 


67 2. Πρὸς μοναχοὺς καϑολικῶς. 


Οὐδὲν οὕτω χαρακτηρίζειν οἶδε ψυχὴν εὐγνώμονα καὶ πίστιν ἀκήρατον ταύτης 
περὶ τὸν δημιουργὸν ὡς ἡ περὶ τοὺς ἀνακειμένους ἱεροὺς ἄνδρας ἢ αὐτῷ ἢ τοῖς δι᾽ 
αὐτὸν ἐν τῷ ϑνητῷ σώματι τὴν ἀσώματον πολιτείαν ἀνδρισαμένοις ϑεραπεία xal 

5 περιποίησις. „N γὰρ τιμή" φησιν ,,τῆς εἰκόνος ἐπὶ τὸ πρωτότυπον διαβαίνει'' καὶ ἡ 
πρὸς τοὺς πιστοὺς ϑεράποντας σχέσις ἐπὶ τὸν δεαπότην αὐτόν. ἐπεὶ τοίγε καὶ αὐτοὶ 
κατ᾽ ἴχνος οἷς ἀνάκεινται βαίνοντες ἠρεμαίως μὲν τὰ τῆς οἰκείας ζωῆς διεξάγουσι, 
τὸ εἰρηναῖον δὲ καὶ ἀστασίαστον δι᾽ ἐκτενῶν τῶν πρὸς τὸ ϑεῖον ἐντεύξεων τῇ τε 
βασιλεία µου καὶ τῷ στρατῷ χορηγοῦσι καὶ τῷ παντὶ πολιτεύματι. 

10 διά τοι ταῦτα καὶ τοῖς ἐνασκουμένοις τῇ δεῖνι μονῇ μοναχοίς ἡ βασιλεία µου ποιεῖ 
τόδε καὶ τόδε. 
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Verschiedene Chrysobull-Prooimia, 
aus älteren Chrysobullen exzerpiert. 


1. Schenkungsurkunde an einen Mönch!. 


Wenn unsere Durchlaucht den Soldaten?, die den sichtbaren Feinden entgegen- 
treten und Siege über sie davontragen, freigebig Wohltaten zuteilt, werden wir da 
den Soldaten Gottes, der um die Seelen wirbt, keine Ehre erweisen und keine 
Geschenke verleihen, die gegen die geistigen Feinde in den Ring treten, von rechts 
und links heftig bekämpft werden, noch heftiger aber die Angriffe der Gegner mit 
dem Schild des tugendhaften Lebenswandels und mit der geistigen (pneumatischen) 
Rüstung abschütteln? Werden wir ihnen unsere Solidarität etwa nicht schnell 
erweisen, indem wir ihre Bitten erfüllen? Weit gefehlt! Denn so werden wir sie 
für ihre Ringkämpfe mutiger machen und ihnen den Vorteil unserer Solidarität 
herausholen. 

Da meine Majestät weiß, daß auch die Mönche im Kloster N. N. ein solches 
Leben führen, schenkt sie ihnen dies, und so weiter entsprechend dem entscheidenden 
Gedankengang, den man in den Prostagmata? findet. 


1 Dem Sinn entsprechend wäre ein Plural zu erwarten. 

2 Dasselbe Motiv bei Andronikos II. (a. 1289; Dölger, Reg. 2136; Regel-Kurtz, 
Zographu Nr. 11, S. 29, 1—15). Vgl. ferner Regel-Kurtz, Philotheu Nr. 10; Petit-Regel, 
Esphigmenu Nr. 12. 13. 

3 Prostagma: Kurzform der Kaiserurkunde, Verwaltungsverfügung; vgl. Dólger, 
Schatzkammern, S. 20f. 


2. An Mönche allgemein. 


Nichts vermag so treffend eine gutgesinnte Seele und ihren reinen Glauben an den 
Schöpfer zu kennzeichnen wie der auf die Erhaltung bedachte Dienst an den heili- 
gen Männern, die sich Ihm (Gott) oder denen geweiht haben, die um Seinetwillen 
in ihrem sterblichen Körper sich um eine engelhafte Lebensführung mühten. Denn 
„die Verehrung des Bildes“, heißt es, „geht auf das Urbild über 1, und das Ver- 
halten gegen die treuen Diener auf den Herrn selbst. Denn sie führen auf den 
Spuren derer, denen sie sich geweiht haben, still ihr eigenes Leben, verschaffen 
aber meiner Majestät, der Armee und dem ganzen Staat durch ihre ausgedehnten 
Fürbitien bei Gott Frieden uud. Ruhe?. 

Deshalb verleiht meine Majestät auch den Mönchen im Kloster N. N. dies und jenes. 


1 Basil. ΡΟ 32, 149 C8£.; Joh. Dam. PG 95, 317 B 11—13; Theod. Stud. PG 99, 501 
Α 15f.; 2. Konzil von Nikaia (a. 787): Mansi XIII 377E. 

2 Typischer Gedankengang für die sehr häufige Begründung von Schenkungen 
an Klöster: Der Kaiser erhofft sich von der Gebetsmacht der Mönche Frieden und 
Sicherheit für seinen Thron und für das Reich. 
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3. Πρός τινα ἐλεήμονα. 


Αἱ μὲν δὴ πρὸς ἑτέρους παρὰ τῆς βασιλείας µου γινόμεναι δωρεαὶ αὐτοῖς καὶ μόνοις 
τοῖς ταῦτα λαμβάνουσι καὶ τὸ κέρδος περιορίζουσιν ἀνϑρωπίνως τὰ ἀνϑρώπινα δεχο- 
μένοις καὶ κατὰ βούλησιν οἰκείαν ἀποχρωμένοις αὐτοῖς: ἃ δὲ τῷ δεῖνι τὸ ἡμῶν κράτος 
δωρήσαιτο, ταῦτα καὶ πρὸς Θεὸν αὐτὸν αὐτίκα διάγειν οἶδε τὴν χάριν, 
ἅτε τοῦ λαμβάνοντος οὐ πρὸς χρείαν οἰκείαν, ἀλλὰ κατὰ ϑεοφιλῆ τινα σκοπὸν καὶ 
αἰτουμένου καὶ δεχομένου. ἐπεὶ τοίγε καὶ μεσίτης γίνεται πρὸς τοὺς πένητας τὰ ἐκ 
τῆς βασιλείας µου τούτοις ὀχετηγῶν καὶ γέφυρά τις τὸ καλὸν πρὸς ἐκείνους διαπορϑ- 
μεύουσα καὶ διατείνας τὰς χεῖρας, τῇ μιᾷ μὲν τῆς βασιλείας µου περιέχεται, ϑατέρα 
δὲ τῶν ἀπόρων καὶ ἃ λαμβάνει δι’ ἐκείνης τοῖς ἐν πενίᾳ χορηγεῖ διὰ τῆς λοιπῆς. 

ἐπεὶ γοῦν σὺν τοῖς ἄλλοις, οἷς τούτῳ ἢ βασιλεία µου ἐδωρήσατο, ἠτήσατο δωρηθῆναι 
αὐτῷ καὶ τόδε, ἡ βασιλεία μου ὅλαις ἀκοαῖς εἰσδεξαμένη τούτου τὴν δέησιν ποιεῖ 
τόδε καὶ τόδε. 


12 εἰσδεξαμένου P 


δα 


4. Περὶ ἀνακαινίσεως χρυσοβούλλων ἢ καὶ ἑτέρου τινός. 


Βασιλικῆς ἄρα καὶ τοῦτο µεγαλειότητος τὸ μὴ μόνον πρὸς ἐχθροὺς αἴρειν ὅπλα 
καὶ τοῖς ἀπεναντίας ἀντιστρατεύεσθαι καὶ τὴν ἐξ αὐτῶν ἀπειλουμένην τοῖς ὑπη- 
κόοις ἀδικίαν ἢ βλάβην ἀποτειχίζειν καὶ ποιεῖσθαι τούτων μακράν, ἀλλὰ δὴ καὶ πρὸς 
χρόνον οὐ μετρίως ἀδικοῦντα τοῖς ὑπὸ χεῖρα καὶ λυμαινόμενον ἀντιπράττειν, ἅτε 
πολλὰ τῶν προσόντων τούτοις καλῶν τῇ ἀπαύστῳ ῥοῇ τούτου συγκινοῦντα 
καὶ μεταβάλλοντα, καὶ τὰ μὲν παλαιοῦντα, τὰ δὲ πάντῃ ἐξαμαυροῦντα καὶ βυϑοῖς 
φϑορᾶς παραπέµποντα καὶ τοῦ ἐκεῖϑεν ἀποστεροῦντα συνοίσοντος. ἐπεὶ τοίνυν ὁ 
δεῖνα ἀνήνεγχε πρὸς τὴν βασιλείαν µου ὡς τὰ ἐπιβραβευϑέντα τοῖς προγόνοις αὐτοῦ 
παρὰ τῶν ἀνέκαϑεν βεβασιλευκότων χρυσόβουλλα καὶ εἰς αὐτὸν διαβάντα xal xXnpo- 
δοτηϑέντα ἐπὶ τοῖς ἀκινήτοις αὐτοῦ τοῖς δεῖνα, τοῦτο μὲν ὁ μακρὸς χρόνος καὶ ἡ 
φϑοροποιὸς ἀρχαιότης, τοῦτο δὲ καὶ τὸ τῶν ὑποκειμένων τοῖς τοιούτοις χρυσοβούλλοις 
χαρτίων ἐδαφίων εὐχερὲς εἰς διαφθορὰν ἐξαναλῶσαι ταῦτα διαπειλοῦσι καὶ ἀφανισμοῦ 
ϑέσϑαι πάρεργον. κἀντεῦϑεν οὐ μικρὸν αὐτῷ τὸ κινδυνευόμενον, ἀλλ᾽ ἄντικρυς τῶν 
ὑπανεχουσῶν τὸν βίον αὐτοῦ κρηπίδων καὶ τῶν στηριζόντων βαράθρων παράλυσις. 
καὶ δὴ καὶ ἐξελιπάρησε τὴν βασιλείαν μου ὁ διαληφϑεὶς γενέσθαι μὲν ἀντίγραφα 
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3. An einen Almosenspender. 


Die Geschenke, die von seiten meiner Majestät an andere hinausgehen, beschränken 
sich in ihrem Nutzen auf diejenigen allein, die sie in Empfang nehmen, indem sie 
nach Menschenart das von Menschen Kommende annehmen und in ihrem eigenen 
Interesse verwenden. Was aber meine Majestät dem N. N. schenkt, das vermag die 
Wohltat unmittelbar vor Gott selbst zu bringen, weil er nicht für eigenen Bedarf 
nimmt, sondern zu einem gottgeliebten Zweck bittet und empfängt. So wird er zum 
Mittler an die Armen, indem er ihnen die Gaben meiner Majestät weiterleitet, und 
zu einer Art Brücke, die jenen das Schöne vermittelt. Indem er die Hände aus- 
streckt, reicht er die eine meiner Majestät, die andere den Mittellosen, und was er 
mit jener nimmt, bietet er mit der anderen den Armen. 

Da er nun zu dem anderen, was ihm meine Majestät schenkte, sich auch dies als 
Geschenk erbat, nahm meine Majestät seine Bitte mit geneigtem Ohr auf und 
verleiht dies und das. 


4. Erneuerung von Chrysobullen oder anderen (Urkunden). 


Es gehört zu den Aufgaben der Kaisermacht, nicht nur die Waffen gegen die 
Feinde zu erheben, gegen die Widersacher ins Feld zu ziehen und die von ihrer 
Seite den Untertanen drohenden Schädigungen und Gewalttaten abzuwehren und 
von ihnen fernzuhalten, sondern auch der Zeit enigegenzuwirken, welche den 
Untertanen schweres Unrecht und Schaden zufügt. Denn viele Vorteile, deren 
sie sich erfreuen, erfahren durch den unaufhörlichen Fluß der Zeit Bewegungen 
und Veränderungen, manches läßt sie (die Zeit) veralten, anderes völlig verblassen, 
dem Abgrund der Vernichtung anheimfallen und entzieht ihm so den mit ihm 
verbundenen Nuizen. N. N. hat an meine Majestät eine Hingabe gerichtet, daß 
die seinen Vorfahren von den früheren Kaisern verliehenen Chrysobulle, die durch 
Erbschaft auf ihn übergingen und sich auf seine bewußten Immobilien beziehen, 
teils die lange Zeit und das zerstörende Alter, teils der leicht verderbliche Beschreib- 
stoff der Chrysobulle, das Papier?, aufzulösen und zu vernichten drohen. Von 
daher erwachse ihm eine große Gefahr, nämlich die Auflösung seiner Existenz- 
grundlagen und seiner fundamentalen Stützen?. 


66 " 


10 


15 
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τῶν τοιούτων χρυσοβούλλων τῆς βασιλείας μου, καταστρωϑῆναι δὲ καὶ τὴν τῶν 
πρωτοτύπων ἰσχὺν ἐν ἅπασιν ἀποφέρεσϑαι. Ὦ βασιλεία µου προσχοῦσα τῇ αἰτήσει 
αὐτοῦ ποιεῖ τόδε καὶ τόδε. 


5. "Eri δωρεᾷ βραβευϑείσῃ τισίν, ἔπειτα καὶ ἑτέροις ἱερωμένοις. 


Καὶ ὁ τὰ πάντα || κατὰ ταὐτὸν ἰσχύων Θεὸς οὐχ ἅμα πᾶσι βραβεύει τὰ ἀγαϑά, ἀλλ᾽ 
ἔστιν ἃ καὶ ὅτε καὶ οἷς ηὐδόκησε κατὰ ,,τὴν τῶν καρδιῶν καὶ νεφρῶν ἐξεταστικὴν ΄ 
αὐτοῦ δύναμιν, καὶ ἃ δέ τισι χαρίσαιτο καὶ κληρώσειεν, οὐ μέχρι τούτων ταῦτα περι- 
στᾶ, ὡς μὴ καὶ ἑτέροις τῶν αὐτῶν μεταδιδόναι καὶ τοῖς αὐτοῖς καὶ ἄλλους KATA- 
πλουτίζειν χαρί ἐντεῦθεν κἂν Μωσῆς εἰ (xv 8 ίας ἐκλέλ 
χαρίσμασιν. ἐντεῦθεν κἂν Μωσῆς εἰς προφητείαν δημαγωγίας ἐκλέλεκται, 
ἀλλὰ καὶ ᾿Γησοῦς μετὰ τοῦτον τοῦ αὐτοῦ πεπλήρωται πνεύματος, καὶ ἑβδομήκοντα 
A 3 aed ~ / ^ , e M "a. A , ς A 
ἄνδρες ἐν τῇ παρεμβολῇ προφητεύουσι, κἂν Πέτρος καὶ ἢ ἄλλη τῶν ἀποστόλων Aude 
3 M 1 ~ H A e 1 A 4 2 A Lei 
ἐκ τῶν πυρίνων γλωσσῶν εἰς τὴν ὑπέρσοφον σοφίαν ἐστόμωτοι, ἀλλὰ καὶ ᾿]αῦλος 
μετὰ χρόνον τοῦ τῆς ἀποστολῆς οὐκ ἀπεστέρηται πνεύματος ὡς καὶ τοὺς ἄλλους 
ὑπερφρονῶν τῷ κηρύγματι, καὶ ὅλως οὔτε πᾶσι τῶν αὐτῶν Θεὸς κατὰ ταὐτὸν µετα- 
δίδωσιν, οὔτε τῶν τινὶ χαρισϑέντων ἑτέρους ἀποστερεῖ καὶ οὐδὲ τόποις καὶ καιροῖς 
περιγράφει τὰς δωρεάς, παντὶ δὲ κόσμῳ καὶ ὅτε βούλοιτο ταύτας προσεφαπλοῖ. 
κατὰ ταῦτα δὴ καὶ ἢ βασιλεία µου οὔτε πάντας κατὰ ταὐτὸν τῆς αὐτῆς εὐεργε- 
σίας καταξιοῖ, οὔτε τοῖς φϑάσασιν εὐεργετηϑῆναι περιγράφει τὸ εὐεργέ- 
τηµα, ἀλλὰ κἀκείνοις ἀμείωτον συντηροῦσα τὸ δωρηϑὲν καὶ πρὸς ἑτέρους τοῦτο 
μετοχετεύει κατὰ χαιρόν. ὁποῖόν τι καὶ νῦν καινουργεῖται ἐπὶ τῷ δεῖνι. 


8 ἡ ἄλλη] οἱ ἄλλοι antea scripserat P 10 ἀποστέρηται P (forma sermonis vulgaris) 
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Da nun der Obenerwähnte meine Majestät dringend bat, es mögen Kopien dieser 
Chrysobulle von seiten meiner Majestät angefertigt, in die Register eingetragen‘ 
und die Gültigkeit der Originale in allen beglaubigt werden, so geht meine Majestät 
auf seine Bitte ein und gewährt dies und das. 


1 Zu diesem Gedanken vergleiche Justinianos I., Nov. 49 und 107, Leon VI., 
Prooimion der Novellensammlung, oben 8. 172f. 

2 ἐδάφιον = Grundtext, hier soviel wie Beschreibstoff. Die originalen Chrysobulle 
des 11. und 12. Jahrhunderts waren auf dem luxuriösen Bombyzinpapier geschrieben; 
erst im 13. Jahrhundert gab es Chrysobulle auf Pergament. 

3 βάραθρος, eig. — Grube, hier offenbar = Fundament. 

4 χαταστρωννύναι ist terminus technicus der Verwaltungssprache. 


5. Zu einer Schenkung, die einigen, 


später auch anderen Geistlichen verliehen wurde. 


Auch der in allem in gleicher Weise starke Gott verleiht nicht allen zugleich die 
Güter, sondern wie es Ihm nach Seiner „Herz und Nieren prüfenden“ Kraft! 
gutdünkt, manches zu einem bestimmten Zeitpunkt und an Bestimmte, und was Er 
einigen gnädig verleiht, das beschränkt Er nicht auf diese, so daß Er nicht auch 
anderen davon mitteilt und mit denselben Gnaden auch andere reich macht. Wenn 
also Moses zur Führung des Volkes durch die Gabe der Prophetie auserwählt war, 
so war auch Jesus nach ihm von demselben Pneuma erfüllt, und die siebzig 
Männer prophezeiten in der Zwischenzeit, und wenn Petrus und die andere Schar 
der Apostel durch die Feuerzungen? zu überdurchschnittlicher Weisheit befähigt 
war, so wurde auch Paulus einige Zeit später des apostolischen Pneumas so wenig 
beraubt, daß er die anderen durch seine Verkündung übertraf. Kurz, Gott verleiht 
keineswegs allen dasselbe in gleicher Weise, noch beraubt Er andere dessen, was 
einem verliehen wurde, noch umschreibt Er die Gaben örtlich oder zeitlich, sondern 
breitet sie für alle Welt aus, wann es Ihm gut dünkt. 

Dementsprechend verleiht auch meine Majestät? weder alle ihre Wohltaten zugleich, 
noch beschränkt sie die Wohltat auf diejenigen, die sich um sie bewerben, sondern 
zielt mit der unverminderten Gabe sowohl auf jene, ais sie sie zur Zeii auch auf 
andere überträgt. Eine derartige neue Verleihung erfolgt jetzt auch für N. N. 


l Jer. 11, 20; 17, 10. Ps. 7, 10. Apok. 2, 23. 

2 Αρα. 2, 3ff. 

3 Hier und in den meisten folgenden Prooimien die äußerst beliebte Gegenüberstellung 
Gott — Kaiser. 


294 V. Anhang 
6. "Eri δωρεᾷ πρός τινα ἐξ εὐπόρου ἅπορον ἢ πρὸς μονήν. 


Καλὸς μὲν καὶ ὁ πρὸς πάντας τοὺς δεομένους ἔλεος, καλλίων δὲ ὁ πρὸς τοὺς ἐξ 
εὐπόρων εἰς πενίαν παρασυρέντας τήν τε ἔνδειαν τούτοις ἀνακουφίζων καὶ τὸ £x τῆς 
τῶν εἰς πεῖραν ἐλϑόντων στερήσεως δριμύτερον ἰάλγος παραμυϑούμενος. οἷς γὰρ 
ὅ ἡ πενία σύντροφος, τούτοις ἄρα τὸ ἔϑος τὸ τῆς ἀλγηδόνος ὑφαιρεῖται πολύ, τοῖς δὲ 
γευομένοις τῶν χρηστοτέρων, εἶτα στέρησιν ὑποστᾶσιν αὐτῶν καὶ ἀπορουμένοις 
διπλασιάζεταί πως τὸ πάϑος τῇ τε τῶν παρελϑόντων ἀναμνήσει καὶ τῇ τῶν παρόντων 
ἀσυνήϑων πείρᾳ δεινῶν. καὶ πρὸς ἕνα μὲν οὖν Ἡ καὶ δύο καὶ τρίτον ὁ τοιοῦτος 
οἶκτος χρηστός, εἰ δὲ καὶ πρὸς μονὴν πολυπληθή καὶ ἀϑροίσματι μοναστῶν ὑπὲρ 
10 διπλῆν ἑκατοντάδα συγκροτουµένην, παντὶ μὲν κατὰ δαιμόνων ὁπλιζομένην, πολλοῖς 
δὲ τὴν κατὰ τούτων νίκην ἐμφανῶς ἀραμένοις ὀλβιζομένην, εἶτα πρὸς γονυκλιϑεῖσαν 
καὶ πραγμάτων φοραῖς καὶ βαρβάρων ἐπιδρομαῖς καὶ τὸ εἶναι μονὴν ἀφαιρεϑεῖσαν 
σχεδόν, μόναις δὲ ταῖς λαμπραῖς οἰκοδομαῖς καὶ τοῖς τῶν λίϑων μαρμαίρουσι τὴν 
παλαιὰν περισῴζουσαν εὔκλειαν, εἰ γοῦν καὶ πρὸς τοιαύτην μονὴν ὁ οἶκτος φερό- 
15 µενος εἴη καὶ ἀρξαμένης ἀναζωοῦσθαι προσπνεύσειε τὸ βιώσιμον καὶ τῇ ἀνεγέρσει 
συμβάλοιτο, οὐ μείζονος ἂν καὶ πολλαπλασίου ἀξιωϑείη παρὰ τοῦ μισϑ- 
αποδότου μισϑοῦ, οὐ σωματικὴν μόνην ϑεραπεύων ἔνδειαν, ἀλλὰ καὶ ψυχικῆς 
σωτηρίας τοῖς βουλομένοις ἐργαστήριον ἀνιεὶς καὶ ϑύραν ἀγαϑοπραγίας καὶ ἀσκήσεως 
ἀρετῶν χλεισϑεῖσαν ὑπανοιγνύς; ναὶ πάντως. 
20 ἀλλ᾽ εἰς τί τῇ βασιλείᾳ μου ταῦτα προανακέκρουσται; Ἡ δεῖνα μονὴ 
πέπονϑε τόδε καὶ τόδε: ἡ γοῦν βασιλεία µου ποιεῖ ἐπ’ αὐτῇ τόδε καὶ τόδε. 


9 πολυπληϑὺν P (v m. 2 adiecit) 


7. Πρός τινα ἐξ ἔθνους πιστεύσαντα. 


Ei δὲ καὶ τοῖς μεταφυτευομένοις φυτοῖς ἀνδρείας χρεία καὶ πλείονος 7, πρόσϑεν 
ἐπιμελείας, πολλῷ μᾶλλον τῶν ἀπὸ θρησκείας οὐκ εὐσεβοῦς εἰς τὴν ὀρθόδοξον πίστιν 
µετατιθεμένων καὶ, ὡς ἄν τις εἴποι, μεταφυτευομένων πρόνοιαν ποιητέον, ἵνα μὴ 
67" 5 τῇ τῶν ἀναγκαίων ἐνδείᾳ || στενούμενοι 7) πρὸς τὴν προτέραν αὐτῶν ϑρησκείαν èn- 
αναδράµωσι κατὰ τοὺς βίᾳ κλινομένους τῶν κλάδων καὶ [καὶ] ἅμα τε τῆς ἑλκούσης 
χειρὸς ἀπολυομένους καὶ ὅϑεν ἐκλίϑησαν αὖθις ἀνατρέχοντες ἢ, εἰ μὴ τοῦτο, τῇ γοῦν 
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6. Zur Schenkung an einen Verarmten oder an ein Kloster. 


Schön ist das Erbarmen mit allen Bedürftigen, noch schöner mit denjenigen, die 
aus dem Wohlstand in die Armut hinabgezogen wurden, wenn das Erbarmen ihre 
Bedürftigkeit lindert und sie über das allzu bittere Leid tróstet, das aus dem 
Verlust von Wohlvertrautem entsteht. Denn wer mit der Armut aufgewachsen ist, 
dem nimmt die Gewohnheit viel von dem Leiden weg; wer aber Besseres gekostet 
hat und dann seinen Verlust erfährt und mittellos wird, für den verdoppelt sich 
das Leid durch die Erinnerung an die Vergangenheit und durch die Bekanntschaft 
mit der ungewohnten schlimmen Gegenwart. Schon einem Einzelnen, Zweien oder 
einem Dritten gegenüber ist ein derartiges Mitleid heilsam. Wenn es sich aber um 
ein vollbesetztes Kloster handelt, —!: Es ist von einer Schar von über 200 Mönchen 
bevölkert, gegen die Dämonen durchaus gewappnet, gepriesen wegen der vielen 
(Mönche), die über diese (die Dämonen) einen offenkundigen Sieg davontrugen; 
später aber wird es durch Schicksalsschläge und durch Barbareninvasionen in 
die Knie gezwungen, verliert beinahe seinen Charakter als Kloster und wahrt 
seinen allen Ruhm nur mehr durch seine prächtigen Bauten und schimmernden 
Mosaiken?. Wenn! also das Mitleid sich auf ein solches Kloster richtete und bei 
dem Beginn eines Wiederauflebens ihm die Lebenskraft einhauchte und zu seiner 
Wiederaufrichtung beitrüge, würde es da nicht eines größeren und vielfachen 
Lohnes von seiten Gottes? gewürdigt werden, da es nicht nur körperliche Bedürftig- 
keit heilt, sondern denen, die guten Willens sind, eine Arbeitsstätte des Seelenheils 
erschließt und eine verschlossene Tür zur Betätigung guter Werke und zur Tugend- 
übung allmählich öffnet? Ganz gewiß! 

Aber wozu dieses Präludium meiner Majestät? Das Kloster N. N. hat dies 
und das mitgemacht; meine Majestät verleiht ihm also dies und das. 


1 Die Übersetzung versucht, das Anakoluth des griechischen Textes wiederzugeben. 
2 Die Schilderung trifft für das Schicksal vieler Athosklöster schon im 13. und 14. 
Jahrhundert zu. 


3 Wörtl.: dessen, der den Lohn erstattet. 
4 Zu dieser Wendung vgl. oben 8. 212. 


7. An einen heidnischen Konvertiten. 


Für Pflanzen, die versetzt werden, braucht man Ausdauer und mehr Sorgfalt als 
vorher: Umso mehr vorausschauende Fürsorge muß man für diejenigen aufwenden, 
die von einem Gottesdienst ohne Frömmigkeit zum orthodoxen Glauben übertreten 
und sozusagen verpflamzt werden, damit sie nicht, durch den Mangel an Νοί- 
wendigem in die Enge getrieben, zu ihrem früheren Gottesdienst zurückkehren, 
wie gewaltsam umgebogene Zweige, sobald sie die Hand losläßt, die sie zog, und 


Prooimion 15 


10 


10 
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πρὸς τὴν ὀρϑόδοξον πίστιν ἐπιστροφῇ μὴ ἐπιγάνυνται μηδ᾽ ἐπαναπαύσονται. τὸ γὰρ 

δὴ τῇ ἐπιγνώσει μόνῃ τῆς ὀρθοδόξου πίστεως ἐντρυφᾶν καὶ ἐλλάμπεσϑαι ὀλίγων 

πάνυ καὶ ὅσοι σχεδὸν τὴν ἀνϑρωπίνην φύσιν ὑπερεφρόνησαν. 

ἐπεὶ γοῦν ὁ τῷ γένει τοιόσδε καὶ οὐκ ἐπαινετὸς τῆς ϑρησκείας τῆς πρότερον, 

ἀξιεπαινετώτατος δὲ τῆς μεϑύστερον ὡς τὴν ἀσφαλῆ πίστιν μεταμαϑὼν δεῖται 

τῶν πρὸς τὸ ζῆν τοῦδε καὶ τοῦδε, ἡ βασιλεία μου ποιεῖ ἐπ᾽ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 
3 τῶν] v addidit m, altera 4 εἴποι] η (εἴπῃ) supraser. P 7 ἀπολυομένους] -ç addidit 


m. altera 8 ἐπιγάνυνται] alterum v (γανν-) am. 2 suprascr. P 9 τῇ] τῷ antea scripserat 
P 138] τοῦ P 


8. Εἰς τυφλωθέντα, ὕστερον δὲ ἐλεηθέντα. 


Οὐδὲ ἡ τῶν ὀφϑαλμῶν στέρησις τῆς ἐμφύτου κακίας ἔστιν οὓς ἀπαλλάξαι δεδύνηται. 
νοῦς γὰρ ὡς ἔοικε καὶ ὁρᾷ καὶ ἀκούει καὶ διὰ τῶν ἀπορρήτων αἰσϑήσεων πρὸς τὴν 
πονηρίαν εὐϑύνεται, εἰς ὃν οὐκ ἐφικνεῖται σίδηρος οὐδὲ τύφλωσις. ἀνατρέφουσι δὲ 
τὴν κακίαν οἱ φρενοβλαβεῖς καὶ τὰ πρὸς ταύτην ὀξυδερκεῖς καὶ διὰ τῶν ὁρώντων 
ὑπηρετῶν αὐτῶν καὶ τῇ ὁμοίᾳ τούτοις πονηρίᾳ συντρόφων. ὁποῖόν τι καὶ περὶ τὸν 
δεῖνα συμβέβηκε: τῆς γὰρ τῶν ὀφϑαλμῶν ὁράσεως στερηϑείς, dvd’ ὧν οὐκ ,,ἔβλεπε 
λεῖα οὐδὲ εὐϑέα'' κατὰ τὸν εἰπόντα σοφόν, οὐδὲ οὕτω τοὺς εἰς κακίαν ὀξεῖς αὐτοῦ 
πόδας ἔστησεν, ἀλλὰ παρὰ τῆς βασιλείας μου ἐλεηϑεὶς καὶ σχὼν ἐξ αὐτῆς τόδε καὶ 
τόδε ἀντὶ τῶν ἀγαϑῶν ἐσκέψατο πονηρὰ καὶ ἐπιβουλὴν ἀρτύει καὶ δόλον κατὰ τῆς 
βασιλείας µου. 

ὅθεν καὶ ἡ βασιλεία µου ἐπεξερχομένη μετρίως τὴν ἀφροσύνην αὐτοῦ ποιεῖ ἐπ᾽ αὐτῷ 
τόδε καὶ τόδε. 


7 σεμβέβυχε (!) P 


9. Eig τὸν ναὸν τῶν ἁγίων πάντων. 
Ei τοὺς ἀνὰ μέρος θείους ἑκάστῳ τῶν εὐαρεοτησάνιων Οεῷ, ὁπύσοι τε τῷ ὑπὲρ 
αὐτοῦ μαρτυρίῳ διέπρεψαν καὶ ὅσοι τοῖς ἀσκητικοῖς καμάτοις διέλαμψαν, ὅσοι τε 
ἐν ἱεράρχαις καὶ ὅσοι ἐν ἀποστόλοις καὶ λάχους προφητικοῦ, πολλῆς εὖ μάλα τῆς 
ἐπιμελείας χρεὼν ἡμᾶς ἀξιοῦν, κἄν τινος εἶεν λειπόμενοι, καὶ τοῦτο προσερανίζειν 
αὐτοῖς, πόσῳ yz μάλιστα παρὰ τὸ πᾶσι κοινῶς τοῖς ἁγίοις ἀνακείμενον τέμενος 
ἐπιμελέστερον χρὴ διατίϑεσϑαι καὶ πλείω τῶν ἄλλων ἐπιδαψιλεύειν αὐτῷ τὰ τοῖς 
ἱεροῖς ναοῖς ἐπιπρέποντα, ἂν εἰς τοσούτους τοῦ δεσπότου ϑεράποντας τὰ τῆς προσ- 
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wieder in ihre frühere Stellung zurückeilen, oder, wenn schon nicht das, jedenfalls 
über ihre Bekehrung zum orthodoxen Glauben keine Freude und innere Ruhe 
empfinden. Denn an der bloßen Erkenntnis des orthodoxen Glaubens seine helle 
Freude zu haben und sich darin hervorzutun, ist nur ganz wenigen gegeben, die 
geistig beinahe über die menschliche Natur hinausgewachsen sind. 

Da also(N. N.) seiner Abstammung nach so beschaffen und wegen seines früheren 
Glaubens zwar nicht lobenswert ist, äußerst lobenswert aber wegen seiner späteren 
Bekehrung zum wahren Glauben und an Lebensnotwendigem dies und das braucht, 
verleiht ihm meine Majestät dies und das. 


8. An einen Geblendeten, der später begnadigt wurde. 


Manche kann nicht einmal die Beraubung des Augenlichtes von ihrer angeborenen 
Schlechtigkeit befreien. Denn der Geist, scheint' s, sieht und hört und wird durch 
geheime Empfindungen zur Bosheit geführt; bis zu ihm dringt aber weder das 
Eisen noch die Blendung. Die Wahnwitzigen aber ziehen die Schlechtigkeit groß, 
mit scharfem Blick für das, was sie (die Schlechtigkeit) betrifft, mit Hilfe ihrer 
Diener, die das Augenlicht haben, und durch die Bosheit ihrer Kumpane, die der 
ihren gleicht. Etwas Derartiges hat sich auch mit N. N. zugetragen: Denn des 
Augenlichtes beraubt, so daß er nach dem Worte des Weisen nicht „glatt und gerade 
sehen“ konnte!, gebot er nicht einmal unter diesen Umständen seinen zur Schlechtig- 
keit behenden Füßen halt. Er wurde aber von meiner Majestät begnadigt und 
erhielt von ihr dies und das. Zur Vergeltung für dieses Gute hielt er nach Bösem 
Ausschau und organisierte einen listigen Anschlag gegen meine Majestät. 

Meine Majestät begegnet seiner Unvernunft mit Mäßigung und verleiht ihm dies 
und das. 


1 Vgl. Prov. 12, 13a. 


9. An die Allerheiligen-Kirche. 
Schon einzelne Qottesmänner mit allen ihren. Gott wohlgefülligen Eigenschaften, 
soweit sie sich durch das Martyrium für Ihn (Gott) auszeichneten und durch ihre 
asketischen Anstrengungen hervortaten, ob nun unter den Kirchenfürsten, den 
Aposteln oder Propheten, müssen wir unserer ausgiebigen Verehrung würdigen 
und, sollten sie irgendeine Unvollkommenheit aufweisen, ihnen auch dies zugute 
halten. Um wieviel mehr! müssen wir bei einem allen Heiligen zusammen geweihten 
Heiligtum mit größerer Fürsorge verfügen und ihm noch in reicherem Ausmaß 
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αγωγῆς διαβήσεται. ,,τί ydp“, φησι, ,,καλὸν À τί τερπνόν, ἀλλ᾽ ἣ τὸ κατοικεῖν ἀδελφοὺς 

ἐπιτοαυτὸ΄' καὶ ὁμοσκήνους τελεῖν νοητῶς κατὰ γῆν τοὺς καὶ ἐν οὐρανῷ πανηγυρί- 

ζοντας ϑεραπευτὰς τοῦ Χριστοῦ; τί δὲ ἄρα ϑεοφιλέστερον τοῦ πᾶσι τούτοις ἅμα 
4 » . EI > t 3 Y 

τὸ εὔγνωμον κατατίϑεσϑαι καὶ τὰ τῆς εὐσεβείας ἐπιδείκνυσϑαι ἔργα; 

διά τοι ταῦτα καὶ ἢ βασιλεία µου τῷ περιωνύμῳ ναῷ τῷ ἐπονομαζομένῳ τῶν 

ἁγίων πάντων ἀνῳκοδομημένῳ καὶ διακειμένῳ ἐν τῷ δεῖνι ποιεῖ τόδε καὶ τόδε. 


“Ἔτερα προοίμια καθολικά. 


10. Καϑολικὸν ἐπὶ πάσῃ βασιλικῇ δωρεᾷ. 


Οὐδὲν ἕτερον βασιλεύς, ὡς ἡ βασιλεία µου πολλάκις λογισμοῖς προσχοῦσα κρείτ- 
τοσιν ἠκριβώσατο, ἀλλ᾽ ἣ τύπος Θεοῦ καὶ τοῦ παμβασιλέως εἰκὼν κατὰ 
χάριν, Θεὸς χϑόνιος μὲν καὶ τοσοῦτον πρὸς τὸν οὐράνιον ὑστερῶν, ὁπόσον ἴσϑι 
» - N - / db 3 A A 1 / 
οὐρανοῦ καὶ γῆς τὸ μεϑόριον, πλὴν αὖθις τοσούτῳ τὴν ϑείαν φύσιν καϑυπογράφων, 
ὡς ἐκ τῶν δυνατῶν ποιήσασϑαι τὴν παραβολήν, ὅσῳ καὶ τὸν αἰϑέριον ἥλιον, τὸν 
ἐφ᾽ ὑψηλοῦ πυρσὸν καὶ οὐράνιον καὶ λύχνον ἐπιλυχνίας τῆς μετεώρου, τὸ παρ᾽ ἡμῖν 
φωσφόρον πῦρ τοῦτο τὸ διακονικὸν καὶ ὑλοτροφούμενον, τὸν ἄσβεστον τὸ σβεννύμενον, 
τὸν ἀϑάνατον ὡς οὕτω φάναι τὸ ϑνητὸν καὶ λυόμενον ἐκ τῆς ὑλικῆς ἐπιλήψεως. 
H ~ A € ~ Lé X 2 A x 1 A 
εἰκονέζει γοῦν Θεὸν || ὁ κρατῶν διά τε τὸ ἀρχικὸν καὶ τὸ πολυδύναμον καὶ τὸ 
προνοητικὸν τῶν ὑποδεῶν: ἀλλὰ χρὴ τοῦτον καὶ τὸ τοῦ Θεοῦ μιμεῖσθαι 
lA h A / 3 e 2 € H e 
φιλάνϑρωπον καὶ τὸ μεγαλόδωρον, καὶ ὡς ἐκεῖνος ἥλιον τὸν χρυσοειδῆ καὶ 
ε - „rs 3 Ei e ~ H 3 ^a A A - Pur 
ὑετῶν ἀέρια νάματα ἐξ ὕψους ἡμῖν ἐπανατέλλει καὶ κατομβρεῖ, --- διὰ γὰρ τῶν νεφελῶν 
ἐκ τῶν κάτω νεύσει μόνῃ τὸ ὕδωρ ἀνιμησάμενος πάλιν τοῖς προσγείοις καταρρήγνυσι 
τοῦτο ποτὸν ἕτοιμον, ἀπραγμάτευτον καὶ ἡδὺ καὶ γλυκύϑυμον, παμπλήμμυρον εἰς 
1ῥεῖθρα ποταμῶν ἀργύρεα". ---καὶ τὸν φωσφόρον ἐκ τῶν ὑπὸ γῆν καταδύσεων ἀνυψῶν 
εἰς ἐντρύφημα κοινὸν ἐξαπλοῖ, μέχρι καὶ τῶν περιπεζίων διὰ τῶν συρμάδων ἄπο- 
é 3 , ο x m LA > T. Ei x [4 > 
στέλλων αὐτόν, οὕτω καὶ τὸν κρατοῦντα χρεών, ἐξ ὧν ὄλβων καὶ χρυσίων ἀποτεταγ- 
μένων ἐϑνῶν, πόλεων νομίμως ἐξερανίζεται καὶ χωρῶν καὶ ἐκ μετάλλων xal χευϑ- 
μόνων γῆς κατασπᾷ, καταρδεύειν τὰς διψώσας ἀρούρας τῶν δεομένων 
καὶ καταμοχλεύειν ὅσον λυπρὸν καὶ ἠπορημένον ὑπήκοον ὑετὸν χρυσοῦν κατά γε 
τὸν ταῖς ἱστορίαις ϑρυλλούμενον καὶ τιμίας ὕλης περιλάμπειν αὐγαῖς καὶ βίον τὸν 
νύκτερον καὶ τὸ τῆς πενίας ζοφερὸν διασκεδάζειν αὐτοῖς. 
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als den anderen das den Kirchen Zukommende schenken, wenn die (Zeichen) der 
Zuwendung zu einer so großen Zahl von Dienern des Herrn dringen werden! 
„Denn wie schön und wie lieblich ist es,“ sagt der ( Psalmist), „daß Brüder beiein- 
ander wohnen“? und daß die im Himmel versammelten Diener Christi auch auf 
Erden geistig unter einem Dache weilen. Was ist also gottgeliebter, als ihnen allen 
zugleich seine gute Gesinnung zu zeigen und Werke der Frömmigkeit zu erweisen? 
Deshalb verleiht auch meine Majestät der berühmten Allerheiligen-Kirche, erbaut 
und gelegen in N. N., dies und das. 


l µάλιστα steht hier für den Komparativ μᾶλλον. 
2 Ps. 132, 1. 


Weitere allgemeine Prooimien. 
10. Ein allgemeines ( Prooimion) für jedes kaiserliche Geschenk. 


Der Kaiser ist — wie meine Majestät schon oft in längeren Reden ausgeführt 
hat — nichts anderes als ein Abbild Gottes und der Gnade nach ein Bild des 
Allherrschers, ein Gott auf Erden, der soweit hinter dem himmlischen zurücksteht, 
wie — wohlgemerkt — der Abstand zwischen Himmel und Erde ist. Allerdings 
zeichnet er nur soweit die göttliche Natur nach, — um den Vergleich im Bereich 
des Möglichen zu halten—, wie unser lichtspendendes Feuer, das uns zu Diensten 
ist und von der Materie gespeist wird, die Sonne im Äther, die hohe himmlische 
Fackel und in der Höhe schwebende Leuchte, wie das Erlöschende die Unaus- 
löschliche, das Sterbliche, das sich unter dem Zugriff der Materie auflöst, sozusagen 
die Unsterbliche (Sonne). Esbildet alsoder Herrscher Gottnach, durch das Herrscher- 
talent und seine große Macht, sowie durch die vorausschauende Fürsorge für die 
Untertanen. Er muß aber auch die Güte Gottes und Seine Freigebigkeit nachahmen. 
Wie Jener die goldleuchtende Sonne und luftige Regengüsse in der Höhe über uns 
aufgehen bzw. niederregnen läßt — denn durch die Wolken zieht Er mit einem 
bloßen Wink das Wasser von unten hinauf und läßt es als fertigen Trank wieder 
zur Erde herabregueu, ohne Mühe, suß und herzerquickend, überfließend zu 
„silbernen Strömen der Flüsse‘! — und wie Er die Sonne? aus den Tiefen unter 
der Erde emporhebt und zur allgemeinen Freude entfaltet, indem Er sie durch die 
Staubmassen bis in die Niederungen dringen läßt, so muß auch der Herrscher 
aus den reichen Goldreserven, die er auf gesetzlichem Wege von Völkern und 
Städten einfordert und aus dem Land, und zwar aus unterirdischen Goldminen 
gewinnt, die dürstenden Äcker der Bedürftigen bewässern und über allem, was 
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τούτοις χινουμένη τοῖς λόγοις ἡ βασιλεία µου δωρεῖσθαι μὲν καὶ πᾶσι προϑυ- 
μεῖται καὶ γέγηϑεν, ἀλλὰ δὴ καὶ τῷ δεῖνι. ὅθεν καὶ ποιεῖ En’ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 


12 τοῦτον] v addidit m. 2 13 φιλάνθρωπον] φλανόν P 16 παμπλήμμυρον] πλημ 
suprascr. P 22 χρυσὸν P 


11. Ὅμοιον. 


Χρεὼν ἄρα τὸν βασιλεύοντα μὴ μόνον εἶναι βαρβάροις ὀλέϑριον σὺν Θεῷ καὶ 
φοβερὸν τοῖς ἐχϑροῖς τῆς χριστεπωνύμου χληρουχίας αὐτοῦ, ἀλλὰ καὶ ζωογόνον 
τοῖς ὑπηκόοις, μὴ μόνον ξίφος χειρίζεσϑαι καὶ βάπτειν εἰς αἷμα βαρβαρικόν, ἀλλὰ 
καὶ γραφίδα κινεῖν εἰς χρῶμα βασιλικὸν καὶ ἐρυϑροβαφεῖν τῷ εὐνοοῦντι λαῷ 
τὰ μεγαλόδωρα καὶ σωτήρια καὶ ἀμφοτέροις ἐπιμερίζειν τοῖς ἔργοις, καὶ τὴν μὲν 
τάχα διδόναι ταῖς μάχαις, τὴν δέ γε ταῖς δωρεαῖς καὶ τοῖς οἰκείοις ἀπαντᾶν 
ἀμφιδέξιον, καὶ μὴ τοὺς ἔξωϑεν μὲν τοῖς ὑπηκόοις ἐχϑροὺς σπεύδειν ἐκτρίβειν τοῦ 
ζῆν, τὸ δὲ σύνοικον κακὸν καὶ ἐφέστιον, τὸν ἀγχέμαχον ἐχϑρὸν καὶ δυσκαταπάλαιστον, 
τὴν ἔνδειαν δηλαδὴ ἐᾶν κατεπεμβαίνειν τοῦ πολιτεύματος, ὅμοιον ὡς εἴ τις ἐν κλύδωνι 
τῆς μὲν τῶν ἔξωϑεν ἐπιζεόντων κυμάτων ἀποτροπῆς καὶ τοῦ διακρίνεσθαι δεξιῶς 
ταῦτα τοῖς οἴαξιν ἐπιμαίεται, τὸν ἄντλον δὲ τὸν ἔνδον πλημμύροντα ἔκποϑεν τῆς 
τρόπεως παρεισρεύσαντα καὶ μεῖζον κυμαίνοντα καὶ ὀλεϑριώτερον καὶ αὐτίκα κατα- 
βαπτίζοντα σιγῇ παρέρχεται, καὶ ὡς εἴ τις πάλιν ἀκέστωρ οὐκ εὐφυὴς οὐδὲ σοφὸς 
τὸν ἔξωθεν μὲν λυποῦντα τυχὸν ἀέρα διακρούεται πρὸς τὸ συμφέρον τῷ 
κάμνοντι, τὴν δ᾽ ἐκ τῶν σπλάγχνων ἀναρριπιζομένην φλόγα τοῦ πυρετοῦ μηδ᾽ 
ἐπιστροφῆς μικρᾶς γοῦν ἀξιοῖ. τί δέ; καὶ Θεὸς ὁ παμβασιλεὺς καὶ παντοσϑενὴς 
στιλβοῖ μὲν καὶ τὴν ῥομφαίαν τοῖς ἀντιμάχοις τοῦ σφετέρου λαοῦ καὶ καταβυϑίζει 
τὸν Φαραὼ καὶ τὸν ᾿Αμαλὴκ καταπολεμεῖ, ἀλλὰ καὶ αὐτὸν τὸν περιούσιον λαὸν τοῖς 
εὐεργετήμασι καταντλεῖ καὶ τρέφει τῇ πανδαισίᾳ τοῦ μάννα xal τοῖς αὐτο- 
βλύστοις ἐκ πέτρας ποτίζει νάμασιν, ὅσα καὶ αὐτόχθοσι ποταμοῖς, καὶ τέλος αὐτοῖς 
κατακληροῖ rëm μελίβρυτον"''. 
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unergiebig und mittellos ist bei den Untertanen, einen Goldregen nach Art des aus 
der Mythologie bekannten? auslösen und es mit dem Glanz kostbaren Materials 
erhellen, er muß ihnen das nachtdunkle Leben und die Finsternis der Armut 
zerstreuen®. 

Durch diese Überlegungen veranlaßt ist meine Majestät voll Freude bestrebt, alle 
zu beschenken, und so auch den N. N. Daher verleiht sie ihm dies und das. 


1 Vgl. Homer, Il. 17, 749: ποταμῶν ἀλεγεινὰ ῥέεθρα. 

9 fm Text: Lichtbringer. 

3 Der Goldregen der Danae: Soph. Ant. 944ff.; Apollod. Bibl. 2, 4, 1. 

4 In diesem Prooimion sind mehrere wichtige Elemente der Kaiseridee in besonders 
komprimierter Form dargeboten. 


11. Ein Ähnliches. 


Der Kaiser muß also nicht nur die Barbaren mit Gott vernichten und den Feinden 
seines nach Christus benannten Erbes Furcht einjagen, sondern als Lebensspender 
für die Untertanen nicht nur das Schwert führen und in Barbarenblut tauchen, 
sondern auch die Schreibfeder in die kaiserliche Farbe tauchen und dem loyalen 
Volk reiche, heilbringende Schenkungen mit roter Tinte unterzeichnen‘. Er muß 
sich beide Tätigkeiten einteilen, sich teils den Kämpfen widmen, teils den Schenkun- 
gen und dem leutseligen Umgang mit seiner Umgebung. Er darf sich nicht beeilen, 
die äußeren Feinde seiner Untertanen zu vernichten, und das Übel im Haus und am 
eigenen Herd, den Feind in der Nähe, den man schwer niederkämpfen kann, 
nämlich die Bedürftigkeit, über die Gesellschaft hereinbrechen lassen, wie wenn 
einer im Meeressturm sich bemüht, mit dem Steuerruder die von außen heran- 
brausenden Wogen abzuwehren und sie geschickt zu trennen, das Meerwasser aber, 
das sich drinnen sammelt, von irgendwo über den Kiel unbemerkt eingedrungen 
ist, mehr und immer verderblicher anschwillt und gleich (das Schiff) versenken 
wird, schweigend übergeht, und wie ein schlechter, dummer Arzt von außen die 
zufällig schädliche Luft zum Vorteil für den Patienten abwehrt, aber die aus den 
inneren Organen aufflackernde Flamme des Fiebers auch nicht der geringsten 
Beachtung würdigt. Wie nun? Auch Gott, der Allherrscher und Allmächtige, schärft 
Sein Schwert gegen die Feinde Seines Volkes, läßt den Pharao untergehen und 
bekämpft den Amalek?, aber Er überhäuft auch das auserwählte V olk mit Wohltaten, 
nährt es mit der Speise des Manna? und gibt ihm zu trinken mit dem von selbst aus 
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ἀμέλει τοι καὶ ἡ βασιλεία µου καὶ τοῖς ἐχϑροῖς μέν, ὅση δύναμις, ὀλέϑριος 

ἀπαντᾷ σὺν Θεῷ, ἀλλὰ καὶ τοῖς ὑπηκόοις μειλίχιος, καὶ πᾶσι μέν, ἤδη δὲ 
"es à ~ y H M» 3 3 m d n d 

καὶ τῷ δεῖνι. ὅθεν καὶ ποιεῖ En’ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 


10 ἐὰν κατεπεμβαίνῃ antea scriptum erat P 12 ἐπιμαίεται] ἐπιμανεται P 14 τις] 
sequitur lacuna duarum litterarum P οὐδὲ] δὲ a manu secunda suprascr. P 16 τυχὸν] 
τυχὼν P 22 γῆν] τὴν P 


12. "Ὅμοιον. | 


Οὐδὲ σώματος ἄρα κεφαλὴν χρεὼν τὴν λοιπὴν περιφρονεῖν ὁλομέλειαν: διὰ τοῦτο γὰρ 
καὶ φύσις τό τε πρῶτον καὶ μεῖζον αἴτιον ἐφ᾽ ὑψηλοῦ ταύτην ἐστήριξε καὶ ὀφϑαλμοὺς 
ταύτῃ δέδωκεν ἐποπτῆρας ὡσεὶ καὶ λύχνους φωσφόρους ἐφ᾽ ὑψηλῆς τῆς λυχνίας καὶ 
ἀκοὰς ὀξυκόους ἦχον πολλάκις προφϑανούσας ἐπίβουλον, καὶ πρὸ τούτων δὲ τῇ κορυφῇ 
νοῦν ἐγκατῳκοδόμησεν ἄλλως ὀξυωπέστερον καὶ ὀξυκοώτερον, ὡς ἐπὶ μετεώρου 
Φράστορα καὶ σκοπὸν τῶν προβαλλόντων ὀλεθρίων τῷ σώματι. καὶ μέντοι, κἂν μὴ 
παράφορος ἡ κορυφὴ μηδὲ παρακόπτῃ, κήδεται τῶν ὑποτεταγμένων μελῶν καὶ πόδας 
μὲν κατευθύνει uh τοῖς ἀντιτύποις σώμασι προσαράσσειν, χεῖρας δ᾽ αὖ εὐϑετεῖ καὶ 
εὐχερεῖς καὶ δεξιὰς τοῖς ἔργοις παρέχεται καὶ παντὸς μέλους καὶ μέρους οἷα συμφυοῦς 
περικαίεται. ἐκ τούτων γὰρ ἀπέλαβε καὶ αὕτη ἀμοιβὴν καὶ τράχηλος μὲν ταύτην εἰς 
ὕψος ὀχεῖ καὶ τῶν διττῶν ὤμων ἡ συνδρομή, περιπονοῦνται δὲ καὶ χεῖρες ἐνδέοντι 
καὶ πόδες ἐπὶ τὰ καλοῦντα ταχεῖς μεταστέλλουσιν. οὕτως ἀμέλει καὶ ὁ ἐπὶ μετεώρου 
ταχθεὶς παρὰ Θεοῦ βασιλεὺς εἰς ἐπόπτην τῶν ὑποβεβηκότων τελῶν καὶ κηδε- 
μόνα τῶν ὑπηρετουμένων καὶ ὡς ὀφϑαλμὸς À νοῦς προνοητικὸς ἀνιδρύμενος 
ἐφ᾽ ὑψηλοῦ οὐκ ἂν τῆς αὐτῶν ἐπιμελείας ἀπόσχοιτο, ἀλλὰ τοὺς μὲν ὡς χεῖρας 
διευϑετήσεται πρὸς ἔργα τυχὸν μάχιμά τε καὶ ἀνδρικά, ὧν χειρουργίας δεόμενα, 
τοὺς δὲ πάλιν ὥς πόδας ὑποβαίνοντας καὶ τῇ τύχῃ πρός τινα πορευτικὸν καὶ 
διαπόντιον ἐνέργειαν εὐϑυνεῖ, καὶ ἁπλῶς ἕκαστον εἰς τὸ προσφυές, ταῖς εὐερ- 
γεσίαις καὶ δωρεαῖς τὸ ἀπροσδεὲς µνηοιευόμενος τούτοις καὶ τὸ ἐρρωμένον 
καὶ τὸ ἀκίνδυνον. 
ὧν ἄρα δὴ καὶ ἡ βασιλεία µου καὶ πάντων κηδομένη τῶν ὑπηκόων αὐτῇ 
οὐδὲ τὴν δεῖνα ἔξω προνοίας ἐᾷ, ἀλλ᾽ ἰδοὺ καὶ ἐπ᾽ αὐτῇ ποιεῖ τόδε καὶ τόδε. 

T φράστορα] φράτορα P il περικαίεται „ardenter studet‘‘; forsitan περικήδεται 


praeferas 14 ὑποβεβηκότων] ἐπιβεβηκότων antea scripserat P 19 διαπόταμον Pan 
διαποτάμιον voluit? 
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dem Felsen entspringenden Quell* wie mit einheimischen Flüssen, und teilt ihnen 
schließlich ein Land zu, wo (Milch und) Honig fließt®. 

So tritt allerdings auch meine Majestät den Feinden mit Gott entgegen, um sie 
nach Kräften zu vernichten, aber sie begegnet auch den Untertanen voller Milde, 
allen, und so auch dem N. N. Daher verleiht sie ihm dies und das. 


1 Die kaiserliche Unterschrift erfolgte stets mit roter Tinte. 
2 Exod. 14 u. 17. 

3 Exod. 16. 

4 Exod. 3, 8. 17ff. 

5 Num. 13, 28. 


12. Ein Ähnliches. 


Der Kopf darf nicht die Gesamtheit der übrigen Körperteile verachten. Denn 
deshalb hat die Natur—das ist die erste und hauptsächliche Ursache — ihn (den 
Kopf) oben aufgerichtet, ihm Augen gleichsam als Aufseher und strahlende Lichter 
auf hohem Leuchter gegeben, sowie Ohren mit feinem Gehör, die oft ein feindliches 
Geräusch rechtzeitig bemerken!, und hat dem Haupt zuvor den Verstand ein- 
gepflanzt, der auf andere Art noch schärfer sieht und besser hört, als einen 
Wegweiser und Späher in der Höhe gegen das Verderbliche, das dem Körper 
droht?. Wenn also der Kopf nicht irre und wahnsinnig ist, so kümmert er sich 
um die ihm untergeordneten Glieder, richtet die Beine aus, damit sie nicht an 
Körper stoßen, die im Wege stehen, bringt die Hände in Ordnung und macht sie ge- 
wandt und geschickt für die Tätigkeiten und sorgt sich brennend um jedes mit ihm 
verbundene Glied und jeden Körperteil. Von ihnen erhält der Kopf wieder seine 
Belohnung, der Hals und die beiden Schulterblätter halten ihn in der Höhe, auch 
die Hände mühen sich, wenn er sie braucht, und die Beine befördern ihn schnell zu 
dem, was ihn einlädt. So würde gewiß auch der von Gott auf hohen Posten gestellte 
Kaiser, der als Aufseher über die niedrigeren Rangstufen, als Betreuer seiner 
Diener und gleichsam als Auge und vorausschauender Geist in der Höhe eingesetzt 
ist, sich nicht der Fürsorge für sie entziehen, sondern wird die einen wie Hände zu- 
fällig za Werken. des Kampfes und des Mannesmutes, die zupackende Hände 
erfordern, ordnungsgemäß einsetzen, die andern wiederum richtet er wie darunter 
schreitende Füße zu einer Tätigkeit aus, die sie nach Zufall auf einen Marsch zu 
Lande oder eine Seefahrt führt, kurz jeden, wie es seiner Natur entspricht; durch 
Wohltaten und Geschenke strebt er für sie Autarkie, Kraft und Freiheit von 
Gefahren an. 

Da sich meine Majestät um dies und um alle ihre Untertanen sorgt, läßt sie auch 
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13. Ὅμοιον. 


Ὕψιστος μὲν ὁ φωσφόρος καὶ σφαῖραν ἔλαχεν ἀνεσπασμένην εἰς ὑπερβάλλουσαν 
ἔπαρσιν, ἀλλὰ συγγίνεται καὶ τοῖς χϑαμαλοῖς, καὶ οὐρανῷ στηριχϑεὶς βαίνει καὶ ἐπ᾽ 
αὐτῇ τῇ χϑονὶ τὰς ἀκτῖνας ἐπαφιεὶς καὶ οἵας τινὰς χεῖρας μακρὰς ἀποστέλλων τῶν 
ἀφεστώτων καὶ προσγείων ἐφάπτεται, καὶ ἃ μὲν τῶν σωμάτων ϑάλπων ζωογονεῖ, 
ἃ δ᾽ ἐκκαλεῖται πρὸς αὔξησιν καὶ καρποῦ φοράν, οὐ μόνον δὲ τοῖς ὑπερανεστη- 
κόσι σώμασι καὶ ταῖς ὑπερνεφέλοις τῶν ὀρῶν κορυφαῖς ὑπὸ ταῖς συρμάσι συγγίνεται, 
ἀλλὰ καὶ En’ αὐτὰ καταβαίνει τὰ χϑαμαλώτατα καὶ τὰ ὑπόγεια καὶ κρυπτόμενα 
εἰσπέμπων καὶ ἐπ᾽ αὐτὰ τὸ ἀκτινοβόλημα. χρεὼν τοίνυν καὶ βασιλέα τὸν ἐπὶ τοῦ 
στερεώματος τοῦ κράτους καὶ τῆς ἀρχῆς ὡς χρυσαυγεῖς ἀκτῖνας ἐπαπο- 
στέλλειν τὰς δωρεὰς ἐπί τε τοὺς ἐπιφανεστέρους τῶν ὑπηκόων αὐτῷ καὶ ἀγχι- 
ϑυροῦντας τῷ μετεώρῳ τοῦ κράτους ἐκ τοῦ τῶν ἀξιωμάτων ὑψώματος, καὶ δὴ καὶ 
ἐπ᾽ αὐτοὺς τοὺς ἠπεδανοὺς τῇ τύχῃ καὶ χαμαιζήλους, καὶ πᾶσιν ἁπλῶς ἐπαφιέναι 
ζωογόνον τὴν ϑαλπωρὴν καὶ ἀναξηραίνειν νοτίδας τὰς ἐκ τοῦ πένϑους ἴσως 
τῆς ἐνδείας τῆς ὀλεθρίου, τῆς φϑαρτικῆς, καὶ οὐ μόνον περιλάμπειν αὐτοὺς τῇ βύσσῳ 
καὶ τῇ πορφύρᾳ καὶ τῷ τῆς βασιλείας μαρμαίροντι, ἀλλὰ καὶ περιϑάλπειν καὶ 
ζωπυρεῖν ἐκ τῶν δωρεῶν, καὶ τοῦτο καϑεκάστην, εἰ οἷόν τε, Óc καὶ ἢ 
τοῦ ἡλίου περιδρομὴ τὴν μεϑημερινὴν λάμψιν ἀποδίδωσι τῷ παντί. 

ὡς ἄρα δὴ καὶ ἢ βασιλεία µου πρὸς τὴν δυνατὴν κινηϑεῖσα μίμησιν xol 
πᾶσι μὲν καὶ πάντοτε βούλεται τὸ τῆς εὐποιῖας ἐπανατέλλειν καλόν, ἀλλὰ xal νῦν 
τῷ δεῖνι: ὅθεν καὶ ποιεῖ ἐπ᾽ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 


4 οἰάτινας P 10 στερρεώµατος P 


14. “Ἕτερον. 


^ ka - 3 , 
Rica Θεὸς μὲν παντο|δαποῖς τὴν βασιλείαν µου κατολβίζει τοῖς ἀγαθοῖς, οὐ μόνοις 
τοῖς παγκοίνοις τούτοις καὶ παγχοσμίοις φωτός τε καὶ ἡλίου χρυσοειδοῦς ϑησαυρῷ 
z MUS E 
καὶ ἀέρος ἀκενώτῳ ταμείῳ σπωμένῳ μὲν δαψιλῶς, ὑποσπωμένῳ δὲ οὐδαμῶς, καὶ γῆς 
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die N. N. nicht ohne vorausschauende Fürsorge, sondern — man sehe! — verleiht 
ihr dies und das. 


1 Wörtl.: ihm zuvorkommen. 

2 Anakoluth! 

3 Im griechischen Text steht nur der feminine Artikel; vielleicht ist μονήν, Kloster, 
zu ergänzen. 


13. Ein Ähnliches. 


Der höchste Lichtträger (die Sonne) erhielt eine Kreisbahn, die sich zu überragender 
Höhe hinaufzieht, er kommt aber auch mit den irdischen Regionen zusammen, er 
zieht am Himmel aufgerichtet seine Bahn, sendet seine Strahlen auf die Erde 
selbst herab, schickt sie wie lange Arme aus und erfaßt weit Entferntes und Niedriges. 
Einen Teil der Körper weckt er mit seiner Wärme zum Leben, einen andern Teil 
reizt er zum Wachstum und zum Tragen von Früchten. Er kommt aber nicht nur 
mit emporragenden Körpern und mit Berggipfeln über den Wolken unter dem 
Staub (der Atmosphüre?)* zusammen, sondern steigt in die tiefsten Niederungen 
und verborgenen unterirdischen Räume hinab, indem er seinen Strahl auch auf 
sie richtet. Also muß auch der Kaiser auf dem Firmament seiner Herrschermacht 
die Geschenke wie goldglänzende Strahlen aussenden an die Angeseheneren unter 
seinen Untertanen, die auf Grund ihres hohen Ranges der erhabenen Majestät 
nahestehen, aber natürlich auch an die durch Schicksalsfügung Schwachen und 
Niedrigen. Kurz, er muß allen die Leben spendende Wärme zusenden und die 
Nässe (die Tränen) trocknen, die vielleicht vom Leid der verderblichen, tödlichen 
Armut stammt. Er soll sie nicht nur mit Seide und, Purpur. und mit dem Schimmer 
der Majestät umstrahlen, sondern auch mit Hi ilfe von Geschenken wärmen und 
beleben, und zwar, wenn möglich, jeden Tag, wie auch die Sonne auf ihrem Umlauf 
ihr Licht täglich dem Universum mitteilt?. 
So will also meine Majestät, zur irgendmöglichen Nachahmung angeregt, allen 
zu jeder Zeit das Ideal der Wohltätigkeit am Himmel aufgehen lassen, jetzt aber 
dem N. N.; deshalb verleiht sie ihm dies und das. 

1 Das „Unter den Schmutz- bzw. Staubmassen‘‘ will zu den Berggipfeln über den 


Wolken nicht recht passen; vielleicht liegt Textverderbnis vor. 
2 Der beliebte Vergleich zwischen Kaiser und Helios: Vgl. oben S. 75ff. 


14. Ein Anderes. 


Ferner segnet Gott meine Majestät mit vielfältigen Gütern, nicht nur mit den 
allgemeinen Allerwelisgütern, dem Schatz des goldenen Sonnenlichtes und dem 
unerschöpflichen Vorrat an Luft, die zwar reichlich bewegt, aber keineswegs ver- 
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5 καὶ ϑαλάττης δωροφορίαις ὡς τραπέζας πλουσίας καὶ δοχεῖα πανδαισίας ἐκπετάσας 
αὐτάς---πλήρης γὰργαῖα καλῶν, πλήρης δὲ ϑάλασσα καὶτὸ παροιμιασϑὲν,,τερπνὸν αὗται 
ϑάλασσαι,''---οὐ τούτοις δὲ μόνοις οὐ τοῖς τοιούτοις, ἀλλὰ δὴ κἀκείνοις τοῖς ἰδίᾳ 
σεμνοῖς τε καὶ ἀρχικοῖς: πορφύραν γὰρ περιέβαλε καὶ διάδημα περιέϑηκε, 
τὰ τοῦ μεγίστου κράτους ἐπίσημα, ἔτι δὲ προσέτι δωρούμενος ὁ μεγαλόδωρος, 

10 ἐπεὶ καὶ μεγαλοδύναμος καὶ τρόπον κατ᾽ ἐχϑρῶν χορηγεῖ, καὶ τοῖς πολεμίοις ἄλλο 
νίκης διάδημα καὶ πορφύραν φαιδροτέραν ἐκ λύϑρου βαρβαρικοῦ, καὶ οὕτω τρισσὰ 
τὰ καλὰ τῷ ἡμῶν κράτει καὶ ἐντελῆ κατά γε τὸ τοῦ ἀριϑμοῦ τούτου τέλειον. ἡ δὲ 
βασιλεία µου τῶν τοσούτων εὐεργετημάτων ἀμνηστείαν (οὐ μὴ) νοσήσει καὶ 
οὐδὲ μικρὰ μεγάλων ἀντικατάϑηται, κύαϑον ἀντὶ πελάγους, κάχληκα λεπτὸν 

15 ἀντὶ μαργάρων σωροῦ καὶ τῶν τιμίων λίϑων τοῦ στέμματος καὶ ἀντὶ χρυσέων 
τοσούτων χάλκεον γοῦν ὡς πρὸς σύγκρισιν καὶ μέτριον δωροφόρημα. καὶ ποῦ τοῦτ᾽ 
ἀνϑρώπου λόγῳ διοικουμένου καὶ τούτου βασιλέως, καὶ βασιλέως εὐσεβοῦς ἐκ 
προγόνων καὶ δίκην καὶ νόμον πρεσβεύοντος καὶ τὸ ὑπήκοον πρὸς 
τοῦτ᾽ εὐϑύνοντος, ποῦ δὲ τὸ ἔξω καὶ λόγου, ὃ μηδὲ πρός τινα τῶν γεηρῶν καὶ 

20 μικρῶν ἐπέοικε πλημμελεῖσϑαι, πρὸς Θεὸν πλημμελούμενος ἐφαρμόσειε, τὸν νομο- 
δότην δικαίου παντὸς καὶ παρ᾽ οὗ τὸ νομοϑετεῖν τῷ κράτει τῆς βασιλείας 
μου; οὐκ ἔστιν ἄρα τοῦτο τῶν ἐλλόγων, οὐκ ἔστιν. 
ὅϑεν ἡ βασιλεία µου καὶ πάντοτε μὲν τὰς δυνατὰς προσαγωγὰς εἰσφέρειν οὐκ 
ἀπαρνεῖται τῷ σωτῆρι ταύτης καὶ στεφοδότῃ, ἀλλὰ καὶ νῦν διὰ τῆς εἰς τὴν 

25 μονὴν τὴν δεῖνα τὴν ἐπ᾽ ὀνόματι τοῦ σωτῆρος Χριστοῦ ἐνιδρυμένην εὐποιΐας εἰς 
αὐτὸν τὸν δεσπότην διακοµίζει τὸ δωροφόρημα καὶ ποιεῖ τόδε καὶ τόδε. 


2 κατολβίσοι Ῥ ll φαιδροτρ P 17 διοικουμένῳ P 


15. "Όμοιον. 


Προσδέχεται καὶ ὁ σωτὴρ καὶ δεσπότης τὰς μείζους προσαγωγὰς καὶ τὰς μὴ τοιαύτας 
προσίεται, χρυσὸν ἔντιμον, ἀλλὰ καὶ λίβανον πενιχρόν, προσλαμβάνει μύρον ἐκ γυναικὸς 
πιστικὸν καὶ βαρύτιμον, ἀλλὰ καὶ ἑτέρας οὐκ ἀποπροσποιεῖται τὰ δύο λεπτά, 
5 προσοικειοῦται ϑησαυροὺς χενουμένους εἰς πένητας, ἀλλὰ καὶ πρότερον τὸν ψυχρὸν 
ἀποδέχεται χρυσοφόρον ἰχϑὺν παρὰ μαθ ητοῦ, ἀλλὰ καὶ ἄλλον ἐπ᾽ ἀνϑράκων εὔπρηστον, 
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braucht wird, indem Er (Gott) mit den reichen Gütern der Erde und des Meeres 
gleichsam üppige Tafeln und Garnituren von Gastmählern ausbreitet—denn erfüllt 
ist die Erde von schönen Dingen und ebenso das Meer, wie es im Sprichwort heißt: 
„Eine Freude diese Meere“!— nicht nur mit diesen und derartigen (Gütern), 
sondern auch mit den besonders würdigen und herrscherlichen: Er hat mir den 
Purpur umgelegt und die Krone aufs Haupt gesetzt?, die Zeichen der höchsten 
Herrschaft. Aber Er, der reichlich schenkt, hat mich noch weiter beschenkt, 
da Er mächtig ist und den Kampf? gegen die Feinde ausrüstel; mit den 
Feinden (hat Er) ein zweites Siegesdiadem und einen noch strahlenderen Purpur 
von Barbarenblut, und somit drei vollendete Güter unserer Majestät geschenkt, 
soweit diese Zahl vollkommen ist. Meine Majestät wird gewiß nicht in die Krank- 
heit der Vergeßlichkeit gegenüber so großen Wohltaten verfallen‘ und nicht Kleines 
Großem gegenüberstellen, einen Becher an Stelle eines Ozeans, einen kleinen Kiesel- 
stein an Stelle eines Haufens von Perlen und eines edelsteinbesetzten Diadems, 
und an Stelle von so viel Gold ein eisernes und vergleichsweise billiges Geschenk. 
Wie könnte das zu einem Menschen passen, der vom Verstand beherrscht ist, und 
noch dazu zu einem Kaiser, zu einem frommen Kaiser, der von den Vorfahren her 
Recht und Gesetz ehrt und die Untertanen darnach ausrichtet? Wie aber würde es 
passen, daß jemand ohne Verstand in einer Hinsicht, in der man sich nicht einmal 
gegen kleine Erdenbewohner verfehlen darf, sich gegen Gott verfehlt, den Urheber 
allen Rechts, von dem die Gesetzgebung auf meine Majestät überging? Das paßt 
also nicht zu vernünftigen Menschen, ganz und gar nicht. 

Daher ist meine Majestät jederzeit bereit, ihrem Heiland, der ihr die Krone ver- 
liehen hat, die möglichen Opfer zu bringen. Jetzt aber übermittelt sie das Geschenk 
durch die Wohltätigkeit für das Kloster N. N., das dem Namen des Heilands 
Christus geweiht ist, dem Herrn selbst, und verleiht dies und das. 


1 Einen Beleg für dieses Sprichwort konnte ich nicht finden. 

2 Vgl. oben 8. 56. 

3 Wörtl.: die Wendung. 

4 Die Stelle ist im griechischen Text verderbt, meine Ergänzung nur ein Versuch; 
der Wechsel von Indikativ des Futurums und Konjunktiv des Aorists wäre bei οὗ μὴ 
möglich, man könnte aber auch das handschriftliche νοσῄσει als νοσήσῃ verstehen. Der 
Sinn des Satzes ist klar. 


15. Ein Ähnliches. 


Der Heiland und Herr nimmt größere Opfer an und läßt auch kleinere! zu, kost- 
bares Gold, aber auch armseligen Weihrauch?. Er nimmt flüssiges, teures Salböl 
von einer Frau entgegen*, lehnt aber auch die zwei Heller einer anderen nicht ab*. 
Er eignet sich Schätze zu, die an die Armen verschenkt werden, Er nimmt zuerst 
den frischen Fisch mit der Goldmünze von seinem Jünger an^, aber auch einen 
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ἀνάργυρον εὐτελῆ. προσεφέρετο πάλαι βύσσον καὶ πορφύραν ἐν τῇ σκηνῇ, μενοῦν 
γε καὶ τριχῶν καὶ δερμάτων εὐτέλειαν, δέχεται μὲν ἄργυρον καὶ ἄλλην τιμίαν ὕλην 
ἐν τοῖς ναοῖς, στέργει δὲ καὶ πλίνϑον καὶ λίϑον χοώδη καὶ γεηρά- οὐδὲ γὰρ σταϑμᾶται 
τὰς προσαγωγὰς, ἀλλὰ τὴν προαίρεσιν. ἐντεῦϑεν καὶ ἡ βασιλεία μου τῷ συμπαϑεῖ 
τοῦ δεσπότου παραμετρήσασα τὴν προαίρεσιν τὴν δυνατὴν δωροφορίαν καρπο- 
φορεῖ ἐκ πλουσίας μὲν τῆς γνώμης καὶ τῆς χειρὸς ἐξ αὐτοῦ λαβούσης τὸ δύνασϑαι, 
πενιχρᾶς δὲ ὅμως πρὸς τὸ οὕτω τοῦ δεσπότου μετάρσιον καὶ τῶν πρὸς τὴν βασιλείαν 
μου δωρημάτων τὸ μέγεϑος καὶ τὴν ἐχχεχυμένην τούτῳ δαψίλειαν καὶ ἐπὶ 
τῷ περιωνύμῳ ναῷ τοῦ σωτῆρος Χριστοῦ τῷ δεῖνι. 

ποιῶ ἐπ᾽ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 


3 προσλαμμύρον P βάνει suprascripsit manus altera 5 τῶν φυχρῶν antea 
scripserat P 


16. Καϑολικὸν εἰς τὴν ὑπεραγίαν Θεοτόκον. 


Elta ὁ μὲν δημαγωγὸς τοῦ τυπικοῦ ᾿Γσραὴλ ἐπιμελήσεται τῆς ἐν τῷ νόμῳ 
σκηνῆς καὶ παντοδαποῖς ταύτην || καταγλαΐσει κόσμοις καὶ ἀναϑήμασι καὶ τῷ ἀψύχῳ 
καταδυτηρίῳ Θεοῦ συγκροτήσει πάντοϑεν τὸ τίμιον καὶ φαιδρόν, Ἡ δὲ βασιλεία 
μου τὸν εὐαγγελικὸν δημαγωγοῦσα xal τῆς χάριτος Ισραήλ, τὴν ὑπόστασιν 
τῆς ἐν τῷ παλαιοτέρῳ σκιᾶς, κἂν ὅλοις μέτροις τοῦ ϑεόπτου καϑυστερῇ, καὶ σεβομένην 
σκηνὴν ὑψηλοτέραν ἀσυγκρίτως τοῖς τυπικοῖς, ὅσον τοῦ ἀψύχου τὸ ἔμψυχόν τε καὶ 
ἔλλογον καὶ τοῦ γεηροῦ τὸ οὐράνιον, τὴν ϑεόδμητον καὶ ϑεοδόχον καὶ ἀκατάλυτον 
καὶ ἐπὶ τὴν ἄνω καταπαύουσαν Ἱερουσαλήμ, τὴν ϑεοδέγμονα κόρην καὶ ϑεομήτορα, 
οὐκ ἂν τοῖς δυνατοῖς αὐτὴν δεξιώσαιτο καὶ ταῦτα πλουτοῦσα φρουρὸν καὶ κρησφύ- 
Ύετον ἄσυλον; πολλοῦ γε καὶ δεῖ. 

καὶ πολλάκις μὲν οὖν τὰς πρὸς ἰσχὺν εἰσφορὰς ἐδωροφόρησε τὸ κράτος ἡμῶν. 
ἀλλὰ καὶ νῦν προσκομίζει τῇ εὐαγεστάτη σκηνῇ οὐ δέρρεις μὲν ἐρυϑροβαφεῖς τὰς ἐν 
τῷ τύπῳ καὶ ἀσπιδίσκας χρυσᾶς, τόμον δὲ τοῦτον τὸν ἐρυϑροβαφῆ καὶ ἀντὶ χρυσῆς 
ἀσπιδίσκης τὸ παρηρτημένον χρύσεον σήμαντρον, τὸ τῆς προσαγωγῆς ἐπισφράγισμα, 
καὶ τὰ τῷ ἐδαφίῳ τοῦ τόμου ἀνάγραπτα, καὶ ποιεῖ ἐπ᾽ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 
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anderen auf den Kohlen gebratenen, ganz billigen®. Er legte einst Seide und Purpur 
auf der Bühne an’, freilich auch billige, behaarte Felle; Er nimmt in den Kirchen 
Silber und anderes kostbares Material an, Er liebt aber auch Ziegel, Sandstein und 
Lehm: Denn Er beurteilt nicht die Gaben, sondern die Gesinnung. Daher bemißt 
meine Majestät in gleicher Einstellung wie der Herr die Gesinnung und läßt nach 
Möglichkeit Geschenke als Früchte aus ihrem Geist und ihrer Hand, die von Ihm 
( Gott) die Macht erhielt, hervorgehen — zwar reich, jedoch arm im Vergleich zu 
der Erhabenheit des Herrn und zu der Größe der Geschenke an meine Majestät 
und der in ihnen ausgeschütteten Fülle — auch für die berühmte Erlöserkirche N. N. 
Ich verleihe ihr dies und das. 





1 Wörtl.: nicht derartige. 

2 Matth. 2, 11. 

3 Matth. 26, 7. 

4 Mark. 12, 42. 

5 Matth. 17, 27. 

6 Luk. 24, 42. 

1 Hinweis auf eine Art von Passionsspielen, die in Byzanz quellenmäßig nur schwach 
belegt sind. Vgl. zuletzt M. M. Velimirović, Liturgical Drama in Byzantium and Russia, 
in: Dumb. Oaks Pap. 16 (1962) 351—385. 


16. Ein Allgemeines ( Prooimion.) an die hochheilige Theotokos. 


Ferner wird der Führer des vorbildlichen! Volkes Israel sich wm das Zelt im 
Alten Bund? sorgen, es mit vielfältigem Zierat und Weihegeschenken schmücken 
und wird von überallher das Kostbare und Glänzende für den unbeseelten Wohnort? 
Gottes sammeln. Meine Majestät aber, die das auserwählte Volk des Evangeliums 
und der Gnade führt, die Wirklichkeit gegenüber dem Schatten von dazumal, — 
mag sie auch um ganze Größenordnungen hinter ihm zurückstehen, der Gott 
schauen durfte,‘ — wird für ein ehrwürdiges Zelt, unvergleichlich höher als das 
vorbildliche — wie das Beseelte und Vernunftbegabte über dem Unbeseelten und 
das Himmlische über dem Irdischen —, nämlich die für Gott geschaffene, Gott 
aufnehmende, unzerstörbare, ins himmlische Jerusalem eingegangene®, Gott empfan- 
gende Jungfrau und Gottesmutter nicht nach Kräften sorgen, noch dazu wo meine 
Majestät (in ihr) in reichem Maße Schutz und sichere Zuflucht besitzt? Weit 
gefehlt! 

Schon oft hat unsere Regierung die Kriegssteuern nachgelassen. Aber auch jetzt 
bringt sie dem allerheiligsten Zelt nicht rote Decken wie im Alten Bund und 
goldene Haken dar’, sondern diese Urkunde mit den Rotworten®, die an Stelle 
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17. Καϑολικὸν ἐπὶ δωρεᾷ πρός 


τινα τῶν προσγενῶν ἢ ἄλλως οἰκείων τῷ βασιλεῖ. 


Καὶ τὰ ἐγκόσμια κτίσματα καὶ τοῦ παντουργοῦ δεσπότου ποιήματα κατὰ τὸ μέτρον 
τῆς πρὸς τὸ αὐτοῦ ὕψος ἐγγύτητος ἢ ἀποστάσεως τῆς ϑείας μετουσίας ἐπαπολαύουσι 
καὶ τῆς ἐκεῖθεν ἀπορροῆς τἀγαϑοῦ. καὶ τὰ μὲν ὑπὸ τὴν σελήνην καὶ πρόσγεια ἐκ 
τοῦ μεγέϑους τῆς διαστάσεως ἐπ᾽ ἔλαττον τοῦ ὄντος μετέσχηκεν, ἐν ἀπαύστῳ 
μὲν ὄντα ῥοῇ, ἐκ δὲ τῆς διαδοχῆς περικρατούμενά τε καὶ διαμένοντα, τά γε μὴν 
αἰϑέρια καὶ οὐράνια σώματα παγιωτέραν τὴν αἴτησιν κατεπλούτησεν ἐκ μέρους ποτὲ 
x 3 € = A A 1 $ 2 TY 3 Αλ ~ 3 f 
καὶ οὐχ ὁλοσχερῆ καταδεχόμενα τὴν ἀναλλοίωσιν' αἱ δ᾽ αὖ ἐπὶ πλεῖον ἐγγύτεραι 
τῆς ἄνω μακαριότητος τάξεις ἀκήρατοι καϑάπαξ καὶ ἄφϑαρτοι καὶ τοῦ ἐκεῖϑεν ἀγαϑοῦ 
/ H 3 ge M 5. Σ = t 

μεταλαμβάνουσι πλείονος. ἐχρῆν δὲ ἄρα καὶ βασιλείαν, τὴν ἐπὶ γῆς ϑειοτέραν 
ἀρχήν, τὸν ὅμοιον τρόπον διοικεῖν καὶ τάττειν τοὺς ὑποτεταγμένους, µετα- 
ΝΡ ΠΠ ἂν cTc QowixTc σὀετ-ῶία- καὶ κὀχκλγοίςσα. μάλιστα ἋΣ 
VLOUVAL κιν ΊεκΌι μεν ov ns W«pygtXrno ceuctcipoWe KAL ον να my pee rie ος 
τοῖς ἄγχιστα καὶ πρὸς γένος καὶ ἄλλως προσῳκειωµένοις καὶ προσπελάζουσιν, ὅσῳ 
δὲ τῆς ἐξ αὐτῶν ὑπηρεσίας καὶ ϑεραπείας συνεχεστέρας τε καὶ σπουδαιοτέρας τὸ 
βασίλειον κράτος μεταλαγχάνει, καὶ τὰς περὶ αὐτὸ προσπόλους καὶ ἀειστρόφους 
τάξεις ὑπουργικὰς ταῖς πρὸς ἀξίας μεγαλοδωρεαῖς κατολβίζεσϑαι κατὰ 
ταύτην δὴ ϑειοτέραν, ὡς ἐξόν, μίμησιν. 

καὶ ἡ βασιλεία µου καὶ πᾶσι μέν, ἀλλὰ δὴ καὶ τοῖς οἰκειοτέροις αὐτῇ καὶ λατρευταῖς 
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eines goldenen Hakens das goldene Siegel angehängt hat, das Schenkungssiegel, 
und den Text auf dem Blatt ( Beschreibstoff) der Urkunde, und sie verleiht der 
( Theotokos-) Kirche? dies und das. 


1 ,,Vorbildlich'* im Sinne von typologischem Vorbild im Alten Testament gegenüber 
den Byzantinern als auserwühltem Volk des Neuen Testaments. 

9 Wörtl.: im Gesetz; Exod. 26. 

3 καταδυτήριον, würtl: Ort zum Untertauchen, scheint in den Lexika nicht belegt 
zu sein. 

4 Moses. 

5 καταπαύω = καταπαύομαι, euphemistischer Ausdruck für „sterben“. Das (wörtl.) 
„obere“ Jerusalem ist der Himmel; vgl. Apok. 21, 2. 

6 Zelt des Alten Bundes—Theotokos ist nur eines der zahlreichen typologischen 
Bilder für die Gottesmutter. 

7 Exod. 26, 1f. 6. 

8 Außer der Unterschrift des Kaisers waren auch die vom Rekognitionsbeamten 
eingesetzten Kontrollworte rot geschrieben. 

9 αὐτῷ : ναῷ ist zu ergänzen. 


17. Ein allgemeines ( Prooimion) für die Schenkung 


an einen Verwandten oder sonst dem Kaiser Nahestehenden. 


Auch das innerhalb der Welt Erschaffene und die Werke des allmächtigen Herrn 
genießen je nach dem Ausmaß der Nähe oder Entfernung von Seiner Höhe die 
göttliche Teilnahme und das aus ihr fließende Gut. Was sich unter dem Mond und in 
der Nähe der Erde befindet!, hat wegen der Größe des Abstandes geringeren Anteil 
an Gott, es ist in unaufhörlichem Fluß begriffen, vergeht abwechselnd und bleibt; 
die Körper im Äther und am Himmel besitzen teilweise eine dauerhaftere Substanz?, 
haben aber noch nicht die völlige Unveründerlichkeit. Die Rangordnungen aber, die 
der himmlischen Seligkeit noch näher stehen, sind rein und zugleich unvergänglich 
und nehmen an dem von dort ausgehenden Gut größeren Anteil. Also muß auch die 
Majestät die gottähnliche Herrschaft auf Erden auf ähnliche Art verwalten und 
die Untertanen ordnen, allen an Segen und Wohlstand dor Regierung Anteil geben. 
insbesondere den Menschen in ihrer unmittelbaren Umgebung, den Verwandten 
oder sonst Vertrauten und Nahestehenden. Je mehr die kaiserliche Regierung von 
ihrem besonders langen und eifrigen Dienst Nutzen hat, muß sie auch die ihr zu 
bereitwilligem, ständigem Dienst zugeordneten Beamtenkategorien in der Nach- 
ahmung Gottes nach Möglichkeit durch reiche Geschenke, je nach Verdienst, 
beglücken. ` 


Prooimion 16 


20 


697 


10 


15 


5 


949 V. Anhang 


εὐνουστέροις τὰς εὐεργεσίας ἐπιδαφιλεύεσθαι βούλεται, ὥσπερ νῦν καὶ τῷ 
δεῖνι καὶ ποιεῖ ἐπ᾽ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. || 


8 ὁλοσχερεῖ antea scripserat P 


18. Καϑολικὴ δωρεὰ πρός τινα τῶν λογίων συγκλητικῶν. 


Νοῦς μὲν ὁρᾷ τὸ ϑεῖον, ὅσον χωρητόν, καὶ οἶδε περὶ τὴν ἐκείνου ἔννοιαν στρέφεσθαι, 
τοῦτο κερδαίνων ἐντεῦϑεν τὸ ἐκ τῆς τοιαύτης ἐννοίας ἐλλάμπεσθαι καὶ καταπολαύειν 
τοῦ ἀγαϑοῦ, καὶ δὴ νόες τῶν ὑψηλοτέρων περὶ τὸ ϑεῖον ἀείστροφοι καὶ ἐκ τῆς 
αὐτοῦ θεωρίας τῶν ἀνεσπέρων μεταλαγχάνουσι φώτων καὶ τῆς μακαριότητος. ἐχρῆν 
δὲ ἄρα καὶ τὴν ἐπὶ γῆς ϑειοτέραν ἀρχήν, τὸ βασίλειον κράτος καὶ 
ϑεομίμητον, ἐν vot ϑεωρεῖσϑαι καὶ ὑπηρετεῖσθαι τὰ πρέποντα καὶ διορατικῇ 
τάξει καταμανϑάνεσϑαι. εἰ δ᾽ ἔστι τὸ σοφὸν καὶ ἔννουν καὶ ἔλλογον βουλῆς τῆς 
συγκλήτου γερούσιον, ὁ γνωστικὸς περὶ τὸν ἄνακτα σύλλογος νοῦς ὑπὸ σοφίας αὐτό- 
χρημα ϑεωρὸς τοῦ κράτους, οὐ πρὸς ἐπιφάνειαν μόνον xal αἴσϑησιν, ἀλλὰ δὴ καὶ 
τοῦ ἀπορρήτου βάϑους καὶ μυστικοῦ τὸ συνετώτατον, τὸ βαϑύνον τῇ βασιλείᾳ μου 
βουλευτήριον. 

ὅθεν καὶ ἐπέοικε τῆς τοιαύτης θεωρίας καὶ ὑπουργίας αὐτοὺς τῶν ἐκ τῆς ἀρχῆς 
χρηστοτέρων ἀνταπολαύειν καὶ δὴ καὶ παντὶ μὲν τοιούτῳ χορηγός, ὡς ἐξόν, τῶν 
κρειττόνων ἡ βασιλεία µου, ἀλλὰ δὴ καὶ τῷ δεῖνι. ὅϑεν καὶ En’ αὐτῷ ποιεῖ 
τόδε καὶ τόδε. 


4 ἀείστροφον P 6 ἐπὶ γῆς θειοτέραν] ἐπὶ τῆς ϑειοτέρας P cf. 17, 10 sq. 9 τὸν]τὰ P 


19. Καϑολικὸν πρὸς στρατιώτην ἀνδρεῖον. 


Καὶ τοῖς ἀνδρικοῖς στρατιώταις δωρητέον τῇ βασιλείᾳ μου, Zu ὧν ὑπερ- 
πονοῦνται ταύτης κατὰ καιρὸν καὶ παντὸς τοῦ χριστωνύμου πληρώματος, καὶ δυσ- 
καταμάχητον τούτοις ἐχϑρὸν καταπολεμητέον τὴν ἔνδειαν. Τάλλὰ γὰρ καὶ ἄν- 
δρείας ῥώμη πρὸς στρατιώτην παρίστησιν, εἴτουν εὐψυχία καὶ τῶν ἐν σώματι. τὸ 
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Auch meine Majestät will allen, so auch den ihr näherstehenden und besonders 
wohlgesinnten Dienern, Wohltaten in reichem Ausmaß spenden, wie jetzt dem N. N .; 
sie verleiht ihm dies und das. 





1 Die sublunare Sphäre. 

9 Wörtl.: an dem Seienden, d.h. Gott. 

3 αἴτησις, Bitte, Forderung, Eingabe, hat hier eine sonst nicht belegbare Bedeutung; 
man würde etwa ὑπόστασις erwarten. 


18. Allgemeine Schenkung an einen gelehrten Senator. 


Der Geist schaut die Gottheit, soweit dies möglich ist, und vermag um ihre Erkenntnis 
zu kreisen. Er zieht daraus den Vorteil, daß er sich auf Grund dieser Erkenntnis 
auszeichnet und von dem Gut genießt. Auch die Geister der höheren Wesen kreisen 
ständig um die Gottheit und erlangen auf Grund ihrer Schau Anteil an dem 
unvergänglichen! Licht und an der Seligkeit. Es muß also auch die gottähnliche 
Herrschaft auf Erden, die kaiserliche, Gott nachahmende Regierung, im Geist 
betrachtet werden, die erforderlichen Dienste erhalten und in klarer Ordnung be- 
griffen werden. Wenn Weisheit, Verstand und Gelehrtheit ein Ehrenrecht des 
Senates sind, so ist der um den Herrscher versammelte forschende Geist in der Tat 
auf Grund seiner Weisheit ein Beobachter der Regierungsgeschäfte, nicht nur soweit 
sie offen in Erscheinung treten und zu sehen sind, sondern er ist auch im Hinblick 
auf die streng vertraulichen und geheimen Fragen für meine Majestät die klügste 
Ratsversammlung, die das Verständnis vertieft?. 

Deshalb geziemt es sich, daß sie für diesen Beobachterdienst von seiten der Regie- 
rung ein Entgelt an größeren Wohltaten erhalten, und meine Majestät stattet jeden 
Senator, nach Möglichkeit, mit größeren (Gaben) aus, so auch den N. N. Daher 
verleiht sie ihm dies und das. 


I Wörtl.: das keinen Abend kennt. 

2 Das letzte Jahrhundert, in dem der byzantinische Senat und der Beamtenadel eine 
größere Rolle spielten, war das elfte. Die Funktion des Zuschauers, „Beobachters‘, blieb 
auch den Senatoren der spätbyzantinischen Zeit erhalten. 


19. Allgemeines ( Prooimion) an einen tapferen Soldaten!. 


Auch die tapferen Soldaten muß meine Majestät beschenken, dafür, daß sie im 
rechten Augenblick für sie und für die ganze Christenheit Mühen auf sich nehmen, 
und muß ihnen den schwer zu bekämpfenden Feind, die Armut, bezwingen?. Ihren 
psychischen Mut sind sie bereit, von sich aus und freiwillig meiner Majestät zur 
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μὲν οὖν εὔτολμον τῆς ψυχῆς ἀφ᾽ ἑαυτῶν καὶ προαιρετῶς ἔχουσι τῇ βασιλείᾳ μου 
συνεισφέρειν καὶ συνεισφέρουσιν. ἐπὶ δέ γε τῇ σωματικῇ ῥώμῃ συμμάχου χρῄζουσι 
δεξιὰς μεγαλοδώρου καὶ βασιλείου συνεχούσης τὸ καματηρὸν τούτων ταῖς 
χορηγίαις τῶν χρειωδῶν καὶ συναρηγούσης: ὡς εἰς ῥωμαλεότητα ἂν γὰρ ἐκστρατεία 
καὶ πολέμων κάματοι ἐκνευρίζωσι τὸ σῶμα τοῖς ἀϑληταῖς, ἐκνευρίζει δὲ καὶ τῶν 
3 1 Ei e X. ^ 3 - A H - 
ἀναγκαίων ἴσως ἡ ἔνδεια, πόϑεν ἂν ἐπιρρωσθεῖεν κατὰ καιρὸν συμβολῆς; 
διά τοι τούτους τοὺς λόγους ἡ βασιλεία µου δωρεῖσθαι καὶ τοῖς ἄλλοις μὲν 
S SM 
ἀνδρικοῖς στρατιώταις οὐκ ἀποχνεῖ καὶ τῇ φιλοπόνῳ τούτων χειρὶ δεξιοῖς ἄντεπ- 
εξάγειν φιλόδωρον, ἀλλὰ δὴ καὶ τὸν δεῖνα τοῖς αὐτοῖς δεξιοῦται καὶ ποιεῖ ἐπ᾽ 
αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 


20. Καϑολικὸν πρὸς ἀρχιερέα. 


„Inv τιμὴν τῆς εἰκόνος ἐπὶ τὸ πρωτότυπον διαβαίνειν'' δεδιδάγμεϑά τε καὶ vevo- 
καμεν, καὶ οὐ μόνον ἐν τοῖς ἀπὸ χρωμάτων τύποις εἰκονικοῖς, ἀλλὰ δὴ καὶ ἐν τοῖς 
ἐμψύχοις αὐτοῖς. ἐπεὶ τοίνυν καὶ ἀρχιερεὺς εἰκὼν τοῦ πρώτου καὶ μεγάλου ἀρχιερέως 
Χριστοῦ, πνέοντι καὶ ἐμπράκτῳ χαρακτῆρι βίου τε καὶ ἱερατείας μεσίτης Θεοῦ καὶ 
ἀνϑρώπων ἑστώς, ἄνϑρωπός τε ðv καὶ πρὸς ϑέωσιν ἐπειγόμενος, τὴν πρὸς αὐτὸν 
τιμὴν εἰς τὸν εἰκονιζόμενον ἀναφέρεσϑαι πεπιστεύκαμεν. μάρτυς καὶ ὁ πρέσβυς νόμος 
μωσαϊκὸς ϑεῖον τὸ τῆς τιμῆς ἀφοσιωσάμενος τῷ ἀρχιερεῖ καὶ ἐκ τῶν ἱερῶν ϑυμάτων 
ἀξιόλογον ἀπονειμάμενος αὐτὸ τὸ ἀφαίρεμα τὸν δεξιὸν βραχίονα καὶ αὐτὸ τὸ στηϑύνιον. 
ἀμέλει τοι καὶ ἡ βασιλεία µου τιμηέντως προσφερομένη τοῖς ἀρχιθύτοις Θεοῦ ἴσως 
καὶ ὑπὲρ τὸ κοσμικὸν καρποφορεῖ τὸ ἀφαίρεμα. τό τε γὰρ οἰκεῖον στηϑύνιον τούτοις 
ἐξοσιοῖ, τὴν καρδίαν πρὸς τὴν εἰς αὐτοὺς αἰδῶ καὶ σχέσιν διευϑετοῦσα τε καὶ ἐκχέουσα 
καὶ ἀπονέμει χεῖρα τὴν δεξιάν, δωρουμένη καὶ ἐρυϑροβαφοῦσα τὰ αὐτῆς 
βουλητὰ καὶ τὰς δωρεὰς ἐνσημαίνουσα. 

ὃ An πεποίηκε καὶ ἐπὶ τῷ δεῖνι ἀρχιερεῖ: δωρεῖται γὰρ αὐτῷ τόδε καὶ τόδε. 


il στηϑίνιον P 
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Verfügung zu stellen, und tun das auch. Für die körperliche Stärke allerdings 
brauchen sie als Bundesgenossen die reich schenkende kaiserliche Rechte, die ihre 
Mühsale durch Ausstattung mit dem Notwendigen einschränkt und ihnen hilft. 
Denn wenn Märsche und Strapazen im Kriege die Streiter in bezug auf die Körper- 
stärke entkräften, sie aber vielleicht auch der Mangel an Notwendigem entkräftet, 
woher sollten sie da im Augenblick des Kampfes Mut schöpfen? 

Aus diesen Überlegungen heraus zögert meine Majestät nicht, allen anderen 
tapferen Soldaten zu schenken und den mit ihrem wackeren? Arm so geschickten 
(Kämpfern) freigebig zu vergelten, und so stattet sie auch den N. N. mit denselben 
Geschenken aus und verleiht ihm dies und das. 


1 στρατιώτης wäre vielleicht besser mit „Stratiot‘‘ wiederzugeben, weil die Schenkung 
sich wohl auf einen Pronoiar bezieht und am besten ins 12. oder 13. Jahrhundert passen 
würde. 

2 Hier liegt eine Textverderbnis vor. Man könnte an folgende Übersetzung denken: 
„Denn die Stärke der Tapferkeit tritt zu dem Soldaten (es müßte aber παρίσταται heißen !), 
d. h. Mut auch in körperlicher Hinsicht‘; es ist aber auch kein rechter Anschluß an das 
Folgende gegeben. 

3 Wörtl.: die Arbeit, die Mühen liebend. 


20. Allgemeines ( Prooimion) an einen Erzpriester. 


„Daß die Verehrung des Bildes auf das Urbild übergeht‘“!, darüber sind wir belehrt 
und haben es erkannt, und zwar nicht nur bei den farbigen Ikonen, sondern auch 
bei den beseelten (Bildern) selbst. Da nun auch der Erzpriester ein Abbild des 
ersten und großen Priesters Christus? ist, durch den pneumatischen und überzeugen- 
den Charakter seines Lebens und seiner Priesterschaft ein Mittler zwischen Gott und 
den Menschen, zwar ein Mensch, aber nach Göttlichkeit strebend, so glauben wir 
fest, daß sich die ihm erwiesene Ehre auf jenen überträgt, dessen Abbild er ist. 
Zeuge dafür ist auch das alte mosaische Gesetz, das die Gott zustehende Ehre dem 
Erzpriester zuweist und von dem heiligen Opfer einen beträchtlichen Ehrenanteil 
für ihn abzweigt?, nämlich die rechte Schulter und die Brust selbst‘. Allerdings 
begegnet auch meine Majestät den Erzpriestern Gottes voller Ehrfurcht und läßt 
vielleicht über das weltliche Maß hinaus den Ehrenanteil am Opfer Früchte tragen: 
Denn sie weiht ihnen ihre eigene Brust, richtet ihr Herz auf ehrfürchtige Scheu vor 
ihnen, schüttet es ihnen aus und gibt ihnen ihre Rechte, beschenki sie, unierzeichinei 
ihren Willen in roter Schrift und bestätigt so die Geschenke. 

Das hat sie auch gegenüber dem Erzpriester N. N. getan; es wird ihm nämlich 
dies und das geschenkt. 

l Vgl. oben Nr. 2, Anm. 1. 2 Hebr. 9, 11. 


3 Wörtl.: als Weggenommenes zuteilt. 
4 Exod. 29, 26f. 


VI. REGISTER 


Aussteller der zitierten Urkunden und Briefe 249 


Aussteller der zitierten Urkunden und Briefe 


Fette Ziffer-- Nr. der Urkunde, normale Ziffer— Seite, hochgestellte Ziffer— Anmerkung, 
P= Prooimien-Klischees 


Alexios I.: Coll. 4, Nov. 22: 297 190; Nov. 30: 74 68; Nov. 31: 167 119244, 121; Nov. 33: 
232 160; Nov. 35: 222 158; Nov. 42: 158 112. 181. 182; Nov. 74: 289; Append. 25: 
299 193; MM VII. 163 11320. 115222; Z. T, S. XXXIV: 85 74; Lavra 37: 118 91; 
Lavra 39: 66 64; Lavra 46: 205 140; Kodikellos: 88 78. 

Alexios II.: Coll. 4, Nov. 81: 207 140. 

Alexios III.: MM III/1/8: 562. 

Alexios III. von Trapezunt: MM V, 8. 276: 67 65°; MM V, 8. 468: 198789. 

Andronikos II. 122; Coll. 5, Nov. 17: 267 173; Nov. 20: 1572; Nov. 23: 70 6670 11320, 

19858: Nov. 24: 24 51. 52. 62. 100118, 113. 143; Nov. 28: 142312, Nov. 32: 94 81; 
Nov. 36: 264 170; Nov. 37: 309 203; Nov. 38: 25 51. 55. 116. 121. 184; Nov. 39: 
308 202; 
Append. 31: 19878; Append. 32: 1572; Append. 33: 168 116335, 121. 153; MM V/3/1: 
69 6679. 153. 199; MM V/4/3: 142391: MM V/12/3: 48 54. 72. 88134. MM V/12/8: 
100175, 115222; MM V/12/9: 16 44. 141; Nomikopulos: 62592, 141?11, 19878. Chilandar 
13: 32 52. 62. 79. 140; Chilandar 26: 83 37. 73; Chilandar 32: 37; Chilandar 41: 212%; 
Kutlumus 11: 28 52. 90; Philotheu 3: 72 37. 660: Philotheu 4: 37; Xenophontos 8: 
51 55. 19878; Zographu 11: 219, Nr. 1, Anm. 2; Dölger, Schatzkammern 5: 155 111. 112. 
134. 196. 2121; Schatzkammern 38: 71 6679. 

Andronikos III.: Vatop. 4: 203199, 

Anthemios: Nov. 1: 102 86. 97173: Nov. 3: 108 87. 115. 

Basileios I. 56?5. 7255; Procheiros Nomos: 165 115. 128: Epanagoge 126261, 139301, 

Basileios II.: Coll. 3, Nov. 29: 30 52. 91. 100. 127262; Nov. 30: 82 72. 

Basileios II. und Konstantinos VIII.: Lavra 7 (— Append. 3): 296 189. 

Caracalla 147; Chrest. 378: 12 33. 

Demetrios Kydones: Prooim. 1: 162 39. 113. 129; Prooim. 2: 52 39. 55. 141. 1572. 

Dušan, Stefan -» Stefan Dušan 

Eirene: Coll. 1, Nov. 27: 81 71, 102. 200; Nov. 28: 804 196. 200. 

Gallienus: 211 147243, 

Hadrian: Chrest. 373: 10 33. 152; SB 6944: 11 33. 

Herakleios 1473435; Coll. 1, Nov. 22: 153 110. 181; Nov. 23: 265 172; Nov. 24: 157 111; 
Nov. 25: 180 127. 

Johannes I. Tzimiskes: Coll. 3, Nov. 25: 115 90. 

Johannes II. Komnenos: Coll. 4, Nov. 49; 223 106595 158%; Nov. 50: 188 128. 161. 173. 
186; Nov. 51: 233 160. 

Johannes III. Dukas Batatzes: Coll. 5, Nov. 2: 44; Nov. 3: 19858: MM IV, 8. 1: 6875; 
MM IV, 8. 22: 87 75. 19875. 

Johannes V. Palaiologos: Dochiariu (EEBY 4, 1927) S. 295: 2737; Dochiariu (EEBZ 4) 
Nr. 6. 7: 36; Philotheu 8: 92a 80. 

Johannes VII. Palaiologos 36. 

Johannes VIII. Palaiologos: Florenz 1439: 42 37. 53. 77. 100. 142. 143. 

Isaak II.: Coll. 4, Nov. 85: 7 27. 198; Nov. 86: 8 28. 194; Nov. 87: 81111; MONTHS 5.6: 
5623; MM VI/31: 161 113. 

Julian 28. 60. 67. 96. 139. 148. 


250 


VI. Register 


Justinianos I. 34. 39. 42. 82. 97. 102. 


Nov. 1: 123 97. 11029. 125. 180; Nov. 2: 215 99174. 150. 1598. 181; Nov. 3: 
149 9914 109. 132. 182; Nov. 4: 88135 110207, 130288; Nov.5: 1102”; Nov. 6: 
150 7082, 83123, 99174, 109. 188; Nov.7: 134 103. 107. 118235 1403085, 183; 
Nov. 8: 35 53. 87. 98. 127. 130266, 168. 181; Nov. 9: 82121; Nov. 10: 104 87. 
110207, 1493516. Nov.12: 284 183; Nov.13: 277 176. 177; Nov. 14: 135 99174. 103; 
Nov. 15: 125 98. 177; Nov. 17: 11843: Nov. 18: 285 6875. 88138, 99174, 106106 183; 
Nov. 19: 219 158; Nov. 20: 1695: Nov. 21: 136 103; Nov. 22: 137 99 174, 104. 110306 
11039: 167. 188; Nov. 23: 293 186; Nov. 24: 271 8111 175; Nov. 25: 272 
81111 82, 115220, 14039, 176; Nov. 26: 273 176; Nov. 27: 274 176; Nov. 28: 
275 176; Nov. 29: 276 176; Nov. 30: 11030. 1763; Nov. 31: 151 110. 181; 
Nov. 32: 195 134. 18755; Nov. 34: 196 194351. 18755; Nov. 35: 242 82121. 161; 
Nov. 36: 282 82121, 99174. 182; Nov. 37: 86 75. 181; Nov. 38: 262 168. 169; 
Nov. 39: 138 104. 132?7.183; Nov.40: 280 180; Nov. 41: 16111: Nov. 43: 99174; 
Nov. 44: 190366; Nov. 45: 252 99174, 164; Nov. 46: 182 110207, 128354 182; Nov. 47: 
268 174; Nov. 49: 173 104195, 125. 171; Nov. 53: 235 161; Nov. 54: 147 108; Nov. 56: 
236 161; Nov. 59: 140 104. 105196, 161!!; Nov. 60: 132277; Nov. 61: 246 106196, 162; 
Nov. 62: 269 174; Nov. 63: 106106; Nov. 64: 237 110207 161; Nov. 65: 821?! ; Nov. 66: 
247 163; Nov. 68: 105195; Nov. 69: 164 99174, 115. 199365 184; Nov. 71: 197 134; 
Nov. 72: 46 54. 88196 98. 180; Nov. 73: 17 51. 136285; Nov. 74: 88136, 105196, 136285; 
Nov. 76: 174 108?95, 125. 162; Nov. 77: 44 54. 99174; Nov. 78: 126 81111, 99. 112. 
204; Nov. 79: 198 134. 18755; Nov. 80: 105 81111, 87. 99174, 115??0, 204113; Nov. 81: 
33 53. 61. 99174, 110207, 127. 149. 18552; Nov. 82: 110295. Nov. 83: 248 99174, 163; 
Nov. 84: 13 40. 105196 1585. 171; Nov. 85: 38 55. 67. 99174: Nov. 86: 49 53. 55. 09174, 
12726, 204; Nov. 87: 81 11. 88136; Nov. 88: 95 82. 159; Nov. 89: 188 88136 127263, 
132. 136285. 149. 177; Nov. 90: 261 10618, 168; Nov. 91: 225 159; Nov. 93: 230 129265, 
160; Nov. 94: 106196: Nov. 95: 234 16010: Nov. 96: 199 105195, 135. 187; Nov. 97: 
255 10636, 165; Nov. 98: 189 106198. 132; Nov. 99: 12726; Nov. 101: 243 88136, 
106196, 162. Nov. 102: 229 160; Nov. 103: 286 1839*; Nov. 105: 152 110. 118. 174271: 
Nov. 106: 254 164; Nov. 107: 146 105106, 108. 172; Nov. 108: 226 107202, 110297, 159; 
Nov. 109: 93 81. 99174, 204113; Nov. 110: 157!; Nov. 111: 200 135. 187; Nov. 112: 
116 91. 136?55, 162; Nov. 113: 18 51. 88135 110201: Nov. 114: 124 98. 181; Nov. 115: 
220 158; Nov. 116: 84 74. 168; Nov. 117: 240 1571. 161. 167; Nov. 119: 88136, 105195; 
Nov. 120: 241 1671. 161; Nov. 122: 169; Nov. 123: 106196. Nov. 124: 140395; Nov. 125: 
169; Nov. 127: 139 104. 128. 140308 181; Nov. 128: 179 99174. 127. 18552; Nov. 129: 
214 150. 187; Nov.130: 169; Nov.131: 169; Nov.133: 45 54. 105196; Nov. 134: 
171 88136, 106106 125. 127205, 185; Nov. 136: 126?99; Nov. 137: 47 54. 09174 128; 
Nov. 142: 16915; Nov. 145: 190 106106, 132; Nov. 146: 177; Nov. 147: 212 140995, 
149. 187; Nov. 151: 253 164; Nov.152: 39 53. 99174. 106106, 208; Nov. 153: 249 163; 
Nov. 154: 221 158; Nov. 155: 250 163; Nov. 156: 244 162; Nov. 157: 231 160; 
Nov. 158: 251 164. 16413; Nov. 159: 213 106156 150. 16413. 187. 

Cod. praef. „Cordi nobis est“: 142 106. 108; Cod. praef. „Haec quae necessario“: 34; 
Cod. praef. „Summa rei publicae“: 34. 

Cod. I 3, 43: 77 69. 88135; Cod. 1 3, 55: 77a 149; Cod. I 17, 1: 78 53. 69; Cod. I 17, 2: 
7082; Cod. I 27, 1: 79 70; Cod. II 18, 3f.: 34; Cod. VII 24, 1: 9014. Cod. VII 62, 39: 
108 88135; Cod. IX 1, 17: 34. 

Ed.7: 106 88. 130296, 204; Ed. 9: 245 126280, 190356, 132775, 162; Ed. 13: 107 88. 180. 
Adv. Origenem 75. 


Justinianos II. 102; Byzantion 17 (1944/45): 68 66°. 71. 
Justinos I. 54. 6145. 76. 97. Cod. V 4, 23: 61 61. 124. 
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Justinos IT. 55; Nov. 140: 191 132; Nov. 148: 34 53. 89. 99175, 105197. 126. 140595, 150. 180; 
Nov. 149: 36 53. 6875. 99. 113. 183; Coll. 1, Nov. 2: 238 161; Nov. 3: 57 57. 151. 187; 
Nov. 6: 127 99. 181. 

Konstantin d. Gr. 34. 41. 497. 50. 63. 76. 17131. 177. 2019. 211. 


Konstantinos IV. 56. 6149. 66. 7184, 147343, 151; Mansi XI 196: 53 56; XI 233: 40 53; 
XI 697: 41 53. 55; XI 713: 62 62. 

Konstantinos V. > Leon III.: Ekloge. 

Konstantinos VII. 56. 74; Coll. 3, Nov. 6: 20 51; Nov. 8: 21 51. 129; Nov. 9: 141 106; 
Nov. 10: 306 197; Nov. 11: 178. > Zeremonienbuch. 

Konstantinos IX.: MM V/1/2: 65 64; Append. 5: 166 120. 180. 19875; Append. 7: 203109; 
Append. 8: 142312, 20319?; Append. 10: 307 201; Append. 13: 289 184; Append. 14: 
203 109, 

Konstantinos X.: Append. 17: 312 19875. 212. 

Konstantinos XII.: Append. 48: 6 27. 164. 

Konstantinos, Sohn Basileios’ I.: Procheiros Nomos: 165 115. 128. 

Konstanze: Kehr 480: 131 10015, 

Kydones -» Demetrios Kydones 

Leon III. und Konstantinos V.: Ekloge: 132 102. 115. 151. 

Leon IV.: Coll. 1, Nov. 26: 43 53. 56. 99. 

Leon VI. 27, 41. 42. 170. 
Nov. 1: 129 100; Nov. 2: 19 51; Nov. 12: 109 89; Nov. 14: 160 113. 197; Nov. 15: 
106125. Nov. 19: 110 89. 105; Nov. 20: 259 167; Nov. 21: 16715; Nov. 22: 16715; 
Nov. 24: 258 166; Nov. 26: 294 188; Nov. 27: 2 27. 140. 16715, 194; Nov. 28: 257 
130344 166; Nov. 29: 156 111. 133. 16715; Nov. 30: 111 89. 16715, 194; Nov. 31: 16715; 
Nov.32: 216 151; Nov.33: 130 90199, 100. 105. 196255, 151359. 167; Nov.34: 107304, 
Nov. 35: 112 90; Nov. 36: 290 185; Nov. 37: 159 112; Nov. 39: 3 27. 191; Nov. 40: 
37 53. 105199. 151. 16715; Nov. 42: 145 107. 152399, 16715. Nov. 43: 301 193; Nov. 46: 

90139; Nov. 47: 270 90139 174; Nov. 48: 260 167. 16715; Nov. 50: 167!5; Nov. 51: 

96 85; Nov. 82: 184 129. 167; Nov. 54: 181 128; Nov. 55: 278 177; Nov. 58: 305 197. 
200; Nov. 59: 256 119209, 166; Nov. 60: 152399, 16915; Nov. 61: 263 169; Nov. 63: 
152360. 167 15; Nov. 65: 144 106135 107; Nov. 67: 154 111. 182; Nov. 69: 228 up 
159; Nov. 77: 148 108. 16715: Nov. 78: 283 182; Nov. 80: 130. 140?95; Nov. 
298 192; Nov. 84: 175 126; Nov. 93: 16715; Nov. 94: 143 107; Nov. 95: 266 Ds 
Nov. 96: 1513599; Nov. 98: 176 126; Nov. 99: 287 183; Nov. 100: 177 127. 152. 187; 
Nov. 102: 117 91; Nov. 105: 202 135. 140509. 151359, 152. 187; Nov. 106: 281 106135. 
182. 194; Nov. 107: 291 186; Nov. 108: 292 10619 186; Nov. 109: 58 58. 119. 197; 
Nov. 110: 113 90; Nov. 111: 217 90199 100 177, 148354, 152; Nov. 112: 901%, 


Novellensammlung Titel 107; Prooimion 201 135. 172 ; Procheiros Nomos-» Basileios I. 
Magnus Maximus: Coll. Avell. 40: 80 70. 
Manuel I.: Coll. 4, Nov. 54: 206 140; Nov. 56: 203 136. 197. 201°”; Nov. 63: 50 55. 116335. 
185. 197; Nov. 65: 224 158; Nov. 66: 31 52. 85. 113209, 116. 129. 134280, 185; Nov. 67: 
60 58. 135. 1572; Nov. 68: 279 178; Nov. 70: 23 44. 51. 19875. 201?". 206. 


Moarın! IT. MM IT /487. 9138 152; Mcvcr Ua ndon Nr. 12; 211 902112, 


TALL LE AO 100, ARA Lis Haupt urkundcn Nr. 12; 811 203 


Markianos 54. 68; Schwartz, ACO II/1/2, 139: 55 56; Nov. 2: 101 86. 97. 124. 

Metochites -- Theodoros Metochites 

Michael VIII. 82; Coll. 5, Nov. 8: 27 52. 121. 201; Nov. 10: 56 57. 1183309 115233. 202; 
Nov. 11: 22 51. 207; Nov. 12: 288 184; Nov. 16: 310 203; Append. 28: 302 113°. 
194; Append. 29: 300 193; Append. 30: 5 27. 51. 66. 157?. 198; MM IV/3/1: 1183795; 
MM V/11/2. 3: 8111: MM V/12/4: 36; MM VI/16: 36. 

Michael IX.: Append. 34: 92 79. 141; Dölger, Schatzkammern 37: 73 6679. 90 146, 
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Nerva: 9 33. 

Nikephoros II. Phokas: Coll. 3, Nov. 19: 193 133, 170; Nov. 20: 63 62. 119. 206; Append. 1: 
295 189. 

Nikephoros III. Botaneiates: Coll. 4, Nov. 12: 15 43. 106. 134. 136. 148854, 153. 189; 
MM V/5/2: 133 102. 142313, 

Roger I.: Cusa 509: 89 78109. 

Roger II.: 121363; Cusa 115: 210 149312. Kehr 429: 119 99144 100775; Ladner: 90 7810, 

Romanos I. Lakapenos: Coll. 3, Nov. 2: 114 90. 105; Nov. 5: 59 58. 133. 152; Xeropotamu 36. 

Romanos IV. Diogenes: Append. 19: 194 133. 187. 

Senat: 185 130. 

Stefan Dušan: Soloviev-Mo&in Nr. 6: 208 141; Nr. 25: 64 62. 

Symeon Uroš: Soloviev-Mo&in Nr. 34: 209 141. 

Theodoros Metochites: 148554; 303 39. 196. 

Theodosios II. 50. 6459. 82. 147343; Nov. 3: 76 68. 07171: Nov. 5: 204 139; Nov. 14: 98 86; 
Nov. 15/2: 186 86132, 131273; Nov. 16: 121 97; Nov. 17/1: 99 86. 1245357: Nov. 22: 
169 124. 139; Nov. 23: 170 124; Nov. 24: 97 86. 131. 

Theodosios II. und Valentinianus III.: Schwartz ACO II/1/1, 68: 29 52. 

Tiberios I.: Nov. 161 (— Coll. 1, Nov. 9): 128 99. 13685. 183; Nov. 163 (— Coll. 1, Nov. 11): 
26 52. 67. 99176 126. 133. 151. 184. 205; Nov. 164 (— Coll. 1, Nov. 8): 1 17°. 52. 6875. 
74. 89. 99176 105. 115. 129. 184. 205; Coll. 1, Nov. 12: 14 43. 55. 99. 115221, 129. 206; 
Coll. 1. Nov. 13: 192 133. 164. 

Valentinianus III.: Nov. 1: 172 125. 149; Nov. 2: 125259; Nov. 15: 132274; Nov. 17: 75 68; 
Nov. 27: 122 97. 149; Nov. 28: 100 86. 14039; Nov. 34: 187 132. > Theodosios II. 

Wilhelm I. (normann. König): Cusa 360: 91 7819; Kehr 435: 120 92144, 100175, 


Griechisch-lateinisehe Stichwortliste 


253 


Griechisch-lateinische Stichwortliste 


ἀγρυπνία (ἀγρυπνεῖν) 179. 94Η. 168. 177. 181 

ἀεικίνητος 81.82 

ἀειφυγία 178 

ἀήττητος 75 

αἰωνιότης 50.81ff. 

ἀχέφαλος 22 

ἀκίνητα P 4, 11 

ἀκοσμία 112. 196 

ἀμετρία (ἄμετρον) 109. 110. 133. 170. 182 

ἀμφισβήτησις 114.127. 158. 159 

ἀνακάϑαρσις (ἀνακαϑαίρειν) 106. 107 

ἀνακαίνισις P 4,1 

ἀνακαίνωσις 145 

ἀνανεοῦν 184 

ἀναφέρειν 38. 160. 161. 177. P 4,9 

ἀντίγραφον P 4, 16 

ἀντίδωρον (ἀντίδοσις) 65. 66 

ἀνυπεύθυνος 58 

ἀοριστία 109.132 

ἀπάνθρωπος 143. 148350, 153 364 

ἀποφέρειν P 4,18 

ἀπρεπές 109 

ἁρμονία (ἁρμόζειν, ἁρμόδιος) 109ff. 181 

ἀρχέτυπος 6157. 85 

ἀσάφεια 107.108 

ἀσφάλεια 89. 90. 129 

αὐτοκίνητον 81 

ἀφιλάνϑρωπος 148354. 159. 153 364 

βοήθεια (βοηϑεῖν, βοηθός) 67. 87. 91. 125 8. 
144. 150. 162. 196. 206. 208 

γαλήνη (γαληνότης) 71. 7491, 78109, 87 132. 99, 
136. 158. 1585. 162. P 1,5 

δικαιοσύνη (δίκαιος) 31. 43. 52. 68. 81. 89. 99. 
105. 113. 114ff. 134. 145. 150. 151. 153. 
159. 161. 169. 176. 182. 183. 184. 185. 193. 
195.197.205. 207. P 14, Z1 

δωρεά (δῶρον, δωρεῖσθαι) 38. 39. 44. 54. 56. 
66.72. 1490 78. 79. 80.141. 142. 188. P 1, 9. 
14; 3,2.5.11; 5,1.13.16; 6,1; 10,2.25; 
11,7; 12,20; 13, 11. 17; 14,9; 15,11. 14; 
16,12; 17,1; 18,1; 19,2. 12; 20, I3ff. 

δωρεαστικός P 1,3 

ἐγχειρίζειν 52. 53. 55. 58. 109. 119 


ἐδάφιον P 4, 13; 16,16 

ἔδαφος 107. 108. 109 

εἰκὼν (Θεοῦ) 60.61. P 10,4 

εἰρήνη 32. 54. 170 

ἐκ Θεοῦ 176. 49ff. 74.89. 90. 99. 116. 119. 121. 
127. 128. 129. 141. 143. 183. 204. 205. 207. 
214. P 12,14 

ἔλεος 145. 146. P 6,2 

(ἐμ)πιστεύειν 52. 53. 54. 55. 67. 71.128.204. 
208 

ἔννομος ἐπιστασία(ἀρχή) 85. 116. 120. 121 

ἐπανόρϑωσις (ἐπανορϑοῦν) 31.44. 103ff. 113. 
120. 128. 134. 1573. 162. 166. 167. 181. 183. 
188 

(ἐπι)βραβεύειν 78. 115. 184. P1,5; 4,9; 5,1.2 

ἐπιμέλεια (ἐπιμελῆς, ἐπιμελεῖσθαι) 53. 60. 84. 
93. 96. 100. 101. 166. 208. P 7,3; 9,5; 12. 
16; 16,2 

ἐρυϑροβαφεῖν (-φής) 154. P 11, 5; 16, 14; 20, 
13 

εὐεργεσία (εὐεργετεῖν, εὐεργέτημα εὐεργέτης) 
19.92. 33. 5019. 59. 7695. 83. 92. 100. 130. 
135. 137 ff. 144. 145. 187. P 1,5; 5,14.15; 
11,20; 12,19; 14,13; 17,19 

εὐθυδικία 116. 135. 185 

εὐκοσμία 111. 112. 181. 182 

εὐμάθεια (εὐμαθής) 21.27.29 

εὔνοια (εὔνους) 20.21.26.27.33.144.146.195. 
201.205. P 11,5 

εὐνομία 179.32. 6979, 99. 118239 

εὐποιΐα (ed ποιεῖν) 5939. 62, 78109, 79. 80. P 13, 
20; 14, 25 

εὐσέβεια (εὐσεβής) 30. 3155. 66. 71. 10219. 
127.153. 16715. 207. P 7,3; 9,12; 14, 17 

εὐταξία (εὔτακτος) 110. 112. 127. 166. 182. 
i96 

ζῆλος 59.194. 195. 196 65, 201 

ζήτησις 108. 127. 159 

ζωογόνος 80. P 11,3; 13, 5.14 

ἥλιος 75ff. P 10, 7. 13; 13,18 

ϑειοτέρα ἀρχὴ (ἐπὶ γῆς) P 17, 10; 18,6 

Φειότης 50 , 

ϑεοπρόβλητος 5115.57.78.189 
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ϑεόστεπτος 56 

Φεοσυνέργητος 56 35 

Βεοφιλής (ϑεοφιλία, Θεοφιλέστατος) 60. 65Η. 
144.148.163. 214. P3,6;9, 11 

Φεοφήφιστος 56. 57 

ϑεραπεία (ϑεραπεύειν) 179. 2015. 21. 35. 91. 
130ff. 142315, 170. 186. 187.190. 205. 207. 
P2,4; 6,17 

ἰατρεία (ἰᾶσθαι, ἰατρός,ἵαμα, ἰάσιμος) 72. 130ff. 
154. 177.187. 190. 203 11? 

ἰσαπόστολος 137 

ἰσόθεος 58. 59 

ἰσόρροπος 120 

καινούργημα (καινουργεῖν) 40. 171. P 5,17 

καταδυτήριον Θεοῦ P 16,4 

καταστρωννύναι P 4, 17 

κηδεμονία (κήδομαι) 85. 89. 94. 99. 113. 145. 
183. 191. P 12, 8. 14. 22 

κυβερνήτης (κυβερνᾶν) 60. 120. 130 

λυσιτέλεια (λυσιτελές) 31. 89. 99. 109. 116.128. 
129. 141. 169. 184. 186. 206 

μεγαλόδωρος (-δωρεά) P 10, 13; 11,6; 14.9; 
17, 16; 19, 8 

μέριμνα (μεριμνᾶν) 179. 71.94.98. 99 

μεσάζων 39 

μεσίτης P 3,7; 20,5 

μεσότης 110. 111.196 

µεταβολή 173. P 4, 7 

μέτρον (μετρεῖν) 109ff. 182 

μίμησις Θεοῦ 58ff. 85. 119. 143. 148. 151. 195. 
206. P 10, 12; 17, 17; (18,7) 

µισθαποδοσία 184 

µισθαποδότης P 6,16 

μισϑός 65. P 6,17 

νομεύς 101.102 

νόμος (ἔμψυχος) 117ff. 154 

οἰκονομία (οἰκονομεῖν) 72. 119. 153 

ὁμοίωσις (Θεῷ) 5831.60.61. 62. 69. 148 

παιδαγωγία 195 

παιδεία 72. 88. 205 

παλαιοῦν P 4,7 

παλίρροια 172. 173 

ποιμήν 100ff. 

πρέπον 109ff. 112. 129. 183. 206. P 18,7 

προανακρούω (ἀνάκρουμα) 212. P 6, 20 

προαύλιον 19. 27.28. 194 

πρόβλημα (τῆς τριάδος) 57 

πρόϑυρον 27.198 


πρόνοια (προνοεῖν) 179. 30.31. 32. 35.43. 491, 
52. 58. 60. 6147. 69. 84ff. 97 172. 101. 110. 
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πρόνοια (προνοεῖν) 116. 119. 129. 145.151. 
154.166. 174. 180. 181. 192. 204. 205. 206. 
P7,4; 10,12; 12, 15.23 

προοίµιον passim 

προοίμια δημηγορικά 24.25.26.30.31.36 

προοιμιάζεσθαι 23. 9635. 21. 191. 192. 193 

προσαγγελία (προσαγγέλλω) 1615. 160. 163 

πρόσεξις (προσοχή, προσεκτικός) 20. ο]. 22. 
26.27 

προσήχειν (προσῆκον) 109ff. 113. 125. 132. 
133.134. 150. 151. 152.162. 177. 181. 186. 
187. 188 

προσκυνητός 21311 

πρόσταγμα 37.P 1, 15 

προσφυῶς 199 

πρωτότυπον P2,5; 4,17; 20,2 

σαφήνεια (σαφής) 106. 108. 159. 212 

σχιά 202. P 16,6 

σπουδή (σπουδάζειν, σπούδασμα) 32. 53. 89. 
94. 99. 100178, 111. 113. 126. 127. 128. 129. 
177. 180. 182. 183. 188. 204. 206. 207. 208 

στεφοδότης P 14, 24 

στέψας 56.62.71. 151 

στρατιώτης P 1,4; 19, 1.2. 13 

σύγκλητος (-τικός) 174. P 18, 1.9 

σύγχυσις (συγχεῖσθαι) 105. 110. 112. 113. 173. 
183. 196 

σύμβολον 140. 176. 202 

συμφέρον (ἀσύμφορον) 31. 72. 104. 110. 114. 
123255. 128. 153. 180. 182. 186. 191. P 4,8; 
11,15 

σωτήρ (σωτηρία) 54. 67. 7499. 85.92. 128. 145. 
146.154.160. 17849, 2019. P 6.18; 11,6; 
14,24; 15,2 

τάξις 87. 104. 105.110. 120. 132.166.168. 172. 
174.176.177. 181. 182. 188. P 18,8 

τελεσιουργεῖν 113209, 184 

τέλος (τελείωσις, τελειότης, τελεστής) 72 85. 
84. 107. 1128. 115. 125. 139. 183. 184. 191. 
194. 195. 204 

τροπαιοῦχος 73 ff. 

τρόπος 117.120. 165. P iT, 

τύπος 39. 19952, 202. 208. 

τυπικός P 16,2. 7 

τύραννος 117.120 

φιλανθρωπία (φιλάνθρωπος) 179. 31. 32. 33. 
35. 54. 60. 62. 65. 66. 67.69. 72. 87. 88. 01. 
99. 101. 114. 126. 127. 129. 138. 143ff. 154. 
164 12. 177 3°. 182. 184.187. 188. 199. 205. 
P 10,13 


ii 
10, 4; 16, 14; 20,3 
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φιλόδωρος 142. P 19, 14 

φιλόϑεος 6595. 69 79, 78109 

φιλοπονεῖν 92. 93. 96 197. P 19, 13 

φροντίς (φροντίζειν) 17 9.31. 33. 53. 71. 74. 75. 
18199, 89. 94 ff. 112. 113. 124. 128. 129. 166. 
16715. 168. 180. 181. 182. 186. 188. 205. 207 

φύσις 171. 172. 183. 189. 193. P 7,10; 10,6; 
12,3 

χάρις (χαρίζεσθαι) 33. 52. 55. 69. 79. 129. 
138 296, 140. 141. 142 312, 146. 188. 207. P3, 
5; 5,4.6.12; 10,5; 16,5 

χρηστότης (χρηστός) 145. 146. 188. 195. P 6,9; 
18,14 

χρόνος 107. 150.160. 166. P 4,5. 11 

ὠφέλεια (ὠφελεῖν, ὄφελος,) 82. 91. 123ff. 145. 
185. 186. 204 


adiutor (adiutorium) 69. 127292 

aequitas 115. 120247 

aeternitas 81 

beneficium 33. 70. 139. 140501, 142. 181. 
benevolentia 124. 139 

benignitas 149 

clementia 70. 86. 14734. 149 

eogitatio 68. 99. 181 
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commodum 124 

cura 68. ΤΟ. 86. 95. 97. 100178, 124. 149 

die noctuque 95. 97. 181 

dilueidus 108 

divinus (divinitas) 493. 4-6. 50. 54. 97 

do ut des 30. 65. 188 

felicitas saeculi u. ä. 34. 124 

humanitas 149 

(in)vigilare 95. 96. 98. 100175. 181 

liberalitas 139 

mansuetudo 133. 164 

medicina (mederi) 124. 131. 13481, 

munificentia 139 

providere (provisio, providentia) 69. 86. 87. 

88135, 9]. 92144, 97, 124. 

purgare 106. 107 

remedium 98. 130. 131. 132. 133. 164. 181. 
186 

saeculum nostrum 34 

sanare 131. 132275, 134281 

Securitas 92144, 97 

serenitas 78199, 86. 87133 

sollieitudo (sollieitus) 68. 81. 92144, 95. 97. 
98. 100178, 131. 149. 181 

utilitas 86. 97. 99. 124. 181 
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Autoren- und Sachverzeichnis 


Agapetos 61. 7082. 102. 115 

Agathon (Papst) 7450 

Aischylos 143318 

Akklamationen 16. 5118. 57. 61. 6259, 69. 
74. 17. 102. 139. 146. 148352 

Alexandros v. Lykopolis 7255 

Alexandros v. Nikaia 109191 

Alexandros, Sohn des Numenios 23 

Amalek P 11, 19 

Ammianus Marcellinus 6017, 82117, 123 

Amtssprache 31. 34. 84. 93. 123. 138. 144. 
157. 

Anastasios I. 29. 53. 63 

Anaximenes 20. 21. 25. 36 

Antiochos II. 315° 

Antiochos v. Kommagene 31°5 

Antonios III. (Patriarch) 50. 76199 

Aphthonios 22 

Apollodoros v. Pergamon 22 

Archytas, Pseudo- 101. 118%? 

Areios Didymos 145. 14632? 

Aristeas-Brief 593°, 7051, 85131, 94. 114. 116. 
139299, 144. 146338 

Aristeides 60. 84. 94156, 101. 114. 131. 146337 

Aristophanes 23. 145519 

Aristoteles 20. 21. 2759. 110. 117 

Arkadios 82 

Arnim, H. v. 101155, 142314 

Arzt 130ff. 

Athanasios v. Alexandreia 63. 147343 

Attalos 29 


Baynes, N. H. 61 45 

Beck, Η.-Ο. 84121 1701? 

Bell, H. J. 143. 14492: 146341 

Beringer, L. 89131 

Be&evliev, V. 511? 

Bibelzitate: 

Gen. 4,24: 118: 9,4: 19788. 901 93. 

Exod. 14, 19].: 202%, 17, Iff: 20218; 
17,10f.: 197%; 19,5: 201%; 20,16: 
2025": 21, 12. 14: 178%: 23, 22: 201%. 

Lev. 7, 26 u. 17, 10 ff.: 19795. 201??; 18, 29: 
20088, 

Num. 20, 25 f.: 19878, 


Deut. 4, 2: 19797. 200; 12, 16: 19195, 90192. 
19, 11ff.: 178%, 

Jos. 6, 13ff.: 19772. 

Jud. 6, 36 ff.: 20210, 

1 Reg. 21, 19 ff.: 178. 

4 Reg. 5, 6ff.: 136359, 

Job 10, 9ff.: 19875. 

Ps. 10, 7: 116354, 19877; 25, 8: 19879; 32, 16: 
19775; 71, 6: 19875; 96,2: 19879; 98, 4: 
19875; 111, 5: 19878; 718,163: 197 76, 

Prov. 8, 15f.: 120; 14, 35: 91 143. 

Eccl. 1, 2: 90088: 3, 1: 197. 

Sir. 85, 6: 198. 

Is. 41, 1: 19878, 

Jer. 12, 9f.: 20195, 

Joel 2, 12f.: 19875, 
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